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DaB er mit ber Molle begnüget Tid ; 
Henn wenn er audı nodı das yell wollt’ nehmen, 
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Der Beishtituhl als der Schlüfjel zur Geldtriche. 


Der erjte große Icagel in den Sarg bed Drbens Iefu 
war, wie ich jo eben gezeigt habe, das Lafter der Unzucht, 
welches bie Söhne Loyola’3 in jo außerordentlihem Maf- 
jtabe trieben; als zweiten noch größeren und nod bebeut- 
jameren ( Sargnagel aber hebe ich hervor n> Reipthlimer 
zu erwerben und zwar durch Mittel jeder Art, fe elbjt bie aller: 

JeETIDE rflichitent, 

Mir wiljen aus dem erjten Buche diefes Werkes, wie 
jehbr der Stifter Der ae: haft „seju an fich jelbjt und Dur 
jein eigenes Beifpiel bie chriftliche Demuth, Armuth und 
Nachitenaufopferung in ihrer hödften Boten; su verfinnbilb: 
lichen juchte und wie er mit eiferner Strenge darauf drang, 
daß jeine „Sünger ihm hierin getreufih nadahmten. Mir 
wifjen aber aud), Daß er zu gleicher Zeit für feinen Orden 
das Borreht in Anjpruc nahm, zur Errichtung, Ausjtattung 
und Unterhaltung von En Iegien, Seminarien, Novizhäufern 
und anderen Unterriätsanftalten bes Geldes und Gutes fo 
viel in Anjprucdh zu Heumen, as man nur erhalten könne, 
und dag er auf die Ausbeutung Diefes Vorredhtes minbeftens 
eben jo Le Gewicht Tegte, al3 auf bie Berlinnbildlihung Der 
Örijtlichen Armuth, Entbehrung und Nadiheit. Beide Regeln num 
Eure Reichthn ımfir den orden nt dp Ar mıth fiir den einzelnen Sohn 
Loyolas, wurden auı ii nad) dem Hingan 1 des Drben: sjtifters g mit ei 
ter wahr), afteifernen Gonfequ enz eingehalten und es übernahm al: 
10 jeber fefuit bei feinem Sintritt in die Selellichaft d bie geboppelite 
Pflicht, einmal für die Jeßtere fo viel zu gewinnen, als immer 
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möglich), und zum andern Alles, mas er gewann ober bei: 
bradite, bem allgemeinen Beften d. i. dem Orden und Orbeng> 
general zu opfern umd für ji) felbjt unter Berzigt tleiftung auf 
jede jelbititan dige : Bermögens spertwaltung in ber größten Dürftigs 
feit und Armuth zu Teben, Gewiß für einen Sterblichen eine 
(wer zu erfüllende, eine fait unmöglich erjcheinende Yufgabe, 
und beitmwegen wurbe jie au. nie in der Wirklichkeit, fondern 
nur zum Schein erfüllt — nur fo weit ed nöthig war, Die 
Menfchheit in ber srre herumzuführen. Dbder wie? Er- 
fuhren nicht die Eingeweihteren nur zu bald, daß man fidy 
weber in ben je juti iichen Brofeßhäufern, noch in ben Eollegien, 
nody in den übrigen au bed Drbend in Beziehung auf 
Efien, Trinken md age Lebenögenüffe aud) nur dag Ger 


tingite abgebe ı ließ? Sa daß jogar in mandyen en ind 
nebeint eine Weppigkeit bereite, wie man jie font faum im 
ben bornehmjten Häufern rap — eine Ueppigkeit von old 


tajtintriet Art, Daß eben aus ihr bie Jinnligen Ausichiwerfungen 
herzuleiten find, welche ich im vorigen Buche fchilderte? Das 
alles wiurrbe nach und nadı befannt, hohl, ie Hong gejagt, 
nur in ben eingeweihteren SKreifen, denn das große Bublifum 
ließ ji Durch Die Außerlid zur Schau getragene Dürftigkeit 
viele Dubende von Sabrzehnten bindurd) täufchen, und Srembde, 
welche man in eine jefuitiiche Anitalt einführte, jaben bort 
gewiß nichts als eimfadh möblirte Zimmer nebjt einer ents 
precdjenden Jonjtigen Simplieität. Pod weit mehr aber ift 
da® zu premiren, wie man e8 mit den Neichthümern bielt, 
welche der Drden ald Gejammtheit anfammelte, denn blieb 
man in ber Wirklichkeit dabei, diefelben bloß und ganz allein 
für die UnterrichtSanftalten, wie das Drdensitatut bejagte, zu 
perivenden ? Bon was bezahlte man denn die vielen Spione, 
die an den in LXieberlichkeit ALLE I.NeN größeren oder Eleineren 
Höfen unterhalten wurden? Alomit erfaufte man bie oft jo 
ungemein theuren Beihtvaterfte den und womit Die verjähiedenen 
Minijter und die jonjtigen einflußreichen Perfonen? Wie 


viel Eojtefen nicht hi vielen Bündniffe und Heirathen, welde 


ber Orben Kefu au jeinem Boriheile unter ben Srof jen Diefer 
Erbe jtiftete, unb ivie viel nicht die AR nebft anderen 
ähnlichen Greaturen? Oewiß, der große Bolkshaufen konnte 
burd; Banatiemus, Seuchelei und Bigotterie gelenkt werben, 
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in den höheren Kreifen aber mußte man ganz andere Mafchinen 
in Gang jeßen und die Anfchaffung und Einfmter: ung biefer 
Mafhinen Eoftete Geld und logar fehr viel Gelb. 

Aus Dielen ‚wenigen Andeutungen erfiehbt man, warum e8 
der Societät Sefu trob allen Prunkens ber einzelnen Mit: 
glieder mit Armuth und Dürftigkeit um nichts mehr zu thun 
jeın Eonnte, als um Erwerbung bon Neichthiimern aller Art, 
und e3 gelang ihr bieß in einem folchen Mafıitabe, Dat Die 
Univerfität von Baris Schon im Sahr 1626 fich über die Un- 
geheuerlichfeit biefer Reichthümer beklagte. „Mit ihren Eol- 
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legten haben fie, — fo heißt e8 in jener Beihwerbe] hrift — 
die beiten und nädften Beneficien, Tandbgüteı und Stiftungen 
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im ganzen Königreiche verbunden und ihre Schnitt jind j 
groß, daß fie diefelben mit aller Lift nicht mehr i erheimlicdhen 
tönnen, Deßwegen fann man auch ihre Skufer- feine Häufer 
mehr nennen, fondern biefelben gleicjen an Bradyt und Grop- 
avtıgkeit ben B aläjten md Jtejide enzen der Stönige und Prinzen 
von Beblüt.” So verhielt es fi in Srankreich und fo aud) 
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N allen übrigen ändern, in welchen fih ber Orben Yefu 
Singang verichafft hatte, und nun Leatie man ih Die weitere 
Tenpe bor, wie und Dur welhe Mittel diefe Re L.d) > 
thimer erworben worden feien, Die Sefuiten na: 
türlich behauptet en, eö geichehe dieß ftet8 auf gerade, ehrliche, 
vedlihe Meife, nämlic H badurdh, Daß bie Gläubigen ihnen 
jrei iillig und aus eigenem Antrieb PBräfente madıten, und e3 
laßt jich ficherlich nicht in Mbrede ziehen, Daß aı f biejem a 
gar mandes Stud Geld und Gut in ihre Zafchen floß, 
Heberdem erzeigten ih ihnen ja die Päpfte, wie wir fehon im 
eriten Buche gefehen haben, fajt ohne Musnahme fo’ günftig, 
al8 fie es fich nur twünfehen konnten, und wiejen ihnen nicht 
nur eine Altenge bon Einkünften an, über welche die römifche 
(Surie Das | Derfügungsrecdht hatte, fondern ermunterten auch 
Die Rehtgläubigen burc) eigene Bullen zur Nilbthätigeit 
gegen den Drbön, wä hrenb lie ungefehrt auf alle biejenigen, 
veldhe eine jolhe Mildthätigkeit etwa verhindern wollten, bie 
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beftigiten li he Ichleuderter ı, Endlich it e8 eine eriwiefene 
<hatfahe, daß von den Söhnen Loyolas nur allein ai dert 
Deefien — von ben Pofenkränzen ganz zu gefhweigen — ein 
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En 


jehr Bedeutendes werbient wurde, benn fie lajen deren zur 








Reit ihrer Blüthe jährlich im Durcjchnitt eine halbe Million 
und Notabene, bdieje halbe Miltie n lafen fie nur für foldye 
Berftorbene, welche ih burd) bejonbere Wohlthätigkeit um 
Die Sejellicaf! verbient gemacht Hatten. ZTro allem dem 


aber mußte es dod inolauhlich erjheinen, daß auf „Dielen“ 
Wegen jo! % sell Reicht hümer, wie jle Die Sefuiten no= 
toriich befaßen, ertworben mei tben eönnte 1, und bentende Köpfe 
vermuthetert aken ihon jehr frühe, bei ıB die Söhne copolas 
fih noch „ganz anderer” Mittel bedienten, um zu ihrem Zivede 


zu gelangen, Auch wurde es ihnen nicht fchiver, bie nöthigen 
Re 


Beweile fir diefe ıhre Berm uthungen beizubringen, j9 bald 
fie nur das Gebahren der : Seluklen, welche bei Neihen und 
Vornehmen, fo wie bei Negenten Beitvaterjtellen befletbeten, 
eitvag näher bei Licht betrachteten, denn diefe Sewiflensräthe 
waren durch die Borfchrift ihres Generals Fürmlid) verbflichtet, 
ihre Beichtlinder zu immerwährendem Wohlmollen gegen ben 
Drben Jefu aufzumuntern, und bie Srfabrung bewies, DaB 
fie diefer Derpflichtung ftetS auf8 getveueite nahlamen. kan 
Arne ja die Gefdhichte von Daiern und X Seftreich, ober bie 
yon Spanien ind Ber! tugal nur oberflächlih t durchgehen, jo 
fonnte man derlei Dinge jo zu jagen mit Handen greifen, 
und eben jo verhielt e3 fih au in allen andern Tanbern 
oder Linden, in welchen fi die Söhne Loyolas bei Hofe 
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eingenijtet hatten, Mit einem Worte, es ftellte fich in Bälbe 
für jeden Verftändigen heraus, daß Die „sejuiten ı die Seelen: 
leitung umDd Semilfe ensberathung aller Ieichen und Bornehmen 
ala eine Art von Monopol für fih in Anjprud) nahmen, 
und daß es ihren unabläffigen Bemühungen gelang, bie üib- 
rigen Mönde und Drbensmitglieder auf Die Beichte der Armen 
und Geringen zu befhränten. Warun aber dieß? Einfach 
beiiwegen, weil von ben Reihen und Bornehmen viel zu er= 
halten war, während man bei ben Armen und Geringen leer 
audgteng. 

Doh das find 5lo8 allgemeine TI hatjachen, im Speciellen 
aber famen noch ganz andere Dinge zu Tag, und zwar Dinge, 
rmeldhe bewwiefen, baß die Söhne Loyolas ben Beichtftuhl auf 
eine Weile benüßten, die man nichts meniger als eine ehrliche 
benennen fan. So entbedte man bei Berjagung berjelben 
aus Denedig — man vergleiche barüber dns weite Bud; — 
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durd) Mut raef nitaere Briefe, bat le tich bes DBeihtituhls Darst 
bebienten, um die Ge heimnille ber damili en, jo wie injonber: 
heit den DVermögensftandb der einzelnen Privaten zu erforichen, 
und daß fie darüber alle fehs Woden einen genauen Bericht 
an ihren General in Nom einfandten. So fand fi) bei der 
Unterfuhung des Sejuitencollegiums zu Auremonde in ben 
Siederlanden ein Brief des Generals Nicci vor, in weldem 
bie Herren Vorfteher inftruiet wurden, auf welde Aßeije fie 
junge und reihe MWitimen von einer zweiten Heirath abhalten 
fünnten, und worin der Ballus borfommt, daß man jolden 
MWittwen, die befonders heftig von fleifchlichen Oelüften ge: 
plagt mwürben, junge, jhöne und Eräftige, zugleich aber aud) 
berichiwiegene und Diecrete Patres zu Beihtvätern geben jolle, 
bamit bieje jene Lüfte befriebigten *), denn es fei bieß feine 
Sünde, fo bald die Damen baburd) jo weit gebracht würden, 
ihre Güter dem Drben zu vermaden. So ermwedten jie bei 
Verfchiebenen ihrer Beichtfinder die Hoffnung, nad dem Tode 
felig gefprochen zu werben, fobald fich diefelben ganz und gar 
ber jejuitifchen Yeitung übergäben und es lieh jih beihalb 
» 9, die reihe Marie de la Eoque auf ZJureden Des 
Pater Ia Eolombiere von den Jahren 1674—16YV 
allemal am eriten ; reitan je ven Monats „zu Ehren des heiligen 
Herzens Marik” die Ader üffnen, bis jie enblich, nachden jie 
zu Suniten der Societät efur teftirt, anno 1690 an Blut 
verluft ftarb. So ängitigten Viele von ihnen ihre Schäflein 
auf eine wirflih barbarifche Leife mit den ewigen Höllen- 
aualen und abfolvirten biefelben jo lange nicht, bis jie eine 
gewiffe Summe — der belannte „yejuit ( Salmeron lief 
fih biS zu taufend Goldthaler bezahlen — erhalten hatten. 
Sp trieben bie beiden Patres NAlegambi und DO riih nit 
der Gräfin Magdalena Ulloja, der verwittmeten Dberjt- 
hofmeifterin Kaifer Karld V., jo lange einen Teufelsfpud, 
bi8 fie ihnen 16000 Ducaten übermangie, um ben eufel 
auszutreiben, und ganz ähnliches Tieß fih Pater Canifıus 
bei ben beiden Gräfinnen Ur] ule und GSibtlla son 


Bi mn. 


ı E85 heit wörtlich: Si elles (nämlid): bie venvres jounes et riches) se trourent 
dans le cas: „Melius est nabere quam uri*Y, alors un pöre jJenunepru- 
dant et diseret doit leur offrir Bes services pour le3 
ceonroitises de la chalr. 
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Fuager zu Schulden fommen, So jtellten zwei andere “e- 
fuiten einen fehr veihen aber halbblödfinnigen Deanı, ver 
iwegen jeineds Schidjald nad) dem Tode eine Gemißheit er- 
langen wollte, gegen’ die Summe von ZUU,UUU Gulden nad: 
folgenden Baß in die Ewigkeit aus: „Wir Unterzeichnete ber 
zeugen und verjprechen als :PBriefter und wahre Te Ligiofen im 
Namen unferer Gefe Kchaft, welde für jolche Fälle gehörig 
bevollmächtigt ift, daß fie Herin Hippolyte Bräm, Redts: 
licenitat, unter ihren befonderen Schub nimmt, um ihn gegen 
bie ganze Madıt der Hölle, im Falle folde etwas gegen feine 
Ehre, feine :Berfon und jemte Seele unternehmen wollte, zu 
verthetdigen, mas wir zu Diejem Endzwed beihiwären, indem 
wir in diefem Falle die Autorität unferes burhhlaudtigiten 
Stifter8 anwenden werben, Damit gebachter Bram dur. ihn 
ven allerheiligiten Dberhaupte. der Fpoitel vorgejtellt ie vbe, 
mit all’ ber Treue und Genauigkeit, zu der unfere Öefellfcaft 


verpflichtet ij, Zu mehrerer DBekräftigung haben wir das 
geheime Siegel unferer Gefel haft aufgebrüdt, Öegeben zu 
Sand am 29, März 1650. Franz Sechin, Nector des 


Gollegiums; Beter de Bic, Brior und M italieb ber ©e: 
jelihaft „Seju,” 

Aus Diejen wenigen Beifpielen Id on erjieht man, wie e8 
bie “ejuiten angriffen, um ji ein fettes Erbe oder eine 
nit minder fette Schenfung unter Lebenden zu verichaffen, 
und id; iverbe wohl faum nöthig haben Hinzuzufeßen, daß fie 
ed babei bejonders gern auf reiche Witwen abjahen, Man 
werg ja, wie wiel leichter derartige Wejen zu behandeln find, 
als nerheirathete rauen deiielben Alters. oder gar als bie 
dem männliden ©ejchledhte Angehörigen, und überdem wählten 
bie Dberem nur folde Neitglieder bed Drbens zu Wittwenz 
Beichtvätern heraus, welche durch ihre Lörperlichen wie geiftis 
gen ualificationen am beiten Dazu paßten, &3 mußten 
Deänner fein vom fogenannten beften Alter, das Heikt, nicht 
alzujung, um feinen Anftoß zu erregen, aber .aud) ficherlich 
niht-allaualt; Männer von munterem, lebhaften Temperamente, 
Iraftig und ftattlich gebaut, und bejonders mit der Gabe der 
Vebe gar wohl ausgeftattet, um jih bei ben Damen ein- 
Ihmeicheln zu Zönnen, Sie jolkten j a nit blos Beidhtväter 
im engeren Sinne bed Wortd fein, fonbern zugleih Haus- 
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freunde, denen bie Witiwen alle ihre Kleinen Geheimnifje an- 
vertrauten, bei denen jie jih NRatbs erholten aud in welt- 
lichen Angelegenheiten, mit welchen fie fich über die Taaes- 
et gerne unterhielten, und von welden fie voraussebten, 
daß bdenjelben bas Tleiblihe Wohl, aljo die Gejunbheit und 
Erholung ihrer Beichtfinder nicht minder an Herzen liege, 
als da geiltige Wohl und die Gefundheit der Seele, Sole 
Beratber hatten dann immer viel Süd bei den  trojtbebürf- 
tigen Wittwen und dba fie im Dr ber Erfranfung ber 
leßteren ihnen nie bon der Seite q ngen, jo konnte e8 auch 
nicht fehlen, daß falt immer in kan See katenten ein für ben 
Srden gün! tiger Bafjus aufgenommen wurde. Dod wenn 
num aud glei die Söhne Yoyolas auf reihe MWitiwen ein 


Hauptauge nmert hatten, jo vernachläfjigten lie andere Kunden 


bekhalb feineswege , und ind ‚bejondere ließen lie e8 jich ans 
gelegen jeim, die Söhne reiher Eltern in ihren Drden zu 


ziehen. - Diefe Novi: sen gen bann jtei8 einem fcharfen 


Sramen über das fte und das Vermögen ihrer Er; ‚euger 
unterworfen In nit minder befragte man fie über ihre 
Blutverwandtfchaft, jo wie darüber ob daher oder boriher 
noch ein She. zu erwarien jei; über all’ bag aber, was Die 
eetoren auf diefe Art erfuhren, fetten fie ein un ne 
Kegijter auf und vervolfi tänbigten dbanır bajjelbe durd; Nad- 
richten, welche fie unter ber Hand von andersiy ober einzogen, 
uf Ddieje Art war der Orden über bie etiyatrgen Erbausfichten 
jeiner Mitglieder jtet3 aufs genauejte unterrichtet, und Daß 
er jich bei einem Sterbefall feinen Antheil zu fihern wußte — 
nun Darüber braucht man nicht im geringiten Zweifel zu jet, 
Sebieg Herrn PBatreöthaten bief mi eift mit einer Energie ind Zahig: 
Leit, die in ber That unfere Bewunderung verdienen wiirde, ivenn 
nicht Die Dabei zugleih an. den Tag gelente Scan nlofigfeii 
ein Der Bewunderung ganz entgegengefeßtes Gefühl in ung 
wach riefe! Ein paar Beifpiele mögen bieß dem Lefer Elar 
machen, 

Der Graf Karl Zani, ber Son des Grafen Kohann 
Zant zu ie in Stalien, Irat, von den Söhnen Yoyolas 
berlodt, im Sahr 1627 in Deren Societät über, mußte aber, 
ehe fein Pater ihm die Erl aubniß su Dielem Schritte ab, 


einen jhriftlihen von Notar und Zeugen beglaubigten Nevers 











FEHLT en 
ausftellen, baß er, fo lange er Mitglied de3 Yefuitenorbens 
fei, auf fein ganzes näterliches Erbe verzichte und Daß ei j0- 
aar auf alle die Güter, die ihm bon anberswoher zufallen 
fönnten, nie und nimmermehr, Weber Fiir fich noch für Die 
Speietät Refu,. Anfprı (ch machen wolle. Somit erbte fein 
älterer Bruder, der ( Sraf Ungelo 3 anti, Das ganze gi aflıche 
Befibt hum nad bem Tode be Naters und 68 Ichien alio, 
daß die Söhne Oonola3 Feinen. bejenderen Portheil bon bem 
Sintritt San Zani’8 in ihren Oxben hätten Doch gleich nad) 
bem Alntrit! t feiner (Srhichaft, anno 1699 itarb Sraf Ungelo 
wie man vermuthet nicht ohne tünftlihe Nahhülfe eines 
jefuitiihen Arztes, ber hi 1 beharno elte — und nun ließen die 
Söhne Ianatii die lang angelegte Miene inringen, sStarl 
Jan mußt e nämlich fofort an ven Se fuitengeneral Dil ellescht 


ein Gefuh um Sntlafjung aus dem > Jrpen einreichen ‚ bantit 
er, in ben weltlihen Stand zurik &netehrt, ein Hecht habe, auf 
das große Erbe Anspruch zu machen, un d ber General |mumie 
auch nicht, ihm Durd) ben Broninzial Menodiis bie nöthigen 

Papiere uftellen zu (aflen. Zuvor aber mußte De vjelbe- bie 
eirliche Zulage maden, daß er, wenn die Erbihaftsangelegen- 
heit bereinigt jei, twieber in den Orden zurüdtreten wolle, 

und man legte ihm bephalb einen Mevers vor, welcher örte 
lid) überjeht tol« Ve 1 Yauteie: „Demnad) id) Sarl Zanı 
anjeßt meinen Ent aljungt ährief von der Gefellichaft Sell, 

barım ich 2lı dm genen hefommen Toll, fo thue 1d) hie= 
mit, ehe und bebor mir berjelbe von dem hodhmwürbigen 4 


„il 


;ater 
Provinzial, Stephan It ee eingehändigt worben, frei oil 
und in feine ©egenwari ein fibbe +u Gott, Durd) welches 
ich mich in meinem Öemifjen iner göttlichen Majı eitat aufs 
allerhärtejte verbinde, daß ih nad een meiner Ent» 
laffungabri iefe und fobald ich biejenige 1 Di inge, um melder 
willen ic) folche verlanget, un bie gehörige Ä ae gebracht, 
bei den Oberen, jp alsbann bei der Soctetäl jeit werben, 
auf's allerinitänbigfte Anfuhung thun til, mich | hintoteber in 
biefelbe aufzunehmen, und zwar zu ber Zeit, welche ber ehr: 
würbige Pater Vincenz Maria Beroelint, den man mir zur 
Beforgung meiner Geichäfte al® meinen Begleiter in bie 
Meltlichkeit mitgtebt, fur bequem und recht halten wird. sitz 
maften ich alfo gehalten fein will, hierunter fsinen beinünftigen 


(Se 
le 


rn 


Befehl und Gutadten, mit Beifeitefebung aller Sfrupel, 
ftridte zu folgen und al’ das, weldes mir durd Erbicaft 
zugefallen, dem Collegium zur Verfügung zu jtelen, un fo 
mit Gotle8 Hülfe meinem Gelübbe Genüge zu thun,“ Nad) 
Ausfertigung Dbiefes Neverfes erhielt Carl Sant die ıhm 
nöthigen Schriften und legte jofor am 2/. Nov, 1059 Dat 
Tefuitenhabit ab. Much wurde e8 ihm Daraufhin nicht Ichiwer, 
als nächtter Anverwanbte ter in das bewußite Erbe einzutreten und er 
galt num nice mir bor See ganzen Welt al3 ein reider um: 
abi bang iger Gavalier, fondern man forderte ihn aud von allen 


Seiten auf, in den Stand der (Ehe zu treten, um das Be 


Ihledit der Sani fortzupflanzgen, und trug ibm jogar viele Dei 
Ihönjten Damen auf den Händen entgegen. XD 


a genirte ihn 
denn Der oben angeführte eidlidhe Ilevers gar gewaltig und 
er eilte fofort nah Rom, um von Papit Aunocenz eine Ents 
bindung von feinem Gelübde zu erhalten, Diefer aber lieh 
dem. SYefuitengeneral fein Ohr und fo thaten meber Geld 
noch gute Worte irgend eine Wirkung auf ihm,  Snawilden 
erfrantte Garl zart gerährlid und num belagerten die Sefuiten, 


ivie man fich wohl denken Fann, fein Bette Tag und Nacht, 
um ein ZLejtament zu thren Sun ten herauszuprefiert. Auch 


CE 


| 

gelang es ihnen wirklich, nod Furz vor jenem Dabinfheiden 
ein joldhes, worin er ihnen alle feine Belisthümer bermadhte, 
ponihm zu erlangen ‚und nun fielen fie natürlich mit unenbdlicher 
Gier über bie Je Srbichaft ber. Allein fiehe da, die männligen 
Unverwandten des DVerftorbenen probucirten ein Älteres Ya> 
milienflatut, wernad Sarl Zani gar nicht berechtigt war, über 
bie Samiliengiiter wie ne ein Allobium (jo viel als Privat- 
gut, im Segeniab au tehengut) EI EUROS] zu verfügen, 
und nun entitand fofor! ein Broceh, welder die Richter ber 
römischen Nota viele Jahre lang bejchäftigte, Sm Verlauf 
bed Procefjes überzeugten fich jedod) die Söhne Loyolas, daß 
fie benfelben nicht nur nicht gewinnen fünnten, jonbern daß 
lie aud) not hivendigeriveije burd) ihn wegen ihres unerfättlichen 
Geized jo wie wegen ber eigenthümlichen Weife, wie fie zw 
Erbihaften gelangten, bloßgeftellt werben müßten, und jomit 
wandten fie fich an den Bapft Mlerander VII,, den Nachfolger 
nnocenz X., mit ber dringenden Bitte um eine jogenannte 
Gnabenfignatur. Der Bapit willfahrte ihnen, das heipt er 
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befahl ben Rüthen der NRota, die Sache zu einem billigen 


! 


Vergleih zit bringen, und baraufhin wurden bie Güter umd 


1) 


Befisthümer, um welche es fi Kanbelte, in zwölf Portionen 
zeriehlagen, bon denen hie sejunten fünf, bie techimäftgen 
erben aber jtieben erhtiel &inen Theil und zwar einen 


lehr gropen \hlugen bie Söhne Yonolas alio pod nod; heraus, 
Sbiwohl ihre An} prüce vollfommen xedjt {108 waren, und liber- 
em hatten fie das Der ign ügen, bie rechime ABigen Erben burd 
bie Koitfpieligfeit des V srocefjeg 8 fast gänzlich ruinirt zu haben, 
Sin anderer nit minder m erfwiird ige t jefui tijcher (Srb- 
Ihaftsprozeß jpielte am Ende de3 106. N ahrhunderts in Srank- 
reid) unter ber Hlegierung Heinrichs Il.-und endete ebenfalle 
zu GSunften ber Söhne Yonolas, troßdem diefe aud Diegmal 
nit minder Unrecht hatten, ald in dem 10 eben erzählten 
sale, Better Nirault, Griminallieutenant bei dem 'Bräs 
jibialgericht von Angers, Hatte einen einzigen Sohn, Nene, 
einen jehr begabten Süngling, dem wegen bed Neihthumsg 
und 2lnie bens. ber Tamilie eine glänzende Zukunft bevoritand, 
und bradite denjelben zur Vollendung jeiner Erziehung in ein 
jejutijcheg Gollegium, welches ihm wegen feiner herborragenben 
Lehrkräfte jehr gerühmt worben war, Er that diefen Schritt 
aber nicht, ohne den guten Wätern vorher ausbrüdlich zu erz 
ären, daß er feinen Sohn zu feinem bereinftigen Nacfi get 
beitimmt habe und daß diefer daher nur mit folden 
lingen zufammenzubringen jei, welche fih dem weltlichen ns 
nicht dem geiltlichen Stan ide wibmeten, Solde om Wunfche e’ge- 
treulihit nachzukommen verfpraden die Söhne Loyolas had 
und heilig und fie Paten ed vielleiht auch getban, wenn ver 
junge Ntene ein armer Burfche one Yusfichten gewejen wäre, 
Nun verhielt e8 jich aber gerade umgelehrt, denn nicht nur 
hatte Derjelbe bon jeinem Vater dereiniteng ein großes Ver: 
mögen zu erben, fondern e8 war ihm auch bereits jebt ein 
gropmütterlihes Gut von Feen Umfang augefallen, 
und eine folce fette Beute follte fib bi an ctetät Refu ent: 
geben Laflen? Nein, daS fonnten die = nmen Bbatres nicht 
übers Herz bringen, und jomit gaben de fih, ums Furz zu 
lagen, Ei viel Mühe mit dem ihnen anvertrauten Süngling, 
baß berfelbe nad; breijährigem Aufenthalt in ihrem Sollegium 
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Anno Per das Dxbensfleib anlegte. Der Bater, bievon 
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benachrichtigt, wurbe mwithend und wandte fich augenblidlich 
an die Gerichte, um feinen Sohn zurildzuerhalten ; die Ke- 
juiten aber, zur Derantwortung aufgeforbert, erklärten, baß 
ene fi eitwillig in Die Societät getreten und nun unauflöglic 
an biejelbe gebunden fei. Sofort fl agte der Eriminallieutenant 
beim Parlamente von Anjou und biejes verurtbeilte die Be- 
Hagten zur Herausgabe ihres Itopizen ald eines wiberredit: 
ih Beitgehaltenen. Mit dem Sprud in der Hand eilte Peter 
Nirault nach AU 1gers und tlopfte unterjtüßt von gewappneteı 
Madt an bas „sejuitencollegium; allein was warb ihm für 
eine Antwort? Der junge Rene fei fort, bei Nacht um 
Nebel entflohen, und man wiffe nicht, was aus Ihin geworben 
jei. Der Griminallieutenant fonuteesnicht glauben und TO che 


dad ganze Coll legium. Doc nirgends fand er den Sohır, 


denn Diejer War in der That nicht mehr vorhanden, Man 
hatte ihn jchon lange zuvor zu größerer Sicherheit heimlich 
in ein Collegium nad) Lothringen, von da nah Deutichland 
und endlih gar nad alien gebradt. WUebervem brauchte 
man die Borficht, den Nöns Airault als einen Verfhwun: 
denen aus den egijtern der Eoffegien zu ftreichen und dafiir 
einen ambern unverbächtigen Nanten, unter welchem das neu 
gewonnene Mitglied fortan lief, Hu ju6ftituir n., Bald zeigte 
ih) die außerorbentliche Mugheit a Derfahtungsiweije. 
König Heintih LIL nämlih, von dem unglüdlihen Vater 
gedrängt, intervenirt durch feinen ©efandten bet Bapjt Sirt V. 
und verlangt vom heiligen Stuhl einen Madbtfpruh zu Gun- 
jten feines Griminallieutenants.  Diefem Verlangen dee 
alteften Sohnes der Kirche zu eniihreihen, fordert der ‘PBapit 
den Seluttengeneral Claudio Aauaviva auf, ıbm Angefichts 
biejes die Yilte der fammtlichen Drbensmitglieder, lelbjt Die 
Nodvizen nicht ausgenommen, vorzulegen, der General 
aehorcht ohne Zögern, dba er weiß, baß ed unmdalich ift, 

Sorpus Delicti zu finden, &8 wirb auch nicht gefunden und 
ber Dapjt wie ber König müffen fich mit der Antwort be- 
gnügen, daß unter ben Wütgliebern ber Soctetät Aelu Tid) 
fein Rene Airault befinde. Snzwifchen vergeben Sabre ımd 
innmer noch zeigt fih keine Spur des Berichtwund enen, Da 
wirds dem alten Mirault endlich Klar, daß jeın Sohn in bie 
Berijdwärung eingeweiht und mit ben jejuitifchen Abfichten 








einverftanden fein müfje, benn jonit hätte er gewiß ©elegent- 
heit gefunden, twenigitend ein einzige® Mal etwas von id) 
hören zu laflen, Somit mad er vor Notar und Zeugen ein 
Teftament, worin er dem Sohn feinen Fluch) gibt und Ihn, 
foweit e8 die Gefebe gejtatten, enterbt. Gleich Darauf jlirbt 
er, von Allen, die ihn Tannten, tief bemitleivet, Abad ge: 
ihieht aber nun? Kaum it der Zodte beitattet, jo erjcheint 
Rend Mirault auf dem Schauplab und verlangt, was ihm 
nebührt. Er ericheint nidhi al® Kefuit, jonbern als Bürger: 
licher, un 1b orflärt feine lange Abwefenheit mit feinem Burft, 


fremde Länder zu jehen. Man kann ihm das arogmütterlicdhe 
Hut, ba bisher waijengerichtlich verwaltet wurde, nicht ver: 


- 


meigern und mit eben jo leichter Mühe iebt er Jich ın ben 
Befik derjenigen EBEN aften, bie ihm jein Vater burcd pas 
Teftament nicht hatte entziehen Fönnen, Kam aber it ılm 
fein &igentl um iibe rgebent, s entpuppt er jich ald Weitglied 


ocietät tefur und übergtebt, inbein er bas nur vorüber: 


der © 
gehend abgelegte Ichmarze Gewand wieber anzieht, jeinen 


Dberen pflic mäßig Das ganze jo eben gewonnene Grbe, denn 
ein Nefuit darf ja fein eigenes Bermögen befiten, So fam 
alio der Drben elu ichlie Blih doch noch zu jeinem tele und 
was lag ibn nun am de \ Irtheil und ©e Iyimmpfe der Melt? 

Eine sganz Abnlihe Erbicpleichere igejchichte ereignete jich 


furze Yeit na chher in Tlandern, wo ber a ejuit Grebert, 
nachdem er breisehn Sabre lang Das ziemlich ) bedeutende Amt 
eines aeiltlihen Coabjutors verwaltet, auf ein paar „Jahre ın 


dent Pnienftand zurüdtrat, um auf Untofte nt feiner Brüder auf 
bie väterliche Hinterlafienihaft Anjpruch zu machen, und aber- 
mals um bafjelbe handelte es fich in bent langjährigen Jtechts- 
ftreit, den in ber zweiten Hälfte Des 17, SabrbundertS pas 
Nittergeichleht der Burgitalle von der Rieggersburg 
in Steiermark mit der Societät Nefu zu führen hatte BDod 
wohin follte das führen, wenn id) biefe und bie vielen Dußen 
anbern Hijtorien berfelben ualttat um Species bes Meit- 
äufigen abhandeln wollte? Ich begnüge mid daher mit Der 
N nocd) eines einzigen alles, nam lich bed großen 
Prozefjes, welchen die Söhne Loyolas um bie bed eutende Herr: 
Ichaft ® iren ın R AR en führten, hoffend, daß der !ejer 


hurch Die offene Darftellung diefer fajt. mehr als böfen Affaire 


er 


er 


ein nur zu geireued Bild von bem jeju! hen Sebabren in 


Erbihaftsangelegenheiten befommen wird. Im Sabre 1610 


) 
eritarb der aut protejtantijche ssreiherr Koadim von Bü: 
ren, und hinterließ ein e nzigeß, natürlich ebenfalls proteltan: 
ttiches Söhnlein von jechs Sabren, mit Namen Mori, 
über wmeldies feine Mutter, eine nicht minder eifrige Protes 
itantin, die Bor mundjchaft führte. Weil aber Damals — vor 
den breigigjährigen Striege — Proteitanten und Katholiken 
in Deut clan nocd; meijt ganz gut mit einander außfamen, 
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0 weit jie ni ht bereit t$ vom ihren Geijtlihen verhegt waren, 
10 Datte di Witwe Eltijaberh nichts Arges dabei, auch einige 
tatholiihe Damen von Adel aus der Umgegend, befonbers 
aus Dem nabe liegenden Städtchen Paderborn, zu ihren Freuns: 
Dinnen zu zählen, und biefen jtattete jie nun üfter Bejuche 
ab. Natü lich fonnte dieß den “efuiten, weldye fich damals 
eben in Paderborn — man vergleiche bas weite Bud — 


nie ler ch nicht lange verborgen bleiben, und da fie 


zualei % erfuhren, Die rau Mittme befiße mehr Gemith als 
"eritand,, To ee te iofort den Blan, den Iungen 


1 Büren mit Farin feiner Mutter zur Fatholifchen 
Kirche zu beiehren, um danın beren beiberjeitiged Erbe, insbe: 
jondere die yrädhtige Herrjchaft Büren ihren Befisthümern 
einzubverleiben. Das war ein wirtlih Tühnes Unterfangen, 
aber Die Söhne X 8 hatten in DB aberborn Einen in ihrer 
Mitte, Der c8 im ber Bel) neibigfeit der Sitten und in ber 
einheit Der gejellichaftli then Ainte yaltung,. jo wie überhaupt 
in. Allen, womit man fidy bei ben 1 Fraue n einichmeicheln kann, 
mit sedermann aufnahm, nnd fomit hofften fie, Durch ihn 
mit Leichtigfeit alle Schwierigkeiten zu überwinden, An ber 
Chat machte fih nun auch dev Pater Friedrich Noeridh, 
denn Diek War der Name des bewußten „&inen,” alfobald 
| 


Not n Do 


1 
mit dem größten ie an jeine Aufgabe und es gelang ihr, 
nachdem er einmal Durch eine der oben berührten Tatholiichen 
en ber der Frau Elijabeth von Büren eingeführt war, 
ıhon jehr bald das Vertrauen der leblern zu gewinnen. Nach: 
dem er ed aber einmal bis zum Hausfreund und Berather 
in weltlichen Dingen gesragj! hatte, ließ er nicht nach, als bis 
er auch) zum Gi wijje sralb borridte und a und guf — 
nad) einem breiläßtigen unausgejegten Bemühen. erlebte er Die 
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Senugfhunng, daß die Wittiwe von Düren öffentlich zur allein 
feligmacenben Kirche übertrat. Dieß gefhah zu Ende bes 
Kabrs 1613 und die natürliche Yolge war, baf; jofort bie 
Erziehung des jungen Morig total in bie Hände der Söhne 
Loyolas gelegt wurbe, denn-wie hätte eine Neubefehrte, bie 
boch einigen Eifer für die neue Religion zeigen mußte, anders 
handeln tönnen? Somit am ber nun neunjährige Knabe 
‚erst in das Sefuitengymnaflum zu Paderborn und blieb da 
bis anno 1617, wo fid) feine Mutter mit dem andproijten 
Kilhelm von Weftphalen zum zweiten Male vereheligte. Da: 
rauf aber brachte man ihn in das berühmte Sejuiteninftitut 
zu Cöln und hier warb er jo bearbeitet, Das heißt: bier 
wirkte man auf fein ohnehin zur Schwärmerei geneigted Ge= 
miüth fo unenblih gefhidt ein, daß berjelbe, nadypem er lieb> 
zehn Rahre alt geworben, feiner Mutter erklärte, er wolle, 
um ben DVerlodungen der fündigen Welt zu entgehen, jofort 
bei den Söhnen Loyolas ala Novize eintreten, SHiezu, meinz 
ten biefe, werde fowohl die Mutter als ber Stiefuater recht 
gerne Ya fagenz allein fie täufcpten fi. Bielmehr Ivrachen 
fi) beide Eltern jehr ernithaft dahin aus, daß ber Sinaling, 
um fi ein wenig in ber Welt umzufehen, auf Preijem ges 
ichicft werbe und bie verjhtebenen Hauptftädte und Höfe Eus 
ropa’s, wie eö damals Sitte war, durd) längern Aufenthalt 
fennen lerne. Die Sefuiten Ienkten alfo ein, um es nicht 
mit bem mächtigen Lanpbroften zu verberben, und Morig trat 
fofort anno 1621 mit ihrer Einwilligung feine Bildungstetie 
ans dagegen aber festen fie ed dur, daß ein gewifler Bals 
tbafar Bönninghaufen, ein ihnen ganz ergebener und in ihren 
Srundiägen erzogener junger Mann, ihm als Mentor und 
Marfchall mitgegeben wurde, und burdy Diejen erhielten jte 
über jeden Schritt und Tritt ihres bisherigen Zöglings ftets 
bie genauefte Kunde. Sch fweige nun über bie verjchiebenen 
Reifeabenteuer des jungen von Büren und bemerte nur, 
baß er nad) längerem Aufenthalt in Srantreid) und Spanien 
nach Italiem gieng, um die ewige Roma zu befudhen. Saum 
aber war er dort angefommen, fo wußte er nichts Angelegent- 
ficheres zu thun, als fich vor dem PBapjte zu präfentiren und 
vor allem dem Sefuitengeneral Mutius Bitellescht feine uns 
terihänige Nufwartiing zu maden. Mit einer blos chrers 
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bietigen Aufwariung übrigens begnügte er fidh nicht, fondern 
er erklärte jich vielmehr gegen ben General bahin, er habe 
im Sinne, jo bald ald nur immer möglid in feinen Drben 
einzutreten, und der hoch geitellte Mann fah auf den eriten 
Dlid, daß e8 dem jungen Mann damit vollfommen Exnft fei. 
Dennoh griff ber General nicht zu. Dielmehr rieth er dem 
Sünglinge, fein frommes Vorhaben nod einige Zeit hinaugs 
zujcieben und fich einftweilen im Stillen zu dem großen 
Schritte vorzubereiten, denn foldhe Dinge müßten vorher wohl 
überlegt werden. Der Nath Hang ganz baterlih und 
von Düren nahm ihn auch fo auf; allein die Bewegaründe, 
weldhe ben General zu einer jolchen Berfahrungsweife an- 
itieben, waren ganz anderer Natur. Der junge Morit ftanb 
nämlich) damals erft im feinem neungehnten Jahre und Batte 
aljo al$ minderjährig nody Fein vechtögiltiges Schaltungsredht 
über feine Herrjhaft Büren Noch weniger Fonnte er bei 
vebzeiten der Mutter über diejenigen Güter verfügen, welche 
"er bereinjtens von biefer erben mußte, und der General be- 


abjichtigte alfo mit feinem Mathe nichts anderes, alS ben von 


Düren zu beftimmen, daß derjelbe nicht vor dem Tode der 
Stau Elifabeth) und befonders nicht vor feiner Bolljährigfeit 
in den „Jefuitenorben trete. Natürlich, denn e8 var la ber 
Speietät Jeju Zeineswegs um Moribens Tiebwerthe Berjon 
— bie jih ein Gefichtsfchreiber derfelben ausbrüdt —., 
jondern vielmehr nur um feine großen Ländereien und Be: 
jisthümer zu thun! 

Jcahydem ber bon Büren von feiner Reife nad Haufe 
zurüdgelehrt war, brangen Mutter und Stiefpater mit alfer 
Gewalt in ihn, daß er fi eine Gattin erfiefen folle, indem 
jonft, wenn ev eine Tegiiimen Nadhfommen erhielte, feine 
Ihöne Herrfhaft an Seitenverwandte fallen müßte; bod in 
diefem Punkte erivies fi der SJüngling unerbittlih. Er 
tonnte ja nicht Beirathen, weil er inägeheim einen Eid oeleiitet 
hatte, dem Drbden fpäterhin angehören ju wollen, unb fein 
Beichtunter verftand e8 nur zu gut, ihn an bie ewigen Höllenz 
trafen zu erinnern, welden jeber derartige Meineibige uns 
twiderruflich verfallen jei, In einem andern Bunfte Dagegen 
fügte er fich bem Wunfche feiner Mutter, nämlich barin, fich 
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einen weltlihen Wirfungstreid zu ermwählen, und er- füblte 
fih fogar fehr geihmeihelt, ale ihn im Dfiober 1629 der 
Raifer Ferdinand II. durd) die Bemühungen ber Jejuiten zum 
Präfiventen des Reihötammergerichtd ernannte, Zu aleicher 
Zeit irat er aud) die Negierung jeiner Herrihaft an, dad) 
immer noch mit einiger Befhräntung, weil feine Mutter, jo 
lange fie Iebte, gewifje Einfünfte von derjelben zu beziehen 
hatte. Endlich aber fiel and) dieje Beihränkung, indem Frau 
Stifabet im Kahr 1632 mit Tod abgieng, und nun drangen bie 
Söhne Loyolas ernftlich in den jungen Herrn, entweber jofort in 
ihren Orben einzutreten ober body wenigitens zu ihren Guniten 
auteftiren. Morits von Büren verfprach beides; nur erbat ev 
fich einige Frift, um fi vorher mit jeinem Stiefvater und 
feinen Schweftern, welde auf einen Theil ber Erträgnifie 
Anfpruch Hatten, auseinanberzufegen. So vergieng ‚sahr um 
Sahe und die Söhne Loyolas wurden beghalb immer unge> 
bulbiger. Da erhoben fie anno 1640 einen neuen Sturm 
auf ihn und nun ließ er jid) am 21. April felbigen Jahres 
zu einem Teftament herbei, Traft bejjen er all’ fein Belisthum, 
ohne irgend welche Ausnahme, dem Drden „seju mit ber De: 
ftimmung vermadte, daß nach feinem Qobe in Büren ein 
Sollegium davon errichtet werben jollie. Aud ernannte er 
die Biichöfe von Münfter und Paderborn, jo wie den Katfer 
felbit zu DVollitredern diefed feines Tejtamentes, und damit 
alaubten die Söhne Loyolas jede Möglichkeit, bafielbe umzus= 
ftoßen, fhon im Keime erjtidt zu haben. Am übrigens ganz 
ficher zu gehen, iberrebeten fie einige „Jahre |päter ihren ge: 
treuen Zögling auch noch zum fürmlichen Eintritt in den Dr: 
ben, denn num, nachdem bie im April 1644 gefhehen war, 
fonnten fie fchon bei feinen Lebzeiten auf das große DBeliß- 
th Befchlag legen, und fie thaten bieß aucd, jofort, jebod; 
mit der Vorfiht, dak fie ihm, dem von Büren, dem Anjcheine 
nad) auch jest nod) die Nubßnießung überließen, In Wahr: 
beit aber war er nur der Verwalter, welcher jo ganzlidy unter 
ber Nufficht der Oberen ftand, daß er auch nicht Das Se- 
ringfte ohne fie thun durfie, und diefe ganze Spiegelfehteret 
hatte feinen andern Zmwed, als der Welt Sand in bie Augen 
zu ftreuen. 8 wäre ja dod) wahrhaftig nicht Klug gewelen, 
wenn fie, die Söhne Loyolä, melde man ohnehin wegen ihrer 
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Unerfättlicfeit allerorten verläfterte, mit einem plumpen Griff 
bie Herrihaft an fich geriffen Hätten, fondern man that weit 
bejjer daran, die Menjcheit und insbefondere die Verwandten 
und Yreunde des. Büren’schen Gefhlehts nad und nad auf 
ben großen Schlag vorzubereiten, indem man bann hoffen 
durfte, daß biejelben ji um jo gelaffener in das Unvermeib: 
liche fügen würden! 

Eine Zeitlang gelang die Täufhung, aber aud) nur eine 
Zeitlang. Wie nun übrigens nad) einigen Jahren ber Lanb- 
brojt Wilhelm von Weltphalen, welcher zwar ein guter Katho- 
lit aber ein noch jtolzerer Edelmann war, Dinter das ganze 
Geheimnig Fam, fühlte er fi von ben jejuitifchen Nänfen 
aufs tiefjte verlegt und drang fofort mit al’ der Energie, 
die ihm zu Gebot ftand, in feinen Stieffohn, nicht nur dag 
bewußte Tejtament zu vernichten, fondern auch in die Melt 
zurüdzufehren und ben efuiten für immer Walet zu lagen. 
Zugleich jtellte er ihm vor, wie fehr feine Schweftern und 
jonfligen Verwandten durch die Schenkung der Herridhaft Bil- 
ren an die Söhne Yoyola’d verkürzt würden, und wie bie 
Schweitern jowohl, als er felbit im vollfommenen Nechte 
wären, biegegen bie Hülfe des Gefebes in Unfprudy zu nehmen, 
jo daß bei fortgefeßter Weigerung Moritens, den Sefuiten: 
habit abzulegen, nothiwendig ein Proceß entftehen müßte, ber, 
weil unter den näditen Verwandten geführt, in ber ganzen 
belt Nerger und Skandal hervorrufen müßte, Do — er 
mochte reden, was er wollte, und feine Stieftöchter mochten 
bitten, jo injtändig fie nur konnten, Morik von Büren blieb 
bei jeinem Kopfe und gab weder den Vernunftgründen des 
Stiefvaters, nody den Thränen ber Schweitern auch nur um 
ein Sota nah. Somit begann nun ber angebrobte Brocek 
und der LZanddroft hatte Nedht gehabt, wenn er Ion un 
voraus auf den Skandal, der daraus entftehen würde, auf: 
merkjam machte, denn e8 Iraten während besjelben Dinge zu 
Tag, welde die Melt notwendig mit &del uub Abicheu er- 
jüllen mußten, Ja die Söhne Loyola’s zeigten babei eine 
old verabfheuungsmwürdige und gewaltihätige Raubfucht, daß 
der Bihof von Paderborn, Dietrich; Adolph von Ned, in 
befjen Gebiet die Herrfhaft Büren Yag, fi) veranlaft iah, 
diefelbe im Auguft 1657 mit Truppenmacht zu bejeßen und 
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folche Beihlagnehmung auf volle drei „Jahre, Das it auf jo 
(ange auszubehnen, bis enblidh Kaifer Yenpolb [. iin anno 
1660 zur Räumung bewog! Das Jahr darauf, am 7, Rov. 
ftarb der Pater Mori, wie man ben von Büren jeit bem 
Kahr 1644 nannte, allein er ttarb, ohne das Ende des großen 
Procefies gejehen zu haben. Diefer dauerte vielmehr ncd) 
volle fieben und dreißig Sahre fort, denn’ er endigte erjt im 
Sabr 1698 und zwar mit einem Vergleiche, laut welchen bie 
Söhne Loyola’s, um die erjhlihene Erhichaft behalten zu 
dürfen, bie damals jeher bebeutende Summe von fünf und 
vierzigtaufend Goldthalern herauszubezahlen Hatten. 

Aus dem fo eben Erzählten wird der Lejer ji zuy 6IE 
nüge überzeugt haben, welches eminente Zalent bie Sefuiten 
im Erbfhleicyen entwidelten; mit dem Talent aber verbanben 
fie nur zu oft eine Schamflofigkeit, die bi zur Nieberträchtig- 
feit ging, und aud) biefed wird am beiten burd) einige Beis 
fpiele Har gemacht werdeıt, Der Graf von Marle, ehe 
mals Stallmeifter bei dem Prinzen von Conde, hatte einen 
einzigen Sohn, und bradjte diejen im bie jefuitifche Erziehungs- 
anftalt von St. Adeul, um ihm Dort ausbilden zu lafjen. 
Die frommen Batres erkunbigten fi) nun bei dem Oohne 
nach ben näheren Verhältniffen des Daterd, und da lie er 


fuhren, baß berfelbe bereinft ein jehr großes Erbe hinterlafjen 
würde, fo befchloffen fie deffen einzigen Sprößling für ihren 
Drben zu gewinnen. Dieß ließ fich aber nicht jo leicht machen, 
denn ber junge de Marle war fehr Tebensluftiger Natur und 
wollte ganz und gar nichts davon wifjen, in ben geijtlichen 
Stand überzutreten. Im Gegentheil drohte er den Boritehern 
ber Befagten Erziehungsanftalt, wenn fie ihn nod) weiter mit 
dergleihen Anträgen beläftigten, zu entlaufen und feinen Bater 
von Allem in Kenntniß zu feßen. Daraufhin änderten bie 
lugen Patres plöblih ihre Taltit und boten dem ralchen 
Nüngling jo viele Gelegenheiten zu feihtfinnigen Streichen, 
daß berjelbe ein mehr alß gefeßter Mann hätte gewefen: jein 
müflen, wenn er jene Gelegenheiten unbenitt wirbe haben 
vorbeigehen laffen. Qe mehr aber ver Sohn jündigte, um jo 
(amentablere Briefe fchrieben fie über ihn am feinen Bater, 
fo daß biefer anfleng, ganz troftlos zu werden, Nun wirbe 
zwilchen bem DVater und bem Mector ber Anftalt abgemadht, 
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das chlimme Früctlein von St, Adeul in das ejuiten- 
feminar von Borbeaur zu verfeßen, ob es fi) ba nicht vielleicht 
durch die Veränderung der Lehrer und M itjtubirenden befjere; 
allein e8 trat eben leider feine 2 Beflerung ein, wenigjtens nad) 
ven Berichten der DVorfteher de8 Seminars, und andere Bez 
richte erhielt der arme bethörte Vater nicht, Namentlich wußte 
man e8 zu verhindern, daß ihm der Sohn jrieb, und wenn 
er je 08 that, jo war es ein von bem Rector felbjt biclirter 
ober wentgjtend eorrigirter Brief. Weil aber ber junge be 
Marle aud in Bordeaur fein anderer Denfh wurde, 0 
bradıte man ihn zu einem lebten Verfuh nad Forcalquter 
und der Dater fchrieb ihm jofort bieher, daß er bie Hand 
ganz von ihm abziehen würde, falld abermals Ichlimme Nach: 
richten über ihn einliefen, Der Sohn, tief erihüttert, nahm 
fich fejt vor, nie mehr EeiNLNUB au fein: und lebte eine Zeit: 
lang rein blo8 den Studien. Do diek war feineöwmegs nad) 
bem ©eichmad der Söhne Loyolas und jomit wußten fie ben 
Süngling mit einem Gefellfchafter zufammenzubringen, ber 
bald den alten Hang zum Leichijinn wieder in ihm weckte, 
Natürlich lauteten jebt die Berihte an den alten Grafen 
iwieber jehr jchlimm, ja jchlimmer denn je, und Dadurd) er- 
reichte deflen Befünmerniß und Zorn den hödhiten Grad. Sn 
diefer Gemüthsftinmung jchrieb er, burdh den Hector des 
Seminars zu St. Acheul dazu veranlaßit, einen jolden Ver- 
dammungsbrief an feinen Sohn, dak diefer in ber Verziveif- 
lung dem Seminar von Forcalquier entiprang und fein Heil 
in ber weiten Welt juchte. Nun hatten es die Herren Batres 
j0 meit gebradyt, als jie e8 Jih von Anfang an vorgenommen, 
denn ber untröftlice DBater entjchloß Sich fofort, alle fette 
Siter, jo weit fie nicht Xel hen waren, zu verfaufen und mit 
biefem Heirathaute unter bie Q Yefuiten zu geben, um in ihrer 
frommen Öejellfchaft felig zu erben, Som Sohne hörte man 
aber nachher nie mehr eiwas, und es ift wahrscheinlich , baß 
bie grommen Bater ibm einen fchnellen Tod bereiteten, 

Koch jchamlofer fait ijt nadjltehende Hiftorie. Inter bie 
Länder, nad) welden bie Söhne Loyola’s oftmals, obwohl 
jtet8 ohne bejondere Erfolge, borzubringen verjuchten, gebört 
insbejondere Die europäifhe Türkei und. unter anderem gab 
ich der Rater Sarot ganz außergewöhnlich viel Deübe, unter 
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ben ariechiihen Ehriften Rumeliens PBrofelyten zu maden. 
(53 iheint ihn jebod Iveniger um ihr Seelenheil al8 um ihr 
Permögen zu thun gemwefen zu fein, denn er hielt fid ftets 
nur an Reihere und vor allem beglüdte er vermögliche Witte 
wen mit feinen Zufprude. Zu lebteren gehörte aud) eine 
gewwiffe Sofia Rara, eine Frau, welde an Gold und 
Koftbarkeiten über vierzig Beutel, das it eiwa breißigtaufend 
Sulden befaß, und Sarot, der dieß bald herausgebradit batte, 
lieg nun nidt nad), als bis die gute Softa von ber Teßerifchen 
Selte ber Armenier, zu der Jie gehörte, zum Katholicigmus 
übertrat und zugleich gegen das Verfprecdhen, daß lebensläng- 
ih aufs reidlidhjte für fle gejorgt werden würde, bem Drben 
yeftt ihr ganzes Bermögen übergab. Das mar ein guter 
Sang, benn bie zyrau gehörte nicht mehr unter die jüngiten 
und ba jie noch überdem jtark fränkelte, jo durfte man hoffen, 
baß man die PBenfion nicht allzulanae wiirde ausbezahlen 
müflen. Allein Sarot hatte die Nennung, wie man fagt, 
ohne den Wirth gemadt und bie Frau trat dem Grabe in 
ben näcdjiten paar Kahren auch nicht um einen Schritt näher. 
Nunmehr fing er an, jte Fnapper zu Halten md verjagte ihr 
fogar jede nur halbwegs geldfojtende Bflege, als fie qleid) da= 
rauf in eine langwierige Krankheit verfiel; ihre Keffen aber, 
an bie ji die rau fofort wandte, wollten ebenfalld nıchte 
mehr von ihr willen, nachdem jie erfahren hatten, daß biefelbe 
ihr ganzes Hab und Gut an die „sefniten verjchentt Habe, 
So wurde die Lage ber armen Sofia immer unertraglicder 
ınd fie fam in ihrem einfamen Stübchen, das fie vor Scdwäde 
nicht mehr verlaffen fonnte, vor Verzweiflung beinahe von 
Sinnen, Nohmald wandte fie jih an ihre Neffen und nod)- 
ntals erhielt fie die Antwort, ie jolle fjih von Denen unter: 
fügen Taler, welden fie ihr VBermögen zugewandt. Sebt 
rafjte bie Bemweinenöwerthe alle ihre Kräfte zufammen und 
jhleppte lic) auf die Straße. Hier zufammengefunfen, wird 
jie von einer mitleidigen Seele aufgehoben und in einem 
Wagen vor bad Haus ihrer en geführt. Man 
Hopft für fie an und fleht um Barmherzigkeit. Die Neffen 
ind im Anfang für alle Bitten taub; aber endlich öffnen fie 
bod und Iajlen fie herein. Die Bafe erzählt alled, wie es 
von Anfang an bi8 jet gegangen; wie man fie erftlih mit 
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Schmeicdelreden Re gemadht und wie man ihr zulegt einen 
Fuütritt gegeben. Das Mitleid regt jid) und alle Anwefenden 
gerathen in Wuth "Aber bie Nieberträchtigleit der Söhne %o- 
nolas, Man benachrichtigt ben eben anwesenden armenijchen 
Patriarchen von der Sade und biefer fommt jelbjt, um alle 
Detail umjtände zu erfahren, Aud, folgt bie Trau mit reis 
bigleit feinen Zufprude, wieder in bie armenifche Kırde zu: 
rüdzufehren, und nun, nachdem biefer Actus vollzogen, vers 
Fisticht der Bat tiardh, al’ feinen Einfluß aufzumenden, um 
Das weggejchenkte Vermögen surüdzubelommen, Der ftirden: 
fürt hält fein Berjprechen- und tagt beim Bafdhah. Eben 
fo refofut ift der Paihah, denn er läßt den Bater Sarot 
holen und befiehlt ihm bei Ohrabjehneiden, die ganz Schen: 
fung zurüdzugeben. Der PBater aber behauptet, nicht vierzig, 
Jonnenn, nur vier Beutel empfangen zu haben und bejhwört 
biefe Lüge bei vem Sereuze Ehrifti, SHiemit zufriebengejtellt, 
entläßt ihn ger Pafchah und der Pater jubelt in jeinem .Sns 
nern, Doch wenigftens jeh3 und dreißig Beutel gerettet 
haben, leid barauf findet er jedoeh für gut bei Nadyt und 
Nebel zu veridiwinden, indem er erfährt, Dap bie Neffen jid 
mit bem Entf heid de3 Bafchah nicht zufrieden geben, jondern 
ih bemüben, Thatjacen zu jammeltt, Durd) welcde ber wahre 
Bermögzeneitand ihrer Bafe und eben bamit der Mieineid bes 
PBaterd Sarot erhärtet werden fünnte, Er findet für gut, 
zu verihtwinden, fagte id; aber damit meine id nur: aus 
Numelien, nicht aus der Welt, denn Eurze Zeit darauf befin- 
bet er ji in Stalien und ber General be aa ibn für jerme 


vortreffliden Dienfte mit einer Rectorsitel 
Dod genug nun hievon! Genug, — bern e3 würde Die 


meijten L2ejer anefeln, nod) mehr Deweile von der Schams 
[ojigkeit der Söhne oyola” 3 im Erbichleidhen mit anhören 
zu müflen, Unmwillfürlic jeboc, wirft jid) die andere Trage 
auf, ob denn alle Sefuiten in diefem Buntte gleich gebacht 
und gleid gehandelt haben? Mean jollte doc meinen, e8 jei 
eine reine Unmöglichkeit, daß in einer Gefelliaft, melde io 
viele re zählte und zwar Mitglieder, melde zum Theil 
geiitia jehr body begabt waren — daß, fage id, in einer fol- 
hen Geiellichaft nicht wenigitens einige Mitbrüber erijlirt 
hätten, welche fih an einem jo gemeinen Hanbwerfe, mie ba® 
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ber Erbfcleicherei notorifh it, gefhämt Hätten. Man follte 
bieß mieinen und ich glaube aud, daß man ein Recht Kat, 

zu benfen; aber wenn e8 fih audy jo verhielt, was hat bie 
weiter zu bedeuten? Die Oberen der Societät und befonbers der 
General zu Rom Fannten jebes Mitglied ganz genau, weil 
über jedes alljährlih durd feine Borgefe sten und fonjtige 
Mitbrüder die detaillirteften Sptonenberichte eingejandt werben 
muß 'en, und jomit mußten jie auc, zu weldjer Stelle Diefer 
ober \ener am beiten paßte, Slaubt man nun aber, daß 
Einer, ber in bem Erbjchleihepunft auch nur ein Flein wenig 
unjefuitifch Dachte, zum Beihtiger und insbefondere zum Beidh- 
tiger von reihen Witwen werben creirt worden fein? Ge: 
jest den Fall aber, man hätte ji) einmal geirrt und einen 
Unpafienden zum Gewiflen® srath bet Diejer oder jener u er 
obernden Berfönlichkeit gemacht, wird man biejen Srrthum 
nicht aljobald durch Die Berfetung de8 Unpajienden und Sub: 
Iettumrung eines PBaflenden wieder gut gemadyt haben? Den 
Dberen jtand ja das volle Verfügungsreht über die Mit- 
glieder zu und fie machten bekanntlich von biefen Nechte ven 
allerumfafjendten Gebraud,. Gehordhen aber mußte jeber, 
denn jonit war ihm eine Strafe gewiß, Die ihm das Ungehor: 
jamjein fir immer entleidete, Öejegt jedoch ben alleräußeriten 
all, ben Tal namlih, daß ein Mitalied alle feine Brüder 
über feinen wahren Charakte Tr zu taujden gewußt hätte, und 
nun bie Stellung ald Beichtvater dazu benüßte, um feine 
Beichtlinder vom Teftiven für den Orden abzuhalten, oder fie 
audy nur nicht dazu zu erimuntern — gefebt biefen Fall, was 
wäre Die dolge gewejen? un, das Beifpiel des Pater Ki: 
menes giebt uns den beiten Auffhluß. Er war Beichtiger 
einer reihen Wittwe von Madrid und als diefe anno 1633, 
auf dem Todtenbette Tiegend, ihr ‘ ak 2 machte, jprach er 
Ihe nicht nur nicht zu, dem Drden all ihr Befit bthum zu vers 
maden, jondern ermahnte fie ke: haffelbe ihren recht: 
mäßigen Erben zu hinterlaffen. Sp Ihat aud) die Mitte 
umd zum Veberfluß gejtand fie no ihren Merwanbten un: 
mittelbar vor ihrem Tode bas edle Benehmen bes PBaterd; 
bon ‚biefen Verwandten aber erfuhren es durch dritten Mund 
die „Sejuiten und vier Wochen darauf war ber ehrliche Zimenes 
nicht mehr unterden? Rebenden, E Er itarb im Brofehhaufe zu Madrid 


an einer fchnell eingetretenen Herzkrankheit, wie feine, Wit: 
brüber jagten ; in Wahrheit aber wurbe er, wie ji hernad) 
mald bei Berjagung ber Söhne Loyola’8 aufs Harfte heraus: 
geitellt hat, von feinen Oberen zum Tobe verurtbeilt und burd 
Entziehung aller Speifen und Getränfe Tangfam getöbtet, 
Gr follte feinen Mitgenoffen zum warnenden Beifpiel dienen 
und er bat auch jicherlicy Dazu gebient, benn man bat nad)= 
her nie mehr davon gehört, Daß je ein efuite Kemanbden 
davon abgerathen hätte, nicht all’ fein Eigenthum dem Drben 
Sefu zu vermachen. Sn Gegentheil as fie fih hierin 
Tait Syn Musnahme jo eifrig und geriet dak man gar: feinen 
andern Drden mit ihnen vergleichen kann, und ein Schrifte 
jteller bes vorigen Jahrhunderts gab ihnen bephalb ben ber 
zeichnendben Beinamen ber „Exbichleiher par excellence‘ 

Dody darf ich bei diefer Gelegenheit auch nicht verfehweigen, 
baß ihnen mande Beute durch bie Hebergröße ihres Eifers 
entging; zum beiten Beweife, baf es in allen Dingen Elüger 
if, Maß zu balten, denn Uebermaß, und ich erlaube mir aud) 
dieß durch ein paar Beifpiele zu erhärten, 

Sn Brüffe | lebte zu Anfang des 17. Sabrbunderts ein 
reiches Gefc wilterpaat — ein Bruder und eine Schwejter — 
ganz gemüthlih und in beiter Eintracht mit einander, obwohl 
die Schwefter ein wenig ftark andächtelte, während der Bruber 
in religiöfen Dingen ziemlich freifinnige Anfichten begte, Cie 
waren beibe nicht mehr gar jung und vom Setrathen fonnte 
weder bei dem Einen no bei dem Andern die Rebe fein; 
dagegen fehlte e8 ihnen feinesiwegs an ENDeRe: Tebensgenäflen 
umb insbejonbere gewährte e8 dem Bruder Vergnügen, Tid) 
alle Fahre einen oder zwei Monate lang frembeLändber und Städte 
anzufehert, Einesmals nun trat ber Kebßtere auch wieder eine jo [che 
Reife an und da er längere Zeit auszubleiben nebachte, io ı ar 
er zuvor fein Teftament, in welchen er feine Schwefter zur Uni: 
verjalerbin einjeßte; feines jedoch dachte ernftlih and Sterben, 
jondern ed war nur, wie man zu fagen pflegt: : auf alle Fälle. 
Kun geihah es aber, daß der Bruder weit länger ausblied, ale 
er jidh vorgenommen hatte, und da er während biejer ganzen Zeit 
au nicht ein MWörtlein von fi hören Tieß, je fieng bie 
Schwelter do an, Schlimnes zu ahnen. I biejer. ihrer 
Ahnung bejtärkte fie noch ihr Beichtiger, ein ehrwürbiger Pater 
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von. der Societät Sefu, welder den Tod des Bruders fon 
ald gewiß annahm und hierauf gar freubige Hofinungen baute, 
Auf ıhr Anbringen übrigens verfprad) er ihr burd) feine Ordens: 
brüber, die ja in der ganzen Belt ihre Wohnjite hätten, genaue 
Erfundigung einziehen zu laflen, damit jie nicht lange mehr in 
ber Uingemißheit jich verzehre, und jie unterrichtete ihn beßhalb 
von Allen, was fie über Ziel und Zwed ber Jteile des Bru= 
berö mußte, Run traf ed fih, daß jie Furz barauf jelbjt er 
franfte, und der efuit drang jofort aufs angelegentlichite | in 
fie, zu Öunjten feines Orbens ein Teftament zu machen. Sie 
weigerte jidy lange, weil ihr Bruder, dem jie verfprochen hätte, 
ihn im alle ihres Todes ald Erben einzufeben, möglider- 
weife doch no am Leben fein Einne, Da bradte ber Beicht- 
bater pl (6 gli ein Document, ausgefertigt vom Itector und 
Soadjutor eines fernen “Sejuitencollegiumsd, und in dem Do: 
ecument jtandb Schwarz auf weiß, daß der Bruber der Sranten 
an dem und bem Lage und an ber und der Krankheit ba= 
jelbft verjtorbei je. Nun natürlid fonnte an dem Tode 
befjelben nicht mehr gezwveifelt t werben und ber „Jejuit drang 
in Folge deffen mit feiner Zejtirungsforberung durd. a 
die fromme Andächtige vermadte dem Drden nicht blos ihr 
eigenes Vermögen, fondern auch bas ihres Bruders, auf das 
fie tejtamentariiche Anjprüde hatte, und wer war jeßt frober, 
ald die gute Societät Jefu? Ullein fiehe da, plößlich erholte 
lich bie bereit3 für verloren Srachtete wieder und, was nad 
weit Schlimmer war, zu gleicher Zeit fehrte ber tobt geglaubte 
Bruder heil und gejund zuviid, Er hatte allerbings eine 
ihwere Krankheit vurdgemadt, allein in einer ganz andern 
Stadt, als wo ihn die Söhne Loyola’s hatten jterben Tafien, 
und ce lag aljo Llar am Tage, daß bas vorgezeigte Docu- 
ment eine nieberträchtige Erfindung und Lüge gemwejen fei. 
Somit erhielt der jefuitiiche Beichtvater auf der Stelle jeinen 
Abichied und überdem machte die Schweiter ein neues Tefla- 
ment, in weldem bas frühere total umgeftoßen wurbe, 0 
daß aljo bie Jejuiten für dießfmal das Nachfehen Hatten, 
Eine andere no Juftigere Gefchichte, laut welcher die 
Söhne Loyola’8 um ein bereit ganz ficher geglaubte® &rbe 
getäufcht en jpielt zu Met und zwar im ber zweiten 


Hälfte Des : Jahrhunderts, Dort hatten die Sefniten 


einen jehr reihen Manı, als berjelbe 3 ‚u Sterben faın, über: 
redet, daß feine Seele nur dann eier zchntaujendjährigen 
degfeuerqual entgehen könnte, wenn fie zehntaujend Geelen- 
mefjen für ihn läfen, das ift zehn Jahre Tang je taufend, 
und der Sterbende glaubte Dies nicht mur, fondern wies aud) 
in feinem Teftament feine Se an, jebe ber gelefenen Meifen 
mit zehn Goldthalern zu bezahlen, jo daß bie Erben zehn „sahre 
lang jährlich eine Ausgabe von zehntaufend Goldthalern ge 

habt hätten. Das Ichien nun benfelben eine jehr theure ’Jeg- 
feutererlöfung zu fein und fie befpraden fid) deghalb mitihrem 
Advocaten, einem überaus Hugen Dann, ob denn da nicht 
auf irgend eine Manier zu helfen wäre. Das Tejtament war 
jebod volllommen rechtsgültig abgefaßt und ließ ich durchaus 
nicht anfechten. Soweit jdhien nichts zu maden zu fein und 
bereit8 wollten fie fih in ihre Schidfal füg en, da fiel bem 
Aboocaten ein Ppfiffiges Auskunftsmittel ein. „Wie *, badıte 
er, „wenn ir vom Babite ein Atteft beibrächten, dafı des 
Exil lafler8 Seele bereitS vom degfeuer erlöst jet? Um ein 
ordentlih Si tüd Seld follte ein folches Attejt Teicht zu er: 
halten jein ı und on bedarf3 feiner Seelenmeijen mehr, um 
bie Geele des ne su erlöjen. allen aber bieje weg, v0 
fallt auch die Ber oflichtung zu ihrer Bezahlung weg, und Ich 
will dann for bafür forgen, voß Die Söhne Toyolas zum 
Schaden no den Spott haben.“ So calculirte der Nechtes 
verjtändige und wie er mit feinem Galcul fertig war, jebte er 
jih mit einem Dlingritendruder, einem burdtriebenen Befellen 
von einem Mönde, im nähere Verbindung. ‘Diefer aber, 
welcher den SJefuiten wegen ihrer Anmaßung ohnehin jpinn- 
feind war, übernahm den Nuftrag mit größter Freude und 
reiste mit Geld und Empfehlungen wohl verjehen in Ihnelljter 
Eile nady Kom ab. Natürlid) übrigens gab er öffentlich einen 
ganı anderen Örunb jür biefe jeine Hteile an und si bie i übrige n 
Betheiligten jchwiegen über das Vorl jaben mäuschenftill e, bammit 
die Söhne Loyolas nit zum voraus aufmerljam würden 
und bie Eade bintertrieben, Der Minorit fanı wohlbebalten 
in Rom an, und dba er, wie fchon gefagt, feine tüchtige Por: 
tion Berftand befaß, jo wandte er fich aleih an bie rechte 
Schmiede und fhlug fofort für weniger als taufend Thaler das 
Zejtimonium, vbeflen er begehrte, heraus. Sobald er aber 
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biefe8 in der Tajhe hatte, eilte er feelenvergnügt nad Dieb 
zurüd, und hänbigie baffelbe den Erben ein, welche ibn reich: 
lich bafür Fohnten, Anzwifchen waren bie Söhne Loyolas 
nicht müjfig gewefen, Seelenmefjen für ven Berftorbenen zu 
lefen, und nadıdem das erfte Vierteljahr vorüber, gaben fie 
ihre erite NRedinung für zweihundertfünfzig Meilen mit zivels 
taufend fünfhundert Thalern ein. Do wie fLußten fie num 
nicht, als ihnen fofort ganz ern erwiebert ward, Die Seele 
bed Srhlafierä jet bereit$S aus dem egfeuer erlöst, und ba 
e8 alio Feinen Sinn hätte, für fie Mefjen zu lejen, jo müffe 
bad Geld verweigert werben, „Das ijt ja eine ganz tolle 
Antwort, Die nad bem Narrenhaufe Ihmedt”, riefen bie e- 
juiten den Erben zu, allein dieje blieben babet jtehen, Die 
Söhne Loyolad modten ihnen entgegnen, was fie wollten. 
Ka der Mbvofat erklärte fogar, er fei bereit, ben Beweis der 
Wahrheit anzufreten, Natürlich fams num zum Prozeß und 
bie Syejuiten wiejen in der vo Ken Veberzeugung, daß fie ihn 
gewinnen müßten, einfach auf ven betreffenden Baflus des Te- 
Itamented hin, Mie aber ber Necdhtögelehrte bad Tejtimonium 
bed heiligen Stuhls aus der Tafche 309 und dem Gerichte vor- 
legte, da verihwand alle Heiterkeit aus ihrem Gefihte, und 
fie gaben zu, überliftet zu fein. Somit verzichteten fie auf 
jedes weitere Prozeffiren und zugleich auch eu alle Gelban: 
Iprühe; auf den. Mbwocaten dagegen, weldyer das Euge Mittel 
ausgefunden, und auf ben Minoritenmönd, der den Mittler 
gemacht, warfen fie einen jo unverjöhnlichen Haß, baf fie nicht 
rubten, als bi8 beide die Stadt verliefen, um nie mebr in 
biejelbe zurüdzulehren, 

Fine noch unangenehmere Erbihaftsaffaire paffirte den 
Söhnen Loyola’s in Neapel zu ber Zeit, al$ ber Herzog 
bon Diiuna bort als DVicelönig regierte. Ein fehr reicher 
Kaufmann hatte ihnen nämlich fein ganzes Bejikthum ver: 
macht unter bem Bebing, daß jein einziger Sohn, ber bei 
jeinem Tode noch jehr jung war, in ihren Orben trete; wolle 
berjelbe aber, wenn ton ihn in jeinem adıtzehnten ANabre 
hierüber be efrage, in der Welt bleiben und fein „Jejuite werben, 
19 jollten fie gehalten fein, ihm das väterliche Bermögen, bag 
jih auf mehr als hunberttaufend { Ducaten belief, hinauszus 
bezahlen, und jie dürften nur das behalten, was fie als einen 
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Srfas für die auf ihn verwendeten Erziehungstojten in Ans 
fpruch nehmen zu bürfen für chriftlih und billig erachten 
würben. Das war ein fehr unbeftimmter Bafjus, aus dem 
man zur Noth machen konnte, wa8 man wollte, und bie „Se: 
fuiten nahmen fi) auch alfobafd vor, ihn jedenfalls zu ihren 
Sunften audzunügen. Darum ald® nun ber junge Deenic 
in feinem adjtzehnten Jahre erklärte, daß er ein Zaie zu bleiben 
aefonnen fei, gaben fie fi feine bejondere Deühe ihn zurüde 
zuhalten, jonbern ließen ihn vielmehr auffallenberweije ganz 
ohne Schwierigkeit ziehen, wie er aber bann fein Permögen 
haben wollte, meinten fie, eg wäre fajt mehr als zu viel, wenn 
fie ihm zehntaufend Ducaten zurücdgäben, denn in ber Borand- 
febung, er werbe bei ihnen bleiben, hätten jie bereits Alles 
u milden Zweden verausgabt. Damit erklärte fi jebod) 
ber Züngling burhaus nit einverftanden und jtellte umge> 
gekehrt eine Forderung von achtzigtaufend Ducaten, indem e8 
gewiß mehr ald genug fei, wenn er deren swanzigtaufend für 
feine Erziehung fahren Tiefe. So ftritten fidh denn Die beis 
den Bartbien aufs Tebhaftefte herum und insbejondere zeigten 
bie Sefuiten auch nicht die mindejte Luft, jelbjt nur um ein 
Kota nadzugeben. Da wandte jih, um der Sache ein jchnelles 
Ende zu machen, der Süngling auf Anrathen feiner Sreunde 
an den Picefönig, Herzog von Dffuna, und biejer ließ jofort 
ben Kläger wie bie Bellagten vor fid; fommen, jenen fragend, 
iwie weit er in feiner Forderung gehe, und biefe, wie viel fie 
freiwillig zu geben gefonnen feiern. ener erklärte, zur Moth 
au mit fiebzigtaufend Ducaten verlieb nehmen zu wollen; 
diefe aber beharrten mit Halsftarrigfeit darauf, daß fie nicht 
mehr, als zehntaufend zahlen fünnten. „Nun gut”, jagte 
jebt der DVicefönig zu den Söhnen Xoyola’s: „ihr Tönnt anz 
Iprechen, was ihr für billig und rijtli erachtet, ich frage 
euch alfo: ift es eim chriftlider Grundjab, daß man dem 
Nächiten ihn jolle, was man fidh felbit getfan wünjdt?” 
„„S» lehrt die heilige Schrift, “* erwieberten die Jünger gnatit. 
„Mfo*, entfcied der Vicelönig, „Handelt auch barnad), das heißt, 
ihr gebt dem Süngling die neunzigtaufend Ducaten, melde 
ihr für euch felbft haben wolltet und nehmt die zehntaufend, 
welche ihr herauszugeben bereit waret.* Bei biefem Urtheild: 
iprud) blieb e8 troß aller Madhinationen der Söhne Loyolat 
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und Jebermann pried ben Herzog forwohl iwegen feiner falo- 
moniihen Weisheit al$ aud wegen bes characlterfeiten Be= 
nehmene, bas er hiebei an ben Tag legte. 

Einige Male alfo kamen die Söhne Loyola’s fhledht weg; 
im Allgemeinen aber wupten fie das, was ihnen tejtamentarifch 
verjprocdhen war, ungemein fejt zu halten und die Welt würde 
flaunen, wenn man die Summen, bie fie fih dur Erbfchler- 
herei erivarben, in allen ihren Specialitäten aufg Papier brächte. 





Zweites Kapitel, 


Der Raub und Diebitahl an Weltlih und Geiftlich. 


Fine Unmafje von Stoff liegt für Diejes Kapitel vor und 
man follte faft meinen, bie Söhne Loyolas hätten Jich mit 
nicht8 Tieber heihäftigt, als mit Stehlen und Nauben. Kommt 
man ja bed) burd) jelche Meittel weit fchneller und leichter in 
den Belib einer Sade, als burdy ehrlihen Erwerb und burd 
ven leiß jener Hände, warum hätten ie jich aljo berfelben 
nicht bedienen follen? Um übrigens dem Xefer eine recht Klare 
Einfiht in dies fchurkifche Getriebe zu geben, werde id; mit 
ben „Betrug im Stleinen“ beginnen, dann zum eigentlichen 
‚Diebftahl“ übergehen und enplich mit dem ‚Raub i im Großen“ 
den Schluß machen, Doh jo von allen diefen dreien Spe: 
cialitäten” Der Säurterei nur das Hauptjähliite, Das ift nur 
jo viel angeführt werben, als nöthig ij, um ein richtiges Bild 
bes Drdens Sefu zu befommen, denn nur um Diefes- ift «8 
mir zu tbun, nicht kaber barıım, dev Chronique ndelense in 
die Hände zu arbeiten. 

Ein durdaus allgemein eingeführter Braud) bei den Söhnen 
Loyolas war es, Jid von reichen Eltern, welche bie ° Yufnahme 
eined® Sohnes ind Noviclat ihres Drdend wünfchten, eine 
Schenkung zu erbitten, md sivar eine Schenkung, weldhe dem 
Dermögen entjprede, daß der Junge bereinftens zu erben bes 
rebhtigt wäre, Man Tonnte alfo biefe Scenfung als eine 
Art von „Ausjteuer”, oder noch beffer als eine „Borempfang- 
nahme des zufünftigen Erbes" anfehen und eben hieraus Tei- 
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ieten bie Söhne Koyolas ihr Recht, biejelbe zu verlangen, ber, 
Veberbem fügten fie Hinzu, jei ja Einer, ber Mitglieb ihrer 
Societät werde, für bie Zeit hu Lebens verforat und dafür 
bürfe man fon ein Stüd Geld opfern. Kurz, fie wußten 
bas offen vor der Welt ausgefprodiene Statut, daß fie allen 
Unterriht und alle Erziehung gratiß ertheilten, ohne irgend 
eine Entfhadigung dafür zu fordern, auf bie bejagte Weife 
recht Elug zu umgehen, und bie Summen, bie fie jidh hieburdh 
erwarben, waren jicherlich Feine umbeträchtlihen. Dod) darin 
lag nicht die Hauptjache, jondern vielmehr barin, daß fie jehr 
Biele biefer Sünglinge nad) Eurzer Zeit a als unbrauchbar wieber 
entließen, dagegen aber das Ausfteuergeld als ihr Eigenthum 
zurücbehielten, S% daß . jogar nicht Wenige, von benen 
fie zum voraus mußten, baß fie biefelben wegen ihrer Talent: 
ya nicht würden gebrauchen Fönnen, ins Novtetat aufnahmen, 
und alfo offenbar nur allein dbefwegen aufnahmen, 
um jfih bes für ibre ANufnahme bezahlten Ein: 
ftandes bemädtigen zu fönnen! Der Belege für Dieje 
ihre betrügerifche Hanblungsweife Tiefen ji Hunderte und 
Uberhumberte anführen; e$ genüge jedoch an einem einzigen, 
ber fi Daburdh auszeichnet, daß ein DBater das für feinen 
sungen ausgelegte Ginftandsgeld burd) ein hödjit Griginelet 
Berfahren wieder zurüdzuerhal ten wußte. Ein fehr reider m 
der Nähe von Mailand anfälliger Schmied wollte ber Ehre 
theilhaftig werben, einen jeiner Söhne unter den „sejuiten zu 
fehen, und bot dem Nector des Sollegiums in ber genannten 
Hauptftadt die ziemlich bebeutende Baarjunme von zwei taujend 
Ducaten, falls derfelbe feinen MWünfhen entjpräde. Der 
Mector lachte in feinem Anmern, benn der unge war zwar 
ein Fehr ftarker, vierfchrötiger Bengel, befaß dagegen einen 
isihen Qiuerkopf, daß man nicht einmal einen gewöhnlichen 
Mind), viel weniger einen Sefuiten aus ihm zu fchnigeln ver- 
modt hätte. Defjenungeachtet fagte der Nector mit Areuben 
au, job bie zweitaufenb Ducaten im bie Zajde und jtedte 
ben ungen ins Novizenbabit. Ein paar Wochen lang gurg 
nun alles gut und man behandelte ben angehenden Sohn 
Loyolas auf eine Weife, daß derjelbe ed ich nicht befjer hätte 
wünfhen fünnen, Nad Berfluß diefer Zeit aber 309g man ıhm 
bad Gafthütlein berunter und das PBlagen, Ehifaniren und 
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Malträtiren überjtieg bald alle Grenze Dfienbar wollte 
man ben Burjchen jo weit bringen, ba er dem Brobirhaufe 
entfloh, denn dann fonnten die Sefuiten ihre Hände in In: 
Ihuld wachen, Weil jeboch der arme Geplagte, den Zorn 
jeined Daters fürdtend, alles ohne Meurren über fi ergehen 
ließ, ging ben onmen Batrıbus endlich ber m. 
aus, und fie jagten den Zögling ohne weiteres fort ‚ indem 
fie ihm nicht mehr als fünf Thaler zur Zehrung mit auf den 
Weg gaben. Man kann fi nun den Zorn. bed Schmiedes 
denfen, als jein Sohn wieder bei ihm ankam, und diefer hatte 
für den erjten Augenblid kai barunter zu feiben. Bald aber 
jah der Bater ein, daß die Söhne Loyolas alle ae treffe, 
und er verlangte jofort nicht nur feine zweitaufend Ducaten 
zurüd, jondern wurde fogar, al8 man ihm diefes Begehr runds 
weg abjchlug, bei den Gerichten Hagbar. Dod, was nükte 
ihn bie Klage? Die Söhne Loyolas beiwiejen, daß ber Schmied 
ihnen bie zweitaufend Ducaten „als eine Schenkung‘ übergeben 
habe und da man nicht gezwungen werben Tann, Schenkungen 
zurüdzuerftatten, jo wurde ber Kläger ab» und zur Nube ver- 
iwiejen. Auf gewöhnlidem Mege Nechtens war alfo nicht® 
zu befommen, allein nun berflel ber Schm ieb auf einen u 
wöhnlihen Weg und diejer führte ihn zun Ziele, “Er ließ 
namlich jeinem Sohn ein [örmlicjes „sejuti tengewanb berfert igen 
und fo angethan mußte berfelbe in der Schmiede arbeiten, bie 
Pferde auf der Straße _bejjlagen und zu allen Kunden gehen, 
bie jeiner beburften. Dies eigenthümliche Schaufpiel 309 eine 
Menge von Nieigferisen herbei, denn Sedermann wollte den 
„sejuitenzögling am Amboß fehen, und bald fprad) man in ber 
ganzen Umgegend von nichts ald von biefer Sade, Mean 
Iprad) aber nicht bloß davon, fondern man fchimpfte oder 
Ipottefe au noch tüdhtig dazu, und bie Ehre der Söhne 
ToHolas fing an bedeutend nothzuleiden. Sie Hagten oe 
wegen PBrı ojtituirung ihrer Ordens: Kleidung; allein bie Ge- 

richte meinten, ber Schmiedsjunge hätte ein Recht zu dem bes 

jagten Habit, da er thatfädhlich unter bie jefuitifchen Novizen 
aufgenom men geivefen jet, und nun wurde bes Schimpfend 
und Spottend noch mehr ald zuvor, Kurz, es blieb ven 
Söhnen Loyolas jehlieglih nichts übrig, ald dem Schmieb 
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neben ber Aurüditellung der zweitaufend Ducaten nody bie 
beiten Worte zu geben, daß er dem Spektafel ein Ende mache, 
und fo kam biefer Dur) jeinen originellen Einfall fhnelliteng 
su feinem Ziele, 

Ein weiterer vorfhriftsmäßiger Braud bei den Söhnen 
Royolas war es, von reichen Perfonen, welche fih dem Drden 
geneigt zeigten, für biefes ober jened ihrer Eollegien oder 
Seminarien unter der Bor und großer Armuth ein Tleineres 
ober größeres Kapital, nöthigenfalld® gegen einen verbrieften 
Schuldfdein, zu entlehnen und die Heimzahlung defjelben jo 
lange als möglic) hinaus 3zufchteben. Derfiel dann jpäter der 
Gläubiger in eine Krankheit, bie ihn bem ‘Lobe nahe brachte, 
fo befuchte man ihn unabläfjig und drang jo lange in ihn, 
biß er bie Handfchrift, die man ibm gegeben, außlieferte, Oder 
was bafjelbe ıjt, bi8 er aus Dem I eine Schenkung 
machte, Auf diefe Manier gewann die Societät Seju viel 
Geld; no mehr aber damit, daf fie, wo e3 nur irgend ging, 
bie bewußten Sapitalien entlehnte, ohne einen Shuld«- 
ihein für diefelben auszuftellen. Um biejes zu be 
werkftelligen, gaben fih die Herren Batres das Anf ehe rt Der 
hödjiten Ehrlicheit und Reblichfeit; fie ftellten fid Sin, als ob 
das Wort „Trug“ ein mit ihrem Character Bere contra= 
bietoriiches fei, und wie Hätte num eine jronme Seele, von 
ber Jie für einen heiligen Zmed Geld entlebnten, 1 fo niedrig 
benfen, j0 nieberträchtig handeln iollen, zur Sicherheit eine 
Handbjhrift zu verlangen? Nein, das bloße Abort eines BIC, 
ausgezeich neten Mannes genügte volltommen und alles erg 
tere wäre eine Beleidigung gegen bie Religion jelbjt gemejei 
Was thaten nun aber die Söhne Loyolad, wenn. es ihnen 
was nur zu oft der Fall war, gelang, auf Diefe Meife ein 
Anlehben zu befommen? SHielten fie etwa ihr Wort und 
zahlten fie das Entlehnte ehrlich und renlidh heim? Ei, Gott 
bewahre, jondern unter zehn Malen läugneten fie 
eirian basEntlehntihabe n ab und entledigten 
ji jo ihrer Schulden | burd einen Meineid. Gewip 
eine recht ae Art, um zu Gelde zu fommen, obwohl jie 
freilich neben dem Diebjtahl feil bat; allein nur Dummföpfe, 
faaten die Söhne Loyolas, befigen ein jo enges Gewifjen, um 
vor einer jolden Seleinigt eit zurücdzufchreden! Natürlich übri- 




























gens Tan e3 mir nicht gejtattet jein, eine jo jtarke Beichul- 
bigung gegen Die Soctetät Jeju zu erheben, ohne auch Die 
nötbigen DBeweife bei Danden zu haben und jomit lafje ıd 
einige ber lebteren hier folgen. 
rn der Stadt & Vrleand IgenEke eine Mabemoijelle Binet 
dem Mädchen, Das jie vielen Jah ven bedient hatte, ‚auf 
ihrem Tobdtenbette eine ziemlich große Summe in Kouisd' 
nebjt einer jehr wertbuollen Sammlung alter Goldmünzen 
und zwar gejchah Dies in Gegenwart ihres DBeichtvater8, Des 
Paterd Director. Der Lebtere nun erbot jich fogleih dem 
Mädchen gegenüber, da8 Geld zu recht guten Zinfen anzulegen, 
jowie auch die alten Goldmünzen bei einem &i ebhaber, ben er 
tenne, vortheilhaft zu verwerthen, und das Mädchen, herz I 
froh über Diefed Anerbieten, übergab ihm fofor! t ibren ganze 
Schab, Davon aber, daß der Pater einen Schein für ons 
Empfangene ausgejtellt hätte, war feine Jede unb eben fo 
wenig dachte das Mädchen daran, einen folchen zu verlangen, 
denn es hätte jih Sünden gefürchtet, einem fo ehrwürbigen 
ver, als ber Pater war nicht Das volljtändigite Autrauen 
2 ı fchenken. Einige ; Seit ne itarb die Mademoifelle Vinet 
Hit ba nun die Sunafer Alice — fo bie dag Mädchen — 
ih in ven Stand der Ehe begeben ‚wollte, jo fragte fie, von 
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ihrem Liebhaber dazu aufgefordert, den Bater, wie viel er aus 
den Goldmünzen gelöst unb wo er das fammtliche Gelb an- 


gelegt habe, „Ooldmünzen?” erwiberte der Pater. „Du 
täufcheft di, meine Tochter, e8 waren Keine SE, jondern 
nur lupferne von geringem MWerthe, und was das übrige Geld 
anbelangt, 10 Zenu)E but Diejes, SERIEN im Werth von tau= 
end rancs, jeben Tag erheben,“ Die „sungfer war wie au 
ben Abolten gefallen, denn ihre verftort sene Herrin hatte ihr 
gejagt, ba der Werth zufanımen über sivanzigtaujend Livres 
oder Sranten beirage, Mllein der Pater blieb bei feiner Be- 
hauptung und fuhr hoch entrüftet auf, sie ber Liebhaber Alı 
cens ich mit ben taufend Krancs nid zufrieden geben wollte, 
Es wurde nun ein Mdouocat zu Kathe gezogen und ben ®e: 
tihten Mittheilung gemacht. Doc die Kefuiten, we [che jicdh 
inegejammt ihres Mitbrubers annahmen, drehten fofort den 
Styl um und Elagten wegen grober DVerläumbung. Somit 
mußten Alice und ihr Verlobter fchlieplich nocd um Derzeihung 
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bitten und öffentlich zugeftehen, daß fie den Pater Director 
ralichlich einer Uebervortheilung bezücdtigt hätten. 

Etwas bejjer erging ed bem Kapuziner Timotheuß de 
la Sledhe, deffen fi ber Bater Le Tellier, der berüchtigte 
Deihtvater König Ludwigs XIV, in feinem Streite gegen 
bie Sanjeniflen verjchiebene ahre lang als feines Agenten, 
Eorrejpondenten und Courierd bediente. Nachdem der hefagte 
Kapuziner nämlıd anno 1732 Bilhhof von Berithe geworben 
war, verlangte er von ben Sefuiten von Fours die Summe 
von bunbertunbbreißigtaufend ee zurüd, die er ihnen zur 
Aufbewahrung übergeben hatte; bie Söhne Koyolas aber Täug- 
neten, je auch nur einen Sous von ihm erhalten zu haben, 
unb den Öegenbemweis Eonnte er nicht liefern, weil er jo thö- 
richt gemejen war, fid) durd keinerlei Handidrift ficher zu 
ftellen, Er ı verlegte | id alfo aufs Bitten und bemüthigte fid) 
logar bi8 zu Thränen; allein die Herren PBatres blieben un: 
erweicht und erklärten ihm, fie würden ihn verklagen, ven 
er fie noch) länger beläftige. Da madte er fich enblich in feiner 
Wuth baran,. alle die ntriguen und Tchlimmen Mandvreg 
aufzubeden, welche er auf Befehl des Beichtuaters Le Tellier 
ins Zber& gelebt hatte, unb bereitd war er im Begriff, bie 
Barthei der sanjeniften von Allem in Kenntniß zu feßen, als 
Te Zellier jih nod zur reiten Zeit ins Mittel legte und 
feine Mitbrüder zum Einlenten beivog, Thimotheus de Ta 
Tlede erhielt alfo fein Geld zurüd, doc nicht auf einmal, 
jondern in dreizehn jährlichen Naten, und überdem ohne Ver 
zinjung, ]0 daß den Herren Batribug Doc) immer noch einiger 
Brofit blieb, 

Zu Anfang des 18, SahrhundertS fpielten die Sejuiten in 
Lüttich eine große Ktolle und die meijten Wittiwen Be älteren 
ledigen Damen wollten nur allein einen aus ihrer Mitte zum 
Deichtvater haben, Zu ben bejagten Damen gehörte nun aud) 
Sräulen Devife, eine durch ihren Neichthum wie ihre Bi: 
gotterie gleid, ausgezeichnete Jungfrau von fehr gefeßtem Alter, 
und biefe hatte nicht nur dem jefuitiichen Collegium zu wer- 
Ihiedenen Zeiten größere Summen ohne Quittung geliehen, 
jondern namentlih aud im Jahr 1737, als fie fehr Eranf 
war, Ihrem Beichtiger, dem Pater Adrian Lontemberg, 
eine mit Golbjtüden gefüllte Chatoulfe übergeben, damit er 
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je ihrem Neffen Devife, jo bald berfelbe nad ihrem Tode 
nad Xüttih gelommen fein würbe, einhändige. Der Beidt- 
vater, welcher nod; überbied® für feinen Drben ein fehr an: 
jehnlidhes Legat erhielt, verfprad dies body und heilig und 
das gute alte Fräulein ftarb gleih darauf im feiten Glauben, 
für ihren lieben Neven aufs Befte geforgt zu Haben, Wie 
jebod diefer anfam und fofort von dem Collegium die ange- 
liehenen Sapitalien, fowie namentlih von dem Bater Lontem- 
berg bie anvertraute Golbchatoulle — über beide Punkte war 
er zum Glül dur einen Brief, den ihm feine Tante auf 
dem ZTobtenbette durch ihr SKammermäpchen hatte fehreiben 
lafjen, in Kenntniß gejeßt worden — zurüdverlangte, Täugnete 
der leßtgenannte in den ftärkften Musprüden, je irgend nur 
eine Kleinigkeit bon sraulein Debife erhalten zu haben, Sa, 
er erflärte die orberung des Neffen fir eine jhurkifche Er: 
findung, die nur barauf berechnet fei, den Drben Sefu in 
Deigerebit zu bringen, denn fo viel er wife — und er fe 
Dod) mit jeiner veritorbenen Heichttochter in Ichr genauer Mer: 
bindung geftanden, fo daß fie Feine ©eheimniffe vor ihm ge- 
habt habe —, wäre e8 ganz gegen den Sinn ber Tante De: 
vife gewefen, größere Summen zinslos in baarem hinzulegen 
und eine mit Piftolen gefüllte Chatoulle hätte nie umb 
nimmer erijtirt. Ganz in benfelben Ton flimmten auch die 
übrigen im Lütticher Enllegium befindlihen Söhne Loyolas 
ein, und wenn fle auch nicht in Abrebe zogen, bie und ba 
tleine Deträge von der DVerftorbenen erhalten zu haben, fo 
läugneten fie doch Die großen Summen, auf melde ber Neffe 
Anfpruch machte, mit breifter Stirne ab. Da fand nun 
der arme Devife, der geglaubt hatte, ein reiches Erbe einthun 
zu Tönnen, und wußte nicht wo aus nod ein. Er hatte wohl 
den Brief bes Kammermäddens, allein Diefes felbit war über 
Nacht plößlih aus der Stabt verihwundben, ohne daß Kemand 
aud nur das Geringfte über deffen neuen Aufenthalt angeben 
tonnte. Wie wollte er alfo bewveifen, baß ber Brief Wahr- 
heit enthalte, ja baß er nur Acht fei? ES war eine wer: 
jweifelte Lage, bod über Nacht Fam guter Rath, Der Pater 
Gplenvaur nämlich, weldher am Lüttiher Collegium bie 
geheimen Regifter über die Einnahmen und Ausgaben führte, 
hatte einen Neffen — Andere behaupteten, «3 jet jein Sohn 
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gervefen —, gegen welden er eine außerordentliche Liebe hegte, 
und biefer Neffe nun, welchen ber Zut ritt zu feinem Se 
ftet3 offen itand, erbot fi) dem Devife gegenüber gegen Geld 
und gute Worte INES ber Hand eine Abjhrift der jämmtlihen 
Einnahmen zu maden, die dem Sefuiten- Gollegium zugeflofjen 
waren. (&8 gefchah unb richtig fanden ji im biejem Sehein- 
buch nicht nur alle Die Gelder verzeichnet, auf welche der Ieife 
Anfprud machte, fondern es ftand au darin, wie viel Pi- 
tolen die beiwußte Chatoulfe enthalten habe. Nun wandte 
fih ber junge Denife, auf den Rath feines Mbouocaten, an ben 
eben anwejenben apoitol dien Bicar und legte biefem alles 
Nähere vor, indem er zugleich erklärte, daß er gerne bereit 
lei, ven Yejuiten den Skandal eines öffent! then Prozeiled zu 
eriparen, wenn biefelben ibm freimillig fein Hecht iwiberfahren 
fichen. Darauf ging der DBicar jogleih ein und auf feinen 
Befehl mußte fofort der Pater Golenvaur bie Driginalregijter 
vorlegen; wie aber Diefe mit der Abjchrift übereinjtimmend 
gefunden wurden, ba blieb natirlid den Söhnen Xoyolas 
nichts übrig, ald zu zahlen, was jie zu zahlen hu (dig waren, 
und ihr Anichlag mikglüdte ihnen alfo für diefes Mal voll- 
fommer. 

Ganz anders endete dagegen ber vielberüctigte Brozeß 
zwilden ihnen und dem Herrn von Diane, welder im 
‚Jahre 1738 begann und exit anno 1745 endete, benn bie 
Söhne Loyolas gewannen ihn vollftändig, obwohl ihre en 


bewiejene Schurferei durchaus far war, Sm Sabre 1735 
namlih erbob rau Mariane Sul tidpavıs, Gattin be 


To 


Herrn Nombault von Viane, in Deutfähland eine Erb- 
Ihaft im Betrag von breimalhunderttaufend Gulden, bejtehend 
theils in Münze, theild in SAN. und anderen Kojtbar- 
feiten, und am bainit t nad) Drüfjel, um alle biefe Segenftände 
in cour&fähiges Geld umzufe eben, Hiebei erklärte ihr Der 
Pater Lutger Janjens, welden fie wegen feines hochbe> 
rühmten Namens zum Beichtvater ARE aufs beite bes 
hülflich fein zu Fönnen, und vieth ihr zugleich, bie Werthgegen: 
fände vorderhand in das Collegium Der „jejutten zu jhaffen, 
weil fie bort jevenfall3 ficherer aufgehoben jeien, als in einem 
PBrivathaufe. Dies leuchtete der Srau Mariane von Diane 
ein und ber Pater Holte fofort einen Kutjcher, mit bejjen 
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Hülfe er ba Gold und die Koftbarkeiten in das Collegium 
bradte; eine Quittung aber für ben Empfang ber Berihfaihen, 
bie fich, nach dem Cours auf fehsmalhundert und breißigtaus 
jenb Sranten beliefen, wurbe nicht außgeftellt, weil Diefelben 
in der allernächften Zeit fon in belgifhe Münze umgewan- 
belt werben jollten. Au war dies gejchehen, jo, Fam Herr 
NRombault von Viane in Brüffel an, und als ihm jofert feine 
Frau, nachbem fie au erzählt, befannte, daß fie Teinerlei 
Schuldicdein beitte, | 0 fehtwante ihm aleic) nichtig Gutes. Er 
befahl aljo berfelben, über jeine Ankunft für den Augenblid 
das tieffte Stilfchweigen zu bewahren, und eilte Dann zu einem 
Elugen Rechtsanwalt, um mit biefem zu berathen, was zu thum 
jet. Na langem Befinnen kam man überein, daß bie Yrau 
fich Krank ftellen und beshalb nad) ihrem Beichtiger, dem 
Bater Sanfens, jcdhiden folle. Habe ihr dann biefer Die Iro> 
jtungen ber Religion gegeben, jo folle fie mit ihm über bie 
anvertrauten Merthgegenftände zu jprechen beginnen und ihm 
fagen, dak ihr Mann ihr fchriftlich befohlen Habe, biejelben 
dem Herrn von Dormael, einem befannten Großhandler 
Brüfiels, su übergeben. Alle Worte aber, die gewechjelt 
würben, feien von zwei Notaren, die man zu biefemn Behufe 
mit vier ehrenwerthen Bürgern ber Stadt in einem anjtopen- 
ben Allohon zubor verbergen wollte, nadzufhreiben und bann 
von ben bier Dürgern ald Zeugen zu unterfchreiben. Diefer 
Plan nun wurde aufs genauefte ausgeführt, das heikt, Die 
bier Zeugen nebit ven zwei Notaren perfteckten ih fo gefchiett 
im Altobov, daß fie Alles, was im Nebenzimmer vorging, jo 
wohl genau jehen als hören Tonnten, und dann holte man 
ben Berühunlen Pater herbei, um die franfe Frau Mariane, 
bie fi ins Bett Tegte, zu tröften. Er fam natürlich) Togleic; 
und verrichtete feine Pflicht al® Geiftlicher nad) Gebühr. Wie 
jebod) dies vorüber war, jo fragte ihn die rau, 98 bereits 
Hoffnung vorhanden fet, Das beutfche Sold nebit den Epel: 
fteinen und andern SKoftbarfeiten auf vortheilhafte Weije in 
belgijhes Geld zu verwandeln. „Jtod) nicht”, eriwiberte Der 
Pater, ber natürlid) wähnte, daß er mit feinem Beichtlinde 
ganz allein feiz „dagegen aber”, jebte er hinzu, „hoffe er in 
ganz Furzer Zeit günftigere Nachrichten bringen zu fönnen, und 


einftweilen fei ja der Schaß gut aufgehoben.” Nun eröffnete 
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ihn die Frau, ihr Gemahl babe ihr befohlen, Gold und Dia: 
manten zu dem Großhändler von Dormael bringen zu laffen 
und wohl oder übel müfje fie dem Befehl Folge Teiften, 
Daraufbin wurde ber Bater fehr zornig und erllärte, daß er 
die Saden Teineötwegö an ben bewußten Großhändler aus- 
folgen lafjen werde. Ss“ er verbot ber rau jogar jtrengitens, 
mit dem Herrn von Dormael au nur em Wort über bie 
Angelegenheit zu |prechen, und berihiwur ji hoch und theuer, 
dag er, wenn fie fo indiscret fei, wieder biefen Befehl zu 
handeln, alle „Juhaberjchaft des et ohne mweileres ab: 
laugnen würde, felbjt auf die Gefahr bin, lebendig verbrannt 
zu werben, Mit dieien "Worten empf Fabl er ji, ohne aud 
jet noch die Ahnung zu haben, da ihm irgend jemand anders 
zugehört habe, al® bie rau von PBiane all ‚ein; bie zwei Pig: 
ra aber traten fofort aus dem Alkohov hervor, vollendeten 

t Drotofoll und ließen b bafjelbe von ben gleichfalls veritedt 
geneenen bier Bürgern als Seugen unlerjchreiben, 

Die nächte Folge war, daß Herr von Viane von bem 
Pater Sanjens ben ihm anvertrauten Schab zurüdverlangte 
und baß er, als der Pater feine Drohung, alles abzuläugnen, 
. ber That wahr machte, augenblidli bei ben Gerichten 

tagbar wurbe, Sein WMdvofat wies das aufgenommene Bro= 
tofoll vor und Die vier Zeugen bejäworen, baß fi Alles 
wörtlih jo verhalte, wie es in dem Brotofoll ftehe, Troß 
allem dem fuhr Dater , Sanjens fort, Alles abzuläugnen und 
die jämmtlihen Sefuiten Lüttih8 machten feine Sade zu der 
ihrigen, Dean fand den Kutjcher auf, welcher die Gold» umd 
&deljteinfäde in das ef titencollegium gefchafit 5 yatte, und ber 
Vtann bekannte fich eidlich hiezu, Umgefehrt aber Beenden 
die Söhne Loyolas darauf, daß jeder Bunkt ber srlage ein 
erdichteter umd daß die zwei Notare nebit ben bier Zeugen 
bon bem Herrn Biane erfauft feien. &s gelingt ihnen, ben 
Kutjcher zum Widerruf feiner erjten Yusfage zu vermögen ; 
ed gelingt ihnen ferner, jedhszig Zeugen aufzubringen, welche 
zu ihren Sunften ausjagen; ed gelingt ihnen endlih, durd 
ausgeftreute VBamphlete, fowie DMEN) öffentliche Kan; elteben 
das Volk zu bearbeiten, daß nicht Wenige bes feften Glauben 
iind, bad Ehe paar Biare habe mit ben bewußten zwei No- 
taren und ben bier Zeugen ein betrügerifches Compfot! zur 
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Schädigung des „sejuitenordens. gejhmiedet, Der Prozeß 
iheint alfo zu Gunften der Söhne Loyolas endigen zu wollen, 
unb bereits befiehlt ber hobe Rath bon Brabant, gegen ben 
widerrufenden Kutfcher al3 einen Meineibigen einzufchreiten, 
a bereit3 wird der Antrag geftellt, den Herrn von Diane, 
nebjt jeinen Genoffen fummarifh zu behandeln; dba erklären 
plößlih, im Mai 1743, fünfzig von den jedh3zig jefuitiichen 
Zeugen, vor Geridt in bie Enge getrieben, 5 hätten ©eld 
für ihre Nusfage befommen, und ihr Zeugnik f et ein faljches, 
Man Bringt fofort den Anführer der Sehezig, mit Namen 
Ronısloe, welder mit ben neun eh immer nod) auf 
jeiner eriten Nusfage behartt, auf die Folter und nun wird 
bad ganze Gewebe der Scurferei enthüllt. Das Urtheil 
gegen Konisloe und fünf andere Hauptfälfcher lautet auf 
Auspeitfhung nebjt Brandmarfung mit dem -Strid um ben 
Hals, jodann zu zehnjähriger Einfperrung bei harter Arbeit 
endlich zur etoigen Verbannung aus der Stadt und ne 
Meichbild. Zwei weitere Mitfhuldige condemnirt man zur 
Auspeitich ung und ewigen Verbannung, und abermals zei 
weitere zum bloßen Brangerjtehen. Zugleich befiehlt der hobe 
Rath von Brabant, gegen Meijter Berjin, ben Secretär 
bes Generalprocurators, ein ee weil er ich gleic hralls 
von dem Syejuiten hatte beitechen laffen; allein er jalvirt Jich 
mit eg eben jo jhuldigen Genoffen dur die Flucht, zu 
welcher ihm von unbefannter Hand — ohne Zweifel von den 
„ejuiten — das Geld vorgeftredt wird. Nun endlich Scheint 
bie gerechte Sache des Deren bon Diane zu jiegen und alle 
Melt erwartet in nächfter 2 Zeit einen Spruch zu feinen Gun: 
ften. Doch jebt apelliven die Söhne Loyolas an den oberften 
©erihtshof zu Brüffel und verlangen, auf neue Zeugenaus- 
jagen gejtüßt, eine Einfeßung in ben vorigen Stand, Der 
oberite Gerichtshof, größtentheil® aus Unpängern ihres Dr 
bend zufammengefeßt, genehmigt ihre Supplik und der Brozeß 
beginnt von Neuem. Sofort wird Alles aufgeboten, um bie 
Jtihter zu ihren Gunften zu flimmen, und Geld und Weiber 
jpielen dabei eine Hauptrolle. Herr Nombault von Diane 
Dagegen ıjt burdh bie biäher aufgewvenbel en Kojten bereit aufs 
außerite gebracht und Kann mit dem jefuitifhen Einfluß nicht 
mehr concurriren, Enblih im Sommer des Jabra 1745 ift bie 
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Sade jprudreif und ber oberfte Gerichtshof becretirt fol- 
gendes, Erftens: Rombault von Diane wird in VBerhaft 
erflärt, weil er fälfchlich angegeben, daß er einen Schab an 
gemünztem und ungemünztem Gelbe, jo wie an rohen Dia: 
manten und andern Ebeljteinen im Betrag von zweihundert- 
ae Gulden holländifcdhes Geld befeffen und 
daß ıhm Dielen Schab Das N und insbejondere 
ber Pater Lutger Sanfens unterfchlagen habe, wegen de3 Ian 
gen AUrrefted jeboh, in bem er gefeffen, jowie wegen feiner 
früheren G©eiftesfhmwäcdhe und wegen nod; anderer milbernder 
Gründe ift er feiner Haft zu entlaffen und blos in bie 
Gerichtöfoften zu verfällen. Ziveiten®: die beiven Gefangenen 
Midael Balder, Dealer, und Sodocus Roo8, ehemaliger 
Snfanterieoffizier, find als überiiejen anzufehben, baß jle 
Fälfchlid; gegen ben Bater Sanjens ausfagten, und follen auf 
bem Schaffot gepeitfht und fobann verbannt werben; ihr 
DBermögen aber ift, nad) Abzug ber ne tl bem Staate 
verfallen, Drittens endlidy: der verhaftete Caupve ‚ Dürger 
von Brüffel, wird ebenfalls für fehuldig erflätt, einen falichen 
Eid gegen den Pater Ianfend gefhweren zu haben; man ent- 
läßt ihn aber wegen feines langen Gefangenfigens der fer 
5 part und verurtheilt ihn blog ı bie Koöften. — Aljo 
lautete das Urtheil des oberften Gerichtshofs zu Brüffel, und 
ver Gefähreibt nun ben Subel der Nefuiten? Sie durften ja 
den Raub behalten und galten no überbies für juribiich ge- 
re&tfertigtl Deffenungeachtet wurbe es von jener Zeit an 
Iprühwörtlih in Brabant, daß den Sefuiten fein Geld anver: 
irauen jo viel jet als es ins Meer werfen, denn außer einigen 
bigstten Meibern war Sedermann von ihrer Schurferei gegen 
ben armen Nombault von Diane üb erzeugt. 

Do nicht blos anvertrautes Gelb wußten fih die Söhne 
Toyolas durd; Betrug anzı heignen, fonbern | ihr Betrugsfpitem 
erftredie ih nody viel weiter und fie nahmen, wo jie nur 
immer nehmen konnten. a fle beiwiefen in folden Dingen 
eine Gewanbtheit, daß man hätte glauben Tönnen, fie jeien 
bei gewerbsmäßigen Fälfchern, Dieben und Fäubern in bie 
Schule gegangen, und Biele von ihnen braditen e8 fogar zu 
jörmlicher Meifterfe yaft. So Tießen, um mit einem recht ge- 
tingen Beifpiele anzufangen, verjdiebene jehr reiche und 













































zugleich jehr jromme Einwohner von DBorbeaur einen rem 
jilbernen Sarg anfertigen, um barin berfciebene Reliquien 
auf dem Hochaltar der Hauptlirche auszuftellen; der Ssejuitens, 
fuperior Juj | om aber Iubjtituiet e bemjelben über Nacht einen 
ganz Ähnlichen von Blei, ben man mit dünnen Silberplattchen 
belegt hatte, verkaufte den jilbernen, nachdem man ihn einge: 
ihmolzen hatte, und gewann fo für ben Orben einige hundert 
Pfund Silber. So verlegten fi die Patres Eluniac und 
Marfan im Sefuitencollegium zu Angouleme berjchiedene 
Kahre Yang förmlih aufs Falfhmünzen, zu mwelder Operation 
fie einen abgelegenen Steller benüßten, und ihre Mitbrüder 
braditen dann die falihen Münzen in Umlauf; wie aber bie 
Sade anno 1641 rudhbar wurde, verjeßte man bie beiden 
obengenannten Patreg fohnellitens in weit entfernte Eollegten 
unb erklärte, man babe fie ihres VBerbrehend wegen aus ben 
rden geitoßen und iille nicht, wohin fie gefommen feien, — 

Sp ertheilte König Philipp IIL von Spanien ben in 
feinem Reiche wohnenden Söhnen Loyolas die Erlaubnif, 
das rohe Gold und Silber, das fie aus Amerika bezogen, ‚in 
lanbesüblicher Währung zu vermünz jen und zwar biß zum Des 
trag von einer Million Piaft er, bamit fie im Stande wären, 
aus dem Profit in Malaga ein Gollegium zu bauen; Die 
Mugen SHerren PBatres aber vehnten dieje Erl aubnip auf brei 
Millionen aus, und bie Viermaravebiftüde, welche jie jchlugen, 
waren jo ihlecht, daß ein allgemeines Mlurren darüber ent- 
Itand, ‚Sa e8 rer wenn ein jchledhter Schuldner feinen 
Gläubiger nur zur Hälfte bezahlte, von nun an iprüchwörtlich, 
zu jagen; „er bat feine Schuld mit ben Maravedis der „se 
juiten ee ‚ und jchließlih mußte die Megterung ven 
Merth diefer Miünzforten herabfeten, weil fie Niemand mehr 
für ni nehmen wollte. So ließ anno 1729 ın !barıö ber 
Pater Q Dequet aus dem Haufe des Herrn Lardif, „Inge: 
nie mb Schelärs bes Marihall Boufleur, in berfelben 
Nacht, da Tarbif ftarb, dur zwölf Schuhpußer, die er ın 
ber &ile ifeiemeike achte, Hundert und ein Gemälde von 
großem Werth gemwaltthätigerweife und mit einer jolden Halt 
hinwegfchleppen, daß unterwegs einundzwanzig berjelben ver: 
[oren gingen, und probducirte, ald man die Polizei gegen ıhn 
requirirte, zur Rechtfertigung feines Raubes einen Wild) 
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PBapier, auf dem gefchrieben ftand: „Ich fchenfe dem Koviziat 
der „sefuiten zu Paris alle meine Gemälde aus Adhtung für 
ben Pater Dequet, meinen Freund, ber fie jogleicdh abholen 
lafjen kan. Den 20. Mai 1729, Tarbif.“ Mie man nun 
aber biefen Wild Papier bes näheren unterfuchte, zeigte e 
ji), daß das darauf Hingefubelte von Deguet felbft herrübrte, 
und Das Polizeigeriht verurtheilte daher den Lebteren, re> 
jbective Die SJefuiten des Noviziats von Paris, zur fofortigen 
üderftattung ber noch vorhandenen, jowie zur Vergütung ber 
beriorenen Gemälde, welcher Sprud vom verfammelten Bu- 
blicum mit einem tobenden Kaudhzen aufgenommen wurde, — 
Ss führten die Söhne Ignatii in St, Fe unweit von Gra- 
nada in Spanien ein Stüdlein auf, um beffen Erfindung fie 
der pfiffigite Gauner beneiden dürfte, und das ich alfo don 
deswegen nicht mit Stillfichweigen übergehen fann. Die Ein: 
mohner von St. Fe hatten nämlich fchon im 15. Sahrhundert 
bon bem Königspaar Ferdinand und Sfabelfa bie Öerehtfam: 
teit erhalten, von dem lu Genil einen Canal abzuleiten, 
und biejer Canal war für fie von ganz unberehenbarem berth, 
weil er ihnen zur Bewäfjerung ihrer Ländereien diente, bie 
jonjt ganz und gar feinen Ertrag geliefert Haben würden. 
Nun erwarben fi) aber die Söhne Loyolas im 17, SYabr- 
hundert ganz in ber Nähe ebenfalls ein großes Stüd Land 
und zwar um ein wahres Spottgeld, weil biefes Land feine 
Waflergerechtfamkeit befaß und alfo zur Sommerszeit — man 
tennt ja bie heißen und regenlofen Sommer Granadas — 
gänzlich austrodnete, Darum ging aud ihr einziges Streben 
dahin, an der MWafjergerechtfamkeit der Bewohner von St. Fe 
theilnehmen zu dürfen, und fie beftürmten joldje auf alle Weife, 
ihnen bieje Freiheit zu gejlatten. Die St, Feer Tiehen ich 
jedoch durchaus nicht befhwaben, benn fie fonnten, ohne ben 
größten Schaden zu nehmen, auch nicht ben Fleinften Theil 
ihres Maflers entbehren, und fchlieflic fahen die Söhne 
ToHolas ein, baß fie auf dem Wege der Güte und 1leber- 
vebung nichts auszurichten vermödten. Da faßte der Bater 
Sonfeca, der Nector des Eollegiums von Granada, einen 
verivegenen Entihluß und Tieß durch einen Laienbruder, ber 
li) vortrefflich auf bie Ardhiteftur verftand, in aller Stilfe 
eine voljtändige Mühle herrichten. Das heißt, man fertigte 
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die einzelnen Theile berjelben, ald ba jind Balken, Näber, 
Miühliteine und was bergleiden mehr ıf, und Panic” fie fe 
vertreffli zufammen, daß man mit der Aufrihtung des gan: 
jen Werkes in Imentgen Stunden fertig werben ori 
Endlig war ber Baumeijter mit ne Borbereitungen zu 
Snde und num lub man Alles, alio das Holzwerl, die Steine 
und bas fonjtige Zugehi ör eines Schönen Abends auf Wägen, 
um damit bi8 an eine gewille Stelle, wo das Eigenthum der 
Sefuiten beinahe an den Bemwällerungscanal jtreß, zu fahren. 
Dort angefommen ging ber Yatenbruder mit Hülfe jeiner 
Zimmergefellen augenblidiih an bie Aufrihhtung dev Mühle, 
während er zugleich die bereitftehenden Knechte aus den benad)= 
barten jefuitiichen Maiereien anwies, einen Oraben bi$ an ben 
Demwäfjerungslanal zu ziehen, damit bie Mühle Wafjer befüme, 
Sn wenigen Stunden war Alles gethan und al® ber Zag 
anbrad), Hayperte das Mühlwerf fo tujtig, ald wenn e8 jelbit 
eine Freude an feiner Eriftenz hätte, Darauf feste ein mit: 
genommener Notar, ben man für feine Mühe gut t bezahlte, ein 
nftrument auf, worin er ausführte, wie er bie befagte Mühle 
auf bem ben Sefuiten angehörigen Grund und Boden ohne 
eine einzige Einrede hätte malen feben, und als bag nitru: 
ment fertig und von mehr als zwanzig Augenzeugen unter 
fchrieben worden war, fchob e8 der Pater Tonfeca mit trium- 
phirendem Lächeln in bie Tafche, „Wer” — jo dadıte er — 
„wer wird nunmehr im Stande fein, uns die Mühle abzır- 
Ipreden, und wenn man dies nicht fann, wer will uns den 
Mühlagraben nehmen, mit dem wir unfere unfrudtbaren Yän: 
dereien in &ie herrlidite Bflanzung ummwanbeln Fönnen?“ 
Sein Jubel Fam jedoch ein flein wenig zu früh, Denn faum 
erfuhren die Bewohner von St. Fe, was in ber Nacht vor= 
gegangen jet, da zogen fie unter dem Commando ihres Stab! 

vorftandes Thomas Muros, eines eben fo tapferen als 
Hugen Diannes, auf die Deühle 108, rien jie volljtänbig 
nieder und jtampften ben Mühlgraben jo feit zu, baß bas 
Waller wieder feinen alten Weg nahm, Natürlich Flagten jv:> 
fort die SNejurtten bei der AJuftizcanzlei von Granada, legten 
berjelben bag Document vor, worin ihnen ber ruhige Bejit 
ihrer Mühle bezeugt wurde, und richtig — der Gerichtähof, 
beffen meilte Mitglieder auf ihrer Seite ftanden, ließ fi 
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nit nur auf bie Klage ein, fondern befahl aud; fofort, bie 
Rüdelsführer bei dem Zerftörungswerf ing Gefängniß abzu: 
führen. Der Prozeß fhien alfo einen für die Söhne Loyolas 
jehr günftigen Verlauf nehmen zu wollen, und da _biefelben 
tein Geld fparten, um die Richter für fich zu gewinnen, [9 
wären bie Einwohner von St, 38 um ein Kleines bazu ver- 
uriheilt worden, bie niebergerifjene Mühle auf ihre Koften 
ipieber aufzubauen. Dieß verhinderte jeboch ber Bornehmite 
unter ben Dlitglievern des Gerichtshofs, namlich der eben fo 
Huge als rehtlihe Don Paul DBasquez de UAguilar, 
welcher für alle Beitehung unzugänglic war, und auf jeine 
berebte Nuseinanderfeßung ber wahren Sadlage bin — eine 
Auseinanderjegung, melde das Pecht der Einwohner von 
St. Fe, fowie die räuberifche Handlungsweife der Söhne 
Loy0la8 aufs Marfte bewies, — wagte c8 Keiner feiner Col: 
legen, eine wiberfprehende Meinung zu äußern. Somii ging 
ver Antrag Aguilars, bie Sefuiten mit ihrer Klage abzumeifen, 
einftimmig buch und die gefangengefetten Santafeer erhielten 
jofort ihre Freiheit wieder. Auch Hüteten fi bie Söhne 
oH0las gar wohl, je wieber einen Anfpruch auf die bewußten 
Wäflerungsgräben zu erheben, und bie Dernünftigeren unter 
ihnen hätten jogar viel barım gegeben, wenn bie ganze Ge: 
IKichte gar nicht vorgefommen wäre, denn e8 ließ jich feines: 
iwegs in Mbrebe ziehen, daß Durch biefelbe aller Glauben an 
ihre Srömmigfeit beim DVolf vernichtet wurde, 

Dergleihen Gefdhichten könnte ich no Dutende erzählen, 
00 um ben Lejer nicht zu ermüben, will ich jeßt lieber aleich 
auf joldhe übergehen, bei benen es fich. nicht blos um iDenige 
Yunbderte ober Taufende handelte, fondern um Zehn: und 
punberttaufenbde oder gar um nod; mehr. Gelbft bier aber 
gebietet mir die Furcht vor allzugroper MWeitfhweifizfeit eine 


Auswahl zu treffen und ich beicheibe mid alfo mit drei En- 
gros-Naubhiftorien, von Denen übrigens immer eine ftärfer ift 
al8 Die andere. Do zur Sade, Am erften Jahrzehnt bes 
15. Jahrhunderts Tief fih in Nantes ein alter Wlatroje nieber, 
welder jih Grillet hieß und veffen ganze Familie aus 
einer eriwachfenen Tochter beftand, bie früher, jo Yange’ der 
Bater zur See war, mit ihrer nunmehr verjtorbenen Mutter 
zu Orleans gelebt hatte, Der Matrofe war anjheinend ehr 

































ee 


arın und bverrichtete baber, um wenigjteng etwas zu verbienen, 
bie geringften Handarbeiten; die Tochter aber madte ji als 
Wäldern nüglic und ging vom Deorgen bi zum Abend nie 
müffige. So fihlugen fie fi mehrere Jahre | Bi orbenilid) 
dur und da fie der Stadt nit zur Caft fielen, fo Hatte 
Niemand befonders Acht auf fie. Da fing ber alte Grillet 
mit dem Jahr 1713 zu Fränfeln an und ba es bald fo weit 
am, dak man für fein Leben befürchten mußte, jo forgte bie 
Tochter natürlih aud für einen Beihtvater., Ihre Wahl fiel 
auf ben Pater Drouet, einen ber angefehenften unter ben 
Kefuitenpatres der Stadt, und berfelbe übernahm auch wirklid) 
den Poften, obwohl erft nad langem Miberjtreben, denn ber 
alte Grillet galt, wie bereit gejagt, für jehr arm und um 
bie Seelen ver Armen haben fih die Söhne Yoyolas nie viel 
befitmmert. Drouet befuchte alfo fein neues Bei'hilind von 
Zeit zu Zeit und diefe Defucde waren immer fehr angelegt, 
weil ber alte franfe Manır, der das Bett nicht mehr vers 
laflen fonnte, in feiner Einfamfeit — die Tochter fonnte nicht 
u Haufe bleiben, weil jie jonit das zum Unterhalt nötbige 
Geld nicht verdient hätte — meift ganz trojtlos dalag, Deilen 
ungeachtet ließ ji der Pater Teineswegs auf öftere Bejuche 
ein und aud Die wenigen, bie er machte, Türzte er jo viel 
möglih ab, ohne Zweifel, weil ihn Die Armjeligleit der Umz 
gebung und ber üble Geruch des Elends anefelte, Eines 
Tags nun Fam er zu einer ungewöhnlichen Zeit und wie er- 
itaunte er da nicht, al3 er ben Gı -illet außerhalb bes Betted 
auf dene Boden Fauernd fand! Wie unendlich großartig aber 
wucs biejes Erjiaunen no, al er leife von hinten nüber 
herz utretend fand, mit was fi der alte Dann befjäftigte! 

Derfelbe hatte namlich eine Fiite, Die ber Bater Schon oftmals 
unter bem Bette bemerkt hatte, geöffnet vor fi ftehen und in 
bem nbalt diefer Kiite wühlte er mit beiden Händen berunt, 
Lorin beitand jedoch biefer Anhalt? An nidhts als fchweren 
Solbftücden, deren Zahl wohl an die jehzigtaufend betragen 
mochte! 

an denke jidy einen folden Anblid ın einer Stube, bie 

einer Dettlerwohnung lid — man Denke jih einen foldhen 
Reihthum bei einem Meanne, ber vor Elend und Noth faft 
beriümmerie, Da war wohl Grund vorhanden, baß ber 
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Pater vor Stammen faft außer fi kam; umgekehrt aber war 
auch Grund vorhanden, daß der alte Grillet vor Schreden 
beinahe einen Schlag befam, als er des Baters anfichtig murbe, 
benn er hatte bis jebt feine Seele in das Geheimnif feines 
KReihthums eingeweiht und feinen Schat nur dann fi zur 
Augenmweibe bienen Jaffen, wenn er fit) ganz allein wußte, 
Bor allem wollte nunmehr der Pater wiffen, woher bie Reich 
thümer fämen, und es ftellte lich jofort heraus, daß Grillet 
in früheren Tagen ber Anführer eines Seeräuberfchiffs ge- 
wejen ar, mit dem er die Buchten des ftillen Dceans un: 
fiher gemacht hatte. Darauf trieb den Pater die Neugierde, 
ih genauere Kunde darüber zu verfchaffen, wie hod) bie 
Reichthümer fidh beliefen, und er ruhte deshalb nicht, ala bis 
er nad) zweimaligem eigenhändigem Durdzählen fiher genug 
wußte, baB cö der Golbftüde fechzigtaufend, nicht mehr, nicht 
weniger jeien. „Jebt aber quälte ihn ber Gedanke, e8 Fünnte 
ber alte Deann, defjen Geift eben jo gebrechlich zu werben 
anfing, ald es fein Körper bereit8 war, fid) verleiten Yaflen, 
no einen Dritten in das Geheimnif des vorhandenen Schabes 
einzumeihen, und er legte daher demfelben auf's Ddringlichtte 
an’3 Herz, dDoH ja gegen SYedermann, felbft gegen feine Toter, 
das tiefite Stillfhweigen darüber zu bewahren, Der Alte 
berjprad) 8 mit einem theuren Eide md beruhigt entfernte fich 
ber Pater, fejt überzeugt, daß der Andere fhon des Geizes 
wegen, mit bem er feinen Scha& bewadhte, fein Wort halten 
werde. Derjelbe hielt e8 aud, allein troßbem gab e8, twie 
ed fi) hernahmals herausftellte, noch ein paar weitere Men: 
|den, die um die Sade wußten, nämlid; ein ebenfalls Außerft 


armes Chepaar, welches ein an das Zimmer Grillet’s an- 
jtoßenided Gemad bewohnte und durch eine Rite in ver Wand 
bie ganze Scene mit angefehen und alle gefprochenen Worte 
mit angehört hatte, Meil übrigens diefe Zwei, der Mann 
ivie bie Srau, jer8 aus Furcht, fei’s eines andern Endzwedes 
wegen, fein Abort darüber verlauten ließen, daß fie das Ge- 
heimniß fannten, fo Zonnte natürlih der Bater auch nichts 
babon ahnen, jondern er war und blieb vielmehr ver feften 
Meberzeugung, außer bem kranken alten Mann kenne nur er 
allein den Inhalt der Holzkifte unter der DBettlade, Mas 
war nun aber zu thun? Go viel ftand feft in biefem Achten 
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Sohne Toyolas, da der Anhalt der befagten Kite Eigenthum 
ber Gejelliihaft „ı ef werben müßte; über das „Wie“ "Dagegen 
fonnte er einige Zeit lang nicht mit fi ins Keine Tommen, 
und er probirte eö bald auf biefe, bald auf jene Weife, Zu: 
erft madıte.er fib — in ben vielen Stunden, die er bon ‚nun 
an tagt üglich bei dem Kranken zubraditie — daran, den leb- 
teren ‚zu überrevben, daß das viele Gold in ber arınfeligei 

Bebauung, die Grillet inne hatte, ‚nicht ficyer ‚jet und Dap es 
baher die Klugheit erforbere, bafjelbe in das Collegium der 
Sefuiten, mo man e8 befjer verwahren Lönne, Hinüberzuichaffen. 
Meil aber Grillet fih hiegegen auf's heftigite jträubte und 
erllärte, ih nun und nimmermehr von feinem Schabe trennen 
zu wollen, mußte davon abge landen und ein anderer >blan 
erfonnen werben. Endlic nach langem Bejinnen fand Jid 
biefer. Der Pater fagte nämlih feinem Beiglfohn unauf: 
börlich bor: „DaB, bie vielen Sünden, welche er al$ Seeräuber 
begangen, «durd) die gemöhn lichen Mittel ber Seelenmeflen und 
dergleichen gar nicht getilgt werben Lünnten, jondern daß jene 
Seele ewig verdammt ‚bleiben müßte, wenn er nit in dem 
Habit eines Sefuiten flürbe. Nur allein nämlih die Söhne 
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ben Himmel BEER u werben, inbem, fobald -ein ejuite auf 
ben Tod. darnieder liege, Chrijlus felbft vegelmäßig an bas 
Sterbebeite trete und troß allen Teufeln die Seele mit ji 
au Tre nelöpforte | hineintrage. Somit bleibe nichts übrig, 
baf id Srillet in die Sefellidaft Selu aufnehmen laffe 

1 


na hiezut wolle er, ber Da! er, Ibm aus ganz bejonderem 
MWohliwollen bebülflih fein.” & Solhes und anderes Nehnliches 
belam der frühere Seeräuber fait allitünblid zu bören, und 
was „war nalürlicer, ald daß er, biejen 2üorten Glauben 
Ihentend, ben Pater Drouet enblih flehentlicit bat, mit feiner 
Meberfiedelung in’3 Sefuitennoviziat nicht länger mehr zu 30: 
gerng Der Bater willigte ein ıumd eines bends, als Die 
Tochter Grillets von ihrer Arbeit nad Haufe zurüdlehrte, 
fand fie ‚zu ‚ihrem größten Staunen, denn man hatte alles 
ganz heimlich .beirieben, daß ihr Vater mit feiner Kılie vers 
Ihwunden jei, ohne dak man ihr au nur binterlaflen Hätte, 
mohin er. fi gewenbet habe. Zange follte fie jedoch nicht in 
Die Fejuiten, IL l 






































































50 
ber Ungemißheit bleiben, jonbern c8 famen der gejprädigen 
Nachbarn gar Viele herbei, welde ihr von der Sänfte, in ber 
man ihren Vater getragen, und von bem Karren, auf dem 
man bie jhwere Kifte gerührt, erzählten. Endlich tief in ber 
Nacht ftellte ih aud das Ehepaar, welded das Nacbars 
air bewohnte, ein und nun erfuhr die arme KXochter 
vollends das ganze Geheimnif, von dem fie bisher aud nicht 
bie geringite Ahnung gehabt hatte. Den andern Morgen nun 
war e8 ihr erited, den Pater Drouet im Jefuitencollegium 
aufzujuchen. Dan wie3 fie ın’a Nopiziat und fie eilte dort- 
bin, Wie jie aber eintrat, fand fie bie bafelbit befindlichen 
Söhne Loyola’5 in ber größten Verwirrung, denn der alte 
Srillet hatte foeben das Zeitliche gejegnet, noch ehe man bie 
Geremonie der Aufnahme unter die Novizen mit ihm hatte 
vornehmen können. Gofort verlangte bie Tochter die ber: 
laffenichaft ihres Waters, ingbejondere den jchweren eoifer 
mit feinem Snhalte heraus; allein man wies ihr Furgweg bie 
Thüre. Darauf wandte fie jih auf den Rath von Belannten 
an einen ehrlichen Advolaten und diefer drohte dem Pater 
Drouet und Genpffen in ihrem Namen mit einer Criminal: 
elage. Zugleich machte er feine Elientin Darauf aufmerkfan, 
daß ihr zwei Dinge zur Gewinnung = Drozejjes mangelten, 
erjten3 Die gehörigen Beweismittel, weil dag RAT Das 
alles mit anjah, ji nidht im Jimmer eb, lonbern im Neben: 
immer be ano, und zweiteng, was noch noihwendiger jei, Das 
Geld zur Führung des Streites. Sie folle daher, jehte er 
wohlmeinend hinzu, lieber einen mageren Vergleich e eingehen, 
tatt alles aufs Spiel zu feßen, benn bie „ejuiten wilden 
gewiß al’ ihren Einfluß und al’ ihr ungeheureg Vermögen 
aufbieten, um bie Sade zu einem fiegreichen Ende zu bringen, 
Diefer Rath war gut und die arme MWäfcherin beichloß, ihm 
zu tolgen. Darum al gleich darauf der Pater Guimont 
an jie abgejand! wurde, um mit ihr gütlid zu unterhandeln, 
begnügte fie ih mit einer Abfindbungsjumme von wiertaujend 
Yiored und damit hatte Die ganze Gefhichte ein Ende, Deljen: 
ungeachtet aber mwurbe diejelbe doh ruhbar und alle belt 
immte bem. verächtlichen Urteil zu, das bie Nechtökundigen 
ber Stabt, bie in bie Sadıe eingeweiht waren, über biejen jhand- 
lien Raub der Söhne Koyola’d ganz ungejheut ausjpraden. 
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Ein noch weit großartigerer Raub war ber, welden bie 
Sejuiten an ben Erben de Ambrojius Gun begingen, 
und es ijt bied vielleicht überhaupt bie außerorbentlihite Be- 
trugsgejhtchte, die je in ber civilijirten Welt vorlam, Be: 
jagter Ambrofius, im Sahr 1613 zu Apt in ber Provence 
geboren, ließ ji, nachdem er ins Mannesalter gelommen, als 
Bajtetenbäder in Dlarjeile nieder und verhetrathete ji da 
anno 1640 mit Anna Rour, welde ihm zwei Mäübchen 
Ihenkte. Zwanzig Sahre darauf Wittwer geworben, vberehes 
lihte er jeine Altejte Todter mit Kobann Baptijt Jour- 
dan, bradte feine zweite Tochter bei dem jungen Ehepaar 
unter und verließ dann Franfreih, um auf den wejtindijdy- 
franzöjifchen Snjeln Handel zu treiben, Er kam aber nie nad 
Wejtindien, jondern fegelte vielmehr, ji) unterwegs anders 
befinnend, nad) Brafilien und verlegte fih dort aufs Golb- 
graben und Edelfteinefuchen, wodurd er innerhalb vierzig 
„Jahren unermeßlihe Neichthümer zufammenjcharrte. Nad 
Umfluß diefer Zeit, das ift, nachdem er fieben md adıtzig 
‚sahre alt geworben war, wandelte ihn die Sehnfucht an, fein 
Vaterland und feine Jamilie wieder zu fehen, und jomit Jchiffie 
er ih im Anfang des Nahrs 1701 mit all jeinen Jteich- 
thümern auf bem Schiffe Phelipeaur, Gapitän Benuchöne, 
nad Europa ein; diefe feine Reicpthlimer aber beftanden aus 
neunzehntaujend Bfundb Gold in Barren, einer verhältnigmäßigen 
Menge Silber und adht Kiften voll chler Gefteine und fon 
ftiger Eoftbaren Maaren, zufammen im berth von mehr als 
at Deillionen franzöfiicher Livres oder Franken. Auf ber 
Jihede von Nocelle angelommen, beftieg Guy ein anberes 
Sıiff, das nah Dreft fegelte, und bier landete derfelbe im 
Augujt 1701 in 3iemlid, fhwacen Sefundheitsumftänden, Da 
ihm die Seefahrt bei feinem jehr hohen Alter nicht gut bes 
fommen war, Er verlangte in einen guten Gafthof geführt 
zu werden und man brachte ihn mit allen feinen Nerthfachen 
zu einem Wirthe Namens Guimar, deilen Sajthaus auf 
bem uni Recouvrance lag. So wie er bort jein Zim- 
mer erhalten hatte, fandte er zum Mector ded Brefter Se: 
juitencollegiums und ließ ihm jagen, daß er ihm Briefe von 
Seit en ber am Amazonenftrom in Brajilien wirtenden Söhne 

Toyola’8 zu übermahen habe. Weberbem verlangte er einen 













































































Pater, der ihm die Tröftungen der Religion |pende, denn er 
fühle jih fehr [hmdh und e8 Tünne Anöxtichettoelfe fehr bald 
mit ihm zu Ende neben, Der Rector Thidte Tofdrt in dns 
Gafthaus, um ih die Brtefe aitsfolgen zu laffer; allein er 
that 8, ohne befondere Rüdjicht auf ben alten Mann zu 
nehmen, ba er bimals no nichts näheres von Ihn Wirgte. 
Soivie er jede Aus ben Schreiben erfuhr, 'weld) ungeheiter 
reiche Perfönlicgkeit er Hier vor fi Habe, verfaminelte ‘er To- 
aleich bie fißrigen Mitalieder des Collegium mb hielt mit 
ihnen Rath, wie in _biefem außerorbentlihen Falle am beften 
sum Dort Geil e ber 'Societät ge De würde. &8 wurde be- 
ihloffen, Dem mbrofius Sun 'b en Bater EChauvel als 
Beihtvater zu jenden und Die often töten gar Wohl, 
warim fie Dieh thaten, War do biefer Vater nicht nur 
einer der gewändteiten imd erfahreniten unter ihnen, welder 
burch feine große Beredijamkeit die Herzen feiner Beichtkinder 
ganz nad feinem Belieben zu Tenten verftand, jondern alıd) 
zugleih ein Dahn von jolch' treirherzigem Ausjehen, daß man 
hätte glatiben [ollen, € jet bemfelben ganz immöglich, irgend 
eine unreblide Handlung zu begehen! Ehauvel madjte der auf 
ihr gefallenen sah alle Shre, wie man am beiten Daraus 
fieht, Daß Ambrofius u ih hm fon nach Den erjten 
paar Stunden ihrer Dekammtfhaft volljtändig anvertraute; 
alfein ed war dies auch Tein Wunder, denn der Pater be= 
gnügte ji) Teinesiwegs damit, jein Deihtlind geiltlid md 
geiftig zu trölten, jondern er zeigte fih zugleich Tehr beforgt 
für defjen törperliches ch und reichte ihm mit eigenen 
Händen die von ben Werzten verfchriebenen Urzreten. Ila- 
menilich rubte er audy nic ht, als bis Guy ein ifolirted Fım- 
mer im Hinter banfe bezog, angebfid weil ber Yarm im Bor: 
berhaufe nachtbeilig auf das angegriffene Nerve ninftent des 
Kranken einmwirfe, in Wahrheit aber, um diefen jo viel als 
möglih außer aller Berührung mit ben übrigen Bewohnern 
bes Hotels zu bringen, Soldhes Spiel dauerte mehrere Tage 
an und Mit jedem Sonnenuntergang durfte ih ber Vater 
zurufen, daß er Wieder neuen Boden in dem Der sen jeines 
jo überaus wichtigen :Beichtkindes gewonnen habe, DA brobte 
nach Umfiup einer Woche ein plöglid) eintretender Anifchenfall 
mit einem Schlage alle bisherigen Bemühungen des Flugen 
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Lopoliten umzuftoßen. Ambrofius. Guy fühlte ji namlıd 
eines: Morgens. nady einer; f&laffos zugebradpten Nacht, ganz 
ungewöhnlich jhmwad).und, perberie aljo, von bem Bater Ehnunel, 
fowie biefer. das, Zimmer. betrat, fchnellitend die Hexbeirufung 
eines, Notard nebjt: vier, Zeugen, damit er jeim Tellament 
maden fönne. Auch. jprady ji. ber Kranke offen babia aus, 
daß en zwar. dag. Collegium zu Brejt mit einem Xegat be- 
benfen wolle, daß er. dagegen. fejt entjchlofjen jei, jein: Yaupt- 
vermögen. feinen, beiben Tätern und, berem eiiwaigen Erben 
zu. vermacen, und Chauvel jah nur zu gut ein, daß: hier alles 
Aufpreden. zuc Abänderung, diefes Borjabes nichts belfen 
würbe, Ra, nad: ein paar Wochen, wenn. der Kranke nod 
gefügiger: gemacht, noch; mehr. im, jefuitifchen, Sinne bearbeitet 
und vielleicht gar. auf den. Glauben gebradt worden jein 
wiüxbe, dafi feine Tüchter längit, ohne Radhlommen zu binterz 
laffen, geftorben. feien. — dann, hätte man hoffen fünnen, ihn 
zu bewegen, baß er fein Alles dem Orden „seju Hinterlafle, 
aber für jebt war. dies bei dem Eigenfinu; des; alten Mannes 
eine totale Unmöglichkeit! Doc jollte man, deshalb das große 
reihe Erbe: ohne Weiteres. aufgeben? Sollte man, die vielen 
Sentner von Gold: und Silbsrbarren und bie acht mit Ebel: 
fteinen und. anderen Koftbarkeiten gefüllten Kilten — mit einem 
Wort die aht Millionen den rehlmäßigen Erben binterlafjen, 
ohne. auch. nur. einen Berfud) zu machen, diejelben. auf die eine 
oder. die. andere Weife für den Oxben zu reiten? ES jhiwirrte 
ben: Bater Chauvel förmlih: im Kopfe und. ein Gedanke jagte 
ben. andern, Doc befann. er jich jchnell jo weit, daß er Dem 
Kranken verfpracdh, den Notar nebjt ben Zeugen augenblidiid 
berbeibolen zu wollen, und. daß, er fih auch, in, ber That [o- 
fort auf den Weg machte, Wohlveritanden aber, nicht auf 
ben, Weg, in die Stadt; um. einen Notar: aufzufuchen, jonbern 
auf ben Meg nach feinem Collegium, um; bie Sache. mit feinen 
Brüdern zu befprecden, Die Zeit drängte furdibar ımd, ber 
Ihnellite Entfchluß: mußte, gefaßt: werben, denn jonjt war. ber 
Kranke im Stande, fi, Durch, eine dritte Perfon den gewünfchten 
Teftamentöfabrilanten zw verfhafften, Wo hätten aber bie 
Eöhus Loyola’3 je, wenn es. ihren Boriheil galt, nicht bem 
richtigen Musweg. gefunden ?, Auch.diedmal fanden jie ihn unb 
mar. burch. einen. Entichluß, der an VBermegenbeit Alles übers 
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traf, was man jonft im Fade des Vetrugs geleiftet zu fehen 
gewohnt if, Sofort nämlich befleideten fie den Gärtner ihreö 
Eollegs, einen ganz burchtriebenen Sejellen, 
Kolle fügen konnte und überbem früher ein paar Jahre lang 
bei einem Notar ald Schreiber gedient hatte, mit dem Habit 


eines Notars und unterrichteten ihn über Alles 
er zu thun habe; 
ehrbare Bürger von 
gleiten, 


ber ji im jebe 


genau, was 


bier ber ihrigen aber verwandelten fi) in 
Breit, um ben Notar als Zeugen zu bes 
Mit diefen Fünfen nun fuhr der Pater Chauvel in 


einer bebedten Barfe — man braudte die Neugierde Der 
zu reizen — nad) dem Duat Recouprance und 
bradite fie, son Niemanden be |Hrieen, ja wie er mwähnte von 


Brejter nit 


temanden gejehen, 
Gun, 
Auh ging e 


in das Hinterzimmer ded Ambrofius 


ber Jih über ihre Ankunft nicht wenig erfreut zeigte, 


8 jebt Io 


aleich as 


Tejtiren und der angebliche 


Iotar brachte Alles, was ihm der Kranke angab, mit großem 


Ernjte und mit vieler Würde aufs Bapier. 


Wie aber das 


Zejtament endlih fertig und mit allen dabei nothwendigen 


Sormen verflaufulirt war, 
rechten fünne, 
lien Zeugen und darauf nahm 


damit ja Niemand baflelbe an: 
unterjchrieben es bie vier fogenannten bürger> 
ed der Gärtner — Notar, 


um ed, wie er angab, auf der Kanzlei ded Stabthaufes nieder: 


zulegen. 


gültiges Tejtament gemacht, 


gültig und 
auc, jein Zejtament 


nad jeinem 
jührt; 


nur bie Hälfte beffen geihan, was 


den 


jeßt 


Darum, 


Ambrojius Guy hatte 
nicht tejtirt, daS heißt, er hatte ein nad) feiner Anficht rechts: 


od bon 


liege auf dem 


' Katürlid) jedody bradte er es nit dahin, 
in bas SEHEN NEE 


bald folgten, aljo 


jondern 


wohin ihm die vier Zeugen alfo: 
tejfirt und bocd 


während bajjelbe doch total uns 
wertblos, jo viel al3 Feines war, 


Sr glaubte 


Stabtbaufe und erde 


Dbrigkeitöwegen geöffnet und ausdges 
in Wahrheit aber wußte von bejfen Eriftenz kein Dienfch, 
al3 nur allein die Söhne Foyola’s, oder vielmehr die Teteren 
waren ber Weberzeugung, e8 wife Niemand etwas davon umd 
handelten bemgemäß. Mit diefem Helbenftüclein nämlich war 


Söhnen Loyola’8 gelingen follte, das 
Ambrofius Guy einzuthur, 


seichehen mane wenn eg 
ganze Erbe Des 
und vor allem handelte e3 id 
ben alten Mann zu überreben, 
feinen Schät ken in das Sefuitencollegtum überfteble. 


damit er mit 


Dradite 











man e8 babin, jo Eonnte man fi ja gleih nady feinem ode 
berfelben bemädtigen, ebe nod irgend Jemand Kunde von 
biefeın ‘Tode erhielt; bradite man es nicht babin, fo ftand 
zu befürchten, dafı alöbald die mweltlihe Behörde den fammt: 
lichen Nachlaß unter Siegel legte und fo lange unter Siegel 
behielt, biß es fich berausitellte, o6 er rechtmäßige Erben habe 
ober nit. Man mufte e8 alfo um jeben Preis zu ber 
Veberfieblung zu Bringen fuchen und Dank der Ueberrebungs> 
aabe des Bater Chauvel — man bradte ed dahin. Der 
Bater Ihwaßte nämlich dem alten Mann mit füßer Vliene 
vor, wie ed jo ganz unmöglich fei, ihm in dem MWirthshaufe, 
in dem er Iogiere, bie rechte förperliche wie getitige Tflege 
angebeihen zu Laffen, denn 69 gehe ba viel zu geräufchpoll zu 
und überb jaupı vafle ein Zocal, in weldhem Matrofen, Kärrner 
und andere Leute Äbnlichen Schlags verkehrten, durchaus nicht 
für einen Mann, wie Ambrojius Guy. Umgelehrt aber würz 
den es fid; die Söhne Konolas zur hödhiten (Ehre Ihäben, ihn 
in ihrem Collegium zu beberbergen, und jie wirben ih ihm 
da Tag und Nadıt mit einem Eifer widmen, daß er ed nicht 
beffer wiünfchen könnte, Zudem wären bie Neichthümer, bie 
er bei fih führe, in dem Collegium weit ficherer aufgehoben, 
als in einem öffentlichen Haufe, da® möglicherwerfe audy vorn 
verfappten Dieben und Näubern bejucht werde, und \hlieklid 
müfle man mohl beventen, ob nicht Oefahr lei, daß im Wall 
feines fchnellen Todes bie Staatsbehörbe in der Perjon eines 
ihuftigen Finanzmanns über feine Hinterlaffenihaft berfalle 
und das Befte davon für fich behalte. N een Dinge 
hätte man jhon mehr erlebt und gerabe bet jeweilige \\nten= 
bant ber Bretagne ftehe nicht gerade im Gerud ber größten 
Sewiffenhbaftigfeit, während bagegen die Söhne Yoyolas mit 
ihrer gewohnten Treue und Reblichkeit über dem Schab wachen 
und benfelben gänzlih unberührt der Cheilungsbehörde über: 
geben würben. Golde und andere jüße Worte brauchte ber 
gute Pater Chauvel und Ambrojius Sup, der vierzig „Jahre 
Jane in einem Lande gelebt hatte, wo man getvohnt war, den 
Söhnen Loyolas die größte Ehrerbietung zu ermeilen, eonnte 
alfo nit umbin, das ihm gemachte Anerbieten mit dem tief: 
ften Danke anzunehmen. Demgemäß landete eine® Abends 
ber Pater in Begleitung von verichiebenen Dienern und Yateris 












































brübern in einer Schaluppe an dem Duni Recouprance und 
eine Shuinde fpäter war Ahndrofins Guy mit al feinem Gold 
und jonftigen Cigentfum im Dem Sejuitercollegtum ganz. jicher 
untergebradjt. Tel’ ein Slük' nun aber! Sebt Burfte man 
dog Feine Angie mehr haben, daß der alte Man fih eiwa 
dem Wirte oder irgend ciner dritten Perfon amvertraue, 
Snsbefondere ftand jeßt nicht michr zu befürchte, daß ber 
Pfarrer der Didcefe, vom feinem Rechte Gebrauch madend, 
der Sterbenden zır Bejuhen, in der Deihte Alles erfahre, was 
mar bis jebt jo jorafältig zur werheimfichen gefucht Hatte. 
Nein, jett gehörte der Ambrofins den Söhnen Loyolas ganz 
allein an und fie allein Fannten den wahren Stand feines 
Vermögens, jle allein Hatten biefe8 Vermdaen unter‘ ihrem 
Verfchluffe. Wa3 Grauchte man aber, wern es fo ffand, fid 
noch viel weitere Mühe mit dem Kranken zu geben? Wozu 
denn eine zarte jorgjältige Verpflegung und wozu audy mur 
ein Arzt, Dem jich der Kranke möglicherweife entdeder konnte? 
Sterben jollte der alte Mann, und zwar fterken fo fchnell 
als möglihl Somit befinmmerte man fi, von jeßt an nid 
weiter um ihir, jonbern überließ ihn feinen Schmerzen’ und 
jenem Clende, ohne ihm auch nur noch die verlangten Me- 
dicamente zu reihen. Was Wunder alfo, daß er jhon nad 
wenigen Tagen nicht mehr am Leben war; was Wunder aber 
auch, dag er feinen leßter Aihenzug mit einenr Fluch gegen 
die ejuiten aushauchte? igenthümfich übrigens — jchon 
wenige Stunden nad feinem Tode verbreitete fi das Gerücht 
in Breit, daß ber jsremde, ber bie Söhne Foyolas bei Nadıt 
und Nebel aus dem Guimar’schen Gaftyaus m ihr Collegium 
gebracht Hätten, mit Tod abgegangen fei, und‘ auf tiefes Ge- 
ruht hin verlangte der Pfarrer des Kircifpreirgeldg? St. Louis, 
zu dem der Qiuai Necouvrance gehörte, den Perhnam mit 
jeiner Hinterlaffenfhaft heraus, Die efuiten weigerten fid 
befjen, erklärend, daß, jie den Todten fon felbft' Beerdigen 
würden, was aber feine Hinterlaffenihaft betreffe, fo reiche 
diejelbe Taum Hin, die Koften, die mia bi8 jeßt auf den 
Kranken verivandt, zit bedem Hiemit gab fidh jebecdh der 
Pfarrer — er Hieß Noignant — nidt zufrieden, fordern 
wurde bei der Behörde Eagbar, und num fügte fich die 
„Herren PBatres wenigitend in fo weit, daß fie den Feihnam 
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vor die Thüre ihres Collegiums festen. Dort nahm ihm ber 
Pfarrer in Empfang und. ließ: ihm auf dem Spitalfichhof von 
St Koıis ehrlidh begraben; bie Begräbnißkoften aber wurden 
ihm nicht erfeßt, weil bie Söhne Loyvlası mit größter Be: 
ftimmtbeit ihre Erflärung: wiederholten, ber Berjtorbene habe 
fo: viel’ wie nichtS® hinterlaffen, im welche ErHärung einem er: 
heblihen Zweifel zu feem, teim befonderer Grunde vorlag. 
Shendemwegen forjchten auch die Behörden nicht weiter: nad) 
bem Peritorhbenen oder gar nad) einen naberen Berbältniffen, 
und da füh in Sabre und Tag feinerler!: Verwandte: meldeten, 


unv auf feinem Naclaf Anfprud zu maden, ]9 durften Die 
Sejniten zuverjichtlid beffen, Dem ganzen Traubı unbehelligt 
behalten: zu: dürfen. Doc fonderbarr — gleich nad). demu Be: 
oräbnig des Ainbrofius Guy fehlichen fi Gerüchte: im ber 
Stadt Breit herum, daß derjelbe unermeßliche Reichthümen im 
Befls: gehabt Habe, und bald flürterte man ji jogar ins Ohr, 
worin diefe Neichthümer bejtanden: hätte: Aud; fandı man 
barin eine ftarfe Beftätigung der bejagten Gerüchte, Daß die 


Söhne Poyelad im den nädften Nahren große Siütereinfäufe 
madıten und noch überdem bedeutende Summen auf Zing 
ausliehen, Ueberbem jagten Juwvelenhändler benachbarter 
größerer Städte aus, e8 feien viele und jehr werthholle Edel: 
iteine vome Drefter Sefuitenceollegium: bei ihnen vermerthet 
worden, und von anderem Koftbarkeiten erfuhr: mar, daß jte 
in Bariß an den Dann gebracht worden: feien. So: Tonnte 
e3 nicht. fehlen, dak nad) und nady: die Sage vom bem: fabel: 
haften Schäßen, welche Ambrofius Guy Hinterlafjem, weit über 
bie Stadt Breft: hinausprang, und: daß enblid) audy In ber 
Stadt Marfeille vow der Sache gefprocden wurde: Dort aber 
[eßte eine Enkelin des Anbrofius Guy, Franzidta Sour: 
dan, verheiramfet an Esprit Beranger, und man lann 
fih denfen, welden Gindrud® diefes Gerücht auf das bejagte 
(Shepaar machen mußte, Aufgefordert von Movofaten, die er 
veöhalb um Math, fragte, reifte Deranger im Anfang bes Jahrs 
1785 nad) Breit, um fi dort näher nady ber Sadıe zw er- 
fundigen, und da er fehr flug zu. Werte ging: und: überdem 
auch von einem trefflichen Nechtefreunde unterjtüßt mwurbe, jo 
gelang! es ibm unter der Hand, fat alle die Eingelnheiten, 
die ich oben erzählt habe, in Erfahrung zu bringen, „Snöbe 
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jonbere machte er Leute ausfindig, welde der Nusihiffung bes 
Ambrofius Guy und feiner fhhweren Effecten in den Guimar- 
hen Gafthof angewohnt Hatten, und wieder Andere — frühere 
Bebienftete ded Guimar — bezeugten ibm, daß der veritorbene 
Ambrofius ein Teitanent zu maden begehrt hätte, fowie daß 
der Gärtner des Sejuitencollegiums, den fie gar wohl Fannten, 
ald Notar verkleidet Diefes Teftament verfertigt habe. Endlich 
erhielt er gar noch darüber Gewifheit, wann, wie und burd 
wen ber Grofvater feiner Frau mit al’ feinen Schäten ins 
„sejuttencollegium gefchafft worben fei, und fomit lag alio jekt 
bie ganze Schanbthat der Söhne Loyolas Har am Tage. 
Demgemäß forberte Beranger im Namen feiner Frau von dem 
Brejter Collegium das ihnen gebührende Erbe heraus, und 
ba er bier Furzweg abgemiefen wurde, fo verflagte er bie 
Ssejuiten am 11, Nuguft 1715 bei dem Gerichtshof von Breft. 
Auf Diefe Art nahm der große Standal-PBrozeh, der unter dem 
Namen der „Uause eölebre d’Ambrosius Guy“ nicht blos 
in Sranfreich, jondern überall in ber gebildeten Melt Sen- 
jation machle, jeinen Anfang, und die Societät Sefu, welde 
die Sache des Collegiums von Breft ohne weiteres zu der 
ihrigen machte, bewies dabei aufs neue, wie aut fie e8 ver- 
jtand, jelbjt das fchreiendfte Unrecht im juridifches Necht zu 
verwandeln. Gte verfuhren wieder ganz auf biefelbe AMeife, 
wie bei dem jhänblihen Handel gegen NRombauldt von Viane, 
jowie beim Prozeß Girard- Cadiere, und weber Geld nod) 
Einfluß wurde gefpart, um die Richter auf ihre Seite zu 
bringen, Snöbefondere verlegten fie fih auch mit Glüd dar: 
auf, einzelne allzu gefährliche Zeugen verfchwinden zu machen, 
und Beranger jelbft jah fich mehr als einmal in Gefahr, fein 
Teben durd; den Dolhftoß eines erfauften Mörbers zu ver- 
teren. Kurz — nad DVerfluß von zwei Jahren warb ber 
tläger, jo gerecht auch; feine Sache jedem Unparteiifchen erz 
(Heinen mußte, von dem DBrefter Gerichte abgemwiefen, und ba 
er feine Mittel mehr befah, den Streit vor eine höhere Sn- 
tanz zu Bringen, fo blieb ihm nichts übrig, als fich wieder 
nad Marfeille zu begeben. Doch damit hatte die berühmte 
Affaire ihr Ende nod nicht erreicht, Heberzeugt vielmehr, baf 
bad Gericht von Breit ein durch jefuitifches Geld gefälfchtes 
Urtheil erlaffen Babe, und angefeuert-zugleih von dem Schrei 





























































ber Entrüftung, der in ganz Wranfreich wiederhallte, befabl 
ber Kanzler D’Urgeaufjfeau bem Generalprocurator Des 
Bailaments von Nennes, ber Hauptftadt der Bretagne, bie 
Angelegenbeit wor das genannte Parlament zu bringen, und 
diejes Lebtere faßte am 7. März 1718 den Beihluß, den 
eriten PBarlamentsrath nad De abzufenden, damit er fich 
an Drt und Stelle über die wahre Sachlage unterrichte. 
Hierüber gerieihen die Söhne LKoyolad in einen töbtlichen 
Schreden, denn wenn die Unt erfuchung unpartheitich acführt 
wurde, fo mußte ihre Schurferei an den Tag fommen; allein 
Nte taßten jic) [nel und appellirten an den Math des Königs, 
Da bejagen fie ja in dem Großfiegelbewahrer d’Argenjon 
einen befonders auten freund und biefer wirkte aud) richtig 
ein vom 16, Sebruar 1719. datirted Decret aus, welches dem 
Barlamente von Itennes verbot, feinen ne Yeichluß 
augzuführen. -Nbermals ruhte alfo der ‘Brozeh, da fam &9> 
prit Beranger, unterftüßt von ben übrigen Nahlommen bes 
Umbrojius Guy, wieder zu einigen Geldfräften und wandte 
ih jofort anno 1723 ans bretagnifhe Parlament mit dem 
Sejuh um Abtederaufnabme des Streitpunfts. Wiejes war 
bereit, jeinen Miünfchen zu EREIHEDEN bod; Die „fefuiten ap: 
pellirien zum zweiten Deule an den Ntath des Königs und da 
ihnen bier ber neue Sroßliegelbewahrer D’Armenonville, 
ber inzwifchen an die Gtelle dv’ Argenjons getreten war, nicht 
minder wohlwollte als der Cardinal Fleur, der allmächtige 
Deiniter Ludwigs AY., jo wurde der Gerichtshof von Quimper, 
ber zweiten Dauptjtadt von Bretagne, zum Remifftons gericht 
ernannt, Nun tonnte fih8 Sebermann fagen, wie bie Ent- 
Iheidung ausfallen würde, denn die Mitglieder diefes Gerichts: 
hof8 gehörten fammtlih zu ben innigiten Freunden bes Dr- 
bens „seju, und jomit wäre es als ein Wunder zu betrachten 
geiwejen, wenn der Serihtsfpruch nicht den | yejuiten Jtecht ge- 
geben hätte, Der Spruch Vie aud) nicht [ange auf ji warten 
und die Kefuiten bradien: b barüber in einen wahren Aubelfturm 
aus, indem fie der Anficht waren, daß der Prozeß jett für 
immer und ewig beendigt jei. Hierin täufchten fie fich aber. 
Sm Jahr 1735 nämlih wurde der Pater Chauvel, welder 
inie wir wiffen bie Seele des ganzen fchurkifchen He 
gewejen war, wegen hohen Alters nad) dem Brofephaus 2 
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Flecde verfeßt, damit er allda, wo, die Luft viel milder und 
reiner wehte, fein Leben in aller Gemädligkeit bejäließe; in 
biefer feiner Einfamkeit: jedod) wurbe: plöglid fein Geriffen 
wacd, un mit Schreden Dachte en daran, a Strafen: ihn 
wohl wegen: feines Bubenflüd& in der anderm Welt evmarteten, 
Er wollte gut machen, jo meit er gut machen: konnte; allein 
er war allzu gut: bewacht, ald daß: en Gelegenheit gefunden 
hätte, ein Gejtändniß von Gericht abzulegen, a; ev durfte 
gewiß: fein, dafı ihau bei: dent erjlen Schritte, dem er BeanoRe 
thun würbe, ganz jicher deu Tod träfe, mb jomit blieb. ihm 


De 


nichts: übrig, ald ben ganzen: Hergang dev Gnade, heimlid) zu 
Papier: zu bringen. @xv verfertigte aljo- ein genaues nbentar 
von al’ ben: Reihthümern, welche Anbrejius Guy bejeifen, 
und. befhrieb ganz im Detail, wie man es: angefangen, ihn im 
das Kefuiteneolfegium ‚u Dringen, Diejed eigenhändig von 
ihm gefchriebene aleicdyjam teitamentarifche Document aber 
vertraute ev wohl verjiegelt einem weltlichen Sreunde an, auf 
ben er: Jidh, verlaffen fonnte, und diefer- freund; verjy huach Um, 
nicht eher Gebrauch davon zu machen, als bis. jid feine Auge Hn 
geichloffen. SH war nun Chaukel geitorben,. jo eilte ber 
reund zum Marihall b’Ejtr6e, dem er gut: fannte, und der 
Marihall übergab bas Paquet bern Sönige Yubwig NV, 
Erftaunt las e3 der König, und fo günftig er jonjt auch; ben 
Söhnen LZoyolas gejtimmt war, fo konnte er ji do dich 
mal vor re faum fallen. Mugenblidiich erließ er 
unten ben 11. Februar 1756 einen Befehl an; das Collegium 
bon Breit, er bemfelben auferlegte, Den Erben des 
Ambrofius Guy Die gerambten Gegenftände entweder in natura 
zurüdzuftellen ober eur n adıt Deiillionen Franken zu bezahlen, 
und biefer: Befehl Tautete jo fategorifch, daß die Sefuiten in 
die größte Bejlürzung gerieben, Dodh zum Glüd für jie 
gehörte Zubiwig XV, unter die trägftem, ftumpjjten und: im 
Yieberlichkeit verfuntenten Jegenten, die Sranfreich je bejeilen, 
und zum noc, größeren Glück Lie er fich. ganz nom obge- 
nannten Garbinal Sleury, dem Freunde bed Drbeng; Sefu, 
beherrichen. Der Eaxrdinal bewog _alje hen König, bem es 
juiten: Zeit za gönnen, die große Summe aufzubringen, und 
biefe Zeit benikisten biejelben, um jich, mit bem Cxben Guys 
in Güte abzufinden, Das heit, fie zahlten ihnen ftatt acht 














































































Millionen eine Halbe ober wie andere Nachrichten bejagen nur 
smeintäfhunderttaufend Piotes, aind damit war wann bie ganze 
Sefchidgte abgemadt ızumt undehexerjten Bortbeil der Sotietät 
Sefu, on den Augen bet 2elt jevody verlitt diefe GSocteiä! 
Haburd inen Stoß, der Ihre Grijtenz für immer aittörgrub 
und ihren felbit Niele ihrer bisher tigen beiten Syreunde 'eni- 
freitibete. | 

Mit Der hritten jefuitifchen Aambhiftorte, iweldie ich dem 
Lefer zu ezählen verfprochen habe, verhält eö jich folgenden 
maßen. In ver Mitte des 1Ü. BemeR gerieth das 
Kofırkteneollegium su San Hermenigilde in Sebi la in Got: 
curs*) And Der hohe Rath von Gaftilien Beänfteägte jofort 
den Präfivent en Der Regierung von Sevilla, 'ntit Namen Don 
Kuan de Santelice@93:-Guevara, zur Befriedigung ber 
Gläubiger die Güter und Nenten bed ollegiums zu feques 
itriren, joiwie überhatpl eine genane Vermögensdum terfirchung 
ainzujtellen, Diefem Perehle Necdhnung tragend bemäkhtigte 
ih fofort Don Santelices aller Bücher, Nedinungen und 
Schriften der GSevillaer Sefutten und fand. bei biefer Gelegen- 
heit ein Manufeript, weldies ben Titel: ‚Liber pıorum se- 
eretorum operum*, 'd. 1. zu’ beutfd) : „Da Budber geheimen 
guten Werte” führte, Der Titel fiel ihm auf und ver Faß 
es genau pur; do Fand Ti) nichts Berfünglies , bis auf 
eine einzige Vagina, die folgende Worte enthielt: „Mit Don 
Rodrigo Barba Eabeza de Baca mug man beit 0 
rifiren bis Ren Hbfterben des Bfründrerd Jwan 
Segtters de Velaseo; jowte aber DaOEeN perfhte: 
den, ift dem Don opdrign Barka bie Thüre vor 
ber Nafe zusufihlagen, alS ob man nie etwas mit 
ihm zu thun gehabt hätte“ Weiter unten fand jich 
dann noch eine Anmerlung nachftehenden Inhalts: „&s jol 
Jemand weder von 'biefem Bude noch von ded Kolleg 
Gütern ımd Einfimften Nachricht haben, ald die Verwalter, 
ber Rector, der Provincial und bie Eonfultatores ver Pro: 
vinz, * &8 war alfo Mar, daß e8 fi hier um Etwas hans 
delte, weldes fi nicht Für Severmanns Dhren fayidte, und 


*, Das Nähere hierliber erfährt der Kefer aus dem brikten Stapitel biefet Duces, 
welches ich daher qefälliaft nachyuichlagen bitte. 
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von biefem Gedanken ausgehend Tief Santelice8 den früberen 
Brocurator ded Collegiums, den Pater Andre de Billar, 
jowie den Don Rodrigo Barba und den Juan Se 
guero be Belasco, or einzeln, vor fih fommen, um 
fie eiblich zu vernehmen. Don Rodrigo jagte jogleih, was 
er von der Sadje wußte, akem er Fannte das eigentliche Ge- 
heimniß nit. Die beiden Andern dagegen fannten e$ genau 
und jtodten beötwegen mit ihrem Befenntnik. Dod endlid, 
gejtanden jie Alles ein und e8 ergab jich nun Nacfolgendes: 
„Bor jett neunundbreißig Jahren war ein abeliger Herr, mit 
Kamen Juan de Monjalve, aus Weftindien, wo er fid 
lange aufgehalten, nad) Sevilla zurüdgefehrt und hatte von 
da große Heihthümer mitgebracht. Natürlich fand er nun 
viele gute Freunde, denn da er feiner Lebtage ein Hageftolz 
gewejen, jo Fonnte er frei über jein Vermögen bisponiren, und 
bies jchrieben fich befonders auch bie Jelniten. vom Golle egium 
de San De hinter die Ohren, BDod hüteten fie 
ji wohl, ihre Abjichten all; zubeutlich merken zu faffen, jondern 
nahmen vielmehr bie Miene der größten Aueigenniikigteii ar, 
um bas Zutrauen des Herrn de Meonjalve dejto eher zu ge- 
winnen, Nun ereignete e3 ji), nachdem einige Jahre ruhig 
borübergegangen, daß ein Frauenzimmer nad) Sevilla fam und 
von dem alten reihen Herrn al Tochter anerkannt zu ers 
ben begehrte. „Er habe fie” — fo behaupt tete die Perfon — 
„tebigen Standes mit ihrer Mutter, jo damals au lebig 
gewwejen, gezeugt, nachher aber jet diefes DVerhältniß ein Tegi- 
times geworben, weil er ihre Mutter vor feiner Abreife nach 
Wejtindien heimlich geheirathet habe, und besiegen betrachte 

jie jid) mit Zug und echt als jein rehtmäßiges Kind, Tomie 
ald die Fünftige Erbin aller feiner Güter,” 

Das wars ungefähr, was bie Perjon vorbrachte, und zu 
Degründung ihres Borbringens führte fie verfchiebene Papiere 
bei fih, welde dem äußeren Anfchein nad) nicht ganz ver: 
worfen werben fonnten. Yuan de Monfalve dagegen z0g alles 
und jedes frühere BVerhältnig zu der Mutter des rauen 
zimmers aufs bejtimmtefte in Abrede und erklärte daS Tebtere 
ohne weiteres fir eine abgefeimte Betrügerin, Damit war 
aber die Sade, wie man ji wohl denken fann, nicht zu 
Ende, fondern bie Berfon wurde agbar und 8 entftand ein 
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Prozep, ber ungemein viel Humor in der Stadt machte. sa 
jogar ein Prozeß, von dem man nidt einmal zum boraus 
jagen fonnte, welches Ende er nehmen werde, denn e3 gab 
viele Leute, worunter jogar Kcchhtögelehrte, ı welche das Hecht 
auf ber Geite des Meibsftüdes finden wollten! spierüber 
ärgerte fih Yuan de Monjalve, welcher über jeine dereinjtige 
Dinterlaffenigaft bereit3 zu Gunjten feiner beiden Neffen, ber 

Söhne feiner verjtorbenen Schweliter, berfügt hatte, ganz außer: 
orbentlih und der NMerger z0g ihm eine langwierige Kıankheit 
zu, an welder er aud) hernadimals richtig verjtorben iit. 
Mährend der Krankheit jedod) verkehrte er viel mit einem 
Sefniten aus dem Collegium de San Herminigilde, und biejer 
gab ihm einen Rath, ein, wie er Die Intentionen ber verhaßten 
Srauenöperjon, Die ihn um jeden reis zum Baier prejjen 
wollte, während er doch gewiß wußte, ex jei es nicht, wenige 
itens zum Theil zu Schanden maden fünne, Und worin be= 
fand nun diefer Rath? Cinfah darin, daß ber Franke feine 
Mobilien, fowie überhaupt al’ fein Gigentihum, jo weit es 
nicht in liegenden Gütern Beitand, ganz unter der Hand, jo 
dak Niemand etwas davon merke, in baar Geld veriwandeln 
und diefe Baarfumme dem Sefuitencollegium anvertrauen jolle. 
„„Endige dann ber Prozeß nad) dem Tode des Juan.de Dion- 
jalve zu Gunjten der Frauensperfon, fo blieben derjelben zwar 
allerdings alle liegenden Güter; von der heimlich bei ben “se: 
juiten niebergelegten Baarfumme dagegen erhalte fie nicht8, 
weil fie nichts von ihr wife, vielmehr würden bie Sefuiten 
diefe Summe ganz im Stillen den beiden Neffen ausliefern 
und lebteren wäre baburch wenigjtend ein Theil des Erbes 
unmiderruflih und auf alle Fälle gefichert.** Solden Rath 
gab ber „sejuit feinem Beichtfohn und diejer ging mit allen 
‚streuben barauf ein. Nur traf er nod) die weitere Deltimmung, 
daß, im Fall der Prozeß gewonnen würde, ber jüngere 
jeiner Neffen, mit Namen Don Rodrigo Darba Gabenn be 
Baca, bie ganze Baarfımme erhalten folle, weil der ältere 
in biefem Yall die jam mtliden liegenden Güter als ein 
Deajorat zum Erbe befüme, Nachdem nun dies Alles auf 
die bejagte Weije georpnet war, madte fi Suan die Mon 
jalve augenblidlih an die Veräußerung feiner beweglichen Güter 
und die „Sefuiten waren ihm babei mit foldem Gefchid be: 
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hülflih, daß außer ihnen feine Seele in ganz Sevilla etwas 
babon inne wurde, Die aus bem Berlauf -erlölte Summe 
aber, im Ganzen mit ben Kapitalien, die ser vorher ‚jdyon -be= 
faß, fünfundaditzigtaufend fhwere Biftolen, übergab er fofert 
hem Hector des -Eonllegiums zur Aufbewahrung und bei Diefer 
Hebergabe war Niemand gegenwärtig, als -ein ABLAGE 
Better won ibm, mit Namen Juan Seguers de Delascen, 
weldyer dem & olfegium längit ‚fein ganzes Bermögen übergeben 
hatte und dafiir eine jährliche Pfründe ober Penjion bon einigen 
Hundert Dueaten bezog. Nicht lange nah Vollziehung biefes 
Nctes Fark Suanıde Monfalve und nun beeilte -Jih Der ‚ältere 
feiner Neffen, den Prozeß auf gütlihem Wege zu Ende zu 
bringen. Dies gelang ihm auch mit leichter Mühe, denn die 
Klägerin war jich ihres Unredtes gar wohl bewußt, und 
zeigte ji) daher ehr zufrieden damit, als man ihr die MMb- 
findumgsfummte von zehntaufend Ducaten bot. Somit Tam 
Das fogenannte Majorat, d. 1, bie Sejammtliegen Ihaft, welche 
der alte Dionfalve befeflen, ohne weitere Sän terigieiten I 
Hände Des reditmäßigen Erben, und dem Rector de8 Se- 
jutteneollegiums wäre e8 nım onelenen, dem ‚jüngeren Steffen 
die fünfunbachtzigtaufend [were "Biftolen auszırbezablen, 
Alkein wo ‚hätte man je von einem „jejuiten erwarten 'lönnen, 
ba er reiivas, was ıer-eim mal beiaß, wieder herausgebe? Und 
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banın ‚vollends 'ein jo Tolojjales Bermögen von mehr als drei 
Millionen Sranlen — nein, ba in: unter feinen M mjtänden! 


| 
Das Mmäre ja ein wahrer Diebjtahl am Drden ‚gewejen und 
awar ein um jo wen iger entichulöbarer, als die Un ichl laguıg, 
weil Ittemand außer ben Sefuiten etwas von’dem @elde toufite, 
jo überaus leicht bemertjtelligt werden fonnte!l Bodh*rrichtig 
— 28 ıgab»außer den Söhnen xoHyolas od) einen Mi n|den, 
ber das  Scheimniß kannte, nämlich ‚Der Pfriin ner „yuan (Se; 
auero ide Beladco; ‚allein Das war ja sein ihwacher bereitö 
älterer Mann, den die (tieffte Ergebenheit gegen den Drden 
Seju Abejeelte und den. man -nod) überbied dadurd) leicht ge= 
iomweigen Zonnte, Daß man ihm vrohte, man entztehe hm 
jeine PBfründe, ‚falld „er je ein en äußere, In der That 
verfprakh aud Yuan Sesuero al fein ganzes Leben bin- 
durch -Das tiefite Stiliän veigen "zu Ra en, nur. bat er, jeis 
nen Vetter, den Don Rodrigo ® Darba Eabeza ve Daca, nicht 
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ganz am Hungertucdhe nagen zu laffen, und auf biefe Bitle 
mußten bie. Söhne ?onolas wohl oder übel Nüdficht nehmen. 
Somit warfen I bem benannten Cavalier ein jährliches 
Gratial von dreihundert Bijtolen aus, vorgebend, daß bi 
der Ertrag einer "Stiftung ed, me: en ein Borfahr e Des Don 
Nodrigo für arme Aelige gemacht habe; diefes Gratial aber 
nahmen fie fi) feft vor, nur fo la ınge zu bezahlen, al Juan 
Segueto [ebe, und darauf bezogen ic bie Worte: „man mülfe 
mit Don Rodrigo temporifiren bi3 nad) Abjterben des Pfründs 
ners san Seguei 0." Doch that ihmen der befagte Seguero 
neunundpreißtg „yahre lang ben ©efallen nicht zu jterben — 
er wär felbit iö Zeit der Entdedung biejed Trevels, obwohl 
neunzig Jahre alt, no ein rüfliger Mann — und fomit 
hatten die Sefuiten nad; und nach neunundbreißigmal u: ei: 
hundert Piltolen an Don Rodrigo bezahlt; IE aber hatt 
fie auch neunumdbreißtgmal wi iertaufenbzive undertumd pfünzig 
Piftolen an Zinfen eingenommen, was mit dem miprünglid 
empfangenen Sapital bie ungeheure Summe von zmweimal- 
SALE ID PBitolen repräfentirte, Ein wirklich 
tolojjale rd ebjtahl ‚ ein größerer, alS jelbit ber an den Erben 
bes Ambdbrofius Guy began ge Zudem eim Diebftabl, | 


unal vollftändig reparıri "werben [onnte, benp 
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nicht elma | obwohl 
ber hohe Kath von Kaftil en, welden Don Nuan de Santer 
[ D ur 


fort ben Ga: hwerbalt referirte, befahl, dem Don Rod 
Barba Cab ie de Daca bie nollite Entfhäbigung zufom- 
men zu laffen, jo zeigte es fi dod) jogleid, baf Das Ber: 
mögen bed Cr ‚Wegiin ı8 de San Hermenigilde biezu bei weiten 
nicht zureiche, nd Si n Rodrigo mukte jich fomit mit einem 

Theile vom Ganzen zufrieden geben. immer beffer aber Etwas, 
als gar nichts, und überdem mußte er den Zufall preifen, burd) 
welchen diefe Schurferet enidedt worden war! 

Dan jicht aus dem Biöherinen, wie fehr fi bie Söhne 
Topolas aufs Beftehlen und Ausrauben der aläubigen Menfch: 
heit verjtanden, und es mödte Mandem, wenn er biefe 
Schändlichleiten lieft, oft gerade jo vorfommen, al® ob jie 
ihre Beitlinder für Eitronen angejehen hätten, beren Gaft 
man nur durdhe Mi ef] en jih aneignen ann. in einem großen 
sırthbum jedody befänbe fich berjenige, ber da wähnte, nur 

Die Sejuiten. II. Fr 
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an ihren Beichtkindern, nur an Laien hätten die „Sejuiten ihr 
Kaubfpitem ausgeübt. Nein fie dehnten dafjelbe aud) auf ihre 
Eollegen, die Geiltlidien, aus und insbejondere waren bie 
Konnen und Nönde vor ihren biebiihen Griffen nicht Jicher. 
Sa man Bat] breiit ‚behaupten, ‚ baß fie ed auf ihre Eon: 
fratre8 noch weit mehr abagefehen hatten, al3 auf bie Jeıchtz 
Tonfurirten, und wenn ed nad) ihrem il (len gegangen wäre, 
fo mwürben alle Slöfter und Abteien der ganzen Chrijtens 
heit ihren Gollegien und Erziehung&häujern als Einfonmend: 
theile Augehote en worben fein. So wußten fie jih 3.8. jhon 
unter ihrem Oeneral Lainez jo jehr bei Papft Pins IV. ein: 
zufhmeiche In, daß derfelbe ihnen ein großes, nn ber Mar 
quifin von Urin, der Jichte bed Rapftez Baul 
Nonnenklofter in Ron überließ, und triumphirend nahmen bie 
Söhne Foyolas anno 1560 von bemjelben Bejig, nachdem 
Die bisherigen Bewohnerinnen ohne weiteres verjagt und in 
andere weibliche Slöfter vertheilt worden waren, Xeniger 
BEDDEHDRUG, aber befto niederträghtiger war ber Handel ber 
Söhne Loyolas mit den Urfulinerinnen von Macon in Srant: 
reid) und laut ben Mcten verbielt es fih mit demfelben fol- 
genderm aben, ar Spätfommer des Jahres 1649 wurde Der 
Pater yorget, Rector des Sefuitencollegtirmis bon Meb, Das 
von in Rensinie gejebt, daß die Urfulinerinnen von Deacon 
eine ölliale ihres Klofters in Meb zu gründen beabfichtigten, 
und auf diefe Nachricht Bin befchloß er, ihnen ein Haus ans 
subängen, das fein Collegium. in biejer Stadt befaß. Diejes 
Haus war Hein und befand fid in einen folch’ fhleihten baıt= 
lichen Zuftand, baß die Sefuiten nicht mehr als hundertund- 
fünfzig Livres Miethzins aus demfelben bezogen. Kein Win 
der alfo, wenn fle e8 gerne losgehabt hätten. Allein fie 
wollten e8 nicht blos Toshaben, jondbern auch einen theuren 
Preis aus ihm löjen und zu Diem Behufe Fam es ihnen 
auf RR. mehr vber minber & Deirug ‚ig an, Einer aus 
ihrer Mitte, ein gejhidter Techniker, zeichnet alfo auf bes 
Rectors Se heiß einen prächtigen Blan, auf den bas JHJauß 
im beften Juftanbe erfcheint, vom Erdgefchoffe an b18 unters 
Dad) redht nett feulpirt und verziert, umgeben bon einem 
großen, frifchen, blumenreidien Garten, in deijen bihten er 
büfchen eine ganze Vogelwelt fingend und brütend ntitet, Auf 

















































biefem Plan erjgeint auch eine hübjche Kirche mit einem go: 
thifchen Glodenthurm, und burd) bie offenen deniter bed Haupts 
gebäubes blidt nıan in große fchöne Sal in Speifezimmer 
und Schlafgemäcder, wie man fe liter und geräumiger nicht 
wünjfdhenr mag. sn Abahrheit jebocdh fiel, wie Ihon oben alt= 
gebeutet, das Kleine elende Anwefen falt in Trümmer und 
bon einer daranjtohenden Kirche oder aud nur bon einem 
Plate, eine joldhe zu bauen, war gar feine Rebe. Weberbieß 
erichien e3 toeBen der Kahbarjchaft eines Schlammigten Sees 
äußerit miplidh, darinnen zu wohnen, und bie Sefuiten Hatten 
baher auch nod nie einen Käufer gefunden, obwohl jie bas 
u Befitthum fon oft um weniges Geld BunBeDICH hatten, 

Nihtebeltoieniger begibt lid Ende Auguft 1649 der würbige 
Rector sorget mit jeinem herrliden Plan in ber Zaiche Fühns 
ich zu der Dberin der Urjulinerinnen von Macon und weiß 
biefer fo Ihöne Worte zu maden, daß jie, dem ehrwürbigen 
Pater unbedingten Glauben fchenfend und durd bie fchöne 
Zeichnung verleitet, einen Saufeontract für S0,UUU Meeber 
seanten, was j0 viel iit al8 50,000 Kiored Tournois, abs 
Ichließt. Dieß gefhieht am 6, Sept, 1649 und die Kauffumme 
wird anı 13. Debr, deponirt. Sie wirb deponirt, ohne baf 
die Itonnen das Anwejen gejehen haben, und die Sejuiten 
jubeln, denn diefe Kaufsfumme überfteigt ben wirklichen Merth 
bed verkauften Dbjelts um mehr ald das vierfade. Sm nädhiten 
Srühjahr nun erjcheint eine Abordnung der Urjulinerinnen von 
Macon in Meb, um das herrliche Haus in Befiß zu nehmen, 
allein, HÜf Himmel, welde Enttäufhung! Das it ja eine 
elende, erbärmlihe Barade, die gar nit bewohnt werben 
fann, und der den Nonnen zur ‚heiligen Urjula vorgelegte 
Plan war allo ein beirüglicher und zwar ein abjichtlich be- 
trüglider! Sogleih. werden Sadverjtändige berufen, um ben 
wirtliden Werth ab; ujhäßen, und biefe tariven das Anwefen 
auf Höchitens GOOD Kinres Tournsis. Somit handelt es ji 
um eine Lebervortheilung der gröbjten Art und darauf geitükt 
verlangt Die Dberin der Urjulinerinnen jofortige Aufhebung 
des früheren Kaufeontracid. Davon aber will ber Mater orget 
um Teinen Preis etwas willen und ihn unterjtüßt ber Bro: 
vinzial Thomas Ye Blanc im Namen der ganzen. Societät 
ef, Sebt we ven bie Nonnen Hagbar und e3 beginnt ein 






































Prozeß, der volle eilf Jahre dauert. Die Nonnen haben bas 
elek Net auf ihrer Seite; allein die Societät yeju 
befißt Geld unb einen unermeßliden Einfluß. Endlich an 
10. Mat 1661 ER bad Parlament von Met als Tette 
Apellationsinftanz das Urtheil: „es jei ber ganze Kaufcont tract 
null und nichtig und es müfje das deponirte Oeld ben Urfus 
linerinnen zurüdgegeben werben; doc) jollen die leßieren ge= 
halten fein, ben Sefuiten 18,000 Meber sranfen jtatt Der 
ursprünglichen 80,000 ür. das Haus zu bezahlen, falls das 
Eollegium fich mit diefer Summe begnüge.“ Das Parlament 
erlannte alfo an, daß bie Vebervortheilung mehr als drei 
DBieribeile, nämlid nicht iperriger als 62,000 Franken betragen 
habe und fomeit conjtat irte e8 emmen frmlichen Betrug, wegen 
befjen andere Chrijtenfinder ohne Weiteres auf ein Sahrzehnt 
ins Zuchthaus gefperrt worden wären, Die efuiten aber 
gingen frei aus, ohne irgend eine Strafe, denn jie gehörten 
ja einer heiligen Societät an, welche ald unantaftbar galt, 
Ein nodh viel Schreienderes Unrecht begingen bie som 
Loyolas gleich im Anfang ihres Wirkens in Portugal an de 
Brüdern des heiligen Rohus, wie fidy eine Möndie- 
congregation in jenem Lande nannte, und in Begehung biefes 
Unrebis wurden fie Eöniglicherz, [päter jogar bäpftlicherfeits 
aufs befte unterjtüßt, „zn in be hatte namlih anno 1506 
ber König Emanuel zu Ehren des heiligen Rohus, des Schuß: 
patrong gegen bie Beit, an einem wunderjäon gelegenen Bunte 
eine Ravelle erbaut und biefelbe jener Möndscongregation 
welche fi „die Brüberfchaft des Heiligen Nohus“ nannte, 
übergeben. Natürlich aber verband er mil biefen Gefchent 
auch noch verfhiebene nicht unbebeutende Einfommenstheile 
und insbeionbere gehörte ein großes a iged Oebäubde 
nebft einem herrliden arten, der ich hinter vem pttes- 
haufe Hinzog, dazıı. Diejes jchöne Anwefen nun, weldjes bie 
Rocusbrüberfdaft ‚mehrere Sahrzebnte lang ohne Anfehtung 
bejeflen batfe, erregte von Alnfang an bein Neid ver Sefuiten 
und ba jie bekanntlich im Portugal nur zu bald SR A 
WURDE jo hofften jie jich dejjelben mit Netcylig| eit unter irgend 
einem ! Bere bemädtigen zu fünnen. Welches war nun aber 
ber Vorwand, beffen fie jich bebienten ? Gi, jie traten plößlich 
mit der Behauptung hervor, eine geheime Offenbarung Gottes 
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habe ihnen angezeigt, daß fie an dem Drie, wo bie Modus 
Tavelle ftand, ihr Profeßhaus nebjt ber bazu gehörigen Kirche 
erbauen müßten, und da man einer göttlichen Dffenbarung 
nicht wiberfireben dürfe, jo Hofften fie, die NRocdhusbrüber 
würben ihnen das bewußte Eigenthum ohne weiteres abtreten. 
Dazu waren jebodh bie leßteren ganz und gar nicht geneigt, 
Sondern diefelben meinten vielmehr, gerehte Urjache zu haben, 
an ber vorgegebenen Dffenbarung zu zweifeln, indem das 
fiebente Gebot laute: „Du follft nicht fehlen.” Diejer Wint 
war allzubeutlih, als daß die Söhne Yoyolas nid eingejehen 
hätten, wie fie auf gütlihem Wege nit zum Ziele Tommen 
fönnten, und darum wandten fie jid jofort an ben König 
obann ILI., der ihnen, wie ıd im ameiten Buche gezeigt 
habe, in jElavıfcher interwürfigkeit ergeben war. Nun na 
türlih nahm die Sache eine andere Wendung, denn der eben 
fo Ihwade, ald abergläubifche Johann hätte e8 für ein Ders 
drehen gehalten, am der bewußten Dffenbarung zu zweifelt, 
und würde alfo die Rodhusbrüber ficherlich aldbald aus ihrem 
Sigenthum verjagt haben, wenn er nidjt bavan erinnert mor- 
ben wäre, baf er damit eine Stiftung feines Baterd Emanuel 
vernichte, Somit 309 er e8 vor, den Don Pedro Dad- 
carenhas, eine der angefehenften Perfonen feines Hofs, am 
bie Rochusbrüder zu jenden, um den Streit zwifchen ihnen 
und den Sefuiten zu fchlichten, und diefer Madcarenhas, weldjer 
zugleich einer der eifrigiten Begünftiger des Ordens Jeju war, 
fuchte bie genannten Brüder mit allen Mitteln, Die ihm zu 
Gebot ftanden, zum Nacgeben zu bewegen. Sie waren aber 
unerbittlih und erllärten, daß fie fi) unter feinen Umjländen 
ihres Eigentbums berauben lafjen würden; denn das ganze 
Borgeben der Söhne Loyolas fei nidts anderes, ald eine ers 
bärmliche Spiegelfedhterei, um damit den Diebjtahl zu ver- 
befen. Auf diefe Erflärung Hin ließ fih Mascarenhas burd) 
bie Kefuiten verleiten, einen Gewalıftreich gegen Die Nodußs 
brüder zu verfuchen und ihr Klofter nebjt der Kapelle mit 
gewappneter Hand zu erjlürmen. Allein die Brüder wehrten 
jich wie verzweifelt und fchlugen den Sturm fieghaft zurüd, 
Damit übrigens war die Sadie nody nidht aus, jondern es 
tam vielmehr zu einem Prozeß, indem die Sejuiten bei den 
Gerichten „wegen Eigenthumsperweigerung” Hagbar murben. 
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Die Gerihte Hatten alfo jebt darüber zu entfeiben, ob es 
in Portugal von nun an geftattet fein folle, jeinen Nächiten 
nad Belieben feines Eigenthums zu berauben, amd fie ent- 
fhieden — man follte faum glauben, daß jo etwas möglid) 
gewefen wäre — fie entfhieden in ber That Hiefür, Das 
Ende nom Liebe alfo war, daß bie Brüberfehaft bes Beiligen 
Rodus in Kraft eines Abtreiungeinftrumentes für eiwige Zeiten 
auf ihr Eigentum DBerzicht leijten mußte, und für diefen an 
ihr begangenen Raub erhielt fie nicht einmal die geringfte Ent: 
Ihbabigung Die \ Söhne “onolas aber rijjen jofort bie 'be- 
fteheniven Gebäulihkeiten nieder und erri'teten dafür ein fo 
oroßarti iged Profeßhaus, wie Fat fein zweites in der Melt 
ftand, So wurbe die vorgegebene göttliche Offenbarung Dod) 
zur Wahrheit, obwohl freilih auf eine Weife, burdh mel [he 
man der Gerecdhtigfeit Der himmlifchen Ref tregierung geradezu 
einen Schlag ins Gefidht werfebte! Hieran übrigen? war e8 nod) 
micht einmal genug; jondern wie Immer follte Die eine Sünde 
au) mod) bie zweite gebären. &8 ftieß nämlich der Garten des 
nett gebauten jefuit iihen PBrofeßhaufes an den Park, welcger ben 
palajt des Grafen von Almirante umgab, und hiedurd) entftand 
in den Söhnen Loyolad die Begierde auch vielen Bart zu be- 
ben, So ar ne Blide fie nun aber au tagtäglich auf 
das herrlide Belisthum warfen, fo wußten fie dech Tange 
Zeit nicht, wie fie dazu gelangen follten, ins fie vermweifelten 
her daran ‚ihre Winifche je befriedigt zu fehen. Doc) fiche 
ba, im Kar 1612 madte der Gi af Anftalt, zu Erweiterung 
jeines Palaftes einige Gebäude in feinem Parte aufzuführen, 
md jet [hoR den Söhnen Loyolas wie der Blib ber nn 
danke Durch den Kopf, mie fie die Sadıe anzugre Ach häfte 
Augenblidtid reichten fie alio bei ben Gerichten eine Befhiwerde 
gegen ben Neubau des Grafen ein und verlangten, 'baß ber- 
jelbe filtirt werde, indem jein Park nichts ner fei, ’als 
ber frühere Kirchhof der Sand No usfapelle, (58 war na» 
u fein wahres Wort an diefer Behauptung, und als fi 
baher die Öerihte an den Erzbifchof von Liffabon wandten, 
damit er die Sade von Urtöwegen aufkläre, that Diefer den 
Ausspruch, daß ber bejtrittene Bezirk zu Feinen Zeiten zu 
einer Begräbnifftätte gedient Habe. Mit diefen Ausfprucd 
gaben fih jeboh die Jefuiten nicht zufrieden, fondern te 








































wandten fid jofort ans Tribunal der Supplifen und forderten 
mit breifter Stine Geregtigteit. Diefe wurden ihnen aud), 
alfein nicht in der Weije, wie jie es erwarteten, benn in 
eriter und zweiter ynjtanz erhielt der Graf Srlaubniß, den 
Pau fortzufeben und Die Supplifanten rejpective Duerulanten 
wies man zur Nube. Da appellitten bie Herren Patres an 
Som, behauptend, baß der Bapft über alle Könige und Se: 
richte gefett fer, und Baul V., der mit jolden Grunbjäßen 
ganz einverjlanden War, unterfagte nicht nur jofort ‚allen 
portugiefijhen Tribunalen in dem Streit zwifchen ben Sefuiten 
und dem Grafen Almirante irgend eine weitere Verfügung zu 
treffen, fonbern berief aud) die befagten Bartheien vor fein 
Forum, damit fie von jeiner heiligen Nota vernähmen, mas 
Stechteng jei. Was nun gefolgt wäre, wenn der Graf folder 
Rorladung gehorht hätte, kann man fich bvenfen, alen er 
wandte fidh wegen biefer päpitligen Anmaßung an Philipp LI., 
ber damals üser Vortugal regierte und diefer, |0 ultraficchlich 
er auch fonft gefinnt war, verbat fih die Cinmifhung 
homs in feine inneren Sandesangelegenheiten mit ioldem IVtad}- 
drud, daß Paul V. für gut fand, aelindere Saiten aufzu- 
sichen, So blieb jAlieglid dem Grafen fein Eigentbum und 
die Söhne Loyolas mußten auf den jo Hug eingefäbelten Raub 
verzichten. 

Ganz ähnliche Naubzüge, wie gegen bie Brüderjhaft zum 
heiligen NRodus in Portugal, unternahmen bie Söhne Loyolas 
auch gegen bie Mönde und Nonnen anderer Yäander und ich 
tünnte darüber no eine ganze Menge ber erbaulichiien NHi- 
ftorien auftifhen. Sp 3. B. von Danzig, Wo ie anno 
1606 die Nonnen bes heiligen Brigittenorbend ihres Stlojterd 
beraubten, aber vom Magiitrat dazu gezwungen wurben, ben 
Naub wieder fahren zu laffen. So von Thorn, wo Die 
Herren Batres Lajfad und Ba [entin einen ähnlichen ©e- 
waltitreih ausübten, allein ebenfalld bafür eine Züdhtigung 
erhielten. Ss von Krakau und nod) vielen andern Stäbten 
Guropas. Den Harften Blid aber wird ber Lejer in Das je: 
fuitifche -NRaubfpitem werfen Zöünnen, wenn ich ihm ‚erzähle, 
wie die Söhne Loyalas ben breißigjährigen Krieg auäbeuleten, 
denn nie und nimmer ‚haben fie im ‚Stehlen Großartigeres 
geleiftet,, alö chen während jener ?Berisde, Sreilich übrigens 





gab ed aud; nur einen einzigen Ferdinand den Zweiten, 
und die verfchwenderifche Freigebigfeit diefes Kaifers gegen ben 
Drben Jefu fo wie die maßlofe Schwäche, mit ber er alle Räu- 
bereien befjelben fanktionirte, wiederholte fich fpäter nie wieber*)! 
Bor allem juchten fi die Söhne Loyolas im Kaiferthum Deiter- 
reich jelbjt fo viel BeftsthHum al8 nur immer möglich anzıt= 
eignen und ben Anfang **) machten fie bamit, daß jie bie 
Univerjität Wien für fich verlangten. Im biefe var e8 
ihnen jebod nicht fomwoh!l bewegen zu thun, weil fid große mas 
terielle Bortheile an ihren Befiß fnüpften, fondern beßiwegen, ba> 
mit ber ganze höhere Jugendunterricht in ihre Hände fäne, und 
inöbefonbere degmwegen, damit das protejlantifhe Element, das 
ih an jener Hohichule einen faft überwiegenden Einfluß ver: 
Ihafit Hatte, vollftändig ausgemerzt werben fünnte. Eben aber, 
weil bieje Endabjicht der Söhne Koyolas fo Har zu Tage lag, 
wehrten fich bie Univerfitätsprofefforen, fo gut fie fih nur 
immer wehren fonnten, und bie Studenten protejtirten fogar 
einftimmig gegen die Verfhmelzung ber Hohihule mit dem 
sejuitenkollegium, Allein was halfs? Nach ein paar Kahren 
Unjhlüffigkeit gab der Kaifer dem Andrängen feines Beidht: 
vaierö, bed Paterd Yamormain, nad) und verfügte am 
21. Dftober 1622 die verlangte Berichmelzung, Aa nicht 


genug hieran, fondern er verwilligte auch die nöthigen Gelder, 
um ein neues großartiges und wahrhaft pradytvolfes Collegium 
mit Kirche zu bauen, weil die bisherigen Käumlichleiten zur 
Unterbringung aller vier Facultäten nicht Binreichten! Ciniger 
materielle Bortheil fehlte alfo auch bei diefem Erwerb nicht 
und berjelbe jlellte ji jogar fehr bedeutend heraus, wenn 
man bebenft, baß nun bas Öefammivermögen ber Univerfilät 
in bie Berwaltung, refpeftive in bag Sigenthum ber Societät 
„seju überging, 

Weit großartiger erwies fi} jedoch ein anderer Erwerb, 
welden bie Eöhne Poyolas um diefelbe Zeit im öftreidhifchen 
Salzlammergute machten, nehmlich der des Benedictinernonnen- 


-) Kalfer Ferbinand fcheint e9 gegen dab mde feines Lebens felbft empfunden zu 
haben, daß er ba& richtige Maß der irreigebigleit bei weiten liberfchritt, Denn jonıt 
mwürbe er unno 1635 ben Sırren Patribus nicht jugerufen haben: „Accipite, vos Pat- 
ren, non Bemper habebitis Ferdinundum Secundum |" Ju beutih: „Nehmt, ihr 
Düter, ihr werbet nicht immer einen rerbinand II haben, 

", Muf die riwerbungen ber Aechuiten im fogenannten „Anneröfterreich“ vor dem 
breißlajägrigen Ariege habe ih fon im jmeiten Bade aufmerkfam gemadıt. 
































































elofters Traunfirden, dad in einer entzüdenden eljenz, 
See- und Walbeinfamkeit Tag und zugleid) mit wahrhaft fürjts 
fihen Einktommenstheilen aufgejlattet war. Nad längerm 
PBeftand hatte dafjelbe der Staljer Marimilian II. anno 1575 
aufgehoben, und daß er bieß that, dazu mochte er feine guten 
Gründe haben; in dem Statjer Torbinand II. jedoeh mwurben 
durch die Refutten Gewifjensferupel über diefe Aufhebung er- 
wet und am Ende Fam er burd bie Einflößungen feine 
PBeichtunterd zu der Weberzeugung, baß biefelbe nichts anderes 
fet, al8 ein an ber Kirche begangener Diebftahl. Er beichleß 
alfo das reiche Anmwefen ber Kirche zurlicizugeben und bie 
Benedichinernonnen erwarteten nun natürlich nicht® anderes, als 
daß fie ihr früheres Eigenthum wieder erlangen mürben. Da$ 
aber wäre ein böfer Strich dur die Nedhnung ber efuiten 
gewefen, denn fie hatten in Ferdinand II. jene Gewillens- 
ferupel nur bewegen erregt, um Traunlirden für ji zu 
erwerben, unb beimegen fehten fie alle Hebel an, um ben 
Kaifer auf eine andere bee zu bringen, Namentlich mußte 
ihr großer Oönner, der Sriberzog Leopold, ein Bruder bed 
Kaiferd und zugleid) Biihof von Pafjau, feinen boben ns 
verwandten init ber Vorstellung beftürmen, daß der Bells des 
Klofters fih nur allein in ben Hänten der Yoynliten wertb- 
voll erweife, weil nur fie fühig jeten, ihn zur Ausrottung 
bes Broteitantismus im Lande ob ber End zu benüßen, und 
19 bradie er es aud jhlieplid richtig fo weit, daß ber Katjer 
endlih am 12. Zuli 1624 das herrliche Anmwefen dem „Je 
fuiteneollegium von Palau definitiv überwies, Treilich bes 
ichwerten fid) bierüber bie Penebictinerinnen beim Papite ale 
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über einen an ihnen begangenen Raub und Dazu hatten |ie 
au das vollfommenfte Recht. Urban VILL. jedoch ftellte fidh 
auf die Seite ber Söhne Teyolas und fomit blieben biefe aanz 
unangefochten im Befit ihres reichen Erwerbs, | 

Mit nicht minder gieriger Hand rifen fie ın Schlefien und 
Mähren Alles an fi, mweilen fie habhaft werben tonnten, 
und auch hier unterftütte Kaifer Yerdinand Il. ihr Pornehbmen 
aufs bereitwilligite. Namentlich bereiherten fie fi von den 
Gütern, welche den Proteftanten confiscırt wurden, und nur 
allein ihre Eollegien zu ODfmüß und Brünn erhielten auf 


diefe Art außer verfchievenen adeligen Gütern vier große Markt 
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fleden wie — am 1, September 1622 — Bollehrabi;, 
Bar eat und wie jie fonjt hießen, Ueberden erwies 
ih ihnen aud) ein weiterer Bruder RKaifer Yerbinands, ber 
„aberzog Karl, welcher Bifhof von Breslau und zugleid 
Dejiber ber Graffchaft Olabß fowie ber Derzogthümer & Dppeln 
und Hatibor war, Außerfi gnädig und wenn’s auf ihn an- 
gelommen wäre, ‚j0 würbe ber übrigen Geiftlihteit gar nichts 
geblieben jein. Somit gelang es ihnen mit Yeichtigfeit, für 
ihr Bollegium zu Glab die dortige Maltefercommende und 
für ıbr Collegium zu Nteiffe das Flofter und die Klofter- 
tirdhe ‚der Kreuzherren zu gewinnen; für ihre Unterrichtsan- 
ftalt in Glogau aber erwarben fie fi jeh8 Majoratsgiiter 
des Sreiheren Georg von Schönaid zu Garolath-Leuthen, 
welcde fie & diefem ohne weiteres nahmen, weil er ein Saloinift 
war, und als ein nicht minder großartiger Erwerb erwies fidh 
bie Acquifitton der oberjchl ejijhen . Derrichaft DI [bersborf, iweldye 
jahrlia) über fünfzigtaujend Thaler eintrug, Sturz bie Jefuen 
griffen tüchtig zu und bie tegievenben Herren hatten eine Jreude 
daran, wenn bielelben wieber einen Raub; zug glüdlid) beenbigten. 
Ylp bie aber erjheint mu geringfügig gegen das, was 
die Söhne Loyolas im Königreihe Böhmen einzufaden ber: 
Itanden, — in jenem nämlichen Böhmen, aus welchem jie beim 
Beginn bed  breißigfährigen Kriegs 101 Ihmählid) verjagt worden 
waren, Us nämlidh in Folge der Brager Schladt anno 
1020 fi das ganze czechiihe Land, wie wir willen, bem 
Kaifer Ferdinand II. auf Gnade und Ungnabe unteriverfen 
mußte, tehrten die yejuiten in großen Schaaren dahin zuricd 
und jebten id) jogleid) wieder in den Bejib ihrer früheren 
Sollegien und Güter. Das a ae nur das Borjpiel 3 
ihren weiteren onanonen, t, denn jie jtellten fidh fofort an bie 
Spiße der katjerlichen Negimenter und begannen mit bereit 
Hilfe ein Inaublyliem; wie cd mod nirgends fonjt erlebt mor- 
den it, Veberall, in jebem Dorf, in jedem leden, im jeder 
Stadt, wo Broteftanten ober des Proteitantismus Verdächtige 
lebten, zogen die Söhne Loyolad nıt den Soldaten fiegreich 
ein umb überall war 8 ihr erftes, ben Kebern alles zu 
nehmen, was fie befaßen, freilih dem Anfhein nad nicht 
für fi, jondern fir den Kaifer, der das Recht habe, feine 
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tebelliichen Unterihanen auf diefe Weife zu ftrafen; der Kaifer 
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aber erwies fich freigebig und wendete von den vierzig Millionen 
Gulden, welde die Güterconfidcationen, gering angeichlagen, 
eintrugen, den Söhnen Loyolas bie bebeutendere Hälfte zu. 
Xa er trat biefen fogar ben größten Theil feiner eigenen 
Rammergüter ab, und auf diefe Art Fam es fo weit, daR 
bie frommen Bäter fajt den britien Theil der gejammten 
Sandeseinkünfte an fi braten! Einen jold' folofjalen Er- 
felg Hatten fie noch font in feinem driltlicen Reihe gehabt 
und felbjt in Portugal, wo fie doch fait zwei Jahrhunderte 
hindurch ein förmlich allmädhliged NRegiment-führten, Fonnten 
jie nichts Mehnliches aufweifen. Allein troß allem dem war 
es den Söhnen Yoyolas hieran noch immer nit genug, fon 
bern fie ftrebten vielmehr — zum beiten Beweis ıbrer ner: 
fättlichleit — nad) nnd) weit Mehrem, Ansbefondere jtredten 
fie auch ihre gierige Hand nad) der Univerfit at zußrag 
aus und fie hofften fich diefer eben’fo reichen ats weltberühmten, 
auch älteften Hochfdule Deutjchlands, ber eigentlichen Ütege 
be5 Wroteftantimus, mit eben jo viel Leichtigkeit bemädhtigen 
ıt Können, als der zu Wien. Allein hierin, das ijt in ber 
Heichtigfeit, follten fie fih Do taugen, denn bie „Karv- 
lina” — fo nannte fih nad ihrem Stifter, bem Staljer 
Karl IV., die Prager Univerfitit — ergab Jid) dem „Nerdi: 
nandeum” — bieß war der Name des von Raifer Verdi: 
nand I. fon anno 1555 geftifteten Zejnitentollegiums — 
feinesiwegs auf den erften Schredfhuß und magte es jelbit, 
vom allmächtigen Dictat Kaifer Ferbinands IL. Widerjland 
zu leiften. 

Die Sahe verlief nämlich folgendermaßen. leid mad) 
der Mievereroberung Böhmens für den Kaifer Werdinand 
ftellten die Sefuiten Dem leßteren vor, daß Die Karolina von 
jeher eine Begünftigerin der Keßerei gewejen jei, und baf ba- 
ber, wenn man bie jtudirende „sugend bon biefem ‚Gifte rein 
erhalten wolle, die Nothwendigkeit worliege, den Oühnen 
Royolas bie ganze Leitung der Univerfität zu übertragen. „tur 
fie, die Sefuiten, hätten feit ihrer 'Eriftenz bewiefen, daß lie 
bie Sugend im weinen FTatholifchen Glauben zu erziehen ver: 
möchten; die andern Katholifchen Lehrer aber feien diefen Beweis 
allüberall in der Chriftenheit fchuldig geblieben. Abenn man 
baher bie Karolina in ihrem bisherigen unabhängigen Neltartb 
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belaffe, wenn man fie nit mit dem Yerbinanbeum vereinige, 
wenn man nicht die Beftimmung treffe, daß der Ftector bed 
Sefuitencollegiums zu Prag auch zugleich Rector der gejammten 
Univerfität, fowie einer feiner Untergebenen Kanzler verjelben 
werde — dann fönne man aud) nicht darauf rehnen, daß 
alle Brofefforen bloß im Sinne des alleinfeligmagpenden 
Slauben® auf der Karolina dociren, fondern es dürfte Jid) 
unter dem Schube eines anderweitigen Nectord und Stanzlers 
immer wieber ein Srrlebrer und Ungläubiger einfhleihen.” 
Alfo fprachen die Sefniten zu Kaifer Ferdinand IL. und ihre 
dienftbefliffene Creatur, der. Fürft von Lihtenitein, 
unterftütte al damaliger Statthalter Böhmens dieje ihre 
Borftellung aus allen Kräften. Cine Zeit lang jwante 
der Kaifer, ohne Qweifel, weil e8 ihm body bedenklich vorkfam, 
bie alten Vorrechte der Karolina fo zu fagen mit einem einzigen 
Teberzuge zu vernichten; allein es ift ja befannt, wie man ihn 
buch) das Schredbild des Kekertfums zu Allem bringen tonnte, 
und fo erließ er am 9. September 1622 ein Decret, in 
welchem er die Ueberantwortung der Karolina mit allen ihren 
Gütern und Rehten an die Söhne Loyola’3, beziehungsweile 
bie Werfchmelzung ber ganzen Univerfität mit dem Terbinans 
beum anorbnete! „DVermöge“ — fo hieß e$ in dem bejagten 
Deeret — „vermöge umnjerer SKaiferliden und Königligen 
Gewalt vereinigen Wir rechtmäßig und für immer die Karo- 
linifche Univerfität mit dem in Unferer Stadt Prag geitifteten 
Ferbinandifchen Collegio der Gejellfhaft Sefu, dergeftalt, Daß 
biefer Vereinigung fein der gedachten Univerjität eigenthüms 
liches PBrivilegium im Wege ftehen fol, wie Wir denn aud) 
burd) gegenwärtige Verordnung alle und jede Privilegien ver: 
nichten, welde ber von uns gemachten DBereinigumg zuwider 
fein könnten. Dem zu Folge ift es au unjer Wille, daß 
ber jebesmalige nad den Statuten der Gefellihaft „seju anz 
geftellte Nektor des Collegiums zugleich Rektor ber gejammten 
Univerfität fein fol, und Wir vernichten und vertilgen bie- 
durch alle Ansprüche, die fonft Semand auf diefe Würde macden 
önnte, Desgleihen unterwerfen Wir gebadytem Reltor alle 
Lehrer der nieberen fowohl al aller übrigen Schulen in ber 
Stabt Prag; und follen diefe verpflichtet fein, die Befehle des 
ReftorS oder besjenigen zu befolgen, welden ev bejtimmen 














































































wird, die Schulen zu vifitiven, oder irgend ein Peglentent zu 
treffen. Niemand foll ohne ichriftliche Erlaubniß vom Iteltor 
eine nee Schule, in welcher Tacultät e8 auch immer jein mag, 
anzulegen befugt jein; und übergeben wir aud gedachtem 
Kektor die gänzliche Auffiht über alle gegenwärtig bejtehenden 
und in Zukunft zu erridhtenden Schulen und Gollegien im 
ganzen Königreich Böhmen. Schliehlid) beitellten Wir ges 
dachten Neltor zum Anquifitor und Eorreitor ber Reber, und 
übergeben ihm aus freier KaiferliheKönigliher Macht die 
Senjur über Alle Bücher, bie gebruckt ober verlauft werben 
folfen.” Sp becreiirte ber Raifer dem Willen der „sejutten 
gemäß und weder er noch bie Söhne Loyola’s tehrien lid, 
auch nur im Geringiten daran, daß man damit Im bie ber- 
brieften Nechte des Erzbiihofs ven Prag auf das gewaltjamite 
eingriff, inbent- Seraft früherer päpftlichen Privilegien eben 
biefer MWürbenträger bejtändiger Kanzler und oberjler Lorges 
iebter der Karolina fein jollte. „Gewalt geht vor Neck”, 
dachten DVeibe, der Kaifer und Die Xefuiten, und überbem 
fagten fie fih, daß ber gegenwärtige Augenblid ein bejonders 
günftiger fei, um den bejagten Machtiprud; burchzufeßen. Der 
Srzbifchofsfik von Prag war nämlich durch den jo eben er- 
folgten Tod des Erzbifhofs Sohann 2ohelius erledigt worden, 
und man hatte zu biefer Ibürbe den Grafen Ernjt Adal- 
bert von Harrad beförbert, welder, weil im Eollegium 
germanicum zu Nom erzogen, als oroßer Kegerverfolger be> 


fannt war, Somit hoffte man, daß berjelbe nicht jo gar itreng 
auf feine. erzbiihäflihen Techte pochen, fondern dag er viel- 
mehr zu der Ufurpation ftilfhweigend Ja jagen würde. Dod) 
hierin täufchten fi die Söhne Coyola’s volllommen, Saum 
hatte nämli Ernjt Udalbert anno 1623 von feinen Stuble 
Befiß genommen, jo reichte er dem SKaifer eine Beidhwerbe: 


ichrift ein, im welcher er gegen pas erlafiene Decret aufs 
energifchite proteftirte, und als diefe Schrift nichts fruchtele, 
fondern bie Sefuiten vielmehr jid aller Wniverfitätägüter mit 
Sewalt bemächtigten, fo reiste er jelbjt nad) ten, um feine 
Sache dort perfönlich zu führen. Meberbem wurbe er bei Bapjt 
Urban VII. Hagbar und fchilverte bei diefer Gelegenheit bas 
Thun und Treiben ver Söhne Loyola’s in jo bittern Aus 
brüden, baß man fich nicht genug barüber verwundern lan, 
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„Sobald* — bieß find feine eigenen Worte — „jobald fie 
(bie Sejuiten nämlich) merkten, Daß ich mich ihrem Unterfangen 
ie zıt wiberfeten entjchloffen jei, fingen lie jogleih an, 
theild Öffentlih theil8 heimlich meine erzbifhäfliche Gerichte- 
barkeit anzufechten. Ansbefondere bemühien fie f fi, burd) 
Perläumbungen aller Art und was nod) fchändlicher (ft burd 
anonyme Schmählriften meine Diener und Beriheibiger am 
Hofe dermaßen anzufhmwärzen, baß ich fait Niemanden finde, 
bev ji getraute in meine Dienjte zu treten ober mir als 
Vertheidiger meiner erzbijchöflihen echte beiguftehen. Selbit 
die Geijtlichkeit meined Sprengels haben lie jo gegen mid; 
verheßt, daß jelbe mir ohne alle Scheu ben Gehorjam berfagt, 
und e8 it bereit3 fo weit gelommen, daß die Seluiten in 
biefen Lande in Wahrheit die eı 3 Ihöflihe Gewalt ausüben, 
ih aber weiter nichts ald den Zitel bes Erzbifchofs führe, 
eh man ed nun nicht einen schwer zu Iöjenben, überaus 
berwmunberlidyen Widerfpruc) nennen, wenn eine Gejellichaft, 
bie nur Öottes Ehre ald Endziel ihrer Bejtrebungen vorgiebt, 
bermaßen auf weltliche Maht und weltlichen Befit erpicht if, 
daß fie vor Nichts zurüdicheut, um Beides zu erringens Ka 
wenn fie jo weit geht, paß fie alle bie, welche fi ihrer Dicta- 
tur nicht demüthig unterwerfen, mit dem umie jöhnlichiten 
Hafle verfolgt, und jogleicdh den unfehlbaren Untergang ber 
eathofifchen Kirche prophezeit, jo bald nit alle Welt in 
fnechtifcher Verehrung Jih zu ihren Füßen fchmiegt und ihre 
Wfurpationen mit feiger Ergebung duldet?” Soldes und anderes 
ihrieb ber Erzbifhef an den Bapft Urban VIIL und nit 
minder Iharf äußerte er fi) aud) gegenüber dem Saijer und 
feinen Miniftern. Umfonit verfuchte ed Ferbinand IL. ibn 
baburd; zu bejchwichtigen, daß er ifm anno 1625 das Be- 
feßungsreht aller Lirhlihen Stellen und Pfründen in ben 
Königlichen Stäb! ten Böhmens abirat. Umfonit ernannte ihn 
ber Payft ein Sahr Ipäter zum Garbinal, um ihn baburd) 
nachgiebiger und berjöhnlicher zu EPRBHNIEN Umfonft gab jid) 
der Statthalter von Böhmen, Fürft Lichtenjtein, alle nur er- 
venfliche Deübhe, auf ben ftarren Wiberjprud) Des Kirhenfürften 
einzumirfen — Ernit Moalbert wollte weber von einem Ber: 
gleihe no von Nachgiebigkeit etwas wiljen, und dba er in 
feinen vollfommenften Rechte war, fo Tonnte man ihm bod; 


































































auch nicht geradezu Stillfäweigen auferlegen. Umgefehrt aber 
wollte der Kaifer fein zu Gunften der Sefuiten erlaffenes De- 
eret unter feinen Umständen zurüdnehmen und jo wagte es 
auch ber Bapft nidt, eine ben Söhnen Xoyola $ feindfeltge 
Entieidung zu ireffen, Cr war ja diefen Kaijer, der bas 
finfende Anjehen des römifden Hofes mit jo viel Olüd uns 
terftüßte, al’ zu viele Rüdfichten jhuldig, als daß er befien 
Gunst „de8 Rechtes wegen“ hätte aufs Spiel jeßen mögen, 
und fo dauerte der Zwift volle fechszchn Jahre Hindurd Fort, 
Na nicht blos ein Zwilt war es, jondern ein offener twabr- 
hafter Krieg, denn außer den giftigen Schmähldriften, Die von 
beiden Seiten gejchleudert wurden, Fam es aud, nicht jelten zu 
blutigen Köpfen, wenn die Anhänger der einen Barther ın 
ven Straßen Brag’s auf die der andern ftießen! Da enblid 
ftarb Ferbinand Il. und nun hatte der Bapft Feine Aırerede 
mehr, fein Enburtheil noc, länger binzubalten, Vielmehr ent- 
ichieb er unter dent 7. januar 1658, daß die Söhne Koyola’d 
die durch ein Machtgebot ber weltlihen Gewalt twiberrechtlich 
erworbene Karolina zu Prag mit allen ihren Gütern im bie 
Hände des Kaifers zurüdzugeben hätten; diejev aber dürfe fie 
feineswegs dem Erzbifchofe überliefern, fonbern habe bielmehr 
einen weltlichen „Protector al8 Negenten derjelben zu ers 
nennen. So gefhah auch wirklich und der von Yerbinand ILL, 
sum erjten Abrotector ernannte Sriedrih von Zallem-> 
berg übernahm fofort die oberjte Leitung ber Univerjität. 
ber beruhigten fid) abet bie Partheien? Nein gewiß nicht! 
Die Kefuiten nicht, weil man ihnen nahın, was fie gerne be- 
halten hätten, und Der Erzbifchof nicht, weil man ihm nicht 
wieder gab, worauf er doc rechtlich Anjprud) machen konnte, 
Demgemäß entfpann fi jhon nad) Furzem ber Swift auf's 
neite, und abermals regnete e8 Pasquille und gallihte Schmäh: 
schriften; abermals zankte man ji mit Prügeln und Tchlug 
fich Klutige Köpfe, ES wäre jebod zu ermübend für ben 
Leer, wollte ih den Kampf in allen feinen Sinzelnheiten 
Ichilbern und fjomit bemerfe ich nur Eitrzweg, baß erjt fünf 
chn Dahre fpäter, anno 1653 ein enbgiltiger Vergleich siwtichen 
den erbitterten Partheien zu Stande kam, ein Vergleid übrts 
gens, in welchem beide Theile verloren, obwohl lie beide ge> 
wonnen zu Haben vermeinten. &8 murbe nämlich feitgefegt, 
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bag für bie Zukunft bie Karoline, mit dem jerbinandeum 
verihmolgen, unter dem Titel „Starl- Ferbinandsuniverfität t" nur 
eine einzige Dohiäule bilden jollte, daß aber nit alle vier 
Sacultäten, jondern b[o8 bie theologifche und philofonhifce mit 
Sefuiten zu befeßen jeten, Meiter wurbe dem SKaifer bad 
Techt zuerkannt, zu Brofej efforen ber „jurisprubenz und Dledicin 
aud) Laien zu ernennen, und ed hatte das Meciorat jährlid) 
in ber Weife zu med] en, daß erit ein Surijt, Dann ein Chen 
[öge, Eau ein Mebleiner und endlich ein Bhilojophb von ber 
Sefammtbeit der Profefjoren zu diefer Würde ernannt wurde. 
Veberben: verblieb der Senat der beiden weltliden Kacultäten, 
alfo der juridifchen umd mebiciniichen, im Alleınbejig forte 
au in der Alleinverwaltung der fanmtliden Einkommens: 
tbeile ber alten Karolina und der Erz echo bon Prag bebrelt 
ben Zitel und die Würbe eines Kanzlers ber vereinigten „‚Starl- 
erbinandäuniverfität”, fo daß Alle, mithin audy die Sefuiten, 
welde in irgend einer Tacultät die Doctorwürde erwerben 
wollten, die Erlaub ni dazu bei ihm anfucjen mußten. Un: 
umichränkie Gewalt jevod über Die Unive tjiiit, wie früber, 
hatte er nicht mehr, fonber tt e3 wide ıbm ein weltlicher Tie- 
gierumgsbevollmächtigter mit dem Titel „Superintendent'” bei- 
neorbnet, und ohne deflen Zuftimmung durfte er gar reinen 
Kenterungsalt vornehmen, a war ber Hauptinhalt de 

anno 1653 abgejchloffen: tt Vergleichs, und hatte ich num nicht 
Recht, wenn- ich faate, Gele, Theile 
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wonnen, in Wahrheit aber verloren ? 
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hatten anjcheınend ge: 


Doch 0 engherzig waren Die Söhne Loyola’s nicht, Daß 
te ihre HKaubzüge blos auf Defterreich Befchränkt hätten, fon- 
bern fe See, piejel iben vielmehr auf ganz Deutjchland aus, 


und um died mit um jo größerem Erfolg bewerfjtelligen zu 
fönnen, veranlaßten fie den Slaifer Terdinand IL, anno 1629, 
wo er auf dem Zenith feines Glücdes ‚ftand, zur Erlaflung 
Des |0 ungemein berüchtigten Reitirutions-&pil lie, An diefem 
(Fbikle nämlich wurde anbefohlen, bafı ale geiltlihen Güter, 
beren jih bie PBroteitanten jeit Dem Pafjauer Vertrag vom 
Jahre 1552 bemädhtigt, alfo alle Abteien, Klöjter und fonfligen 
DBeneficien, bie feit jener Zeit aufgehoben und äcularijirt worden 
waren, am isre bormaligen Eigenthimer zurüdgegeben werden 
jollten, und Da bie Proteltanten Damals den Taiferliben Waffen 








Ai egenilb: er völlig machtlos waren, fo konnten fie, zum großen 
ubel ver Katholiken, ber us führung dieje3 herrifhen »De- 
fehles feinerlei erheblichen Widerftand entgegenjegen. ch 
jagte: „zum großen „Subel ber Katholiken”, ich hätte aber fagen 
follen: „zum großen Sue ber Söhne Loyola’s,“ Denn e8 
2 jeigte fih nur zu bald, baß der Satjer feineöwegs gewillt war, 
die ben Epangelifhen wieder zu entreißenben Stirchengüter 
wirtlih ıbren frühern geijtlichen X elih erır zurlidzugeben, Jondern 
paß feine Abficht vielmehr dahin ging, ben beiten ‘Theil Diejer 
Sitter zu Beitreitung des Sertegs für Jich zu behalten, und 
ba® Webrige den Kejuiten al8 Belohnung für ihre getreuen 
Dienfte zu überlaffeen. So war das Nejtitutiond-&dikt aus- 
zulegen, und nur dbekwegen, damit fie Beute machen könnten, 
veranlaßten die Söhne Yoyola’3 ben Statjer zur ollang beö= 
felben. Serbinand IL. aber, der nur zu gut einfab, baf fein 
Portheil mit dem der frommen PBatres Hand in Hand gehe, 
ließ ih auf alle Borjhläge berjelben bereitivi (igft ein, umb 
rorberte Del jogar in einem Handjchreiben am ben Vater Sual-> 
terus Mundbrodt vom Wat 1629 [örml ch dazu auf, ibm 
bie Gegenden und Städte zu bezeichnen, in welchen ihnen neue 
Anfied elungen und Bereicherungen am willfommeniten jein 
würden, Und nun, wenn diefes db ber Yall war, wird man wohl 
alauben, daf die quten Väter fih in ihren dieffälligen Wünfgen 
eine allzugroße Bejcherdenheit zu Schulden Tommen ließen? 
Mirb man glauben, daß fie nicht zugriffen, mo es etwas zu 
greifen aab, fondern in aller Demuth warteten, bis ihnen etwa 
ein Broden von felbjt zufiel? Nein, gewiß, wenn jebem, jo 
DUERE man biefen Vorwurf den Söhnen Yoyola’3 nicht madıen, 
denn Jie hätten am liebiten aleicdy alles, was das Reftitutiond- 
edift einbrachte, für jich behalten, Allein, e3 gab leider ein 
Hinderniß, und zwar eines, Das nicht jo gar Leicht zu befeiti- 
gen war. Meil nämlich in dem Neftitutionsebiet, um beme 
jelben einen Schein von Gerechtigkeit zu geben, geichrieben 
itand, daß die feit 1552 fäkularifirten Klöfter und Nbteten 
ihren „früberen” Belibern zurüd; uteritatten feien, jo mel: 
beten jich nicht nur jofort biefe früheren Befißer in der :Perfon 
von Benebtcetinern, Dominiklanern, Franztötanern, Prämonftras 
tenjern, Gifterzienfern umdb wie fie alle hießen, fonbern fie 


Die reiuiten, 1, 6 
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fanbten audy unverweilt die Nebte von Hafjenfeld und Sailerss 
heim als Abgeorbnete nad Wien, um ihre Sade bei Hof zu 
betreiben. Died gefiel den Söhnen Loyola’3 gar nidt; fie 
veritellten fih aber, und namentlich that der Bater Lamormain, 
ber Beichtvater des Kaijers, jo füplih mit den zwei Abgeord- 
neten, ald nur immer möglid. Darauf, iwie er jie ganz ges 
ponnen zu haben glaubte, meinte er, e8 wäre ihr beiderjeitiger 
Nuten, wenn fie gegenfeitig ein Abkommen miteinander träfen, 
und fügte das Anfinnen Hinzu, man jolle ihnen, den, eluiten, die 
jämmtlihen zu rejtilutrenden Tonnenklöfter, fornie einige wenige 
Mannsabteien zu Erridi ung von Sollegien iiberlaljen, imo= 
gegen bann die Soeielät Jeju das Verjprechen gäbe, von allen 
übrigen Gütern nichts mehr zu beanjpruc) en. De ließen 
jich jeboch bie beiden Mebte nicht ein, indem fie erklärten, daß fie zu 
einem foldy' wichtigen Abkommen nit bevollmädtigt jeten, und 
oleich barauf reisten fie gänzlih von Wien ab. as that 
nun aber ber DBater Yamormamn? Sowie die Uebte fort 
waren, eilte er zum SKaifer und verfiherte ihn, diejelben hat- 
ten zu dem bewußten Abkommen bereitwilligft bie Hand ge: 
boten, jo daß aljo der Ueberlafjung jänmtlicher jeit 1552 fü- 
eularifirten Nonnenklöiter, fowte der bewußten paar Dlann3- 
abteien an die Söhne Loyola’s nicht das Geringfte im Abege 
jtehe. Diejer Berjigerung jdentte natürlich ber Kaijer ben 
unbedingteiten Glauben, benn ihm waren ja die orte jeines 
Beichtbaters förmliche Drakelj prüche, und fomit wurde al&bald 
bem General allen jlein nebjt befjent Untergeneral en der Be: 

fehl ertheilt, die Sejuiten in ben Befib der fraglichen Ft DI 
su jeken, Allein, jtehe da, die beiden Mebte proteltirten ener 

oil) gegen Die ihnen von Pater Lamormain gemachte Under: 
jtellung und bejdhuldigten Teßteren geradezu ber abfichtlichen 
Lüge. Daffelbe, obwohl mit glimpflidheren Worten, that der 
taiferliche Hoffammerpräfident und San bt Anton 


Molfradbt von Kremsmünfter, welcher feiner Zeit Der 


Unterredbung des Water Beichtvaterd mit Be beiden Aebten 
angewohnt halte, ann ed erichien aljo ziemlich unzweifelhaft, 
baß ber Borwurf ber Lüge ein gerechtfertigter fei. Deflenuns 
geachtet blieb Pater Lamormain fejt bei jeinem Vorgeben, und 
ihm pflichteten natürlich alle Söhne Loyola’s bei. Daraus 
aber entwidelte fich jofort ein überaus heftiger Streit zwilgen 












































































ven Alteren Möndsorden und den Sefuiten, und beide Theile 
befampften fi mit allen Waffen, beren jie nur irgend bab- 
haft werben Tonnten. Insbefondere entwidelte fi ein jehr 
lebhafter Tederkrieg zwifchen ihnen, bei meldem die Söhne 
Lopola’8 Hauptfählihd von den PVatribus Paul Laymann 
und Yorenz Yorer, Profefforen an der Hodhihule zu Dil: 
Lingen, jowie von Dem vielgenannten Xohann Er ufiug zu 
Bremen vertreten wurben, während bie älteren Mönchsorden 
in bem DBenebictiner Nomanus Hay zu Ocfjenbaujen und 
in bem berühmten Kritifer Kafpar Scioppius, oder viel- 
mehr Schoppe, ihre berebten Bertheibiger fanden. So fharf 
num aber aud) die Kämpfer die Lanzen einlegten und fo jehr 
vor Allem die Sejuiten in anonymen Schriften fich burd) 
Shimpfen, Berläumden und mit Koth bewerfen auszeichneten, 
jo wurde doch mit all dem Wortgeplänfel nichts ausgerichtet, 
und diejes einfehend erinnerten fidh bie Söhne Royola’s jebt 
plöglid) bes alten Sprüdmworts: „Beati possidentes“, zu 
deutfh: „Glüdlih find die Befitenden”. Mit andern Worten: 
jie warteten nicht, biß der Streit, „wen man bie zu rejtitui- 
renden Sstlöjter überlafjen folle,“ zu Ende war, jondern fuchten 
ih, nody während derjelbe dauerte, in den factifchen Befit 
ber bejtrittenen Dbjelte zu jegen und Yachten recht höhnifch 
ind Fäufthen, wenn die andern Binterbrein Famen, Sn ber 
That gelang e8 ihnen auch, mit Hilfe ber fatjerlihen Siriegs- 
oberjten recht viele Klöfter zu occupiren, und um. bem Yefer 
zit zeigen, wie fie babei zu verfahren pflegten, will ih ihm 
wenigftens eine biefer Dccupationen des Jähern befchreiben, 
sum Sabre 1630 hatte ber Bifchof von Dsnabrüd, einer der 
vom Kaijer mit ber Vollziehung des Neftitutiongebittg benuf: 
tragten Commiffäre, die Bernharbinernonnen twieber in den 
Bejit ihres ihnen won ben Broteftanten entriffen gewefenen 
slojters Wöltingerode in Nieberfachfen gejet, unb bie: 
jelben zogen unter ber Sührung des Nbts von Valencienneg 
feierlihjt dafelbft ein. Diep bielt jedoch die Dberen bes um 
dieje Zeit im nahen Goslar gejtifteten Jefuitencollegiums nicht 
ab, nad Mien zu berichten, das Slofter itehe ganz leer und 
jet aud) bislang von Niemanben in Anfprud genommen werben, 
wephalb der Kaijer wohl die Gnabe Haben Tönnte, es ihnen 
zu Errichtung eines Noviziats zu überlafjern. Der Kaifer hatte 
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auch wirklich Diefe Gnade, und Iieß folches den Herren Patribus 
durch jeinen Liebling Ramormain melden. Daraufhin begaben 
ih augenblidlich einige Soslarer Sefuiten nad Wöltingerode 
hinaus und ftellten den Nonnen wohlmeinend vor, daß jie an 
iefem offenen Orte ven Streifereien der Soldaten ftet8 aus- 
gefeßt fein würden, 3 fei daher, fehten fie treuherzig Hinzu, 
ste] rathjamer fur lie, einitweilen, bi3 Das Kriegsgemwitter DOT? 
übergezugen, in bem fiheren Goslar Schub zu juden, und 
fie, die Sefuiten, würden bemüht fein, ihnen auf bieje Zeit ein 
behäbiged Unterlommen zu verfchaffen. Die Nonnen, nichts 
Arges ahnend, folgten bem Tathe und wurden aud rihiig von 
ben Söhnen Loyola’3 in dem ranfenberger Klojterhofe gut 
untergebracht. Raum aber Hatten biefelben Diejes Uiyl be- 
09en, |9 eilte Der Provinzial der Provinz Niederrhein, Dater 
Hermann Gawinz, begleitet von einer Schaar Seaijerlichen 
Kriegsvolles, am 29. März 1631 nad) Wöltingerode hinaus, 
ergriff, bie Katjerliche Schenktungsellrkunde entfaltend, Belib 
von dem Slofter und zwang bie zurüdgebliebenen Diener ber 
Nonnen, ihm den Eid der Treue zu |hiwüren, Nunmehr 
slaubten die Söhne Lonola’8 gewonnenes Spiel zu haben, 
alfein dem war bocdh nicht jo, denn bie fFrommen rauen hatten 
das Herz auf dent rechien Tlede. So bald fie aljo von dem 
Betrug, den ihnen die „sejutten gefpielt, hörten, entiwichen lie 
heimlich bei Nacht und Nebel aus Soslar, eilten nad Wöl- 
tingerode, drangen, weil bas Klofter verihloffen war, durd em 
Hinterpförtdhen in den Chor der Kirde ein, verichanzten id) 
dort fürmlih mit Stühlen und andern Utenfilien, und er- 
flärten den Söhnen Xoyolas am andern Morgen, daß fie nur 
ber Gewalt weichen wiürben. Umfonft verfuchten bie Patres 
alle Mittel ber Meberrebungskunft; umfonft machten jie den 
beherzten Nonnen bie annehmbarften Berjpredungen ; umfenit 
entzogen fie ihnen fogar einige Tage lang alle Lebensmittel, 
um fie durch Hunger mürbe zu machen — bie rauen hielten 
aus und wicen niht. Da ging den Lonoliten endlih Der 
Taben ber Gebulb aus und fie bejchlofjen fofort am 12. April zur 
Sewalt zu föreiten, Somit requirirten fie einen Haufen roher 
Kriegsfnechte, drangen mit ihnen in den Shor ein, rilfen Die 
Sonnen aus ben Chorftühlen, an welde biefelben fidy Elam- 
inerten, heraus und warfen jie ihlieglih, von allem entblößt, 
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auf die Straße. Solde jhändlide ©ewaltthat aber jollte 
ben Herren Batribus nicht zum beiten befommen, benn bie 
ganze Velt entrüitete fich über biejelbe und KRatler Ferbinant II. 
Eonnte befhalb nit umhin, der Societät jtrengftens zu be: 
fehlen, die Nonnen augenblidlid wieder In ıhr Eigenthum ein- 
:ufeßen, Für dießmal alfo unterlagen bie ejuiten, allein in 
ven meisten anderen Tällen gelang ihnen ihre DO ceupation, S 
bei ben Nonnenklöjtern Glarenthalbe WM tainz une Marien: 
{ron bei Oppenheim. So bei den Prioreien St. Balentin 
u Ruffah und St, Jacob zu Veldbad. So bei ber Abte 
St. Morand m Breiögau und beit ven Probjteien St, 
Urid und Ellenberg im Elfaf. So noch bei einer 
Menge anderer Slöfter, die zu weitläufig wäre alle mit Namen 
u nennen, Mit einem Worte, fie trieben die Sadje jo arg, 
baß die Fatholiihe NReichsritterfchaft der Aheinlande und ber 
Wetterau im März 1637 eine Dentichrift voll der bitterjten 
Klagen über der Sejuiten unerfättlide Habjudht an PBapjt Tr: 
ban VL. richtete, und mit ber injtändigiten Bitte in ihn 
brang, Die verbrederiichen Anjchläge berjelben auf das recht: 
mäßige Eigenthum ber älteren Möndsorden zu bereiteln. a 
daß fünfthalb Sabre jpäter jogar bie drei geijtlichen Kurfüriten 
von Trier, Köln und Mainz in Verbindung mit dem Herzog 
Marimilian I, von Baiern, der do ganz gewiß fein Feind 
er Söhne Xonola’3 war, ein ganz gleichlautenbes Collectin- 
gefuh an den heiligen Vater in Nom richteten und darin 
verjiherten, Der immenfe Durft nad) Geld und Gut, welder 
ie 
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„sejuiten bejeele, jei wahrlih unmöglih mehr zu ertragen! 
Draudt3 da, wo jolde Stimmen Tprecdien. — braudts ba 
wohl nod) weiteren Zeugnifjes ? 
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Drittes Kapitel, 


all Yeinitifcher Handel und Wirher nebjt betrügerifchem 
| Dangqueroit. 


Keine einzige chrijtliche Gefellichaft, fein einziger Drden 
in ber ganzen Melt prablte je -fo jehr mit den außerorbent- 
lihen Rejultaten jeiner Heibenbelehrung, als bie Sefellfcaft 
efu, und eben fo wenig gelang e& je irgend einem „Snjtitute, 
bie glaubige Welt mit feinen Prahlereien länger hinter das 
Licht zu führen, als gerade dem Snjlitute des Sejuitismus, 
Aber freilid — tvie hätte dieß auch anders fommen Fünnen? 
| An ihren jogenannten aerhnulihen Briefen” verbreiteten Die 

Söhne Loyolas Die erbaulichiten { Tegenben bon ben Fortichritten, 
welde fie gemadt, und man las darin von fo vielen Blut 
zeugen, von einer jolden Mafjfe von Wunderwerfen, daß ber 
abergläubifche Theil unter dem Volk unmöglich daran zweifeln 
tonnte. Dazu kam banır nod), baß von ben fremden Ratio: 
nen in fernen Welttheilen, über. welche bie Sejuiten berichteten, 
burch andere Jteljende nod) fajt gar nichts Sicheres bekannt 
| war, jo baß an eine Wiberlegung der 1 jefuitifchen Nachrichten 
gar nic gebadht werben Eonnte, und überdem — galten Die 
Ihwarzen PBatred nidyt bein gemeinen Manne, jowie insbe- 
fondere beim gemeinen WBeibe, für Halbe Heilige, welche einer 
Lüge zu zeihen eine Tobfünde geivefen wäre? Somit hörte 
an lange Zeit mit nen auf das laute betäubende Ge: 
ichrei, dad die Söhne Loyolas über ihre apoftoliihen Erfolge 
anjtimmten, umd mit gläubiger Snndrunft verjhlang man Die 
berichiedenen hundert Bände Erzählungen, in denen jdwarz 
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auf weiß gezeigt wurde, daß ohne Die jejuitiichen Anjtalten 
weder in Ajien, no in Afrika, noch in Amerika ein Chriften- 
tbum fein miürbe, 

Do — theilte wohl die ganze Menfchheit biefen Glauben 
und ftimmten auc) die Flugen und Aufgellärten bei? Nein, fon: 
dern dieje fragten fich jchon frühe, ob eö denn möglid) fet, daß 
eine Societät, welde in ben europäifchen Reihen nur für 
Herrfhaft und Reichthum, nur für zeitliche Vortheile arbeitete, 
baß eine folde Societät in fernen Welttheilen einzig und allein 
die Ausbreitung des Chriftenthums zum Ziele habe und zwar 
zu einem Ztele, welh:8 nur mit den größten Opfern, in eins 
zelnen Fallen fogar nur mit dem Märtyrertbum erreicht wer: 
den könne. Sie fragten fi dieß und jchüttelten ungläubig ben 
Kopf. Die richtige Antwort aber erhielten fie in nicht allzu 
ferner Zeit theild aus den Schriften der Dominikaner und Ka: 
pıtziner, twelche jene jefuitifhen Miffionen aus eigener Anfhauung 
tennten lernten, theil8 aus den urkundlichen Zeugniffen frommer 
und gottjeliger Bifchöfe, gegen welde fich die Söhne Lonolas 
gewaltjan auflehnten, theild8 aus den Verfügungen und Bullen 
der Päpite, welche endlich nicht mehr umdbin konnten, an bem 
Sriftlichejefuitiihen Heidenthum in China, Sapan und Oftindien 
einen gewaltigen Anjtoß zu nehmen, fhlieglih aus den amt: 
lihen Berichten verjdiebener Gouverneure und Statthalter, 
die ihren Negierungen Haren Wein einjchenkten. Unb was 
nun jtellte fi) heraus? Michts anderes, ald daß ber innere 
äwed ber jejuitiichen Miffionen blos darin beitand: zur Nerr= 
Ihaft zu gelangen und Neichthümer zu erwerben. ssreilich 
gingen Einige von ihnen bei Verfolgung biefes eigennüßigen 
Zteld zu Grunde, aber mußten fid) e8 denn die Söhne Loyo- 
las nicht als „Soldaten. und Streiter Ehrifti” aefallen Lalier, 
bon ihrem Dberen an einen gefährlichen Boften geftellt zu 
werben? Ueberbem verfcdaffte e8 dem Drben efu nicht das 
bewunderungsmwerthefte Anjehen, wenn man biefe Opfer bes 
Eigennußes ald Heilige und Märtyrer alorificiren Eonnte, und 
erforderte e8 aljo nicht der DVortheil der Societät, daß man 
alle paar Sahre ein Mitglied darauf gehen ließ? Genug, bei 
den Nufgeklärten berihwand der Nimbus des jefuitifchen Mife 
jiondwerfes fon nach wenigen Decennien feines Beiteheng, 
und ald man endlid die nackte Wahrheit auch dem gemeinen 
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Volke aufbekte, da entfebte fich diefes fürmlid vor dem num 
zu Tage tretenden Sche ufale, | 

Schon bad mußte jedem :larer Blidenden auffallen, baß 
bie frommen Patres nur foldhe Länder ihrer hrilkianitrenden 
Aufnerkfamfeit würbigten, "welche bie Natur mit großen Reicdh> 
thiimern audgejtattet hatte, während ärmere Gegenden, ın 
benen e8 nıdıt3 su holen aab, mit fouveräner Deradıi ung bon 
ihnen behanbelt en. ber wie? Abarum brangen jie denn 
in Ufien blos na & aba, China und Djtindien, und Yoarum 
nicht aud) in den nördlichen Theil jenes großen Continente 87 
Warum beeiferter fih denn gar nit, in Afrika einen 
bleibenden Fuß zu fallen und überließen die armen Schwarzen 
ihrer heidnifhen Blindheit? Warum Tag ihnen fo unendlich 
viel am mittleren und jüdlichen Amerifa, alfo an Mkerico, 
Ehili, Beru, Brafilien und wie Dieje Kander alle heiken, ohne 
daß fie fi je um bie in Sößendienit verfunfenen Sfnbianer 
am obern Miffiffippt und in den Eismeer-Gebieten — bie 
velzliefernden Canadier allein ausgenommen — IR nmeri 
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hätten? Einen Grund zu Diejem auffallenden EReDeeN mußte 
die Hugen PBatres dod) haben und worin anders Tonnte biefer 
Grund liegen, als in der t IEVIOHNEHENAFING en Musitattın ‚welche 


die ‚ri ur ben berjchiebenen Kindern ber Erbe Geheben 1 hat? ie 
{ 


*) Zum Bemeite hierfür diene nadıfolgendes Beilpiel. Um Godbrndina, eliten 
heil de jehigen Sönigreids Unam, be tiimmerten cd ne Söhne Yoi jolaa lange. Sch 
aar nicht, jondern Jie überlichan €3 rein bem in ber Stadt Gochin ve en irenben Bi: 
ichof, einem zuffragan bes Krzbiichofs von Son, bie eınm ohner, meist lauter Hinbue, 


iu beiehren. Als Grund gaben fie an, je hätten Widhligeres zu hun, und ehrlic 
gejlanben, munderte Jih auch fein Drenid über ihre jortü Hriit ende Mb IDe sjertheit, denn 
das Mandb galt allgemein als jeher arm, Da erfuhren Die Trommen Mattes plöhlid, 


e5 befinde ji im Annern beijelben ein € ‚alziee, in welbem "%erlen und jiwar grope 
Terlen vom ihönften Naljer im Teberfluß gefunden würben, und zı gle ich jagte mar 
ihnen noch weiter, e3 stellen jich alljährlich ei tige portugniei Hide Händler ganz in ber 
Stille ein, biejelbın aufaufaufen, Wun fühlte jich auf einmal das Herz der Söhne 
Sonolas anfs heftig ite erregt, und se erklärten ben Bilcdhof von Godhin, ba fie von 
der tiefilen Reueer: ariffen jeien , die armen göhenbieneriichen Hinbus in feinem Sprengel 
jo lange vernad Lanjiqt u haben. Seht aber wollten fie aut maden, was noch Au 
nn machen jei. Sierüber war der qute Biichof ganz ent; üidt und die frommen Patres 
rüdten jofort in Kodıin ei ii um alöbalb ihre Ehätigfeit a beginnen, Sinsbelondere 
eifrig jeinten jie ji bei ben Hindus an bem beimutgben bt ‚len Salzlee und 101 ‚gten 
jugleid für beren leiblid 18 Mobl, indem fie ihnen Di e Berlen um einen „tbeurern“ 
Ohren 4 abfauften, als Die boritigl Ei dien Fauile ude bezahlt hatten. ie aljo dieje Wite 
ber eridjienen, um ihr gewohntes jährlicjes (hei haft zu machen, fanden fie feine Der- 
täuflihen Perlen mehr vor und mußten unverrihteter Dinge von bannen zichen, "ns 
nädite aber wiederholten die Aeluiten pas Mlanoenre und die Slaufleute erhielten alio 
zum gelten Wale nidte, Sieriiber aber wurben die Lebteren natürlich ärgerlih und 
famen nicht wieder, Nun lachten die Söhne Lonolas ins Fäuftcdhen, Denn jeht hatten 
fie bie aı men 1 nbus in ihrer Gewalt, Huck bewicien fie die jonleih damit, dat 
jie ben biöher für die Perlen bezahlten Preid um bie alle verringerten, uno ihr 
rofit iv ar ali o von jebt an ein enormer, Gemblich lieben jie, Tuch gar ben See nebit 
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Nicht minder mußte auffallen, daß bie Herren el uiten ben 
von ihnen Befehrten Die Annahme des Shriftenthums jo gar 


denn iwie wir im zweiten Budye gejehen | haben, 


leiyt maßıien, 
Die peibnifgen Brüche er d, 


yaßteı jie BR AR n zehre 
Kapand u, f. w. jo gut an, da ab Die Japanejen, Shinefen u. |. w. 


auch ac enipfangene r Taufe nie aufbörten, Heid en und Göben- 


biener zu fein. Mein Gott, warum auch) nit? Das Ehrijten 
thum felbit war Nebenfahe und man jah nur auf die PEN 
ben Neubefehrten bargebranten Dpfer. Scheuden ih bie 
frommen Batres . fogar nicht, fin biefen oder jenen 
verftorbenen heidnifhen Großen vom Gfuble zu Nom. Die 
Heiligverjpre hung zu verlangen, fobald der NWeritorbene ]1d) 
in jeinem Zejtament ein bejönhexe$ Perdienit um ben Jupen 
der Gefellihaft Jefu erwarb! SH alaube jede nicht nölbhig 
zu haben, diejen Puntt m it größerer Aus ar! eit zu behanz 
deln, indem id) NR daß Tid) ber Gefer bei dem, was 
ih von den Sefuiten-Mandarinen und SefuiteneBonzen erzählt 


en 


habe, bereite DE Nöthige gebadht haben I wird. BEN 
m mietiten Ber bacht erregen mußte jebod), daß N1d 
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es 
die Söhne Ronolas jedem Eindringen anderer 
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N auch anderer rijtlichen Mifionäre in bie Brandon 

hen fie fich nieberaelaffen, auf's heftigjte wider]e 
rocten fie nämlich das Ding audy bemänteln, rote fie woll- 
ten, jo hieß baffelbe, in’ gute Deutjd) überjeßt, doch nid 
anders, als; BR bie Söhne Loyolas, brauchen feinen 
Dritten, der und den Gewinn jtreitig mache, und inöbejonbere 
brauden wir aud) feinen, ber ung je nahe auf ben Leib ride, 
baß er im Stand ware, unier Thun und X reiben genau zu 
beobaditen.” So fdidten 3. B. die Holländer anno 1699 
eine Sejandijhaft nadı PBeling an ben Sailer ven Shina, um 
fih einen Hanbelöweg dahin zu eröffnen, und ba Dieje ©e> 


BR Igart ed verftand, durch reiche Gefchenke bie Herzen ber 
An ıaebung bom Dot titaielijchen Nicelönig in ® or jhente n umb bon nun am bei 
bandelten fie Die Finde boren en A ‚erabezit ‚als Sklaven inbem Me ihnen nichts mehr 


gaben, als einen ‚elenden lohnt, An die Yänge aber ging dieh doc nicht, benm 
nach jmaiız tajd ih 4 n embörten Tich Pie erbilterten HD 1iDus, zündeten Die Mus 
nazine ber ejuiten sn uns ioaten biejelben zum aan binau&, obne je je IDIEDEE 
hereinzulafen. - Diele He te te inielle au (Fyıde : 17. abrehundert3 und hi ernu 

erflärt fid; auch, warum bie Söhne &0 Kahn 5 id) er Toldhe X eh, andlung qefallen fiekent, 
ober vielmehr {le allen Lallen mu ut te. mals war mamlıd Die MHact Bor! a al bereits 


im fcnelliten Dabinihmwinnen und bet wi icefönig in Goa konnte ihnen baher feine bes 
waffnete Hilfe leiften, jelbjt wenn er gewollt h alte, 
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Großen am Hofe zu gewinnen, fo hatte fie ziemliche Hoffnung, 
mit ihrem Gefuche burdzubringen, Um nun ieh zu hinter- 
treiben, rannten bie ejuiten bei allen Hofbedieniteten herum 
und jäilberten die Holländer ald Menfchen von nteberträchtiger 
und meineibiger Denfungsart, als Abtrünnige und Fleber in 
der Religion und als Aufrührer und Nebellen wiber Ihren 
tehtmäßigen Dberherrn. „Ueberbem leien fie leöten die 
Söhne Yoyolas unter feierlichen Verficherungen hinzu — als 
Geeräuber bekannt, welde, ohne Nüdliht auf irgend eine 
Nation zunehmen, alle Schiffe megtaperten, die ihnen in bie 
Hände fielen, und bewegen würden fie auch von allen üb- 
tigen Monardien der Welt als die hädlichite Bet, bie fid) 
nur in einen Staat einfchleichen Könne, mit dem größten 25: 
Iheu gemieben. Mas aber bie Hauptfache fei — wo die Hol- 
lander noch eingebrungen wären, ba hatten jie auch ‚glei an 
irgend einer Ylußmündung oder an fonft einem gut gelegenen 
Punkte Feftungen angelegt, und bafielbe wirben fie auch) in 
China am Ausflug der großen Ströme thun, von wo aus 
jie dann die ganze Gegend mit ihren Scanonen Beherrfchen 
Lönnten.” Goldes und anderes fagten bie Söhne Loyplas 
von ben Holländern aus und insbefonbere hielt auch ihr Oberfter, 
der Mandarinenpater Adam Schall, in ahnlihenm Sinne 

einen längern Bortrag an ben Karer, der ihm unbedingten 

Glauben fchenkte, So fonnte e8 denn nıht fehlen, daß die 

Gejandtfhaft troß allen PBräfentenaufwandes, den fie gemacht, 

unberrichteter Dinge nad) Haufe gefandt wurke, und die zu 

befürchtende Nebenbuhlerfchaft war aljo für diekmal glüclich 

bejeitigt. Nod; weit tolfere Berläumdungen und Verläfterungen, 

ja felbjt Sewaltthätigkeiten und Öraufamleiten erlaubten fid) üb- 

tigens die Söhne Loyolas, wenn NWitglieder von andern drift- 

lihen Orden ald Miffionäre ih ihren Nevieren zu nahen 
wagten, umb die Dominikaner, Franziskaner, Yazartiten und 
Kapuziner, welde am Ende des 16, und in der Mitte bes 
17. Jahrhunderts ein folcheg Wagniß unternahmen, Können 
ihre Wunder davon erzählen, Wurden pbodh anno 1597 fedh8 
Sranzisfanermönde, weil fie dans Evangelium auf der Snfel 
Ku-Siu predigen wollten, ohne weiteres zu Nangafali dem 
Tode überliefert! Allerdings nicht unmittelbar durd; die Söhne 


ToHolas, jondern durch die weltlichen Behörden; aber auf Anz 
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[a ber erfteren, welche laut darüber jubelten und Ichrieen: „fo 
möge e8 Allen ergehen, welde ung, bie Söhne Toyola’s, bes 
Ruhmes unferer Mifjionen hberauben wollen.” Mußte dod) der 
Dominikaner Franz Capillas in Nanking ebenfalls den Dlär: 
turertod fterben und zwar auf ben Befehl eines Mandarinen, 
welchen: e8 nicht gefiel, baß ber Dominikaner die Sefuiten wegen 
ihrer Nachgiebigkeit in der Anwendung bed heidnifchen Eultus 
hart anließ! Gab bocdh der Pater Martini, ald er Hofajtro> 
nom ımd Mandarin eriter Elaffe in Peking geworben war, bem 
Raifer Hong-Tiding den Rath, alle nich! jefuitifchen chrijtlichen 
Vriefter und Mönche über die Grenzen des Jteichd bringen zu 
Yaffen, weil fie zu niht3 taugten, als die unwiflenden Leute mit 
ihren Srrfehren zu verführen und fo eine Spaltung unter bie 
Untertbanen zu bringen! Gelang e8 Dody der Spcietät, vom 
Papft Gregor ALLl, eine Bulle zu erlangen, in welcher es 
Kedermann bei Strafe des großen Bannd verboten wurbe, ohne 
ausprücdlihe Erlaubniß des heiligen Stubls nad Japan zu 
gehen, um bafelbjt irgend eime geiftliche Verrichtung, welche 


e8 auch immer fei, auszuüben — eine Bulle, von welcher 
der Pater Eolin ausdrüdlidh bezeugt, Daß Die Societät le 


burchgefeßt hätte, um den andern religiöjen Orben die \njel 
Kapan zu verfchließen! Hatte bob, um es mit einem Norte 
zu jagen, ber Kapuziner Michel Ange ganz recht, wenn er 
ji über die Söhne Loyolas und ihre Mifjionsbejtrebungen 
furzweg dahin äußerte: „Die ehrwürbdigen Bäter hätten bie 
Gigenthiimlichkeit, überall, wo fie feien, Jtiemanden neben jid) 
zu dulden und burdy diefe Eigenthümlichfeit jeien fie yon zu 
viel Gelb und Gut gefommen!” *) 

Gewiß, fie wollten Niemanden neben ji) dulden, um die 
Meibe allein zu haben, und hauptjächlich, bamit Niemand ehe, 
auf weldhe Art fie weideten, Sie wollten bie fremden 
Melttheile alleinig ausbeuten, gerade wie Hanbeldcompagnieen, 
welche von ben betreffenden Nregierungen ein Monopol be- 
fiten, denn beim rechten Lichte betrachtet, waren jie nıdt3 
anderes, als eine große Compagnie, melde ben 
Meltbandel betrieb, und ihre verfhiebenen Mi]- 
fionshbäuferin Japan, China, Dftindien, Merico, 


.*) Meber die religidjen und andern Streitigleiten ber Yejuiten mi ben dibrigen 
hriftlihen Drben fteht im fünften Buche das Nähere zu lejen. 


ee ee ee 


a . 
Bess 


u _ 5 


U 


[nu 
Te 





Brafilien, Ehili, Peru und Buenos: NAyres fonn- 
ten als eben fo viele Gomptoire und Waaren- 
Niederlagen gelten. Warum audy nit? Sebe hervor: 
ragende Madht Europas fuchte im 16. und 17. Sahrhundert 
Die Scäße Dit: und Weltindiend für lich zu gewinnen, jollten 
ba die Söhne Loyolas, welde doch in jener Zeit die größte 
Deacht der Welt bildeten, aus Engherzigfeit, meil jie ein re: 
ligiöfer Drben waren, zurüditehen? Nein, eine folde Eng- 
herzigfeit wäre eine Dummheit gewejen, und bie Söhne Loyolas 
ließen It) lieber eine Sünde al$ eine Dummheit zu Schulden 
fommen! Site wurben aljo Händler und zwar feine Kleinz, 
jondern Srophi änbler; wie fie aber diefen ihren Großhandel trie- 
ben, darüber gibt ung ein ofjicteller Bericht bes Herrn Mar: 
tin , Seneralgouverneurs ber franzöjijchen Befigungen in ne 
bien, bom „jahr 1697 den allerbeiten Aufihluß. „Es ift 
eine auögemadte Thatlade,“ jagt Herr Marlin in biefem 
jeinem Bericht an bie franzöfiiche Kegierung, „daß nad ben 
Hollänbern die sejuiten ben ausgebreitetften und reichften 
Handel in Ditindien treiben, und fie übertreffen hierin jeden: 
falls bie Engländer, die Dänen, die Sranzofen und felbit bie 
Bortugiefen, von denen fie boch in’8 Yandb gebradyt wurben. 

sh will gerne zugeben, dak Einzelne vom Drden ef aus 

wirklichen religiöfen Antrieb nah Dftindien fommen, und diefe 
iind es hauptfächlih, welden das Defehrungämwert ber Heiden 
von ber Sefellfhaft übertragen wird; allein ihre Ynzahl tt 
jedenfalls jehr unbedentend und fiche clich gehören jie nicht unter 
diejenigen, welche eine volle Wilfenfchaft von ben Geheimniffen 
ded Drbens befiten. Sie find eben Miflionäre, aber Leine 
näher Eingeweihten, Umgelehrt aber gibt ed wieder Andere 
unter ihnen, welche gar Feine Sefuiten zu fein fcheinen, weil 
ie nicht ben „seluitenrod, jondern mel ftliche Kleidung tragen, 

und man hält fie veßhalb in Surate, in Aare, in Goa ober 
9 jie jonjt ihr Domichl nehmen, für das, wofür fie fid 
ausgeben, näamlidy für weltliche Staufleute, Sch dagegen weiß, 
daß e# Jefuiten ind, und zwar tief eingeweihte, die von Allem 
genntnig baberr, auch von bem Seheimijten, Weberdem ift er- 
iwiefen, baß Ile bon den bericdhiebeniten Nationen e 

werden, umd eö gibt jogor Armenier und Türken, welde lich 
vein bem snterefje ber Gefellfchaft Jefu wibmen. Diefe ver: 






































































Yarvten KXefuiten mijchen fi in Alles und haben die genauejte 
Senntniß davon, in welden Deagazınen man bie Ihöniten Waaren 
_—_ bei welden Kaufmann man bie bejte Auswahl findet. Aud) 
werben fie durch die geheime Eorrefponderz, bie fie ganz im ber 
Stille wecjeljeitig unter einander führen, ganz genau baven 
unterrichtet, welde Waaren an jenem Ort und welde an 
diefem den beften Abjat finden, und da fie dephalb jtetß willen, 
nicht blos, was eingekauft werben muß, fondern aud, wohin 
man es zu verfenden hat, um es jofert mit Nuben mieber 
an den Mann zu bringen, jo verihaffen fie durch biefen ihren 
Handel ihrer Societät einen wahrhaft unermeßlichen Ntugen. 
Merkwirdig ift ferner nod) das große Zutrauen, welches jie 
genießen, denn fie werben dem Anjchein nad) gar nicht beauf- 
fihtigt und haben Niemanden Rechnung abzulegen, als einigen 
Wairibus, welhe ganz harmlos und in Armlidem Sewande 
Son einer Stadt Oftindiens zur andern pilgern. Diefe Palres 
find aber gar bohmichtige Berjonen und befiten Das vollite 
Zutrauen bes Generals und der Dberen in Europa, wie fie 
denn auch don den bejagten Oberen die nöthigen Weifungen er- 
halten, nach welchen fid) die obgenannten verfleideten Sejuiten zu 
richten haben. Xebteres nejchieht ohne irgend einen WBibderjpruch 
mit der größten Pünktlichkeit und zwar einfad) beiwegen, meil 
ione Derkleideten außer bem gewöhnlichen Gelübbe des Ge: 
horfams noch emen jehweren Eid leiten müllen, daß fie nie 
einem Nichteingeweihten etwas verrathen, bagegen aber alle 
ihre Kräfte zum Nußen und Gewinn ber Sefellichaft verwen 
ven wollen. Damit aber zwifchen Eingeweihten und Nicht: 
eingeweihten nie eine Verwechälung jtatifinden tönne, hat man 
den Eingeweihten ein Geheimzeichen gegeben, an bem fie fid) 
gegenfeitig erkennen, unb jo weiß benn ein Keber gleich, ob 
er eirren Bruber vor fid) hat, oder nicht. Nod jeße 1) hinzu, 
bat fie alle, obwohl fie über ganz Hinterafien bin zerjtreut 
loben und ihre Zahl Feine geringe ift, do Durdaus nad) 
einem gemeinfchaftlihen Plane regiert werben, io baß bas 
Sprühwort: „So viel Köpfe, je viel Sinne”, bier ganz und 
gar Leine Geltung hat. Im Segentheil bleibt der Geijt ber 
efuiten ftet8 derfelbe und man bat noch nie erlebt, daß er 
fi, befonderd was den Handel betrifft, je inconjequent ge: 
worben wäre. Mit dem Gewinn in Dftindien felbjt jebod 
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begnügen fi bie Sefuiten nicht, fondern fie maden einen noch) 
viel größeren damit, daß fie eine Mafle von Waaren unter 
verjhiebenen faljchen Vorfhügungen aus ihren Diffionen nach 
Europa jenden. Sie fdhiden fie aber für gewöhnlich nicht an 
bie bortigen Eolfegien ober Profeßhäufer, vielmehr an andere 
verkleidete Sejuiten, weldhe Handlungshäufer etablirt Haben, 
und ber Nuben, ber an diefen Waaren gemadjt wird, 1jt 
um jo größer, als biefelben aus erfter Hand bezogen werben, 
Sp beträdhtlih” umd anfehnlid indefjen auch diefe Art von 
Yandelsihaft ift, jo wußten fie die Kefuiten body ftetg ju ber: 
heimlihen unb baburh bradten fie es zu Stande, daß ich 
in Europa bisher Niemand darüber befchwerte, Deifen unge: 
achtet ift ed Thatfache, baf ber Handel anderer Nationen be: 
beutend darunter Noth; leidet und namentlich gilt dich von 
Ssrankreich oder vielmehr von der tranzöjiicheoftindiichen Com- 
pagnie. Sch habe oft defhalb an viefe Gompagnie gefchrieben 
und meine Mentoriale waren immer eben fo ausführlich als 
wahrheitögetreu, Allein weit gefehlt, da die Direktoren der 
Compagnie Hand angelegt hätten, biefen ifnen fo nadıtbeiligen 
Wißbräuden zu fteuern, habe ich vielmehr zu wiederholten 
Dealen den ausbrüdlihen Befehl erhalten, den „sejuiten in 
Allem zu willfahren, was fie von mir begehren würden, ja 
ihnen fogar, jo oft fie e8 verlangten, Geld vorzuftreden, Von 
leßterer Vergünftigung machten fie auch in der Thal in nur 
zu dielen Yällen den umfafjendften Gebrauch, und cs ift 3.8. 
nur allein der Bater Tahard ber Kompagnie 150,000 fchwere 
Biafter, das ift 750,000 Livreg, Ihuldig, ohne daß er dafür eine 
Bfant berjiherung ober auch nur eine Schuldverfhreibung zu ges 
ben nöthig gehabt hätte, Um nun aber auf ben Umfang des jefui- 
then Handels zurüdzufommen, I0 befanden jid im Kahr 1690 
auf der großen Escabre , die von Stankreid nad, Afien fegelte, 
für die Jefuiten in Oftindien acht und fünfzig jchwere Ballen, 
peren Leinjter größer war als der größte der oftindiichen Com: 
paanie, und Feiner biefer Ballen enthielt Iofenkränze, ober 
Iteliquien, oder Nanus Dei, oder andere ahnliche Miliionss 
artitel. Nein, fie beftanden fünmtlich aus fhönen und werth- 
vollen europäiichen Kaufmannswaaren, von denen man wußte, 
daß jie in Dftindien guten Abfat finden würben, und e8 fommt 
überhaupt faft Fein Schiff aus dranfreih oder Europa ar, 
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das nicht Fracht für die Sefuiten an Bord hätte. Abeiter bar} 
ih nicht bergeijen, anzuführen, baß e8 auch viele verkleibete 
Sefuiten gibt, welche mit jenen abgöttifchen indianiichen Kauf: 
leuten, bie den Namen Banianen führen, im Xande Be 
ftreihen, um Diamanten und Perlen zu juchen, und dieje Sor 

von Sefuiten thut niht nur der franzöfifch = oftinbif Ihen am 
pagnie großen Schaben, fondern fie ijt es auch, welche den Arijt- 
lichen Namen am meiften verunehrt. Die Genaunten Eleiden 
ic) nämlich ganz wie die Banianen; fie reben ihre Spradie; jie 
effen und trinfen mit ihnen und beobanhien ganz biejelben Ges 
hr nude. St, wer jie nicht fennt, würde le nothiw endigerimwetfe 
für wahre Danianen halten, ba jie ” indiichen Gottheiten 
eben fo gut ihre Opfer darbringen, al3 die Eingeborenen, 
Freilich gejchieht dieß Alles unter dem beirügligen Vorwande, 
daß fie diefelben befehren wollten; allein in Wahrheit ziehen 
fie nur deivegen mit ihnen herum, um mit ihnen zu handeln 
und zugleih um durch ihre Gefellfchaft ihre [alligen Gejchäfte 
su verbeden, Liegt ja bod Ion darin, daß fie nod) nie, 
auch nicht ein einziges Mal einen Banianen betebrten, ber 
factifche BewweiS, wie wenig e8 ihnen bei ihren Touren mit 

n Kaufleut a um eligion zu thum it! Much verjicherte 

mich einer ber leßieren, ber mit den „sejuiten prei lang ans 
dauernde Neijen machte, dak während biejer ganzen Zeit aud 
nicht de; Sylbe von Chriftenthum gefprochen und nod) viel 
weniger je ein Verjud) su feiner Belehrung gemadt } tworben 
je, Was braudht es alio noch weiteren Demeijes ?” 

Ein jo! [ches Zeugnik stellt ber franzöjtiche Generalgou- 
verneur in Dflindien ben Jefuiten in Beziehung auf ihren 
Handel aus, und da berjelbe eine ganze Neibe von fahren 
in Bondidiery, ber Hauptjtabt ber franzölifhen DBellsungen 
dafelbft, zugebradht, jowie aud eine Menge von Reifen im 
Sande herum gemacht hatte, jo läßt jich wohl benten, rue 
genau er mit bem Thun und Treiben ber Sejutten beriraut 
werben mußte, Er war aber nicht der Ginzige, ber den Jies 
gierungen die Augen dffnete oder vielmehr zu öffnen juchte 
(denn die Herren Patres:Hofbeihtnäter wußten chen bafür 
zu forgen, daß bie Könige und ihre Miinijter diejelben iogleid) 
wieber j&hlofjen), fondern es liefen zu Ende bed 17, und zu 
Anfang des 18, Jahrhunderts no eine Menge von andern 
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Berihten ein, welche ganz baffelbe und zum Theil noch in 
viel fhärferen Ausprüden befagten. Ueberden wurde bekannt, 
baß bie Söhne Loyola’s in allen größeren Seeplaßen Aftens, 
Suropa’3 und Amerika’s, alfo in Madras, in Goa, in Bon: 
dichery, in Kanton, in ERRLIN in Be in Genua, in 
pon, in Tıfjabon, in Sevilla, auf Martinique, in Bueng$: 
Ayres, jowie in nod) Rs vielen anberen Städten ihre eigenen 
Somptoire hielten und mit den metjten berjelben waren große 
Bankgefchäfte verbunden, um bie einlaufenden. NWechjel zu 
discontiren. Nicht minder großartig BeIt@tiete ih der Din: 
nenhanbel und fie hatten 3. 25. in Itom den ganzen Brobz, 
Spezerei- und Weinhandel an fi gerifjen, während der un: 
geheure Verlehr ın Berl ent, Nubinen und Diamanten, ber in 
Benebig ftattfand, ebenfalls fait ausjchlieglich auf fie zurüd- 
geführt werben mußte, sn Beling, jowie anderämo, mo Das 
baare Geld rar war, liehen fie auf Wucerzinje aus und fünf: 
unbawanzig bis felbjt fünfzig Brocent gehörten zu ben Ull- 
täglichkeiten. Zu biefem Behufe hatten fie förmlihe Bant- 
jtuben errichtet und jie läugneten diefe Thatfahe auch gar 
nicht ab, jondern erklärten fie vielmehr fiir gerechtfertigt, meil 
anbere Se elömucherer eben jo viel nähmen. Del, Baumwolle 
und Specereien Hatten fie in faft allen ihren Collegien feil 
und io bieß nicht angina, errichteten fie Daneben Magazine 
und Buben, über melde einer von ihnen die Dberaufficht 
führte, Jnöbefondere verlegten fie fih auch auf den Verkauf 
von Droguerien und ihre Apothelen in non, ıı ı PBarid und 
anberötvo furnirten die fämmtlichen Kl einbänbfer- mit Theriat, 
Shinarinde, Baraguaykraut, Kalomel und. was dergleihen Mittel 
mehr find, Kurz, ihr Handel war ein überaus aroßartiger 
und zwiichen den verjchtedenen Seehäfen liefen eine Vienge von 
Schiffen, bie nur allein mit ihren Gütern befractet: waren. 
Huch. Scheuten ie ji) Durdaus nidyt, mit dem Handel nod) 
einen beträdhtlihen Schmuggel zu verbinden und zum Beweife 
Diefer meiner Behauptung ı will id nur zwei Beilpiele an 
führen. Der Bater Zambin, Generalagent der Sefuiten 
jür ben Kandel zwilden Genua und Yıllabon, bejchäftigte 
fünfunbzmangig Jahre lang einen Scdiffäfapitän mit dem 
Transport der jejuntiihen Waaren und der Kapıtan machte 
bed Jahrg aemöhnlih jeb3 Fahrten bin und zurüd, wobei 





_— SON 
sr bemerken iit, daf die Hauptfracht von Piffabon aus immer 
:n SKafteehallen beitand. Nun erließ die Nepublik Genua 
anno 1725 ein ftrenges Verbot, Goldbarren einzuführen, und 
ieder Schiffärheber, ber biejed Verbot übertrat, fette jich Da= 
burch, außer einer jehweren Strafe, ber Confiscation feiner 
agnzen Sabung aus, Dean fanın fich alfo wohl benfen, dab 
die Kapitäne ber KRauffahrteifchiffe von jegt an außerit bor= 
fihtig zu Werke gingen, und berjelben Borficht befleigigte ftch 
au der Kapitän, von dem bie Itebe ft. Mie er aber ein» 
nal iwieber in Liffabon außer verichievenen anderen Abaaren, 
die ihm weltliche Kaufleute mitgaben und für die er natürlich 
serantwortlih war, von ben bortigen Jejuiten eine gute Bor: 
tion Raffeeballen zum Transport nad) Genua liberfam, fielen 
ihm einige verbäcitige Umflände auf und er ließ Daher bieje 
Ballen in einem befonderen Raume aufjtauen. Dodh machte 
er weiter Feine Bemerkung, jondern nahm jeinen Trachtbrief 
und fuhr ab, Dagegen war es, fo wie er auf hoher Gee 
angelommen war, fein erftes, die Ballen einen nad dem ans 
bern zu Öffnen und fiehe da, was fand er? in jedem eine 
his wei Golbbarren unter dem Kaffee aufs iorafältigite ver- 
tekt! Er nahm fie jümmtlid) heraus, landete unterwegs 
in einem fichern Hafen und überlieferte fie einem befreundeten 
Raufmannshaufe zur Aufbewahrung. „Sn Genua angelommen, 
meldete er fogleih dem Pater Tamkin, daß er Maaren für 
ihn habe, und als biefer mit feinen Leuten fam, fie in Ems 
yfang zu nehmen, übermachte er ihm die fammtlihen Staffees 
halfen, - gerade wie fie in dem offenen Srachtbriefe verzeichnet 
ftanden. Der Bater, alles in beiter Dronung findend, ent- 
fernte fih mit jemen Hallen; do fon am andern Tage 
kam er wieder, nabım den Kapitän auf die Seite und verlangte 
u willen, was aus den Goldbarren geworben jet, Als em 
ehrlicher Mann befannte der Kapıtan fogleich die ganze Wahre 
heit, allein was er ıhm fonft nod) fagte, Tann man lich benten, 
denn burch diefen ihren betrügerijchen Schmuggel hatten ihn 
ia die Sefuiten in Gefahr gebracht, die ganze Schirfslapung 
und nebenbei noch fein ganzes Vermögen nebit ber Freiheit 
su verlieren. Das andere Beijpiel jejuitifher Schmuggelet, 
deifen ih Erwähnung zu thun verfprochen habe, Klingt faft 
Die Speluiten. I. 7 
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noch erbaulicher und betrifft einen Schiffsltapitän, ber anno 
1760 von Eabir nad) derfelben Stadt Genua, die ich eben 
nannte, fuhr, Bereits hatte er fein ganzes Schiff befrachtet, 
ba Famen zwei Sefuitenpatres zu ihm und baten ıbn, nod 
eine Leine Kifte mit Kirhenornamenten nebit etlichen wenigen 
Pfunden Chocolade mitzunehmen, Er follte e8 um ©potte$- 
willen tbun, meinten fie, denn fie felbit feien jehr arm und 
ihre Brüder in Genua nicht minder. Der Kapitän, ein qut- 
miüthiger Mann, willigte ein und bie Sejuiten paßten jofort 
eine Stunde ab, wo er an’d Land gegangen war, um Ihre 
FKilte an Bord zu bringen und in den un terjten Schiffsraum 
binabichaften zu laffen. Drauf übergaben fie ihm den radıt- 
brief, in weldhem bie Kifte ald mit Sirchenverzierungen bepadt 
verzeichnet war, und ben Tag hernad) fegelte dad Schiff mit 
günftigem Winde ab, Zum Unglüd für die “Sejuiterr jedod) 
hielt diefer Wind nicht lange an, jondbern verwandelte jid 
vielmehr in Sturm, jo daß die Wellen über Bord Ichlagend 
in den untern Schiffgraum eindrangen, Natürlid befürdtete 
jebt ber Kapitän, die Ornamente Lönnten buch Das Wafjer 
beihäbigt werben, ınd befahl, die Kijte heraufzufchaffen, um 
fie an einem günjtigeren Drte zu blaciren. Dean befolate 
ben Befehl, allein Re da, diefelbe war troß ihres geringen 
Umfangs jo ihwer, daf fie faum von vier jtarfen Männern 
sebanbhabt werben eonnte. Die erregte natürlid den DBer- 
badıt de8 Kapitänd und er ließ fie daher in jeine Sajlite 
fhaffen, um fie in Gegenwart der Sciffsbedienjteten zu 
öffnen, Nun aber, was fand jih? Kine jehr bedeutende 
Summe gemünzten Geldes, das man ganz gejchidt zwifchen 
bie Ornamente verjtedt hattel Darüber nun erboste fid) der 
Kapitän ungemein, denn wenn ed auch nicht verboten war, 
Minze in Genua einzuführen, jo mußte man doc den Bes 
trag bei Strafe der Gonfiscation bdeclariren und überdeim 
zahlte man für Goldmünzen eine weit höhere Fracht, als für 
jede andere Maare. Somit fonnte er nicht im geringiten 
baran zweifeln, baß ihn die frommen Batres mit ihrem lügen= 
baften Gerede von Armuth nur hatten um jeine Yacht be- 
trügen tollen und er nahm daher das Geld heraus, ohne 
aber an den Ornamenten irgend etwas ın Unorönung zu 
bringen. Nad) feiner Landung in Genua erjdien jogleid 
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ein Kefuite mit ein paar Dienern, um das Kijtchen, das ihm 
bereitö avifirt war, m Empfang zu nehmen, und der Sapitän 
übergab e8 ihm, nachdem fie beide vorher Rrachtbrief umb 
Avisbrief miteinander verglichen und gleichlautend befunden 
hatten. Zwei Stunden darauf aber erjäten der „Jejuite be> 
veit8 wieder und zeigte fid) jehr entrüftet, weil er in dem 
Kiftchen nicht Alles vorgefunden hätte, wonon ihm feine Brüber 
in Cabir Meldung getfan? „Wie?“ rief der Kapitän. 
„vehlt Shnen etwas an Ihrer Shocolade ober shren Ktirchenvers 
terungen 2“ — „Das nicht," erwiderte ver Sohn Toyola’g, 
„aber meine Brüber fehrieben mir, daß fie einige Alınofen, 
bie fie von barmberzigen Perfonen gefammelt, beigelegt hätten.“ 

„Erlogen”, verjeßte. darauf der Kapitän, „jondern Shr 
mwolltet mi, einen armen Schiffahrer, um meine Fradıt bes 
trügen und jeßtet mich baher Lieber der größten Gefahr aus, 
als daß Ahr ehrlich aehandelt Hätte. Doch da habt hr 
(Suer Se, alles wohl gezählt, nur allein mit Abzug ber 
Tracht, die ih Euch für dDießmal nit jchenfen Tan.“ 
Sp erhielten die Söhne Loyola’s aud in biefem Fall ihr 
Geld wieder, weil der Kapitän zu ehrlih zum Betruge war; 
allein wiürben wohl die frommen Patred, went jie an feiner 
Stelle gewejen wären, ebenjo gehandelt haben? 

Dod man wird nun aud) wiffen wollen, wie bog) ih der 
Sanbel ber Söhne Yoyola’s belief und twelche Summen er 
ihnen RE allein biefes blieb Geheimnif der Oberen und 
unter bie Latenmwelt drang nie eine jichere Kunde davon, Daran 
übrigend darf nicht im geringjten gezweifelt werben, daß ber 
Profit ein ungeheurer war, denn nur allein ihr Königreich 
Paraguay trug ihnen, wie aus dem offiziellen Bericht des 
portugiefifhen Generalgouverneurs der Stadt Potofi, Don 
Mathia de Unglofe Gprtari, vom Sahr 1731 hervor: 
geht, jährlich über vier Million Ducaten ein, Genannter Gous 
verneur fand das Land, das er auf Befehl jeiner Kegierung nad) 
allen Seiten hin auf's genanefte unterjuchte, in jehsundbreißig 
Kirchfpiele oder Neductionen eingetheilt und jede berjelben begriff 
über zehntaufend Samilien in fi); in jeder aber herrfchte fol’ 
ein Ueberfluß an Borräthen und Erträgniffen, daß eine einzige 
Kebuchon im Stande geivefen wäre, fehs andere auf’ ganze 
sahr zu verforgen. Selbit die Heinjte und unfruchtbarfte der 
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| fr r a = Fu F 
| | PRebuctionen befah ihre 40 bis 50 Taufent Stüd Ofen 


’ | und Kühe und die größeren und reicheren hatten beren biß 

| | auf die doppelte Anzahl. In Folge deffen Tonnten jährlich 

| von ben Kefuiten gegen 300,000 Stierhäute ausgeführt werben, 
1 | von benen das Stüd in Spanien mit je und mehr Biaftern 


bezahlt wurbe, und der Leberhandel trug wohl minbejtend eben 
fo viel ein: Die Felder erwiefen fi alle als jehr frudht- 
Bar und man pflanzte darauf Getreide aller Art, jowie aucd) 
\ infonderheit viel Tabak, Zucker und Baumwolle, welch’ Teßtere 
Bl die Anbiannerinnen fpinnen umb weben mußten; alle bieje 
ei | Artikel aber führte man ebenfalld nad Europa aus und nur 
a allein die Baummollenzeuge ergaben einen jührliden Gewinn 
| von etwa 100,000 fchweren Biaftern. Allenthalben ja) man 
| auch; wohleingerichtete Werkflätten und die Jnbianer verfertigten 
wi darin die Fhönften Gold» und Silberwaaren. Außerdem gab's 
| auch Schloffereien und Schmiebereien die Dienge und jelbjt an 
l Siehereien, in welhen Kanonen, Mörfer und dergleichen ge- 
| goffen wurden, fehlte e8 nicht, Do waren bie leiteren 
Tabrifate nicht jowohl für den Handel als für den inneren 
Verbrauch beftimmt und dafjelbe galt aud) von den Gewehr: 
fabriten. Ein Aufßerft großartiger DBerkehr fand Dagegen in 
bem fogenannten Paragitaykraut*) ftatt, und da man dafür 
fait im ber ganzen Melt Abjab Hatte, jo bradte es einen 
Nuten, ber ganz gewiß jo viel werth war, als bie Gold» und 
Silbergruben in anberen amerilanifchen Yindern, Kurz Die \Ne= 
fuiten zogen aus ihrem Handel in Paraguay wirklich uner- 
| meßlihe Summen und biefe wurden von ben Borjiehern ber 
| Milfionen pflihtlih in Verwahrung genommen, Alle jech$ 
Kahre Tamen aber die Generalprocuratsren in bie Provinz 


m nn un nr 


*, Diefed traut ift. nadı der Beihreibung bes Aefuitenpaters Yyranz Xaber be 

Sharlevoir das Blatt eine Baumes von der Gröke eines mittleren Apfelbaumes und 

bat die Geftalt eines Pomterangenblattes. In den Handel bringt man e3 getrocknet, 

beirtahe in Staub verwandelt, und nur allein ‘Peru braudte davon früher gegen 

100,000 Aroben, bie Urobe zu 25 Pfundben geredet. Seine Wirkung ift, in jiedenbem 

| Mafer aufgelöft und bann falt getrunken, abführend und Harn treibend ; eine jtarke 
Portion aber, auf einmal genofjen, wirkt als Predhmittel Iotwie nachher al3 Schlaf 
beförbernd. Heben wegen diejer jeiner vorzliglihen Gigenihaften durfte e5 früher im 

| feiner Mpothele, befonders Amerifad,; fehlen, \päter aber, als 'Baraguay gegen auben 
| vollftänbig abgejperrt wurbe, Tam es außer Gebrauch und dba jih inzwilcdhen Die Herren 


| | Doctoren anderer braftiigen Mittel zu bedienen lernten, jo erreichte jein Gerbraug 
| auch nad Wufbebung der Abiperrung nie mebr Die frühere Höhe. — Mengen jeines 


herben Beihhmads rührt e5 auch ben Namen: „Yarba Mate” und ber Runitausbrud 
für den Baum oder Straud, an Dem e8 wächst, ijt: „Ilex Mate“. 
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und verichieten das Geld entweder in Wecjleln oder in 
Baarem nah Nom. Au bemerken ift nod), baß in jedem 
Kirchiviele bedeutende Magazine eriftirten, in denen bie Waaren 
und Tandeserzeugniffe auf jo lange aufgejpeicher! wurben, bi 
man fie in bie großen Handelspläte Santafe, Duenos: Ayres 
und Tucuman ent Hacber zum Berfaufe ober zur : Perichiifung 
brachte, und man fieht aljo hieraus ‚ baf jich Die SJejutten gar 
vortreiflih auf bie Ausbeutung & biefeg ihres Königreichs Ba: 
raguah veritanden, 

Alfo berichtete Don Mathin de Angloje Sortari über bie Ser 
juiten ın Paraguay und er se 'e (wie bereit8 bemerkt) den 
Srtrag ihrer Handelsjchaft dafelbft auf jährlich über zehn Milliv: 
nen Syeziesthaler, inbent er zugleid) binzufebte, bafı 1 htebei Das, 
was der Unterhalt der Indianer tojtete, ich meine ihre Speil ung, 
Tränfung und Stleidung, längit in Mbzug gebracht worben jei. 
Nicht minder großartig geitaltete e ic) nach und nad) ber Um: 
trieb, den. bie Sefuiten in Merico hatten, und e8 Itattete 
hierüber ber ebene ee und mwahrheitsl liebende al& uns 
glückliche und von den Söhnen Zoyola’s hart verfolgte Don 
Kohann von Palafor, Erzbiihof von Merico und PVices 
Fönig bed [panijgen Amerika, an Bapit Innocenz A. ir 
we itläuftigen $ Bericht ab. Sin diefem Schreiben nun heißt 
unter anderem folgendermaßen: „Ich fand beinahe den a 
Reihthum vom. mittägliden Amerika in den Händen ber „je: 
juiten, und ihr Befisthbum an Heerben von NRindbuieh und 

Schafen ift ein wirflid ungeheured; Sp Tenne ih zwei ihrer 
Eollegien, DR jedes 300,000 Hämmel zählt und ein anderes 
gebietet über Biehtwaiben mit mehr al3 60,000 Stieren. Wäh- 
rend die weltliche Geiitlichkeit, zufammen mit allen andern re> 
ligiöfen Orben faum brei Zucderfiebereien und bazubin fehr 
fleine eignet, bejigen. Die „sejuiten nur allein in ber Provinz 
Mexico, in der fie nicht weniger als zehn Collegien haben, 
bie ichs arößten, bie es überhaupt in Gentralamertka ‚giebt, 
und jebe berielßen vepräfentirt einen Merib von einer halben 
bi8 zur. einer ganzen Million Thaler, a einige verfelben 
bringen jogar einen Reingewinn von jährlih mehr als 
100,000 Zhalern und bie geringite wirft bod) wenigftens 
25,000 bis 30,000 ab, Außerbem befiten fie noch Streden 
Landes, die ji oft auf mehrere Meilen ausdehnen, und bieje 
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Zändereien, welche fie verpachtet Haben, tragen ihnen, meil fie 
unter die fruchtbariten gehören, ein außerft großes Quantum 
bon Diais, Tabak und anderen Erzeugniflen ein, an jehr reiche 
Silberbergwerte gehören ihren Gollegien und 23 gelang ihnen 
mit einem Morte, ihre Macht und ihre Reihthümer auf einen 
jo hohen Grad zu bringen, bafı bie weltliche Seiftlichkeit bald 
gendthigt fein wird, von ben Sefuiten ihr Brod zu beiten," 
Sp fhrieb Palafor und feine Nachrichten wurden von anderer 
Geite her nur allzu vielfach beftätigt. Namentlich ftellte es 
fi) aud heraus, daß die Lonoliten fait den ganzen Handel 
an ji) gerifjen hatten und fi fogar elenden Schaders nicht 
Idämten, Unter anderem war von ihnen ein riejiges Frad)t- 
geihäft von Garthagena nad Quitg eingerichtet worden und 
um ji Die biezu not hivenbigen Arme wohlfen zu berichaff en, 
Ihidten die ehrwürbigen Väter alljährlich einige Schiffe nad) 
Angola an Die Küjte von Afrika, wo man um weniges Geld 
Ihwarze Sclaven in Menge haben Konnte, 9a jogar Diejes 
wenige Gelb mußten fie noch zu erübrigen, indem fie einen 
Theil der Menfhenladung an merilanifhe Planzer verkauften, 
denn burd, diefe Derfäufe wurden die Koften der Sclaven- 
fang- Schiffe nolljtändig gededt und fie hatten alfo die Tuhrs 
leute und Badfnechte, deren fie RER jo zu fagen umfonft, 
sreilich erivedten fie ji dadurd auch der Feinde nicht wenige, 
namentlich unter ihren Goncurrenten, ben bisherigen Fradit- 
fahren, und Diefe zertrümmerten ihnen einmal mit ihren 
Kenerhten über Nacht ben größten Theil ihrer Wagen. Allein 
daburd; Ließen fid) die frommen Batres doch nicht abjchreden, 
londern fie fuhren vielmehr in der gewohnten Meife fort, Bis 
ihnen endlich ber bobe Kath von Eaitilien biefes für Priefter 
und Deifjionen jo wenig paflende Gewerbe durd; einen Wiacht- 
Ipruch Tegte, 
Ban; in bemfelben Flor ftand der Handel, welchen bie 
sejuiten von Sapan aus trieben, und Europa konnte fi 
über die vielen von bort einlaufenden Waaren nicht genug 
wundern. Hunderte von Schiffen wurben Damit befracitet und 
eö fehlte nur nod), daß die Söhne Koyola’s eine eigene Flagge 


aufgehißt hätten. Wuch bemerkte der Bbefannte Schriftiteller 


Naparette, ber ih an Ort und Stelle umfah, ausbrüd- 
lich), Daß die Söhne Loyola’d nie ermangelt hätten, neben jede 
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ihrer Kirchen ein Magazin ober eine Bude Hinzuftellen, und 
die Iebteren waren fpäter felbit genöthigt, diejes zuzugeitehen. 
Dod wollten fie lange nicht mit der Sprache heraus und bie 
behalb vom römifhen Stuhl befragten Patres Gehvteo und 
Tellier räumten nur die jährlide Abjendung von fünfzig 
Ballen Seive nah Europa ein; das entjcheidendite Gejtänd: 
ni aber liegt in bem Befehle, welden ihr eigener Öeneral 
Thyrfus Gonzalez auf Anbrängen bed Papftes Ele: 
mend XI. anno 1702 erlieg — in dem Befehle namlid, 
baß fich die japanefifhen PBatres „ihrer Schiffe" entlebigen 
follten, denn wer Schiffe befist, muß dod aud wohl Sracıt- 
gütter fiir diefelben eignen. | Se 
Genug fei e8 übrigens an diefen Belegen, obwohl id) deren 
noch eine ganze Menge anführen könnte! Eine andere frage aber 
ift, wie fich denn die Fatholifche Kirche und insbefondere die Ober> 
leiter berfelben zu folhem ungeiftlihen Beginnen der Sejuiten 
verhielten. Haben die Statthalter Chrijti es gebilligt, oder ha- 
ben fie e8 verdammt? Nun das erftere gefhah nur von einem 
einzigen Papfte, das Tetere aber von einer ganzen Reihe berjels 
ben. ener Einzige war der Bontifer Gregor ALLL., der von 
1572 bis 1585 regierte und fid während biejer ganzen eit 
den Söhnen Loyola’s ganz blind ergeben zeigte. Shut ftellten 
piefelben vor, daß fie ihre verfchtebenen Collegien, Seminarien 
und fonftigen Häufer in den fern entlegenen Wbelttheilen un- 
möglich erhalten fönnten, wenn man ihnen nicht erlaube, 
ein Elein wenig der Hanbelsfhaft obzuliegen, und ber Papit, 
vieß glaubend, geftattete ihnen das für Geiftlihe und Mif- 
fionäre fo durdhaus unwürdige Gefchäft. Weil aber die ganze 
Shriitenbeit ob diefem Nergerniß fich entjette, und weil ins 
beionbere die verfchlebenen Univerfitäten, die von Paris (jchon 
anno 1594) voran, fo wie die ganze weltliche und Llöjterliche 
Serftlichkeit Jammt allen Bilchöfen und Erzbiichöfen Dagegen 
offen proteftirten, nahmen die Nachfolger Oregors jene Er- 
Yaubnig ausbrüdlic zurüd und ‚die Bäpite Urban VIIL, 
Slemens IX, Glemens X. und Benebict AÄLYV, ver- 
boten nod) ertra in eigenen Bullen alles und jedes Handel: 
treiben der Priefter, „Wir verbieten — heißt e8 3. B, in 
ber Bulle Benedict8 AIV, vom 25, Februar 1741 — aus 
eigener Bewegung und mit unferer Dollmadt allen geijtlicden 
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Perfonen das Treiben der Handeldfdjaft, aud) dann, wenn eine 
Dandlung nicht von ihnen jelbit, JEaRerNE von Laien errichtet 
wäre. Wir verbieten ven Geiftlichen und Drdensleuten jogar für 
den Fall allen Handel wenn Die Dbjecte Dellerven aus ıbren 
eigenen Domänen beitehen oder unter den Gütern ihre 
Enabjuioren und weltlihen Afjocies laufen. Air ver: 
bieten ihn bei Strafe des Dannz, er mag nun im Be 
Namen ber Geiftlichen ober im Namen ihrer Gejellidaft, 
oder auch im Namen weltliher Berfonen, welde ihnen 
Rechnung en geführt werden.” Ganz dafjelbe halte ion 
Urban VIII. (1625) gejagt und wenn baber bie Söhne Loyola’s 
nicht Ausbrütich genannt wurden, jo ging bod) aus der ganzen 
Spracweile hervor, E nur ‚allein fie, nur allein die Wit 
glieder ber Societät, eIE gemeint jeien. Was antiworteten 
aber die “Jejuiten hierauf? Sie antworteten nidht3 und trieben 
ihren Dandel nad) wie vor fort, ohne fih um die päpit- 
lidyen Suhben auch nur im Öeringiten zu befüms 
mern. So madte 5. B, die Parifer Univerjit ät ‘anno 1664 
einen Berkrag bekannt ‚ ber in der Stadt Dieppe von dem Itotar 
Thomas.le Baffeur und feinem Aojunkten Rene Bene 
aufgejest wurde, und aus Diejem Vertrag erfuhr man, daß 
die ehrmürbigen Väter ben „anbel mit Canada in Gompagnie 
mit den Saperausrüllern bon Dieppe und zwar zu gleichern Ge= 
winn und :Berlujt beirieben. Die contrahirenden Theile waren: 
Karl von Die neourt um Herr von St. Jul zu 
Dieppe nebit Thomas Robin, Herr von Galognes zu 
Paris bon der einen Geite, von der andern aber bie Patres 
Diard und Ennemoni Mafje bon ber Gefellichaft „selu, 
und num hieß ed: „Dejagte gegemwitrtige und iibereinfommenbe 
Theile de an, daß fie für die Labung Des Schiffes 
„Bnttes-Gnabde* gemeinichaftlih handeln und den ehrwürdigen 
Dätern Diard und Maffs, die im Namen ihres Drdens un 
terzeichnet haben, giebt diefe Verbindung das Net auf die 
Hälfte Auer und jeder Waaren, iiberhaupt auf die Hälfte der 
ganzen Ladung des Schiffes zur OnabesGpttes”, — Sp 
jteht in dem Bertrag gejchrieben und ijt dad num nicht Zeug> 
niß gerüg für das, mas ich oben behauptete ? 

Doc ich will nod; anbere Ze ugnifje reden lafjen, Zeugnijfe, 
welche in ber ganzen Shriftenbeit bas arößte Aufjehen erregten, 
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weil fie bewiefen, baß bie Kefuiten nicht DIoS Kaupleuie, ion: 
dern auch) gemeine Wucherer und zugleich betrügerijche Banquerot- 
teure waren. Im Jahr 1699 herrjchte auf ber njel Dealte 
eine große Hungersnoth und es eoftete den damaligen Orop> 
meiiter der Sohanniter, mit Itamen Rastaris, unfäglide 
Mühe, dem allgemeinen Clende durch Beifuhren von Frucht 


- er 


und Mehl aus entlegenen Gegenden wenigjtens nothoürfttg zu 
iteuern, Unter denen num, welche hauptjählih Mangel zu 
leiden fchienen, zeichneten fi auch die Infafjen des jefıtis 
tijchen Sollegiumd aus, und bie ehrwürbigen Patres ver 
abfäumten es nie, ihren regelmäßigen Anthel an ben Bor= 
tionen, die man austheilte, in Perjon abzuholen. Da er: 
eignete es ji, daß einer aus ihrer Wütte, der Pater En 
ein-eben fo fehwered als gemeines DBerbrechen beging, und 
Gerichtäboten De? Großmeifterd jidten ich aljo an, ıhı 
zu verhaften. Er fliichtete fi in das Eolleg feined Drodens, 
in ber Hoffnung, allda Sicherheit zu finden, aber die Gerigt: 


boten folgten ihm nad) und Jiehe Da, was entbedten fie jebt? 


Das Golleg felbit, jo wie bie angebauten Magazine und 


vjjta, 
die 
ihn 


Speicher waren fammtlich mit Korn und Mehl nebjt anderen 
Nahrungsvorräthen förmlich überfüllt, und es lag aljv ber 
offenkundige Beweis vor, daß die ehrwürbigen Väter al’ Dieje 


Porrätbe nur binbtelten, um bamit, wer bie Hungersnoth 
ihren höcdjiten Grad erreicht baben würbe, zu ben enormiten 
Preifen loszujhlagen. Natürlich aber Fannte jest die Ybuth 
068 Wolfes keine Gränzen mehr und die jümmtlien Syefuiter 
wären bexjelben unbezweifelt zum Opfer gefallen, wenn Xas- 
faris fie nicht fofort, wie Ile gingen und jtanpen, in eine Selufe 
gepacdt und nad Sicilien hinüber ipebirt hätte, Natürlic) cons 
fiscirte man auch al’ ihr Eigenthum und alle ihre jpateren 
Neclamationen, vaflelbe zuriidzuerhalten, hatten fein Rejultat. 

Noch viel mehr Auffehen erregte der DBanqueroit Deo je- 


fuitifchen Eollegrums zu St, Hermenigilbde ın der ipanijchen 
Stadt Sevilla — derfelbe Banquerott, beijen ih on im 
‚weiten Kapitel diejed Buchs beiläufig erwähnt habe — und 
zwar ging es dabei folgendermaßen ‘zu, Ums Kahr 1640 
wirbe der Bruder Andre von Billar PBrofurator oder 
zeitlicher Verwalter des bejagten Sollegiumd, eines Der reichten 


in ganz Spanien, und diefer, ein jehr gewandter Mann, Takte 
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jofort in Gemeinfhaft mit feinen Mithrübern ben Entfhluß, 
den Neichthunt beffelben durch eine ausgedehnte Anbuftrie und 
Handelsihaft zu verboppeln, wenn nicht zu verdreifachen. Im 
bieß jebod, ins Werk zu feten, brauchte er baar Geld und var 
tet viel baar Geld, Er wandte fih alfo an die gläubigen 
Seelen von Sevilla und bat jte um ein Darlehen „für fromme 
Awele” eben, der e8 haben wollte, berijpracdh er bie fo= 
lennejte himmlische Belohnung; nicht minder aber jtellte er 
gute Zinjen in Ausfiht, um auch die weltliche Nabgierde zu 
reizen, unb überbem wußte .er gar jalbungsvoll von ber Sicher: 
heit zu fpredhen, deren ein bem Xefuitenorben angeborgtes Ka- 
pital genöße, Seine Worte hatten bie gewünjdhte Wirkung 
und eine Menge von Sevillanern, befonders Heine Kapitaliiten, 
Wittwern, Waifenpfleger, abgebankte Dffiziere und bergleichen 
mehr, beeilten fih, dem Heren Profurator ihre Daarfummen 
und MWertbpapiere anzuvertrauen, Auf biejfe Art befam Andr& 
de Billar in verhältnifmäßig Furzer Zeit nicht meniger als 
viermalhunbert und fünfzigtaufend Dufaten zujammen und 
mit biefer für die damalige Zeit ungeheuren Summe fonnte 
man jchon etwas Erfledfihes anfangen. Er Faufte jofort ver- 
ISiebene Sandgüter mit großen Viehheerben, Fieh Fabriken und 
Dühlen errichten, Iegte Magazine an, die er mit Maaren 
aller Art füllte, baute Schiffe, weldhe er mit Eifen, Leinwand 
und andern europäifchen Waaren befrachtet nach be Spanischen 
Eolonieen fandte, umb melde dafür die Poducte Oft: und 
Dejtindiens zurüdbradten — tur; er wurde ein großer Sır- 
dujtrieller, im ausgebehnteften Sinn deg M Ortes, und bie Jirma 
„Dilar und Compagnie" machte mehrere Jahre lang ganz 
großartige Gefchäfte. Auf einmal jedod, anno 1644, als 
eben berjchiebene bedeutende echjel fällig waren, erklärte ber 
Herr Profurator, er fei im gegenwärtigen Augenblide außer 
Stande, fie einzulöfen, und als ih in Folge deffen nicht 
wenige andere Gläubiger mit ihren Forderungen herbeidrängten, 
zeigte ev feine Anfolvenz gerichtlih an, Man kann ih nun 
ben Screen ber Leute benfen, die ihr Kapital beim Haufe 
Dilar und Compagnie angelegt hatten, und da ihrer zufammen 
gegen dreihunbert waren, fo brachte ihr Gefchrei ganz Sevilla 
in Verwirrung. Allein Schreien führt in folden Dingen ges 
wöhnlich zu nichts und fomit befümmerten fih auch die Söhne 
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2onola’s nicht viel barıım, Jondern ließen ber Sache ganz ruhig 
ihren Verlauf, indem fie ji ftellten, ald gehe jie biefelbe gar 
nicht? an. Endlich nad Jahresfrilt, war bie Bermögensunier: 
fuhung io weit gebiehen, daß man auf den 9. Veärz 1649 
eine allgemeine Srebitorenverfammlung in das Profekbaus ber 
Sefuiten in Sevilla zufammenberufen fonnte, und nun trat 
plößlich der Provinzial von Andalufien, ver Pater Pierre 
de Apilas, mit einem Anbot von fünfzig Prozenten hervor. 
„Andr& von Billar, ber Brofurator des ECollegs zu San 
Hermenigilde, hätte ziwar — |p jagte er — jeine Befugntile 
durchaus überfchritten und nur auf eigene Fauft gehandelt, 
fo daß ber Drben Jeju eigentlich gar Teine Derpflitungen 
hätte; allein aus befonderer Nüdficht Tür bie vielen MWittwen 
und fonftigen Armeren Gläubiger wollten bie ehrwilrbigen 
Päter ein Webriged thun und böten aljo fünfzig vom Hundert.” 
Er glaubte mit Beftimmtheit, daß bie Gläubiger Hierauf ein- 
gehen würben, und hatte behhalb au einen Itotar mitgebradit, 
um die nöthigen Urkunden gleich auszuftellen, Doh die Eres 
ditoren weigerten fi einjtimmig und machten die ganze Socies 
tät Sefu für ihre Bezahlung verantwortlid, ]D daß bie Der- 
Sammlung unverridhteter Dinge auseinander ging. Der Bater 
Provinzial fhlug nun einen andern Meg ein und ließ jofort 
ven Bruder Billar ins Gefängniß werfen, weil er ohne bie 
Grlaubniß feiner Oberen und gegen die Grundjüße bet Sücie- 
tat Seju auf eigene Kauft einen Handel angefangen hätte, Zu 
gleicher Zeit aber, da dies gejhah, verabjäumte man auc) 
nicht, pribatim mit ben einzelnen Gläubigern zu unterhandeln, 
um fie durch gütlichen Zufprucdh zu einem Nachlap zu bewegen. 
Daburd) erzielte der Provinzial aud wirklich einigen Erfolg, 
indem einzelne Wenige auf feinen Borfchlag eingingen ; bie 
Mehrzahl derfelben aber, den Juan Onufre be Salazar 
an ber Spike, wandten fi) in einer Eingabe unmittelbar an 
ven König Philipp IV. und flehten um Geredtigkeit, Tas 
tiirlich übrigens ftand e3 längere Zeit an, bi3 Antwort er: 
folgte, und diefe Zeit wußten die Jeluiten aufs portrefflichite 
zu benüßsen. Sie gewannen nämlid; den mit der Sequer 
ration der Güter beauftragten Commiffär, daß er den Olaur 
bigern zufprach, fich Lieber auf einen Dergleich als einen Bro= 
seh einzulaffen, und da nun von biefen Öläubigern jehr »iele, 
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ja bie meilten wegen ber Sijtirung ihrer IR TDEDEEUN ge fid} 
in- ber had) Iten Koth befanden, jo folgten ihrer beinahe Hundert 
jeinem Nathe Yucı erhielten biefe Alle fogleich ihre fünfzig 
Brocent vom urfprüng! ihen Sapital baar ausbezahlt oder 
aud) verwandelte man ihre Forderung in eine unterpfän oliche, 
Sp verminderte fid die Zahl der Gläubiger mit jenem Tag 
mehr, und ed war Hoffnung vorhanden, jchl Teich Die ganze 
Shulb von ADU,VLOO Dufaten mit der Sälfte abfinden zu können, 
Mit einen Male jebod) wurde dieß anders, als die Antwort 
vom en anlangte und der Präjibent der Kegterung von 
Sevilla, Herr Yu am de Santelices, mit der Unterfuchung 
betraut wurde, Diefer nänlid, ein unparteiifcher Mann, ber 
fih, von dem jefuitifchen Gold nicht Blenden und von ber je: 
juitifhen Suada nicht überreden ließ, entfernte alsbald ben 
partettichen Commifjär, befreite jodann den gefangengefe ebten 
Billar und brachte nel n zu einen ganz umjtändl lichen Se: 
ftänbı niß, wie e8 bei dem Banguerotte zugegangen. Da ftellte 
ed jich benn heraus, baß e8 die “Sejuiten von Anfang an auf 
nichts anderes abgejehen gepabi hatten, al8 auf Abichüttlung 
ihrer Schuld mit der Hälfte des Geldes, und ed fanden jidy 
jog av mehrere Briefe des Baters, PBrovinzials bor, welche nur 
zu beutlid) darauf Kinwiefen, Auan de Sant telicög hät te .daz 
ber am Tiebiten gleich alle Güter des E ollegiums San Her: 
menigilde bertauft md die Gläubiger bollftändig aus bem Er- 
[58 befrtebigt; allein die Söhne Loyola’3 madten gelten, daß 
ber größere Theil diefer Güter „geiftliche” Güter jeien und 
baber nicht mit Befchlag belegt, reipeftive verkauft werben 
bürften, Aus biefem Grund 309 Ti der Prozeß noch eine 
Reihe von Jahren hin und in diefer langen Zeit mußten fi 
abermals viele ver Gläubiger ihrer Armuth ivegen nicht mehr 
anders zu helfen, al3 daß jie fich freiwi (Lig zu einem Vergleich 
erboten. -Kurz die Söhne $ artan erreichten ihren Jweck jo 
ztemlic), obwohl bie Endentfcheidung anno 4652 gegen jie 
ausfiel und der Neft der Ereditoren durd) ven Verkauf der vor: 
banbenen 4 Liegenschaften und jonjtigen Güter volljtändig bes 
jriedigt werden mußte. Das Bublifum von Sevilla aber 
wußte nun, was es von ber Gefellichaft Zefu zu Halten habe 
und bie Ent rüjtung gegen diefelbe wollte fich daher lange nicht 
mehr legen. 
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Sin würbiges Seitenftüd zu diefem Sevillaijchen Standal 
war ber berüchtige Banquerott ded Bater Ta Balleite auf 
Martinique und ich fann daher nicht umbin, aud jener nod) 
ichließlich zu erwähnen. Bruder Sa Dalette wurde im Jahr 
1742 von feinen Borgejehten als Miffionär nad) der Injel 
Martinique gefandt und wirkte Dort zuerst in dem Fleinen 
Kirhfprengel Carbet, der mur eine Stunde bon ber Stapi 
St, Biere entfernt lag. Diefer Sprengel wurde ihm jebod) 
bald zu eng, denm er zählte damals — bei feiner Ankunft auf 
Martinique — erjt fünfundbreigig Kahre und war überhaupt 
ein Manı von fehr unternehmendem Charakter, fowie von 
einer großen Intelligenz und Thatkraft. Somit bradte er eS 
nach fünf Sahren dahin, daß man ihn anno 1747 zum Bro: 
eurator des Profefifaufes von St. Pierre oder Sanet Peter 
ernannte, und er trat biefen wichtigen Bojten |ofert mit dem 
Rorfate an, feinem Haufe |9 nüblich als möglich zu werben. 
Das Brofeßhaus von St. Peter war nämlid durch Tchlechte 
Perwaltung jehr herabgelommen, obwohl e8 große Gütercom: 
plere oder wenn man jo lieber will Plantagen befaß, und es 
and daher einem tüchtigen Verwalter ein großer MWirkfungs- 
reis offen; allein e3 gehörte niel Dazu — viel Muth, viel 
Perftand, viel Kenntniß, viel Spelulation, um diefen Wirkung: 
reis würdig auszufüllen. Den Anfang machte Ta DBalette ba> 
mit, baß er eine ftarfe Quantität Negerjtlaven anfaufte, m 
die vorhandenen Plantagen befjer bebauen: zu können, und zu> 
gleich acquirirte er gewandte Auffeher, welche mit der Leitung 
der Sklanenarbeit vellfommen vertraut waren. Hiezu brauchte 
er aber Geld und zwar viel Geld, Nod mehr Geld erforderte 
die Erwerbung weiterer Ländereien, zu welden ed damals eine 
befonders gefchiette Gelegenheit gab und bie er fih jchon bep- 
wegen nicht entjchlüpfen lafjen wollte, weil man biefe Yände- 
veien Später mit Keichtigleit ebenfall$ in bie herrlichiten Zuderz, 
Tabak: und Baumwollenplantagen verwandeln fonnte. Doc) 
— moher biejes Geld nehmen? Als ein feiner und im Bont- 
merze gar wohl erfahrener Kopf erwog er bie’Sade nad) allen 
Seiten und nad längerem Nacpenten Tam ihm ein überaus 
Huger Gebanfe, den er auch jogleid, zur Ausführung brachte, 
Trankveich behandelte damals feine Eolonien nod Außerjt jtief- 
mütterlih und daher fam e8, daß wer von Martinique Geld 
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nach dem Mutterlande fenden mußte, fait immer ein Biertel, wenn 
nicht gar ein Drittel verlor. Mit andern Worten, wenn ein 
Martiniquerin Paris oder jonit wo in rankreid) smanzigtaufend 
sranten zu zahlen hatte, mule er immer jeine achtundzwangzig 
bid breißigtaufend Sranfen aufwenden, um na PBoften zu 
tilgen, und man fann fi alfo wohl denten, daß diefer Drud 
außerit jchwer auf ben Kaufleuten bon Mortininue laitete, 
Nun erklärte La Dalette in einem Giveulär an die Hanbels- 
welt der Antillen; „er jei im Stande, Gelder, die man ihm 
in Martinique anvert raue, mit $ Hülfe jeine® Ordens in Lyon 
zum vollen Nennwerth ohne irgend einen DBerluft oder Abzug 
auszuzahlen, jedoch mit dem DBeding, daß die Zahlung erft 
nad) dreißig bis jehsunddreißig Monaten zu gejchehen habe!" 
Zugleid) erbot er jih, „für alle ihm anvertrauten Summen 


als Irimefjen fihere AL jechfelbriefe auszujtellen — natürlich aber 
Wechjel auf die | lange Sicht von awer und ein halb Sabren 
und unverzinglich für Diefe ganze Zeit.“ Die Kaufleute von 


Martinique überlegten fi) das Anerbieten und fanden He [be 
put ihren Geldbeutel Außerjt vortheilhaft, vorausgefebt, xD 
bie Unterfchrift des ehrwürdbigen Baters jtet8 honörirt werd 
N warum benn hieran BULTEN, Da ja das Profekhaus z 
Pierre ein jehr großes Vermögen in Ländereien befah? 
Man vertraute ihm alfo Geld an; allerdings im Anfang nur 
Kleinere Boften, allein jpäter, al® man fand, daß die Nüd- 
zahlung immer ganz prompt erfolgte, auch größere und zulebt 
jogar bie bedeutendjten, Ber erjite Jwed Ya Vallettes, nur 
redyt viel banr Geld in die Hände zu befommen, war alfo 
nad) wenigen Jahren Ion erreicht und die auf Borg erfauften 
Ländereien  fonnten aljo bezahlt und in Blantagen umgewandelt 
werben. Dieß genügte ihm aber nicht, jondern er erwarb 
theils auf Martinique jelbit, theil8 auf den SInjeln Du-DVent 
und San Domingo nod, eine Menge von anderen A antagen 
und pflanzte darauf mit Hülfe jeiner Neger eine foldhe Menge 
von Zuder, Kaffee, Tabak, Indigo und Baumwolle, daß Fein 
anberer Bewohner ber Antillen, jelbft nicht einmal ber reichite, 
mehr mit ihm concurriren konnte Zudem taufte er noch ben 
Grtag anberer PI antagen auf, und errichtete defhalb außer 
jeinem Hauptetabliffement in St. Pierre nodh verfchiedene an 
bere Eomptoirs, wie z.B. zu St. Domingo, zu Maria-Öa- 
landa, zu St. Lucia und zu St. VBincenz, Dennod hwollen 
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die Borräthe in feinen Magazinen nie, ivie man eliwa bere 
mutben fönnte, ind Ungeheuerlihe an, fondern fo viel er kaufte, 
fo viel Derkmaklge er auch wieder. Nur natürlich nicht uf ben 
Antillen oder font in Amerika, fondern in Frankreich, Spanien, 
„stalien und Deutichland, wepiegen er jih aud jofert mit 
ben erften Hanblungshäufern in E HRERR, bas ijtin den Stäbten 
Marfeille, Nantes, Lyon, Paris, Liffabon, Cadir, Livorno, 
Amiterdam und anbersivo in Verbindung fette. In Folge 
biefer mit eben jo viel Gefhid ald Glük ausgeführten Ope- 
rationen nahmen bie Gejhäfte bes Haufes La DBallette und 
Compagnie bereit8 nach wenigen fünf Jahren folde Dimen- 
jionen an, daß ber ganze ı Handel von Martinigue [9 zu fagen 
ein Monopol in jeinen Händen ı wurbe, und mun natürlid 
fonnten fih8 die übrigen dortigen Kaufleute und PBlantagen- 
befiger nicht mehr verbergen, wie thöricht fie gehandelt hatten, 
als fie dem Schwarzrod durd) ihre anvertrauten Gelber zur 
Gründung feines Gehhärts verhalfen. Merl aber das Jammern 
feine Abhülfe brachte, jo wurden jie bei ber Desiecuhs bon 
Sranfreich wegen Beeinträchtigung Hagbar und die Negierung 
gab jofort dem Bater Sach, dem Generalprofurator der 
jefuitifchen Miffionen, einen Ainl, dem Gelulationsgerite 
feines Mitbrubes in Martinique ienigjtend einigermaßen 
Schranten zu jeßen. Sach veripradis, Dachte jebody von Ans 
fang an nicht im geringften daran, jein Berfpredien zu halten, 
und jomit erneuerten jid) bie Klagen ber Kaufleute und Blan= 
tagenbefiter in erhöhten Maßitabe. Da jah fid) die Ftegte- 
rung enblich a gendthigt einzujchreiten umb ns erhielt 
der franzöjiihe Statthalter ber Antillen zu Ende des Kabres 
1193 Befehl, ben Pater Ya Ballette zur Verantwortung nad 
Paris zu jenden. Der Bater reiste fofort ab, aber nicht ohne 
fi) vorher von dem. Statthalter und andern Hohgejtellten, 
beren Gunft er in vollftem Diaße bejaß, die günjtigjten Zeug: 
nifje ausstellen zu Yaffen, und wie er im Sanuar 1754 .in 
Havre anlam, wurde er von feinen Mitbrübern,, bejonders 
ben ‘Batribus Sach und Foreitier, feinen Hauptceorrejpon:- 
benten in zsrankreih, im Zriumphe empfangen, tod) trinmpb: 
reicher war fein Empfang im Collegium zu Paris und alle 
itberall, bejonder® auch an einflußreicher Stelle bei Hof, ließen 
bie jefuiten fein Lob ertönen, So wurde ihm die Verant: 
wortung leicht, oder vielmehr man machte fie ihm leicht und 
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ichenkte feinen Verfiherungen, daß er durchaus feinen „eigents 
fihen” Hanbel treibe, ohne Meiteres Glauben. Wie hätte man 


auch anders Können, da er jo bortreffliche Sntlaftungs-Bemetfe 
beibrachte? Befah er ja doch fogar ein beöfalliges Zeugniß des 
Herrn Bompar, de Gouverneurs von Martinique, welder 
och wahrhaftig wiffen mußte, was auf ber nel vorging! 
Gewiß alfo, der gute Pater La Vallete war ein ganz unjchuldiger 
Menfch, der einzig und allein fi mit ber Wusbreitung der 
Milfion, mit ver Belehrung ber Wilden beichäftigte und wenn 
er bie und da eimwas Auder und Saffee nad) Europa hinüber: 
fandte, fo that er Dieß nur, um bie Miffion nothbürftig er- 
halten zu Können. Auch verfcidte er feinen andern ZYuder, 
feinem andere Kaffee, als welden pas Profeßhaus auf feinen 
eigenen wenigen Gütern erzeugfe, unb wenn die Sefuiten bieje 
paar Artikel verfauften, fo konnte man das boch eben jo wenig 
Handelfhaft nennen, als wenn ein Dauer fein Seorn zu Vtartte 
brachte. Alfo unfhuldig ftellte man ben Pater La DBalette 
hin und bie Negierung Jah ic daher außer Stande, ein Arges 
an ihm zu finden. Nocd viel weniger aber fonnte fie ihn 
sie überwiefen annehmen, obwohl allerdings feine Gegner e$ 
an Bemweisftüden aud nicht hatten fehlen Lafjen. Mean er- 
[aubte ihm demnach) das Sahr darauf, auf feinen Pojten nad) 
Martinique zuricdzufehren, doc) ausdrüdlih nur gegen bag eib> 
liche Verfurechen, daß er den Kaufleuten porten feine Urjache 
zur Klage mehr geben und fi einzig und allein mit feinen 
religiöfen Dienftverrihtungen bejhäftigen wolle. Wann hätte 
fi aber ein Sohn Loyola’s je burdh ein Verfprechen oder auch 
einen Eid für gebunden eradhtet? Kaum war aljo Ya Valette 
im Mai 1755 wieder in St. Pierre angefommen, 19 nahın 
er nicht nur feine alten Gefchäfte fofort abermals in Die Hand, 
fonbern er fügte jogar nod) neue hinzu, indem er eine Bant 
gründete, Danufacturen anlegte und was bergleichen mehr 
it, Sein Hanbelsgefhäft blühte alfo jet großartiger, als je, 
und ber Ordentgeneral Ignaz Visconti fand fich ‚wegen bieje® 
altiffichen Erfolgs bewogen, ven guten PBater-Procirator zum 
GSeneralvifitator und apoftolifhen Präfelten der jefuitijchen 
Miffionen in den Antillen vorrüden zu laffen, Ka wer weiß, 
was weiter noch gefchehen wäre, wer nicht bie [plimmen Eng» 
länder bem armen. unfchuldigen La Ballete einen gar böjen 
Stridy durch die Nehnung gemacht hätten, Unter den EUTD- 
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päifhen Bankhäujern nämlih, mit welden ber Pater Ges 
Ihäfte machte, war eines der beiräghtlichiten bas ber „Sebrü 
per Cionch und Gouffre* in Marjeile und zu Wnde 
8 Sahrs 1755 fehulbete er diefer Firma für auf fie gezogene 


D 
he Sie mehr ala anderthalb Millionen Livres, Natürlich üb: 
rige a die Gebrüder Lionch und Gouffre als jolide 


ET 
Set Säfte feute dem Haus M Pallelte und Eompagnte oe 
großen Srebii nicht, ohne gehörige Dedung dafür zu babeı 
und tmwar beitand bieje Dedung in Eolonialwaanren bon age 
Millionen Werth, melde Ya Vallette noch im Herbit 1709 


ve er 
oc Aut ver Kauffahri eifchiffe 1 den Gebrübern Lionch und Gguffre 
zuzufenden veriprochen hatte, Die Wagren wirben aud richtig 
abselanbt und wenn fie in Dearfeille angelommen wären, jo 
würden fi beide Theile gut babet befunden haben; allein un: 
glücfefiger Weife befand fih Frankreich feit Frühjahr 1755 
im Sriegszuftand mit England und ned) unglüdjeligerer XBeije 
faperten die böfen Engländer jene zivei Kaufjahrteifchiffe ine 
Natürlih Famen hie durch die Gebrüder Lioney in De aeopie 
Derlegenheit, denn wonue je ten lie Jebt bie Isech] 
halb Meillionen zur DVerfallzeit einlöfen? Sie jaı nbien t alio uns 
verzüglich ihren Ui]: scie Souffre an den Bater Sach nach :barıs, 
un: von biefem als bem biäherigen Eorrejpondenten und Bro: 
curaträger La DValleties zu verlangen, in Die Tide einzutreten, 
Der Bater machte au wirklih einige Anfhaffungen, aber 
nur jehr ungenügende; dagegen verjprad er jofort nad) om 
zu DERSIR, bamit das Fehlende von Dort aus erjebt werde. 
(&r thats; Doch zum Inglüd Itarb eben jeßt der General 
Nisconti und in ber Zwifchenzeit, bis eim neuer General 
gewählt war, blieben alle größeren Seichäfte unerledigt. Das 
var jhlimm, fogar fehr jhlimm. für die Gebrüder Yıonch 
und Gouffre, denn wie nun die Anderthalb:Veillionensidedhlel 
prajentirt UEREN jahen lie jidh a) higt, t, am 19, Februar 1756 
ich fiir zahlungsunfähig zu erklären, Ste benahmen ji) üb- 
rigen® biebei auf ganz ehrenhafte Aeife und cebirten ihren 
Öläubigern al’ ihr Vermögen, dDieweil jte lieber Bettler als 
Betrüger jein wollten. Die Unterjuchung des DBermögens- 
zuftandes nahın Tängere Zeit in Anfprud, Nad einem Yahr 


jedoch war Die Sake io meıt geordnet, dak man bag Sol 
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und Haben genau überfehen konnte, und jofort wurde bei 
Syndicus bes Gläubi gerausfchuffes beim Gonfulat zu Diar- 
jeille gegen Die beinen PBatres Ya DBallette und Sach Hagbar, 
gegen erjteren in feiner Cigenjhaft als Chef bes Sefuiten 
haufes in St, Pierre, gegen ledteren al General procurator 
der Miifionen in den Antillen. Das Conjulat ließ mit feinem 
Sprud nicht allzulange warten, jondern ein igte ih über den= 
jel [ben bereit3 am 19, Degeı mber 1759. Er aing bahin, baß 
Sacy und La Ballette zujammen die Summe von |,502,236 
Yinres zu zahlen hätten rh zwar jollte jeber für das Sanze 


tolidarifch haften, Die Gläubiger jubelten, doch zu früh, benn Ya 
Vallette war ion | längere Zeit gleihfam wie von der Erde ver> 


ihwunben und Sach legte gegen den Sprud) Anvellation ein, in= 
bem er erklärte, daß Ya 2allette 9 ınz allein haftbar jet, weil er 
burdaus nur auf eigene Jauft und fogar gegen den Willen feiner 
Dberen gehandelt habe. Inzmwi iichen machte der Vrozeß ein jols 
ches Yurfiel Jen in Frankreid daß die übrigen Danth aufer, mit 
welchen La Vallete in Berbinbung geftanden war, Urfacdhe zu haben 
glaubten, fi, für ihre gorderungen ficher ftellen zu müfjen, und 

fie wandten fi daher, die Kirma „Wittiwe Groce und Sohn* 


an der Syibe, an den $ Brovinztal bes yelustenDEDeng in ‘Baris, 
von ihm verlangend, daß er Jid) für bie Schulden ‚de e8 Brofeh: 
haufes von St, Peter zu Vlartinique nerbürge Dazu tor ‚Ute 
ji) jeboh ber Provinzial durdaus nicht verftchen unb bie 
olge war, bafß Die Firma Groce und Sohn ebenfalls Elag- 
bar wurde, Sie brachte aber ihre Klage nicht ın Nantes, jon- 
dern beim Confulate in Paris an und drang darauf, daß 
alle in den Gebieten des Königs von Frantreid) befindhisgen 
Häufer der Gefe Kae: ‘efu für die Schulden des Ya A Palette 
haften müßten. Der Sprud bes Eonjulats von Paris er> 

folate bereittS ım Se 1760 und entiprad) volllommen Dem 
Selucje der Klägerin ; das heißt, das Urtheil Tautete dahin, 
bab bie Jämmtlichen in ran Ereic) Tebenben und allda anjäßigen 
Ssefuiten in Eorpore gehalten nn a von Sa DBallette ents 

lehnte Stapital mit Zinjen zu beza und daß bie Gläubiger 
im al ber Yablungsve ns ganze im ‚esutzeieie 18 
Gebiet befindliche Inventar und Eigenthum des Ordens mil 
Beichlag belegen lajjen dürften, 


Hiegegen protejtirte jofort der Provinzial von PBarıd und 







































ihm jSlofjen jich Die fänmtligen übrigen Brovinztale sranf 
eich, aljo Die von ber Champagne, Hon Suyenne, bon Lou: 
(oufe und von yon an. Sie alle erklärten mit der beitimm> 
teiten Beftimmtheit, | daß e8 ein vollftändiges Anrecht jei, eine 
ganze Gejellihaft für die „Sehler eines einzelnen Deitglieds 
haftbar zu, machen; fie beriefen fih zugleid auf ihre Eonjti- 
tutionen, in welden ausprüdlid der Grundjab ausgejproden 
jei, daß immer nur der Einzelne für jeine Handlungen ver: 
antworilidy gemadyt werden eönne, und letsten ‚alle ihre Trieb: 
federn in Bewe gung, um ben König Dahn zu d bringen, daß er 
diefe ganze Prozegangelegenheit, aljo jowohl den Streit mit 
den Släubigern des Haufes Lioncy und Gouffre, als den 
mit der MWitiwe Groce und Sohn vor fein Forum ziehe, 
„Es Handle fih jest,” jagten fie, „nicht mehr blos um die 
Syulben des Pater La Ballette, fondern um das Prinzip, 
wer, im Falle ein Wi ttiglieb ber Gejellichaft „seju Schulden 
mache, zu zahlen habe, ob die Gejellfchaft oder das Mlitglied, 
und Diefe wichtige Srage Fönne nur vom hödjten Gerihtshof 
Srankreichs entjchieden werden.“ Der hohe Jath des Königs 
erfannte dieß an und verwies bie Ungelegenbei it dur ein 
Dekret vom 17. Uuguflt 1/60 vor Die große Kammer bes 
Varlaments von Paris, ald des hödhjten Gerichtshofs von 
ganz Frankreid. Sofort begann eine außerjt Icrupulöje Uns 
terjuchung, denn ber Gen teralprocurator bes Barlamentd, Herr 

Delletier vu San Jargeau, war ein Wann von 
der hödhiten Shrenhaftigkeit, ber alle Gründe für und wider 
dreimal prüfte, ehe er eimen Ilntrag itellie. Bor allem 
wollte er fi) genau Darüber orientiven, nad) weldyen Sefeben 
überhaupt die Güter der Sejutien verwaltet würden und Da 
ih die Herren Brovinziale in ihrer Gingabe an ben Stönig 
beßhalb auf ihre Eonftitutionen berufen hatten, jo verlangte 
er die Vorlage diefer Statuten, Der Pater de Veontigny, 
Procurator des Profefhaufes von Baris, gehorcdhte dem de: 
fehl und legte ein gebrudtes Eremplar vor; aber — bieß 
war ber dummite Streich, den je ein Sohn Yoyola’s beging,”) 
ıunb er bereute ihn daher auch jchon wenige Tage nachher auf's 


"), Die außerorbentlihen ‚Folge n, welde die Borleaung ber Konftitutionen bes 
Oirbens fir beiien Beltandb in Srranfreich Tpäter noch hatte, merben im 6. Buche Diejes 
IHerles zur Beiprehhung Tommen 
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bitterfte, In den befagten Statuten namlich jtand mit großer 
Fralturfchrift zu Tefen, daß alle Güter ber efuiten ein ge= 
meinfchaftliches und ungertrennlices Ci genthum bes Drdens 
ausmadhen; es fand Darin zu lefen, daß Fein einzigeg jejui- 
tifches Haus, aljo weder ein Profephaus, noch ein Collegium, 
noch eine andere Anftalt aud) nur ein Stüdcen eigenes DVer- 
mögen bejißen bürfe e3 ftand darin zu lejen, daß Die Dber- 
Yeitung all biejer ungeheuren in ber ganzen Xbelt zerjtreuten 
Befibthlimer in ven Händen der Oberen liege, und daß ohne 
die Bewilligung ded Generals zu om aud) nicht be unbe- 
beutendite Kleinigkeit veräußert werden dürfe. Was folgte num 
aber hieraus? Nachts amberes, als bat, weil ber jeweilige 
Chef eines Sefuitenhaujes mur al3 der Commilfionär des 
Generals in Rom amzufehen fei, die Unternehmungen Xa 
Pallette's Feineswegs Privatunternehmungen, jondern lnter> 
nehmungen bed Drbend waren; nichtS anderes, al daß weder 
ben La Vallette nod) dem Brofenhaufe von St. Beter, jondern 
der Societät Sefu Die Marlinique'jgen Plantagen 2c. ange: 
hörten und daß folglid aud bieganz e Gefelljihaft 
sur ns ber auf vem Haufe La Ballette u, 
Comp. hafte dvenSchuldenlaftangehalten werden 
mülfe, Daranf trug der Generalprocurator an und am 
3. Mai 1761 fällte daS Parlament mit der größten Yeterz 
lichkeit vor einer unermeßlichen Menge feinen Sprud. Er 
Tautete bahin, pap die Gejammtheit der r franzöfifden 
Sejuiten fhuldig fei, fowohl dievonXa Ballette 
alt bag Haus tyonch gezogenen MWechjel mit einer 
Ertraentfhädigung von 50,000 Rivres, als aud 
die Forderung der Wittmwe Örocce und Sohn, i0> 
wie überhaupt alle von ta Pallette gemahten 
Schulden, im Ganzen be inahe prei Millionen, 
au bezahlen, wogegen aber die Re eh 
Befibungen dem Orden verbliebe 

Alle Ds biefer berühmte Banteetg 0 eh und als Das 
Bublitum das ejult tat vernahm, da brad) ed in einen unge 
heuern Sturm bes Aubels aus, denn bie Riche des Volks zu 
den Refuiten Hatte fi damals bereitS in einen grünt plichen 
Hab verwandelt. 


Fünfies Bug. 





Die Ehrlihkeit der defuiten 


ober 


die Söhne Sonola’s im ihrer wahren Geflalt. 


id bab’3 Euch a’jagt, Jhr habt's gehört: 
Mir find aetweien lang beihört; 
Dak Yug und Trug jo breit fih mad, 
Die Schwarzröd’ haben’s dahin gebradji, 
Denn Wahrheit mögen's leiden nit, 
ft wider ihren Braud und Siit, 

PRivat Ianatius! 


Fo ich der Eeufel ftedt ein Biel, 
Da han die Schwarzröd! Hand im Spiel, 
Ind wo man ihn mit Spott und Hohn 
Erläuft, ba laufen jie bavon; 
Denn Wahrheit mögen’s leiden mit, 
Hi wiber ihren Braud und Sitt. 

Tinat Adnatius! 


Huf Yandsfnedit aut und Reiter Muth, 
Huf, baut entjwei die jhwarze Brut! 
Erft muß fe treffen göttlich” Rad‘, 
Soll oben ftahn die gute Sadı!, 
Die Wahrheit mögens leiben nit. 
ft wider ihren Braud) und Eitt, 

Bivat IJonatius! 






















Hlies Solbatenlieb, 
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Erites Ma pite [, 


Der ewige Kampf der Söhne Royola's mit Der 
iibrigen Fatholifchen Geiitlichteit. 


Die geichlechtlihen Ausihmweifungen, denen ji) jo viele 
Söhne Agnatii bingaben, und befonbers die Raffinirtheit, mit 
der fie derlei Genüfle zu fteigern wupten, ihlugen, wie wir 
im dritten Buche zeigten, ihrem Anfehen tiefe Wunden. Pod) 
mehr Tchadete ihmen die grenzenloje Xbuth und Gier nad 
erember Leute Geld und Gut, wobei jie felbft Die niederträdh: 
Haften Verbrechen nicht fcheuten, wer biejelben nur zum Stele 
führten. Am meilten jebodh trug zu ihrem Intergang der 
Kriegsfur bei, auf welchen fie ji mit den übrigen fatholilchen 
Seiitlihen und Orbdensleuten jtellten, penn e© entjtand Da- 
dur ein faft unverföhnlicher Haß, umd fein Theil wollte 
ruhen, als bis ber andere vernichtet je. Woher nun aber 
biefev Kriegsfuß und warum bieje ewige Befehdung der prieiter- 
lichen Gollegen unter einander? Die Schuld trugen einzig und 
allein die Söhne Loyolas, weil fie fi für weit bevorzugtere 
Diener des Heren bielten, al$ die fämmilichen andern Orbinirten, 
Natürlich, denn fie waren ja, wie jhon ihr Name bejagte, bie 
Senofien Kefu!l Natürlich, denn fie, jeine Streiter und Striegs= 
eameraben, befehligte Er unmittelbar als Telbobriit! Natürlich, 
denn ihnen, feinen Lieblingen und Huserforenen, hatte Er den 
Hauptichlüffel zur Himmelspforte anvertraut oder vielmehr ber 
Himmelspförtner betrug hatte von Ahın den Befehl, Niemand in 
ben Saal ver ewigen Seligfeit einzulafjfen, der nicht einen Jteije- 
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vaß von ben Söhnen Loyola’8 aufweifen könnte! Das waren 
die Grundfäße, von denen bie Sefuiten auggingen, und weil fie 
demnach alle andern Priefter, befonders die in Möndskutten, 
für läftige Concurrenten anfahen, jo mußten fie biefelben 
nothivendig befämpfen, denn nur burd ben Kampf gelangt 
man zum Sieg, Mean darf aber deimegen bod) burdjaus 
nicht glauben, daß die Herren Yalres da, mo fie jich fejtzu- 
feben fuchten, gleih won Anfang an mit biejen Grundfäßen 
an’8 Tageslicht getreten feien. Im Gegentheil waren fie 
ichlau genug, überall, wohin jie erjimals famen, die tiefjte 
Demuth, die fhüchternfte Becheidenheit, bie unterthänigjte Un: 


terthänigfeit zu zeigen, und zwar gegenüber fowohl ben welt- 
lichen als den geiftlichen Behörden. Gaßen Ite aber einmal 
feit; hatten jie es bahin gebradt, daß die Bilhöfe und 
Fürften ober fonftigen Großen eines Landes zu ihnen ftanden 
und fie in Gründung eines Etabliffements unterjtüßten, dann 
begannen fie mit ihren Dperationen, und in aller Stille, ganz 
unter der Hand wurde den hohen Herren die Weberzeugung 
eingetrichtert, daß der Sejuitenorben ganz unvergleihhliche Vors 
rüge bor ben übrigen Orden habe. „Bir allein,“ flüjterte 
man ben Hochitehenben zu, „wir, bie „Sejuiten, allein haben 
die rechte MWeife in Erziehung der Jugend; wir nur bringen 
ihr den richtigen Unterthanengeift bei, wir nur Diejenige Ehr: 
Furcht vor Religion und Staat, daß babei die päpitliche Sbrie> 
fterherrfchaft und die königliche Unumfchränftheit gebeihen fann; 
wo aber unfere Gollegien und Seminarien nicht floriren, wo 
der Unterricht bisher andern Neligiofen ald und anverivout 
war, da Fam aud) überall das Gift der Kekerei auf und mit 
ver Keberei der Geift der politifchen Unruhen, ber GEmpörungss 
finn, die Rebellion felbjt." Deit tolhen Reden juchte man bie 
Bornehmen und Gewaltigen firre zu machen und e2 gelang 
auch in ben meiften Fällen. No, leichter fiel e8 ben fremmen 
Batribus, der gläubigen Menge die Anficht beizubringen, baß 
der Drben Ref die fänmtlichen übrigen religiöjen Vereine 
und Stiftungen bei weiten überftrahle, ja Daß er fjogar ba3 
fümmttlihe Gute und Nüblihe jener anderen Dereine umb 
Stiftungen in fic) vereinige, benn bie ämmtlichen älteren 
Mönhsorden Hatten zur Zeit ber Entjtehung des Sefuitismus, 
wie wir im erften Buche fon gefehen haben, in ber Achtung 





beim Wolke unendlich viel eingebüßt und die Söhne Loyola’s 
icheuten fich natürlich nicht, diefe Einbuße durd Einflüfterungen, 
böfe Nachrede n und Verläumbungen aller Art nody zu ver- 
mehren. Sie, bie „Sejuiten, mußten ja nothiwendig babet pro> 
fitiren, wenn die andern Mönde verloren, warum jollten fie 
alio diefe nicht jhledyt machen, warum nicht alle ihre chler 
aufdeden, warım ihnen nicht nody andere anbichlen, welche fie 
gar nicht hatten? Wenn abe diefe im Stillen Berläumbeten, 
hievon in Kenntniß gejebt, es wagten, ji zu bert heidigen, 
oder gar Gleiches mit Gleihem zu bergelten, ba, dann hervor 
arobes Gejhüs, herbor mit Yanze und Schwert und jo lange 
sugefchlagen, jo lange zugeftoßen, bis ber deind zu Tobe ge- 
troffen war und weder die Zunge noch ein anderes lieb 
mehr rühren fonnte! 

a hielten e8 die Söhne Loyola’d gegenüber von ihren 
Sollegen, und ich könnte nun ganze Foltanten von den Strei- 
tinfeiten anfüllen, welche fie theil® mit weltlichen Geiftligen, 
hefonbers mit Univerfitätsboftoren und Bifhöfen, theild m it 
möndifchen Brüdern, wie z.B, den X Dominikanern, den Kapus 
zinern, den Benebiltinern und wie fie fonft hießen, hatten; 
allein den Leer dürften wohl derlei Erzählungen gar wenig 
intereffiren und fomit fer e8 mir erlaubt, nur bie brei großen 
Hauptiriege ber Sejutten, und auch Diefe nur fummarifch, nicht 
mit genaueren Specialitaten, zu befchreiben. Welche waren 
nun aber biefe drei großen Hauptkriege?  Erjtens Der mehr 
ald hunbertjührige Ktolonieentrieg, zweitens ber jajt noch) länger 
andauernde Handel mit der Sorbonne, drittens ber järedliche 
Ka mpf mit dem Sanfenismus, 

Ah Habe dem Lefer jhon im zweiten Bude erzählt, Inte 
feiht e8 bie Söhne Loyola’s den Chinejen und Sapanejen 
machten, zum Shriftenthum iiberzutreten; mit andern borten, 
wie bas in China und Japan von ben Sefuiten eingeführte 
Ehrijtenthum eigentlich nicht8 anderes war, als das alte a 
nejifche und japanettjche Heidenthum, nur mit eiwas andern X 
nennungen umd einigen wenigen unanjtößigen Neuerungen. Um 
— dadten die guten Patred — um rojelyten zu befommen, 
durch welde man zu Mat, Reichthum und Herrichaft ge- 
langen ann, muß man ein Auge, ja wenn's noth thut, fogar 
alle beibe zubrüden, warum alfo ben Leuten ihre alten Bräuche 
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und Gewohnheiten, 3. B. das Laternenfeit, das Yeit des Phelo, 
bie Anbet tung De Gonfuz und mas bergleihen mehr tjt ver- 
bieten? Du lieber Gott, wenn wir dieß thäten, jo würde es 
um ajere Bekehrungen jhlimm ftehen und eher als nicht 
müßt en wir dann das herrliche Hand, mo e8 jült ung jo viel gute 
Weide gibt, über Hals und Kopf verlajjen.” Das waren die 
leitenden Grundfäße ber efuiten am Dit-Ende Altend, und 
fie machten fich befhalb auch gar fein Semillen barans, Die 
beibnifchen Gebräuche mit riftian ıtlirten Namen ald Vtanda> 
rinenpriejter geffeibei felbit mitzumad) en, Snöbejonbere aber 
ermangelten fie nicht, dem Confuzius diefelbe göttliche Ehre 
su eriweilen, wie die vornehmen Chinefen thaten, benn jener 
arofe PBhilojoph und Religionsftifter fei ja, mie hen die von 
ihm gelehrte Moral bemerfe, als nichts anderes, denn al ein 
Borläufer Ehrifti anzufehen und es gebühre ıhm baber auch 
einer ber eriten Pläbe im riftlien Himmel. 

5 ftand e8 um die SJefnitenmifjion in Alten, allein ba 
bie Kefuiten felbit fih natürlich wohl hüteten, in Europa etwas 
von ihrer eigenthümlichen Belehrungsmethode an en zu 
faffen, jo nahm natürlid fein Men)d) Anstoß Daran, m 
Gegentheill — die Herren Patres ernteten 10h großes ‘ Yob 
wegen ihrer außerorbentlichen Sortjhritte und man En Ite 
alfenthalben in der ganzen Tatholifchen Chrijtenheit a 8 bie 
einzigen zum Miffienswefen tauglihen Briejter! 

2 reisten im Sabre 1639 Be Srlaubniß ihrer Oberen 
der Dom ea: Yohbann Baptift von Morales, 
Eiofe der Sapuzinermönh Anton von Gancta Marta 
nad) Ehina ob um ebenfalls Neophbyten zu machen, und trobß- 
bem die Sefuiten, jo bald fie von ber Sadıe ne ihnen alle 
nur erbenkliche Hinderniffe in den Ibeg legten, gelang e® ihnen 
doch, Zutritt im Himmlifchen Reiche zu erhalten. sa ihre vait- 
[ofen Bemühungen führten fie jogar, obwohl allerbings erit 
nach Verfluß von mehreren Jahren, bi8 in bie Gegenden, in 
welchen die Söhne Lohyola’s Käufer befaßen, und fie hatten 
aljo \ehr oft Gelegenheit, bie von ben, efuifen befehrten Eht- 
nejen zu iprechen, io wie dem jejuit tiichechriftlichen Gott ttesdienit 
beizumwohnen. Wie erftaunten fie nun aber nicht, als fie 
aben, paß die \jefuttenpatres Den von Ihnen Bekehrten Die 
Fortfeßung ihrer beidnifchen Gewohnheiten geftat tteten! Als fie 













































fih überzeugten, daß biejelben dem Confuz got! lie &bre er: 
wiefen und ihm jogar eigenhändig Dpfer darbraditen! Das 
waren gräßliche Siräuel in ihren Augen, und ie madıten alio 
den SKefuiten die bitterjten Vorwürfe. Diefe aber meinten, 
fie banbelten ganz ber Borjrift des Anojteld Paulus gemäß 
und fpotteten mit _ ihrer Oei tesfchärfe über bie ängftliche 
Möndsorthoberie. So flog viele Monate lang ein berbeg 
Wort nad) dem dübech hin und wieder und jelbit die Stanzel 
wurbe bazı benübt, um fich gegenfeitig zu Ihmähen. Auch 
lag e8 Klar zu ae baß die beiden Parthien jih nur immer 
mehr erbißten, je länger ber © treit dauerte, und bon irgend 
einer Nachgiebigkeit, fei’8 auf Diefer, jei'd auf jener Geite, 
war nie und nimmer bie Rede, Da beihloh enblid Der 
Dominikaner Morales, die Hülfe des Papites in Unfprud zu 
nehmen, unb reiste fofort anno 1643 nad Rom ab, bod) 
nicht ohne vorher bie ‚genauelten Belege über das große Aer- 
gerniß, welches die Söhne Lonyola’8 der Hriftlihen Sirche 
gaben, zu fammeln. Die Belege überreichte er jobann, nad)= 
dem er in Nom angelommen war, dem heiligen Bater In 
nocen; X. und macdte zugleich eine fold’ eindringliche Schil- 
berung von ber Verwüftung bes criftlien Altars in Ehina, 
baß Seine Heiligkeit in eine große Entrüftung gerieth. An 
solge bejlen murbe eine eigene Sommijlion von Bardinäalen 
mit ber Prüfung der Sache betraut und da es jid) auf un 
me ibeutigite herausftellte, daß bie sejuit en ım bitteriten Ins 
recht Seien, fo erfchten alsbald (anno 1644) ein päpjtlihes Decret, 
in welchem ben Batribus ftrengiteng anbefohlen wurde, für bie 
Aufunft Zeinerlei Ueberbleibfel von heibnifdem Aberglauben, 
diefelben möchten aud nodh fo geringfügig oder unfchulbig 
ericheinen, mehr au bilden, fondern vielmehr Die ee 
ber Fat tholifchen Firde in ihrer ganzen Neinheit und Vollitän: 
bigfeit zu predigen, Mit diefem Decret in ber Zafche reiste 
der Bater Morales das Jahr darauf nad China zurüd und 
publizirte ed fofort mit triumphirender Miene den Schwarz: 
röden bon Sfefuiten, indem er natürlich nicht anders ofaubte, 
als hiefelben würden fih in Demuth dem YUusiprucde Des 


heiligen Stuhles unterwerfen, Allein hierin jollte er bitter 


getaufcht werben, Mllerbings zwar erflärten . Dberen bes 
Drbensd, den „LBater Mandarin“ ir n Beding, d. t. den PBräjie 
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benten bed Tribunals der Mathematif an ber Spige, bap fie 


bern PBapfte in Allem, „mo fie fönnten”, Sehorfam Teiften 
wiürben; bagegen aber, feßten jie hinzu, walte bier offenbar 
päpftlicherfeit8 ein Ierthum vor, über welden fie Seme Hei: 
ligleit eines beffern zu unterrichten nicht ermangeln würbenn, 
und einitweilen 5i8 zum Austrag der Sade müjje nalürlid) 
alles im statu quo, das ift „bein Alten” bleiben. Sn ber 
That jchieten fie nun aud — übrigens nicht früher ald anno 
1654 — ihren Mitbruder Martini mit ben nölhigen „Ins 
truftionen, fowie insbejondere mit dem nötbigen Geld, nad 
Fom, und feine Aufgabe war feine geringere, al® ba® heilige 
Offictum fammt dem PBapfte zu überzeugen, baß die Domi- 
nifaner aus Unmiffenheit und gehäffigem Neide ben Drben 
Kefur geläftert und verläumbet hätten. Sewik eine jchwere 
Aufgabe, allein fie gelang dem Elugen Pater vollfommen, benn 
einstweilen ftarb anno 1655 ber PBapit Snnocenz X. und 
fein Nachfolger, Alerander VII. hatte eine folche Vorliebe 
für bie Söhne Loyola’8 daß er ihnen nichi® abichlagen konnte. 
Der Bater Martini erhielt aljo einen Außerjt günjtigen De: 
icheid und ed wurbe nicht mir da3 Decret nnocenz X, auf: 
gehoben, fondern auch dem Drben „Jet ausbrüdlid aejtattet, 
id) in einzelnen Gebräuden ven Shinefen zu accomediren. 
Veberdent verwies ber Bapit ben Dominifanern ihr Benehmen 
und fprady die Erwartung aus, daß jle ın Aufunft Die es 
fuiten nicht mehr beläftigen würden. 

Damit fchien die Sache zu Gunften der Söhne 2oyola’s 
abgemadht; allein fie war es burhaus nicht. Die beiden 
Drden der Dominikaner und Kapuziner fühlten fid) namlich 
durch den Eintfcheid des Vapftes hödjlic) beleidigt und fammelten 
durch mehrere andere Mitglieder ihrer Orden, welde lie nad) 
China fandten, abermals Belege über Belege, um das jefui- 
tifche Heidenthum vor dem Yorum ber Deffentlichteit zu ent- 
larven ; die Sefuiten aber eriwiefen fid) au) nicht faul, jondern 
nahmen in corpore an ben Streit Theil und ed vegitete num 
von ihrer Seite fo fehr mit Shmähfcriften und Berleßerungen 
ihrer Gegner, doR man bald gar nicht mehr untericheiben 
konnte, was wahr ober falfch fei. Dazır Fam nod), daß beide 
Bartheien zu verfchiebenen Malen nah Bapit Aleranber’3 
Tode eigene Gefandtfhaften nad) Rom fanbten, um von 














































ber papitlichen Unfehlbarkeit einen neuen Rehtsiprucd zu er- 
langen, jo en biefe, die unfehlbare Curie nämlich, ji nicht 
anderd zu etjen wußte, als daß fie aus den gewiegteifen 
Theologen ein Schiebögericht ernannte, bie jogenannte „Eons 
gregation zur Seftjegung des wahren Glaubens”, welde ji 
nun der Sad mit ungemeinem Eifer annahm. Xrosdem 
jevod Fam ed weder unter ben Bäpiten Eleniense IX. md 
Stemens X, nob unter Innocenz Al und AUleran- 
der VII. zu einem voflgüftigen Endenifheid und der Streit 
wiüthete alfo — Dank dem jefuitifcheu Golde, welchen die 
gottesgelehrten Sarbinäle nicht wiberftehen Tonnten — bie 
zum yahr 1691 mit ganz ungefhmwächter Kraft fort. Da 
beftieg mit dem genannten Sabre Innocenz All. den 
päpftlichen Thron und biefer, ein Mann von feitem Willen, 
gab nad) genauer Prüfung bed Pro und Contra die Ent-> 
Idheibung, baß die Söhne Loyola's im volliten Unrecht jeien, 
Mit foldem Entfheid jandte er den Gardinal Karl Mai: 
grot ald feinen Vicar nad) China und Wea N berfiünbete 
dafelbft fofort anno 1693, daß alle heibnifchen Bräuche, 
welche Bapft Mlerander VIL, geftattet babe, bei jhwerjter 
firhliher Bon von nun an verboten jeien. Namentlich bürfe 
ber Heide Confuzius nicht mehr als ein Gott verehrt werben, 
Sondern wer bieß tbue, mache fi der bölliihen Verdbanımmip 
theilbaftig, jo wie noch überdem des päpftlihen Fluchs. 

Das war deutlich gefproden und wenn cd die Sefuiten 
mit ihrem vierten Gelübde, beim des unbedingien Gehorjams 
gegen den heiligen Stuhl, nur haldinegs ernijt meinten, jo 
mußte der Streit jebt ein Ende haben, Dody — weit gefehlt: 
Die in China refidivenden Söhne oyola’s jegten vielmehr 
der Belanntmachung bes päpftlichen DBicars eine andere ent- 
gegen, in welcher fie fein Verfahren Teßerifch, gotilos, unklug, 
erichlien nannten, und damit noch nid) einmal zufrieben, 
verfluchten fie ihn von den Kanzeln herab als einen Betrüger, 
ber Sich fälfchlih für einen Gefandten des Papites ausgebe. 
Sclieglih wandten fie fih au den Hof von Beling, an dem 
lie, wie ‚ir von früherber willen, alles galten, und rubten 
nicht, als bis Maigrot, fürmlid) aus dem ganzen himmlifchen 
teiche fen, ih gezwungen jah, nad) Soa in Ditindien 
zu flüchten, von wo aus er dem Bapft über bie jefwililyen 





De Fe u Zr 


5 mi En m 2 nn ee er ee _— = ER 


en 


mu: 


——m 
= = -_ = m 


dm Sm onen 





 — ————— — 


196: — 


Gewaltthaten Bericht erftattete, Was war nun aber bie 
Folge Diefer Gemwaltthaten? ieh vielleicht jebt Innocenz XII. 
an ben europäilchen Sefuiten feinen gerechten Zorn aus und 
orberte er ben General derjelben in Rom zur Nedenjhaft? 
D nein, das that er nicht, denn die Höfe von Madrid und 
Paris, an denen bie Söhne Royola’8 damals allmächtig 
waren, mifchten ji) fofort in den Streit und hielten Seine 
Heiligkeit von allen Semwaltsmaßregeln zurüd, „sa ]9 parthettich 
erwieien fid) biefe Höfe, daß je alle Schriften, weldje in ber 
befagten Angelegenheit von ben jejuitiihen Seanern heraus: 
gegeben wurden, öffentlich durch) Henkershand verbrennen liegen, 
während bie Söhne Loyola’s felbit volle Freiheit behielten, ihre 
Widerfaher mit Hohn, Spott und Schimpf zu beiwerfen: 


Sp vergingen abermalg verichiedene Jahre, ohne Daß ber 


ihimpfliche Kampf zu Ende gebradt worden wäre, da entichloß 
ih endblih Bapli Elemens XI,, welder anno 10V Die 
Tiare empfieng, unter allen Umjtänden zu thun, was rechtens 
fei, und nöthigenfall® jelbt jeine päapftlihe Allmacht in Ans 
wendung zu bringen. Somit jandte er im „Jahr 1702 den 
Titularbiichof von Antiohien und nadhmaligen Cardinal Karl 
Thomas Maillard von Tournon in Det Eigenjchaft 
eines Nuntius a latere mit den ausgebehnteften Bollmadjten 
von Goa nad) Chma, um an der Auelle dem Wriprung bes 
unfeligen Zwijted nachzuforfhen und nad) Srforderniß der 
Umstände zu verfahren; namentlih aber ermächiigte er ihn 
auch, die im dinefiihen Ehrijtenihum bi8 jebt eingeführt ge> 
wejenen heidniihen Gebräuche entweder zu billigen oder zu 
verbammen — zu bverbammen, wenn fie burhaus undyrijtlid) 
feien, zu billigen, wenn fie mit dem Ehrijtenthum ohne all- 
zugroßen Anjtoß in Uebereinftimmung gebradt werben fönnten. 
Kedermann lobte diefe Wahl des Bapfted, denn man wußte 
war von Tournon, daß er von jeher ein großer Sreund md 
Gönner de8 Ordens Zefu gewefen fei, allein ed war nicht 
minder bekannt, daß ihm die Reinheit der Hrijtlichen Olau: 
benslehre und die Ehre des päpjtlihen Stuhls unendlich amı 
Herzen liege, fo wie aud, daß jene Reblichfeit noch immte 
jebem PVerfud der Beitehung wiberjtanden habe. Um jo 
fiherer vechnete man alfo darauf, daß er mit größter Unpar- 
theilichkeit zu Werke gehen werbe, und das war aud) ber Grund, 
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weßhalb ihm ber Bapit diefen hodwichtigen Pojten anbertraute, 
Doch jei dem, wie ihm wolle, Tourmon reiste nad) China ab 
und murbe bafelbft von den Söhnen Loyola’s auf eine fait 
mehr als zuborfommende Meife aufgenommen, Auc, änderten 


ne biejes Betragen gegen ihn lange Zeit Hindurd nidt im 
ger ng iten, jondern tbaten vielmehr alles, um ihn zu gewinner, 
und er felbit legte oft und viel bie ungeheudeltiten Werimate 
feiner Anhänglichfeit am den Drden \efur und dejjen Anterellen 


Fink 


an den Taa. Sp wie er jeboch nad jahrelanger jorgfältiger 
Prüfung ausfand, dak das jejuitiich: -Hinefifge Ehriftenthum 
nichtg jet, als ein mit etwelden xöı nijcelirchliggen sloßteln 
ausgejchmiü iite8 Heidenthbum, und fo wie er in Yolge dejjen 
daran ging, joldem Gräuel gründlichit zu jteuern, da tvarfen 
die Söhne Koyola’s3 auf einmal die Magfe ab und wurben 
aus bisherigen unterthänigen Freunden feine erbittertiten, 
gehäffigften Feinde, Nunmehr gab es keinen Fehler, den Jie 
ihm nicht anbichteten, md bie ber Keberei und Ungläubigteit 
waren noc) bte geringiten. ls er aber tro& allem dem reit 
arauf bebarrte, dns chinefiiche HeidentHum al$ heibnifcd und 
guttloS zu verbammen, braten fie den Kaijer fo fehr wider 
ihn auf, daß berfelße den frommen Eiferer anno 1/10 mit 
Gewalt nah Macao in’s bortige „ejuitencollegium bringen 
ließ, und allda maditen fi jofori bie Söhne Yoyola’3 zu 
feinen Wächtern und Serkermeiftern. Ja nidt genug hieran, 
fondern um e8 ganz unmöglich zu machen, baf er nad Europa 
zurüdfehre und den Bapft nebft der ganz en Ehriftenbeit über 
das Treiben ded Drdens in China auffläre, reichten jie ihn 
in einer ZTaffe Chocolade ein tödtlidyes Sift und jchafften 
ih fo mit Gewalt diefen äußerft gefährliden Gegner vom 
Dalfe, *) 

Nicht viel beffer erging e8 dem Nuntius Karl Ambro 
von Mezzabarba, welden Glemens XI, anno 1719 
jeinen Bevollmächtigten nad China jandte, denn die ehe N 
braditen jofort dem Katjer Kangehi die Anficht bei, Daß es m 
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+) Das Nähere hierüber iit nachzulefen in: Mamoires historiques presentes en 
1794 au Bouverain Pontifg Benoit AlV. sur 2 5 missions des Porce Jesuites auz 
Indes Orientales par R. P. Norbert. ort (Band LI pag. W—148) itchen 
nämlid bie urfunpdlichen !Berwe MN e, gelie efert von beim Ghorheren Ungelita von 
St. Beter in Garcere, welcher al3 Hugenzeuge dabei war, wie man bem Garbinal Die 
neraiftete Ehocnlape reichte, 
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höchften Grade unpafjend wäre, eine fremde europätihe Deacht, 
fei’8 auch Die des Papites, irgend eine Ge vichtöbarkeit im bimm- 
Ktichen Reiche ausüben zu laffen, und om mußte Mezsabarba, 
nachdem er höhjlen Drts fünf Aubienzen gehabt hatte, nicht 
nur gänzlich unverrichteter Dinge wieder abziehen, jondern bet 
Kaifer jagte ihm jogar ns Geliht, daß Die Bäpfte mit ibren 
fih felbit twiderfprehenben Decrelen nur Haß und Verwirrung 
unter Die Hinejiichen Shrilten bräcten. Aus biefen Orunde 
verbat er ficy auch jede fernere Einmijchung der ron upchen &urie 
in hinefiiche Angelegenheiten, und no weiter ging fein Nad)- 
rolger Yong: thing, weldyer mit Yusnabme der Söhne oyola’ 8, 
bie jich als Math ematifer und SKalendermader dem Gtaate 
nüblich eriviefen, alle rijtlihen Miffionäre über Die Gränzen 
feines Reichs bringen Tief, „Er mode Ruhe haben in feinen 
Hanben”, Ingie EN „und Sch die Domintlaner und Kapuziner, 
oder wie Die Miljionäre fonjt hießen, feien bi jet nur Uns 
ruhen gefomment ; überdem fcheine e8 die Mbficht der nicht: 
jejuitifhen Mlönde zu jein, aus ben Shinefen Europäer zu 
machen und biejer Abficht mülle er nalırl 0 tengjiens ent- 
gegentreten.” So blieb Ehina von nun an den Söhnen 20yp- 
[a’3 allein überlafien und dieje hielten fid) au dasjelbit ie 
auf bie neueren Zeiten, wie denn 3. DB. der Pater Halle 
ftein, ein Schwabe, noch im Sahr L’eU als Mandarin mb 
Präfivent des großen mathematifhen Tribunal in Beling 
thalig war. 

Man Er fih nun. wohl denfen, baß die Söhne Yoyola’s 
durch Diefes ihr Gebahren in China fi die Domtntlaner und 
apuziner zu ‘ Todtfeinden machten, und eben fo jelbftverjtändlid, 
ijt, D aß diefe Febteren von nun an jeve Gelegenheit, dem Dr: 
ben efu zu Schaden und feine aottlofe Unchriftlichteit, jo wie 
feine alles Maaf üibersteigende Gewaltthäligkeit, der ganzen delt 
barzulegen, mit ber herzinnigften Areube er Aud) ge: 
lang ihnen Diefer ihr Jimed bei eine m großen Theile der Ghrilten- 
heit und man fing an, die Sejuiten als Qeute zu. betrachten, 
welche „seben zu ode hebten, ber ihnen in ihren Miffionen 
im Mege ftand oder ihnen fich gar zu wiberjeßen wagte. Wohl 
wehrten fich Die Herren Batres auf's wärmjte gegen eine jolche 
Infinuation oder — wie fi ausprüdten — Berläumbung; 
allein mit jeden Schiffe, das aus Alien Fam, erfuhr man 
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tete Thatjachen, weldhe die Behauptungen ber Dominikaner 
und Stapuziner velllommen bejtätigten, und jchließlih erfuhr 
man aud von den Miffionen in Amerika ganz bafjelbe. Sa 
die Graufamkeit, mit der fie gegen bie Bilhöfe Cardenas 
und Bal afor in ber neuen Belt ee überjtieg jogar 
noch ihre ım Kampfe gegen den Cardinal Tournon bewiefene 
Pieberträchtigfeit, und ich Fann baber nicht umbin, aud von 
biefen beiden Angelegenheiten wenigftens einen Furzen Bericht 
abzuftatten, 

Sn Sahre 1641 ernannte der Papjt den Franziskaner: 
Priefter Bernardin de Eardenas zum Bifchofe von Para- 
guay mit dem =. in Allumption md re bekleidete Diefe 
Stelle drei Jahre lang ganz unbehelligt. Da ließ er fi anno 
1644 dahin vernehmen, daß es feine Abficht fei, Die Piarreien 
der Provinzen Parana und Uruguay, in twelchen bie SJefuiten, 
Yoie ivir wiffen, die Herren fpielten, zu vifitiren, und nun fingen 
die Söhne Ponola’s, troßdem ber Biicof zu einer folchen 
Bilitation nicht blos befugt, jondern fogar verpflichtet ivar, 
auf einmal einen Höllenjpektafel an. E&& war ihnen nämlid 
ungemein viel daran gelegen, vor Gott und der Melt ihr 
Treiben in ihrem Königreihe Paraguay verborgen zu Balten 
und weber bon ihrem Handel nod; von ihrer ftaatlichen Ver: 
jafjung bajelbit etwas verlaute n zu laljien,. Darum verfucdten 
fie ed im Anfang durd; Schmeicelreden und Seltegung, ben 
Biihof von feinem Borhaben abzubringen ; wie biejer aber feit 
dabei blieb, bejtritten jie jofort fein Recht auf Die bifchöfliche 
Nacht, indem fie laut von allen Kanzeln herab Bet InDIBIEN, 
Bardenas Habe fi die befagte Würbe auf gewalttbatige Ieife 
jugeeignet und man fei ihm daher keinen Gehorfam fchuldig, 

Hiemit jedoch war ber Bifchof noch nicht unfhäblicdh ge- 
macht, jondern dieß Konnte nur mit Deibülfe ber welt: 
lien Macht gefhehen, und fomit verfuchten es nun die Söhne 
Loyola's, den fpanifchen Gouverneur von Aljumption mil 
Iamen Don Gregorio de Hintrofa auf ihre Seite zu bringen, 
&3 gelang ihnen mit Hülfe von dreißigtaufend Thalern in 
Gold und die Folge war, daß ber Gouverneur den Bifchof 
ald einen Urfurpator mit Gewalt auf einen Nahen bringen 
lich, aı j weichen derjelbe, vem Spiel bes Windes und der 

te FJejuiten, IL, 


2° : 










































Sr yELI Eee 


De 
2 


ind ee ee ee 


ee 
es Ti 
— . Er 7 u— = 


= ann 2 


tour m 


a ne ei 


Pu > 
u a a 








En oh 22 m 


Te ag 


= —- - 


Strömung überlaffen, über achtzig Meilen weit 518 nad; Eor:> 
rientas auf dem Baraguapfluffe hinabjhamm, Sier blieb Gar 
denas verfchiedene Nahre lang; natürlid nit ohne bei ber 
Königlihen Regierung von Xa-’plata bie nöthigen Sähriite 
au feiner MWiedereinfegung zu thum, Diele Behörde gab aud) 
wirtiih anno 1646 die Entfheidung, ba Garbenas ber redhi- 
mäßige Bifhof von Afjumption und Paraguay fei; weil aber 
fein MWiebererfcheinen bajelbjt, wo bie „sejuiten gewifjermaßen 
allmächtig waren, zu bebauerlichen Auftritten führen könnte, jo 
trug man ihm ben Bifhefsfig von Bopayan an und bat ibn, 
fi in fürzefter Bälde dahın zu verfügen. Hierauf ging Bar: 
denas nicht ein, denn Popayan laz mindeftend taufend jpa= 
nifhe Meilen von Afjumption entfernt, und in dem hoben 
Alter, in welchem der Bifhof jtand, konnte eine joldhe Reife 
leicht gefährlich für ihn werben, Er zog es aljo vor, in &ors> 
rientas zu bleiben und von hier aus bon neuem barauf zu 
bringen, baß ihm fein Recht werde. Xebieres geihah endlich, 
im Rabe 1648, im welden ber bisherige Gouverneur von 
Aftumplion, Don Gregorio de Hintroja, abberufen und burd 
Don Diego Esceobar de Dforio erjegt wurde, Auf Diejes 
bin reiste Don Bernarbin de Gardenas augenblidlich nad) 
Aflumption ab und wurde dort von dem neuen Gouberneur nicht 
nur fehr freundlich empfangen, jondern aud) augenblidli in 
fein Bisthum eingejeßt, Der Streit [hien aljo nun fir immer 
entfchieden, allein in Wahrheit war er es niit, Die Söhne 
Loyola’8 hatten nämlid bamals am Ipanifchen Hofe. einen 
tolden Einfluß, daß Fein Königlicher Diener e8 wagen Durfte, 
ungeftraft und ungelräntt dem „Interejje ihred Ordens ent- 
gegenzutreten. „sm Segentheil — fs wie er bieß that, durfte 
er gewiß fein, daß bie in Madrid das Dhr des Königs be= 
herrfchenden Brüder nicht eher ruhen mwürben, als bi8 er ge: 
ftürzt war, und Don Diego de Djorio mußte aljo fürchten, 


daß es ihm nicht befjer gehen werde, wenn er fortfahre, ben 
Sarbenas auf Koften der Söhne Loyola’3 zu begünjtigen. rn 
Folge deffen trat er jhon nad) Turzem offen ind jejuitiihe 
Lager über und das alte jhlimume Spiel nahm von neuem 
feinen Anfang. a e8 kant jo weit, daß ber Bıldof von ven 
Söhnen Loyola’g mit Don Dforios Gutheißung fünfzehn Tage 
lang in feiner eigenen Kirche buditäblid; belagert wurde und 













































un ein Sleines dem Hungertod überliefert worden wäre! Da 
arb Don Dforio plößlid eines jähen Todes und nun nahm 
(les eine andere enbung,. Weil nämlich Garbenas beim 
Bolfe bon mein jehr bel liebt war und bie meiften Dürger 
Das ge twaltthätige > Bor gehen der Se juiten böchlidy mißbilligten, 
entitand mit Don Dforios Tod eine Art von Revolution und 
bas KRejultat berjelden war, daß Garbenas in einer großen 
Berfammlung auf jo lange. zum Gouverneur und General: 
capitan leere wurde, bi8 der König von Rat einen 
neuen ernannt haben würde, Natürlid) jtrengten ji die Söhne 
Yoyola’3 aufs ie vite an, bie Ausführung biefer Bollsmahl zu 
hintertreiben, allein jie hatten jidh bereits allzu verhaßt gemacht, 
als daf ihnen dieß gelungen wäre, und jomit trat Garbenas fein 
neues Amt t, weldjes die weltliche und geijtliche Gewalt über Bara- 
guay in feinen Hanben vereinigte, ungehindert an, Damit 
ward übrigens nod nicht genug, fondern die Bürger der Stadt 
traten Sofort Elagend gegen den Drdben el auf und vers 
langten, daß die Herren Batres als ımrubige Köpfe, melde 
itetS nur Hanf und Berivirrung ın die Gemeinde gebracht 
hätten, au3 Affumption ausgewiejen würben. Das Verlangen 
war ein geredtes und ber Bilhof-Gouverneur entiprad) ba= 
her demfelben, indem er am 6, März 1649 die guten Wäter 
aufforberie, die Stabi zu berlajjen. Da fie aber nicht nur 
nicht gehordten, jondern ih jogar in ihrem &ollegium ver- 
Ihanzten, jo drang Don Billajanti, der Lieutenant bes Dis 
ichof: Gouberneurs, mit Gewalt ein und bradte fie auf ein 
Schiff, Das mit ihnen nad Eorrientas hinabfuhr,. Sebt alfo 
hatten te dad Brod der Berbannung zu efjen, wie das Jahr 
zubor Don Bernbardin von Bardenas; allein fie aßen ed nicht 
[9 gebuldig. Bielmehr jammelten jie unverzüglidy ın ihren 
Nebuchtonen ein Heer von biertaufend ‚snotanern, jtellten ben 
Don Sebaftian dekeon, einen ihnen dburdaus ergebenen 
Dffizier, weldyen fie zugleich zum proniforiichen Gouverneur von 
Aal ernannten, an beren Spike und rüdten gegen bie 
Stabt vor, um fih ihrer mit Gewalt zu bemädhtigen. ebz 
tered gelang nady einem fait unbluligen Kampfe; der Bilchof 
Sarbenas aber vertheibigte E hartnädig zehn Tage lang tn 
feiner wohlbefeitigten Kirche und bieje mußte förmlich erjtürmt 
werben, ehe er jich ergab. So wie Jich übrigens die fchwarze 
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| 19 Sohorte feiner bemädhtigt hatte, warf man ihn zuerjt in einen 
6 3 finftern unterirbifchen Kterter, 00 er Faft verfaulte, und brachte 
| I ihn dann auf einem elenden Naden nad) Santa Fe, zwei 
Le hundert Meilen von Affumption. Mbermals hatten alfo die 


Bi; Sefuiten den Sieg errungen und abermals fab fid Earbenas 
| feiner Würden und Ehren beraubt, Er wandte fih fofort 
| wieder an die Königliche Regierung zu La Plata, um von ihr 

| Gerechtigkeit zw erlangen, und veiöte im Sabre 1651 felbit 
Ei babim, damit feine Sadhe um jo jeneller erfebigt würde, 


| | Allein als man ihn von einem Monat, ja fogar von einem 
Ki Kahr zum andern hinzog, ohne irgend etwas für ihn zu thun, 
Ki ba merkte er endlich, dak die Söhne Loyola’d bie meiiten Meit- 
ii glieder der Regierung beitochen hätten, und nunmehr entichloß 
! er fi) nad) Europa zu reifen ‚ um perfönlid) am [panijchen 
| und römischen Hofe Gerechtigfeit zu verlangen. ejagt, ge: 


| than; aber bie Sefuiten blieben aucd nicht müßig. Ste er» 
„H fanden vielmehr, ihren Mitbruder den Pater Pedraja an 
der Spite, eine jolde Menge von Verläumbdungen, Tälte: 

rungen, Lügen und Fälfgungen, daß man hätte glauben können, 

der Biichof Bernhardin von Gardenas jei der allerärgite Böfe- 

wicht won der Welt, welder von Anfang an keine andern 

Abfihten gehabt habe, al8 den taubenhaftzunfguldigen Söhnen 

Lonola’8 jo viel Webles als möglich zuzufügen. Dod Car- 
| denas Krachte die gerihilihen Alten mit, mit denen er bie 
Wahrheit feiner Ausfagen bewies, und jo gelang es ihn troß 
alfer jefuitifchen Kniffe und Kunftftüde jehließlid) dennod, die 
Oberhand über feine Feinde zu erhalten, Mit andern Worten! 
ber Hof von Madrid lief ihm Gerechtigkeit wiberfahren und fegte 
ihn wieder in alle die Ehren und Würden ein, deren er von 
ben Söhnen Ronola’8 beraubt worden war; der Papit leran- 
ver VII. aber ging nody weiter und verwies dem Drben eu 
feine böswilligen Machinationen als ein grobes Wergernip, Das 


m ggg ge 


er ber Welt gegeben, Was nübte nun übrigens den Car- 
i benas biefer günstige Entfhein? Er ftarb nur wenige Monate 
| nad) Erhalt deffelden und jo fand er nicht einmal mehr Zeit, 

| von feinem Bisthum zum dritten Male Belig zu nehmen. 

| Ganz diefelbe Gewaltthätigfeit bewiefen die Söhne Loyo- 
| [a’8 auch gegen ben frommen Don Johann Balafor, 
| ivelcher die verfchtedenen Meter und Würben eines (&rıbijchof 
| 





von Mexiko, und eines Bifhofs von Angelopolis und Djina 
in feiner Perjon vereinigte, jo daß man hätte meinen jollen, 
ein folder Mann fei viel zu bochgeitellt gewejen, als bap 
fih Iemand an ihn gewagt hätte. Mllein vor wen haben die 
Söhne Loyola’3 je Angjt oder Zurdi gehabt? Nicht einmal 
vor 8 Önigen und Kaifern, und fomit ganz gewiß aud nicht 
vor einem Erzbifchof, zumal wenn d ae recht fremm und 
goitesfürdtig war. Die erjte Urjadye des I&limmen Streites 
‚wilhen Balafor und den Herren Batres ijt in der Habjucht 
ber letteren zu fuchen, benn dDiefelben gaben jih alle Veübe, 
verjchiebene Zehnten, welche vedilic) der erzbiichöflichen Stathe- 
prale in Mexiko gehörten, auf Scleichwegen oder aud mit 
Gewalt an ihre Collegien zu bringen, und nöthigten badurd) 
den Erzbifchof, bei der Königlichen Negierung Lagbar gegen 
fie zu werden. Dieß ärgerte die Sefuiten und. nod) ergrimmter 
wurden fie darüber, daß der Erzbiihof ben Prozeß in allen 
AInftanzen gewann. Sie fuchten fi Daher an ıhm zu raden 
und benüßten dazır jede ji ihnen bdarbietende Gelegenheit; 
der beite Meg aber, ihn ihren Daß fühlen zu laffen, bäuchte 
ihnen der zu fein, daß fie fich feiner Gerichtsbarkeit entzögen 
und fo thäten, al3 ob er gar nicht für fie auf der Welt jet. 
Kun it e8 Geleb in we tatholiien Kirche, dak Niemand in 
gie Dideefe das Priefteramt ausüben darf ohne Einwilligung 
bes betreffenden Bifchofs, uud namentlich, befiehlt das Triden- 
tinifche Eoncil Be Drbensgeiftlihen ohne Ausnahme, wenn 
jte irgendivg Beichte hören oder prebigen wollen, borher am 
Difgofsfige ihre Bevolmägtigung hiezu vorzumeifen. Wenn 
alio die Söhne Loyola’3 in dem Sprengel de3 Erzbifchts von 
Merito priefterliche Funktionen verrichten wollten, jo mußten 
fie entweder dem Sebteren in Berfon oder aber feinem General- 
vicar bie nöthige Anzeige ı machen, rejpective ihre Sollmagıien 
übergeben, und wenn lie bieß nicht tbaten, jo hatte De Erz: 
biichof das NRedit, ihnen alle geiftliche Verrichtungen bie auf 
Deiteres zu verbieten. Sp fprad; das firdliche Gefeß und 
io mußte ed auıd) ein ; wenn nicht die größte e Unorbnung eilt 
reißen jollte; Denn im umgelehrten Tall vr ja alle mög: 
lihen unbefugten Subjelte bie Kanzel und den Beichtjtuhl be- 

ftetgen und fo das Briejterihum Berahisfrbigen önnen, Was 
thaten nun aber bie Söhne Loyola’8? Sie maßten ji in 
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ganz Meriko das Prieftertfum an, ohne je irgend eine Voll» 
madıt vorzuzeigen, gerabe als ob für fie das bewußte Sejet 
nicht vorhanden wäre! Diefem Unfug zu jteuern, forderte fie 
der erzbifchöfliche Generalvicar unter dem 6. März 1647 auf, 
ihm ihre Ermäcdtigungsbelege zu weifen und einjtweilen, bis 
die geichehen fei, fich Des Beichthörens umd Predigend zu 
enthalten. Darauf antworteten die Jeluiten, fie hätten ein 
Privilegium vom Papite, überall in ver Welt prieiterliche 
Krechte ausüben zu bürfen, ohne erft von ben betreffenden Di: 
ihöfen die Erlaubniß dazu einzuholen zu müllen. „But,“ 
fagte num der Generalvicar, „|D zeigt mir biefed euer °Pribi- 
legium und banın will id; euch unbeläjtigt laffen.“ Allein 
auch darauf gingen die PVatred nicht ein, jondern fie meinten 
vielmehr: „fie befäßen audy ein weiteres Privilegium, das lie 
vom DVorzeigen des erfteren dispenfire.” Das war eine offen- 
bare Verhöhnung der erzbifhöflihen Würde umd da Sich au 
diefem Hohne auch no Troß gefellte, indem die Baires ganz 
ungefcheut fortfuhren, die Beichiväter, Brediger u. |. mw. zu 
ipielem,. jo befchloß Palafor, zur Wahrung feiner (Ehre gegen 
fol freden Ungehorfam ein Beifpiel zu ftatutven. Diele 
Beifpiel aber bejtand darin, daß er ben Kefuiten bei Strafe 
des großen Banns jediwede Fircliche Amtsperriytung unter- 


= 


fagte und zugleich allen Ehrilten feines Sprengels verbot, bei 


ihnen zu Beichten ober ihren Predigten anzumohnen. 
Sicherlich befand fi der Erzbifyof in feinem volliten dredhte 
und wenn bie Sefuiten, wie fie fi doch immer rühmten, ges 
treue Söhne der Kirche gewefen wären, jv hätten fie ih uns 
gefäumt feinem Befehle unterworfen. Daran badjiten jie je= 
bo auch nicht einen Nugenblid lang, fjondern e$ ergriff fie 
vielmehr die grenzenlofefte Wuth und fie bejchlofjen, ihren bod)= 
geftellten Widerfadher nnter allen Umftänden niederzubeugen. 
Nm war der damalige Vicelönig von Merito, weldper Das 
Land im Namen des Köniad von Spanien beherriähte, ihr 
befonderer Freund und da fie diefe Freundichaft jofort burd) 
ein beträchtliches Gefchent noch fteigerten, jo glaubten. fie 
wohl hoffen zu bürfen, daß er fich ihrer nöthigenfals burd) 
einen Gewaltalt annehme, An ihn wandten fie jid) aljo und 
übergaben ihm eine lange Befhwerbefchrift, aus welder er- 
Heller follte, wie fehr fih Balafor gegen den hochheiligen Drden 
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Nefu vergangen babe, Der Bicelönig aber gab ihnen jofort 
Precht und befahl dem Erzbifhof,' die Jejuiten unter Aurüd- 
nabıne feiner Bannandrohung ungeftört das Beicht- und Brebigt- 
amt wie bisher ausüben zu lafjen. Siegegen proteitirte na= 
türlih Valafor als gegen einen ungejeglichen Befehl und zu-= 
aleich ftellte er dem Bicefönige vor, wie burch ein jolches Ver: 
fahren alle bierarchiiche Drdnung in der Kirche umgeworfen 
würbe. An Folge bejfen wurde ber Stellvertreter bed [pant: 
ihen Monarden dod) etwas jtußtg und e8 war nahe Daran, 
daß er feinen voreiligen Befehl wieder zurüdgenommen hätte; 
allein nun Tießen die Söhne Loyola’® aud) die lebte Meine 
ivringen. Plöblich nämlich erfühnten fie fih, den Erzbiichof 
nebft feinem Generalvicar und allen feinen Dfficialen ıihrer- 
jeit8 in ben Bann zu thun, umd diefe Ercommunication®- 
ientenz, welche von bem gröbjten Kälterungen, Verläaumbungen 
und Snfamien wımmelte, ließen fie unter bauten: und Troms 
vetenfchall in allen Straßen ber Stadt Meriko öffentlich ver: 
Tefen. „Wer, er möge aud) einem Stande angehören, melden 
er wolle, — So hieß ed in Ddiefer Sentenz; — don biefem 
Augenblid an dem Erzbifchof und feinem DOffictum nod) aehorche 
oder anbänge, ber made Jidy ver Nebellion ihuldig, und Leute 
von Rang follten in diejem Tall am aweitaufend Dufaten oder, 
wenn umvermöglich, mit vierjähriger Teftungsarbeit, Xeufe bon 
niederem Stande aber mit zweihundert Nuthenftreichen und 
vierjähriger Sklaverei in. den Dergwerken beitraft werben.“ 
Man fieht, die Söhne Loyola’s ergrifien feine halbe Maß- 
regeln und es handelte fi jeßt nur bavum, ob ber Vicefönig 
ihr verwegenes Unterfangen mit feiner weltlihen Macht unter: 
ftüße, denn ohne diefe wären fie madtlos gewejen, Aber fie 
fannten ihren Mann und hatten ihn allzu jehr in ihrer Ge: 
walt, als daß fie deffen nicht gewiß fein Fonnten. Sein Macht- 
ipruch beftätigte aljo das jejutitiche Defret und das Militär 
warb angewiefen, den gemwaltthätigen Maßnahmen ber Söhne 
Loyola’8 den gehörigen Nahdrud zu geben. Tas blieb nun 
dem armen PBalafor übrig? SOnllie er nachgeben ober ber ©e- 
walt mit Gewalt begegnen? Wohl konnte er das leplere, denn 
das Volk war ganz auf feiner Seite und es bätte nur eines 
Tinkes von ihm bedurft, um ganz Merito gegen bie Jejuiten 
und ihre vicefönigliche Ereatur in bie Waffen zu rufen; allein 
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ferne Seele jhauberte zurüd vor Blutvergießen und jomii 
entwich er lieber heimlich aus der Stadt, um fi in unbe: 
wohnten Gebirgen auf jo lange eine Jufluchtsitätte zu Juchen 
bis ihm von den Höfen zu Kom und Mabrib, an bie er fich 
jofort Flagend wandte, Gerechtigkeit wiürbe, ‚IE floh, “ jhreibt 
er felbit hinüber an ven Bapit Annoncen X, „in die Ges 
birge und juchte ın Gejellichaft bon S& Schlangen und Storpionen 
jene Sicherheit, die mir von ber unverföhnlicdyen Societät ber 
„sejuiter jo beharrlidy verjagt wurde, Nachdem 1d) zwanzig 
Lage unter größter Lebe men und bei einem jo brüdenben 
Mangel an Lebensunterhalt dahingebradt, daß ich vft Teine 
andere Nahrung hatte, ald meine Thränen, paid de) enblid) 
eine feine Hütte, bei deren arten Bewohnern id) mid) vier 
Monate lang verbarg.” 

un waren die „Jejutiien Herren in Merilo und jie jpielten 
auch wirklich bie Herren mit einer Defpotie, Ivie wohl jelten 
ein Ujurpator gethban hat. Alles mußte ji) ihrer Millkür 
beugen, und wer e8 auch nur von ferne Rays, ihre Schritte 
zu tadeln, ben erwartete bie Verbannung oder das Ge fängniß, 
wenn nicht gar das Scaffot. Niemand fah daher ein an- 
dered Mittel zu feiner Rettung, al3 daß er fi zu ihrer 
Taction jdlug, und fo bradten jie ed dahin, dak das Dom- 
fapitel den erzbifhöflichen Stuhl für erledigt erflärte. "Hie- 
gegen remonjtrirten rum allerdings ber Generalvicar des flüd- 
tigen PBalafor, jewie einige andere jeiner“ Anhänger, allein 
man fe dee: jie jo jhwer ein, daß ihre Stimme nicht mehr 
gehört werben fonnte, Kurz, e8 gejhahb Alles, was man 
nur erfinnen Eonnte, um die Stimme ber Gerechtigkeit zu er- 
tödten, und Damit verband man nod einen fo abjcheulichen 
Hohn, daß der Teufel jelbit es nicht Ärger hätte treiben 
tönnen.*) Lie man jebody eben daran war, einen neuen Erz- 
biihof zu ernennen und bierburd) d ent Sebahren ber efuiten 
bie Krone aufzufeßen, erichien auf al im Hafen von Beras 
cruz eine Königliche Flotte aus Spanien und mit diefer Flotte 


") Enfiellten bie Schiller der YJefuiten eine öffentliche Prozeflion at, welche nur bar- 
auf berechnet war, bie Würde bed Erzbiichofs herabzujeken, beim jie jührten babei 
ein räubiges Pferb in ven Straßen berum, att :defien Schmeif te die Biidofsmüße 
nnb ben “ iichofshtab banden, Auch jangen fie bagu bie Idhändlichiten Öalienhauer, in 
melden Balafor als ein Stecher fiqurirte, und brüflten bem Wolle in jeinem Namen 
mit einem Stierhorm den Segen a1, 
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rn an, ivelde in Begleitung verjchie ener 


famen Kommiflarie 

höherer Offiziere alfobald in der Stadt Merico erjähtene: Wnß 
brachten aber biefe Kommifjarie en? a ‚hrs anderes als die Ib: 
1 egung bes bisherigen DVicefönigs und bie Uebertragung biejer 


Wiirde an ben Biicof non Yulatan — nichts anderes, als ben 
Be efehl, den 011090] Palafor jogleich mit allen & hren \vieber 
in jein Er; bist! hum einzufeßen, und jeine früher erlaflene Drdre 

on die Söhne Loyola’s aufs Ivengite durchzuführen. Nicht 
ange darauf traf aud) ein pänftlies Breve in Merico ein, 
bie Sejutten noch härter tabelte, al ber Königliche Brief, 
nen jonar fir ewige Zeiten Stilljhweigen in Dieje 
ache auferlegte — ein Breve, in weldem zugleich Dalafor 
e gröfit en Lobiprüche erhielt und als ein Märtyrer Für bie 
vohre Kirche genzleleN BndE, Für Dießimal a jiegie Die 
gerechte Sache, und e8 gelang den Sefuiten aud) jpäter nimmer: 
mehr, bie föniglichen, ı Bar ie päpftlichen Befehle, jo große 
Mi be jie ji) aud) dep DONE, rüdgängig zu machen; allein 
wie wenig hätte gefehlt und ihre gewaltthätige Deipotte wiirde 
triumpbirt haben ? eXebe enfalls ibrigens bewiejen jte auch burd) 
biefen Handel, gerade wie durch bie früher gejchilderten, bak e3 
ihr unbi ebingtes Beitreben fei, Neben zu Tode zu heben, ber jid) 
ihnen zu widerfegen wage, jo wie daß fie zur. Inftandjegung 
bieies Beitrebens vor gar feinem Mittel, felbit nicht einmal 
dem jchlechtejten, zurüdbebten, 

Wohl no mehr ald durdy diefe Kämpfe |habeten fich bie 
Söhne Loyola’8 durd) ihren langandauernden Streit mit ber 
theologifchen Fakultät von VBaris, ber fjogenannten ©ors 
bonne*), denn. die Ausjprüde biejes berühmten Jnjtitus 
hatten nicht Blos in Frankreich, jondern in der ganzen chriit- 
Fichen Melt eine foldhe Geltung, daß fie oft eher göttlichen 
Drakelfprücen, als trüglich - menschlichen A gleich (je: 
achtet wurden, Befagte Sorbonne a das ijt bie jammi- 
lihen Doctoren und Profefforen der Theologie an dev Univers 


Su m Yahre 1250 fliftele Roberi von Sorbonne in Ghampagne, Bapları 
Zudwigs des Heiligen, an ber Univerfität von Paris eine Bilbdungsanftali für junge 
HBeltgeijtliche, weldje man nad) ihm „Sorbonne" hieß, und ba nun biefe Anjtalt, 
an welcher nur WBrofeiioren der Theologie von ber Univerfität Paris bocirten, zu 
einem außerorbentlich bt en Anjehen ftieg, jo übertrug man ben Hamen „Sorbonne® 
ihon jeher Frlihe auf die ganze theologische Facultät von Paris, So blieb e8 aud bie 
ur Hevolütionszeit und Die Sorbonne war aljo nidytd andbered, ald Das dere Me ti» 
unal der Parifer Doctoren ver Theologie, weldye man [ehr lange alß bie gelehrteiten 
ber Abel amjab 
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fität zu Paris, fällten bereits am Erften des Chriftimonats 1554, 
«ls fie von ber Regierung aufgefordert wurden, fid) über bie 
Aufaffung oder Nichtzulafjfung des Drdens Jefu in Frankreid) 
su Außern, mit Stimmeneinhelligkeit nachfolgenbes Urtheil: 
„Diele Sejellfhaft (die Soeietas Fefu nämlih), welche lid) 
ei eine unziemliche Weife den Namen „sefu anmaßet — 
veldhe ben Grunbfaß hat, aud Itafbare, ehrlofe und infame 
Menfihen in ihre Mitte aufzunehmen, fo bald fie nur nuße 
bringend ve rivenbet werden fünnen — deren Ditglieber iDeder 
in ihren Gebräuchen, no in ihrem Gottesdienste, noch in ihren 
Lebensregeln ih von Meltaeiftlichen auszeichnen — ive [cher 
wider die Nechte der Bifchöfe und zum Pachibeil ber jänmts 
lichen übrigen Drden, ganz gegen die bierardhifche Drbnung 
und zum Schaden ber weltlichen Fürjten und Herren, enblid) 
zur großen Beeinträchtigung ber Freiheiten der Univerfitäten 
und zur ausnehmenden Befchiverde des DBolls in Hinfidt auf 
das Predigt: und Lehramt, jo wie auch in Beziehung auf bie 
Austheilung dev Saframente fo viele und verjchiedene Pribt- 
[egien, Andulten und Freiheiten von Seiten ed päpjtligpen 
Stußls ertbeilt worden find — biefe Gefellihaft Ihandet den 
Mönd) stand, entfräftet die mühjame, feoenmeimb: nöthige Hebung 
ber we in den Klöftern, veranlagt bie Dritgbiener anderer 
Drben, ihre Gelübde zu entheiligen, entziehet die Laien dem 
Ihuldigen Gehorjam und der gebotenen Unterwürfigfeit gegen 
über ihren rechtmäßigen Ba gern, beraubt weltliche und 
geiftlihe Dbrigfeiten ihrer echte umd berurjac cht in beiden 
Ständen Unruhen, jo wie bei dem Volte viele Bejchwerden, 
Streitigkeiten, Spaltungen und oe Mißhelligteiten. Wenn 
man miteinem Wortealleszufammenfaffen will, 
0 fheint dıeje Sefe fafi zur Öe fährdung des 
Slaubens, zur Störung des Kirdhenfriedeng, 3 r 
Untergrabung ber Mönhszudt und überhaupt 
Be sum Nieberreißen als zum ter ge 
KONG, zu fein.“ Aljo urtheilte die Sorbonne IHon im 
Yadre 1554, alfo zu einer Zeit, wo der Drben „yefu erit 
kurz mit. feiner MWirkfamkeit begonnen hatte, und man fann 
fi denken, welchen Einfluß biejes Urtbeil auf die Franzofen, 
wenigftend auf be ee Theil derfelben, ausübte. Au) 
iit ed tmerfmwürbig, daß bie befagte hochgelehrte therlogijähe 













































Facuftät von den Hier ausgejprodenen Anjihten und runde 
fäben aud jpäter gar nie abwicdh, jelbjt dann nicht, als ber 
ganze franzöfifhe Hof mit jammt ber Spibe befjelben, dem 
doch gewiß allmädtigen Könige den Sejuitismus auf’3 bödhite 
begünftigte und die Herren Doctoren ber Theologie zu Paris 
große Bortheile daraus gezogen hätten, wenn fie fih den Hof: 
anfihten acconımobirt haben würden. Sch jagte, eö jet merl- 
würdig und glaube dieg mit um jo mehr Itecht wieberholen 
zu dürfen, ald die jorbonne'jhen Theologen feinestmegd aus 
religiöfer Liberalität und Freifinnigkeit jened harte Urtheil fäll- 
ten. Im Gegentheil war Niemand in ganz Srankreic eifriger 
in Befämpfung ber Reformation, ald eben bie Sorbonne, und 
die meiften ihrer Mitglieder, wie 3. B. die Doctoren Mais 
lard, Demodhare, Berior und Deri, zeichneten jid) fogar 
durch einen wahrhaft unmenjhlihen Ya gegen bie Keßer 
aus, 

War nun aber fhon diefes Urtheil Über die Jejuiten ein 
ichweres, fo ging doch der berühmte Stephan Basquier 
noch viel weiter und man muß wahrhaft jtaument, wie unendlich 
gründlich er Die Speietät Nefu zu anatomifiren wußte, Uebris 
gend handelte Badquier nıdt auf eigene YJauft, jondern als 
Stellvertreter der Sorbonne vor dem Parlamente und es |ind 
alfo feine Worte als die der Sorbonne felbit anzufehen, Qlllein 
— fragt man — warum braudte benmm die Sorbonne einen 
Mnofaten vor dem Barlamente? Je nun ganz einfach, weil 
fie mit den Sefutten einen Brocek befam und zwar einen jehr 
hartnädigen. Kaum nämlich hatten bie Söhne Yopola’3 troß 
der Ginfpradhe- der Parifer Univerfität anno 1561 unter ge> 
wilfen, allerdings fehr brüdenden Bebingungen die Erlaubniß 
erhalten, fih in Paris feitzufeßen, fo iiberfchritterr fie biefe 
Bedingungen aufs gröblicite und verlangten ichließlicy Für 
ihr Collegium in ber Sacoböjtraße biejelben acabemifchen Itedhte 
uud PVorrechte, welche die Sorbonne befaß. HDiegegen remonz 
ftrirte aber die ganze Parifer Univerfität wie Gin Dann und 
verlangte die Zurüdweilung Der anmaßenden Batres im Die 
Schranken der Ordnung. Die Univerfität war in ihrem vollen 
Rechte und faft ganz Paris, ja fall ganz Frankreich jtand zu 
ibr. Der Hof dagegen — nun die Söhne Loyola’d verjtan- 
ben e3 von jeher, einen lieberlihen Hof zu gewinnen, und ber 
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franzöfifge war im 16,, wie aud; im 17. und 18. Sahrhun: 
dert fehr lieverlih. Sie gewannen alfo ben Hof und erhielten 
von ihm die Vergünftigung, daß ihr Handel mit ber Univer- 
fität vor den höcften Gerichtshof des Landes, vor das Par 
Iament von Paris, gebracht idee &3 wäre jeboch befier 
für fie geme je, fie hätten diefe Bergüniti: gung nicht erhalten, 
benn (Stienne ( (zu beuifch: Stephan) Patquier, der nmalt ber 
Sorbonne, fagte ihnen Wahrheiten, wie fie fie nod) nie gehört 
hat ten, und bie ganze aufgellärte Welt zollte ihm bafür ihren 
Beifall. Vor allem zerglieberte er den Geift de3 Drdens Sefu 
und bewied mit unmiderlegliden Gründen, daß, feine Deit- 
alieder die Welt dur Sophiftereien zu blenden, fo wie Daß 
fie ihre berüchtigten vier Gelübbe, je nachdem es ihr VBortheil 
erheifche, bald jo bald wieder ander8 außzulegen wüßten. ‚hr 
ganzes Eyftem beruhe auf Zweideutigfeit und bieje Zweibenligs 
feit jet für die Huhe und Sicherheit der Staaten fo gefährlilid, 
baß er — Pasquier — bie f efte Weberzeugung babe, wie diefe 
Sekte nad) ihrer ganzen dich nicht3 anderes bezwede, als 
unter allen Ständen eine totale Entzwein 1g herbeizuführen, „80 
bie SJefuiten gebulbet werben,” rief er, „da Fann fein Fürjt und 
Regent fich gegen ihre Angriffe in Sicherheit feßen, Da gibts einen 
Nik in den Trieben der Kirche.“ Er bewies ihnen, baß Jie ganze 
Yamilten durd) Deunpgenserjäleidung ausgejaugt, daß lie 
eine Menge von jungen Xenten durd) eine Igetahen veligiöfe 
Erziehung verborben, daß fie Durch ihre be trüglien Zehren in 
ganz Frankreih den Samen der Meuterei und Treulofigfeit 
ausgeftreut hätten. Schließlih) wandte er fi mit folgenden 
Worten an das Parlament: „Ihr, die ihr etwa Dafür 
feid, die Kefuiten zu dulden, ihr werdet zu jpät 
eure ra bereuen und die Kadmelt 
mußeuhdafürverbammen, denn der thatjädlide 
Demweid liegt jebt Son vor und wird ji in 
[ommenden Zeiten nod Elarer hberausjtellen — 
ber tbatfählihe Beweis nämlid, daß fie durd 
Lift, Betrug, UÜberglauben, Heugelei und bo8- 
bafte Runftgriffe nicht nur in biefem K&) nigr eiche, 
LOmER RES in ber ganzen Welt die öffent- 
ide Rube ftören.“ 
Arte forach Etienne Pasquier, und zweifelt nun nod) Jes 














































nand daran, baß e3 für bie Söhne Loyola’s viel vortheilhafter 
geivefen wäre, wenn fie den Streit mit ber Sorbonne unter: 
laffen Hätten? Bei weitem am meilten jebod) jehadeten jie 
fih durch jenen andern Streit, welcher unter dem Namen 
‚des Kanfeniftifchen" gewiffermaßen eine Weltberümtheit 
erlangt Hat, denn durch ihn machten fie fi) nicht blos ‘Taufende, 
fondern Hunderttaufende zu Todfeinden, und burd) ihn mußten 
bie fämmtlichen Fatholifchen Geiftlichen der Welt zu der Ein- 
fihi gelangen, daß man entweber jefuitifd) denfen und lehren, 
oder aber gewärtig fein müfje, von den Söhnen Loyola’s als 
ein Abtrünniger vom wahren Katholicsmus behandelt zu 
werben, Mit diefem GStreite nämlid), das ift mit dem Jans 
fenismus, verhielt e8 fid) folgendermaßen, 

Ueber die Lehren von der Vorherbeftimmung, [owie von der 
Gnade ind vom menfchlihen Willen hat e8 von jeher, feit 
bas Chritenthum Befteht, unter den Theologen verjhtebene 
Anfichten gegeben und insbefondere ftanden fid) bie großen 
Kirchenlehrer Auguftinus und Belagiusg in biefen Drei 
Tragen fchroff gegenüber. Wer Rechte hatte — — nun Id) 
weiß es nicht und jebenfall8 gehört e8 auch gar nicht hierher, 
Das aber gehört hierher, daf die Lehre des Augujtinus von 
der weitaus größten Mehrheit der Theologen für die allein 
ortbodore und redtgläubige erklärt wurbe, während Die Bela: 
gianer und fogar die Semipelagianer, welche halb auguftinifc, 
halb pelagianijch dachten, von allen Synoden bed fünften und 
Techsten Sahrhunderts als Kleber verdammt wurden, Go ver: 
ihwand der Belngianismus nebjt dem Semipelagianismus 
faft gänzlich aus der Welt, und fein Menfh dachte mehr an 
denfelben, bi8 e8 ben Sefuiten Leonhard Le, Johann 
Hammel, Benedict Fonfeca, Ludwig Molina und 
Andern beliebte, in ihren theologifdhen Werfen und auf den 
Kathebern ihrer Eollegien Lehrfäge aufzuftellen, welde ganz 
und gar femipelagianifd Imuteten, Befonders war Died ber 
Rall in dem berühmten Werk des Molina, eimed portugle- 
fifchen Sefuiten, da8 anno 1588 unter dem Namen: „Uon- 
eordia divinae gratiae et liberi arbitrü (bie Veberein- 
ftimmung ber göttlichen Gnade und des. freien Willens)" er» 
Ihien, und die Dominilaner, als eifrige Anhänger der auge 
ftinifchen Orth odorie, verfehlten nun natürlich nicht, bie darin 
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enthaltene jemipe elagtantjcje Keberei ganz Ihonungslos an ben 
Pranger zu jtellen. Sofort entjpann id ein heftiger Streit und 
08 erjgienen ber Bartheifchriften „Für und Wider” eine ganz 
unzählige Dienge, denn. bie ganze Societät, Jeju nahm Jic) wie 
Fin Mann ihres Molina an, während auf Seiten der Do- 
BIFTBBERET verjcjiebene Univerfitäten, befonders die von Xöwen 
und Douai, fowie eine ganze Menge von Bilhäfen und Erz- 
bifehöten, von den niebereren Geiltlichen ga zu [hmweigen, 
fampften, nn bie nquifition mijchte ih darein und war 
nahe daran, bad Molina’jhe Bud) mit jammt feinem Ber: 
faffer verbrennen zu lafien. Da gelang e3 dem „sejuitengeneral 
Uguavivanod zur rechten Zeit, den Bapft Elemens VIIL 
su überreden, ben ganzen Streit vor fein Jorum gu ziehen 
und den Dominikanern jedes weitere felbitjtändige Vorgehen 
au verbieten, da in jold’ wichtigen Dinge ber heilige Stuhl 
allein ein Gntfäjeidungsted) bejibe. Der Bapit that aljo 
einen Macdtjprud) und jofort t beeilten fich beide PBartheien, bie 
IE tenstücke, bie fie befaßen, befonderd auch Die zu ihren Öunjten 
[prechjenden Univerjitäts- und biichöf lichen Gutachten, nadı Kom 
zu jenden; bort-aber jeßte e Elemens® VAL, eine eigene Unter: 
fudhungsse Sommilfion nieder, welde fi: „Üongregatio de 
auxilis diyinae gratiae” nannte und Am 2. Nanuar 1598 
ihre erjte Situng hielt. Da ging ed dann gerade zu nie. bor 
einem weltlichen ®erichte und beide Parteien ließen ji) burd) 
ihre Anwälte vertreten, die Dominilaner burd) ihre gelehrten 
Brüder Alvarez und Lemoz, die ejuilen dr) die Batres 
Bellarmin, Vrrubal [ und Balentia, Aucdy verläumten 
natilr lic) weber bie eriteren noch bie leßteren irgend eine Gelegen= 
heit, auf die Herren Richter einzumwirfen und felbjt ber Einfluß 
ausmwärtiger Fürjten, mie 2. B. der bigoti! jefuitifhen Kaiferin 
Maria Augufta (Gemahlin Nubolphs II.) jo wie ihres ebenjo 
gefinnten Sohnes, des Erzherzogs Ulber t, wurde in Anfprudy 
genommen, Allein e3 fcheint, baß bie Sommifften eben biejer 
vielen ntriguen wegen. zu feinem jchnellen Refultate fommen 
fonnte, benn obfchon fie vom Jahr 1595 bis 1605 nicht weniger 
als fiebenundfedhzig Hauptfibungen hielt und obwohl ihr Präli- 
dent ober Vorfigender, der Carbinal Mabruzius, auf Ele- 
mens’ VIII. Undrängen, ganz unermübet an der Beendigung 
bes Prozeffes arbeitete, fo mußte dod der befagte Bapit biefe 
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Melt verlaflen, ohne bap Melina, wie er wohl um Stillen 
wünfchte — er hütete fi) aber wohl, e8 laut zu jagen — 
verurtbeilt worden wäre. Auch fein Nachfolger, Baul V., 
obwohl er beinahe fechzehn Sahre lang (von 1605 bis 1621) 
auf dem päpitlichen Throne jaß und ben vielen Congregations: 
fitungen meift felbjt präfidirte, erlebte den Schlup bed Olrettes 
nicht, und ebenfowenig Gregor XV. Dan fah vielmehr mit 
der Zeit im Cardinal-Eollegium jo wie päpitliderfeits ein, baf 
c8. viel Elüger jei, den ganzen ärgerlihen Handel, der dDod) wahr: 
haftig gar feinen practifchen Werth habe, todt zu jhmweigen, als 
burdy einen Entfcheid die eine der beiden mädjtigen Barthien, aljo 
eniiveber die Jejuiten mit ihrem Anhang oder die Domtnilaner 
mit dem ihren, vor den Kopf zu jtoßen, und jo ließ man bie 
Sade einfah hängen, hoffend, daß dan die Welt jie ver: 
geffen würde. Die wäre aud ohne Zweifel gelungen, oder 
vielmehr 8 war nadı Verfluß von mehr als vierzig Jahren 
feit dem Abhalten der eriten Songregationsjigung bereitß jo 
weit gefommen, da erjhien im Jahre 1640 em Bud), veld)es 
nicht nur den Streit fofort erneuerle, jondern ihn aud) auf 
eine Höhe bradite, von der man vorher gar Feine Ahnung 
hatte. | 

Diefes Bud) hieß: „Augustinus seu doctıina de hu- 
manae naturae sanitate, aegritudine et mediecina ad- 
versus Pelagianos et Massilienses* (Augujtinus oder bie 
Rehre von der Gejundheit, Krankheit und Heilung der menjd- 
lihen Natur gegen die Pelagianer und Semtpelagianer, ges 
nannt Marfeiller) und hatte zum DVerfaffer den Eormeliug 
Yanjen, den anno 1638 verftorbenen Bijhof von Ypern 
int den Niederlanden. &8 ftad fehr viel Gelehrjanteit in dem 
Merke, denn Kanfen*) hatte über dreigig „Sahre baran gear: 
beitet und dabei bie dreizehn Tolianten ded Augujtinus nebjt 
ben Schriften des Bajus und anderer Kirchenlehrer exrcerpirt; 
allein eben weil e3 fo viel gelehrten Wuft enthielt und weıl 
8 no dazu bin, ald es die freunde des verjtorbenen Bijhofs 
zuerft, anno 1640, in Löwen und das Jahr darauf aud) in 
Baris bruden ließen, ein unendlich bier Foltoband wurde, 


a] 
Bam 


*) ante wurde anno 1585 auf einem Dorfe bei Yeerdbam in Holland geboren, 
Hubirte in Utrecht, Mömwen und Pariä Theologie, docloririe anno 16li, rildte Darauf 
sun Weofefor der Ehrologie vor und erhielt anno 1696 ben Bilcofälluhl von Hpem 
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{0 würden fih wohl nur fehr Wenige die Mühe genommen 
haben, «8 zu Tefen, wenn man nur fo Flug gewejen wäre, 
Darüber zu jchweigen, Sa ficherlid — das Bud wäre den 
Teg alles Tleifches gegangen, twie io viele Folianten vor und 
nad ihm, und die Laien Welt, ja felbit der größte Theil ber 
Seiftlichkeit hätte nie etwas von ihm erfahren, wenn nur 
bie Söhne Loyola’s ein Hein bischen weniger Gift im Xeibe 
gehabt hätten. So aber fanden fie faum aus, daß in dem 
Buche mit gar wenig Schonung auf Die Moliniften losgezogen 
werde, jo fpieen fie fürmlidh Feuer und Flammen, und thr 
General PVitelleshi ruhte nicht, al® biß er ven Papit Ur- 
ban VII, jo weit brachte, das janfenilgje Wert als ein 
feberifhe8 anno 1645 burd) eine eigene Bulle (fie hieß von 
ihren Unfangsworten: In eminenti) zu verbammen, Der 
PBapit that dieß, ohne das Werk gelefen zu haben, Er traute 
den RICH EIENRNGEN der Sejutten in ed jchmeichelte ih, als 
oberiter Schiedsrichter ın Ölaubensfachen einen En 
thun zu Fönnen. DBeriwunbert aber fragten die Freunde Des 
verjtorbenen Sanien in öffentlichen 3 ugfchriften an, was benn 
Keberifhes an dem Bude jet, und eine Menge von gelehrten 
Theologen fand fi) baburd) veranlaßt, den „uhalt Defjelben 
naher zu erforiden, So entitanden Seg ner und Anhänger 
bed Sanfen und unter die Tebteren, welche man von lebt an 
Kantenitte n nannte, gehörten Männer wie Anton Wr: 
naulod, nah Pascal, Pierre Nicole und Nicolas 
Be rrault, deren Namen in der willenidaftliden. Welt 
immer als Sterne erjter Größe glänzen werben. Veberbem 
ihlugen fi eine Deenge von Biichöfen, Uı niverfii atsboctorem 
nebit andern hochgeitellten Geiltlihen auf die Seite der jan: 
leniftiicheauguftinifchen Bart hei und e8 ward in Bort-NRonal 
ded Champ neben dem dortigen berühmten Eiftertienfer- 
Ionnenklojter, befien Betvohnerinnen ebenfalls yanjenijlinnen 
wurben, unter dem Brotectorat bes Abt von St. Shran, 
ug N de Bergier du Hapranne, eine eigene Meufter- 
elojterfchule errichtet, um dem I[oderen Rn I tiömus eine reinere 
M oral jomwie eine grünblichere gelehrie Bildung ent gegenzu: 
jegen. Kurz, dur die Berbammungsbulfe „In eminenti“ 
und durch Die heftige alles Map überfchreitende Volemif ber 
Jelutterr gegen ben janjenfhen Muguflinus wurde erft eigent- 
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[ich der Kanfenismus ing j jen gerufen md derjelbe "gewann 
richt er — fowohl ın D ı Niederlanden als Er befonders 
in Sranfreih — mit je sahre einen mächttigeren a d, 


iondern man fonnte aud) burchang nicht in Arche sieben, daß 
ber Mdel der Gejinnung und der W ahrhaft hriitliche Seift in 


fm weit Beffer vertreten war, als im dem jefuitifchen Miolt- 
memus. Am 0 mehr beeilten jich Die Söhne Yoyola’s, Die 
Mtadıi auf ihre Seite zu Bringen, um ihre Gegner durch (He= 
waltitreiche zu unterbrüden, und e® gelang ihnen dieß im Ber: 
laufe der Zeit nur zu gut, 

58 Kann nun übrigens natürlich nicht ımetne abjicht ein, 
pen ganzen Krieg zwilcden ben ‚be ne Bartheien — einen frieg, 
ber in Trank eich) bi8 zum Kal 1728 und in den Ytieder- 
landen bis in die neiteite Zeit fort dauerte — in allen jeinen 
Sinzelnkeiten zu jehildern, denn in biefem alle wiirde aus 
meinem Werke ein diderer Foliant, als der „Augujtinus” war; 
allein einen kurzen Schattenrik des Kanipfes zu geben, tann 
ih doch unmöglich unterlaffen, und zwar Jon behtwegen, teil 
die Söhne Loyola’8 daber mit Warfen fümpften, welche man 
alfes heißen kann, nur nicht ehrlich, ritterlih, mannbaft. Bor 
allem zogen fie fünf Sibe aus dem „ah guftinug“ heraus, 
die, wenn außer dem Zujamı enköna gelefen, einen calvıniz 
ttiichen Anftrih befamen, und bewogen fofort im Jahre 1659 
den PBapft Sunocenz X., den Nachfolger Urbans VIll., 
tiefe fünf Vropofitionen zu werbammen. Gr wie fie aber | 
weit waren, beitürmten fie den Eardinal Mazarin, bie pipit- 
liäje Berbammungebulle mit Gewalt N ind Da 
biejet damals in frankreich allmächtige D tinifter ein sEIEJENDET 
An hänger Roms war, fo hatten fie hiebei leichtes Syie Troß 
biejfes Gewaltactes übrigeng jhivtegen & bie Janfenijten nicht, jo1: 
bern jie beivtejen vielmehr, daß die fünf Propofittonen gar nicht 
10, wie fie die Nefuiten auslegten, im Auguftinus jtanden. 
„Sie hätten,” erflärten fie, „einen ganz andern Sinn, jobald 
man fie im Zufammenbang lefe, und der Bapit habe etwas 
verbanımt, über was er fi borher gar nicht srienktirt,” 
Soldes ließ fi der vömtjche Stöl nicht gefallen und „Sns 
nocenz’3 Nachfolger, Nlerande v VIL, erließ alfo auf Ans 
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drangen ber Söhne Vonola’8 anno 1656 eine nere Bulle, 
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worin er berorbnete, bak jeder Fatholiiche Ehrift bei feinen 
Seelenheile glauben miüffe, die fünf Säbe jeien mit Recht ver- 
dammt. „Unfinn,“ ermwiberten darauf die Wortführer ber 
SKanfeniiten, „ver Bapit Fann nicht etwag verbammen, mas 
gar nicht eriltirt.” — „,„sa, er kann," Schrieen bavauf bie 
Sejuiten‘ „„und wenn er uns jelbjt beföhle, Nelum un 
u berläugnen, jo müßten wir gehorchen, | benn er it in Glan: 
bensjachen allmädhtig und unfehlbar und er nur hätte biejen 
feinen Befehl zu verantworten, nidt wir,“ — Sp wurde 
bie Streitfrnge immer brennender, und c& lag bie et 
nabe, baß Diejer Dranb ganz Kranfreid verzehren in 
Dadurch ward Bapit Elemens IX., ber anno 1667 die Tiare 
empfing, bewogen, in Berbinbung mit bem Damaliaen feanzöftfhen 
Derridher dem Yande den Frieden zu geben, unb ben beider: 
jeitigen Bemühungen gelang es audh in der That, anno 1668 
einen Vergleich zwiichen pen friegführenden Parthbeien berbei- 
zuführen, Er beitand Darin, Daß bie Woriführer ber „Janje- 
niiten erklärten, die berüchtigten fünf Säbe feien zwar ver- 
dbammlich und daher mit Mecht verdammt, aber fie gehören 
nicht Dem Gornelim3 Sanjen an und jtänden auch nicht in 
biefem Sinn im „Uugujtinus“. Mit Diefer Erklärung muß: 
ten ji) Die „ejuiten begnügen und die Sanfeniiten hatten nun 
en einigerimäpen Nube, Allein auf wie lange? 

Seit dem. Jahre 1671 lie der berühmte Theologe Ba- 


ie 


idajıus Q ie 3 nel bom Vrden ber Väter des Dratoriums 
das Neue Leltament nah und nad), das heikt Abichnitt iweife, 
in franzsjiiher Spradie mit moraliichen a verjeben 
erjheinen, und diejes Aberk, Das endlih im Sabre 1687 voll: 
endet wurde (eine ganz volljtündige Aus ze erichien aber erit 
anno 16953 in Paris), iwaı d von allen Hlaubigen Frankreichs 
iwegen feines erbaulichen AnhaltS mit der tiefiten SInbrunft 
begrüßt. Aud empfablen e8 viele Seelenbirten ihren Beicht: 
indern aufs bejte, und unter diefe Hirten gehörten Männer 
wie Benignus Boffuet, Almpfenier des Dauphin und 
Diihof von Meaur, wie Lubwig Anton Noailles, Car- 
vinal-&rzbifchof von Paris, wie Pierre La Droue, Biichof 
von Wlirepoir und nod) 1 viele andere. a jogar bie Sor= 
bonne fand nur Zobensmwertbes in Dem Buche und baffelbe 
Urtheil füllte der Banft x nocenz All., welden e3 eben. 
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eri&bien Daaenen biefes Ne ve Teftament ben Sefuite 
Fanden darin iv vrele SI ıveripriche nit threr gebe bon ‚ber 
Dane iomwie mit ihrer Moraltheologie, daß Tie a Bee. 
bittert wurden. Ste machten ja darauf Anfpru }, bie ol 
een val ahren Lehrer bet ‚Shriftendeit zu jein; ne 3 ihnen 
 } 


Falls voraeleat worden war. In einem ganz anderen ‚Stähle 


alje nicht als eine tiefe Del Augun erfcheinen, wenn eine von 
ihren Lehren aud nur einen entfernten Angriff erlitt? Ges 
wi, die Tammtlihen Theologen, die ganze Kirche, Alles was 
da Iebte, follte fihb nad ihren Sinn bequemen ober aber 
N eioätig fein, von ihnen Dis zum Xobe verfolgt zu Wer» 
den! Ginftimmig und mit einem wahren Mordgefährei fielen 


ru Tat de 


fie alfo über das Quesnel’ihe Buch her und überredeten 
alle Bıihöfe, die jonit zu ihnen bielten, bafjelbe ın eigenen 
Hirtenbriefen zu verdbammen; al® Grund der Verbammung 
aber wurde bie janfeniftifche Qendenz deijelben angegeben, 
welche man fajt aus jeder Zeile Berauäle icn fönne, und 
io erwacte der janfenifti | de 5tı ein von Neuem, 
| | | | paar „Jahı lang mit 


nahdbem er faum cım | \ 

Mühe in ven Schlaf gejungen wor = ı war, a, 
eT erwachte ivieder, ver alie Stampf, und ıwar mil je: 
boppelter und breifader 9 Ei it, j0 daß ganz Frankreid im 
denjelben bineingezogei wurt Die mal jievoc) begnügten Jıch 


die Sefuiten nicht mehr mit er Sifiwirkungen der Schmäh- 
veben und Schmähfcriften, jondern fie fügten die Donnerfeile 
ber weltlichen Gewalt hinzu, denn Zubwig XIV., der Be: 
berrfcher von Frankreih, war inziijdien ein altersfchwacher 
Ssronmler geworben und ließ Tih von jenem jefutitifchen 
Beichtvater Ka: Chaife, fo wie von feiner in gleihem Sinne 
wirkenden Mätrefie Maintenon volllommen beherrjen, 
‚Nieder mit den janfeniftifchen Keßern”, war jeßt Das Selb- 
gefchrei der Söhne Yoyola’s, „nieber mit ihnen jo gut als 
mit den Hugenotten und Galviniften, mit welchen man durd 
die Hülfe des Schwertes in fo Kurzer Zeit ferlig zu werben 
wußte. Lange genug nun haben wir'® mit dem Belehren und 
Bekehren verfucht, fange genug alle Dlittel des Sriebens in 
Unwendung gebracht, lange genug alle Yajern unjerer Ge: 
duld erfchöpft. Setzt ift der Serug voll bis zum Weberlaufen 
und es bfeibt nicht3 mehr übrig als die Defehrung mit Blut 
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{L11Dd Cijen, wenn Kuhe und rt bung in Staate wieberfchren 
il. © Ihrieen bie „Sejuiter, A ba je, wie jchon ge- 
lagt, den König — nebenbeigefet ben in Ausiibung feiner 
Eöniglihen Gewalt unumfchräntt often Neonardien der belt — 
vollfommen in ihren Händen hatten, jo fann man jich denken, 
was jebt folgte, Ganz willlürlich wurde gegen seden einge- 
ichritten, der Ti zum Sanjentsmus befanmte oder melden der 
Drden Keju, weil er ibm aus irgend einem Grunde mißfiel, 
al3 einen Sanfeniiten verdäditigte, und bald war ım ganz 
Srankreid Niehtand, auper ein erflärter Anhänger ber Sfefuiten> 
parthei, mehr feiner Freiheit, feiner Ehre, feines Eigenthums, 
10 jogar feines Lebens fiher. Duesnel jelbit mit einem 
roßen Cheil jerner reiheren Anhänger entfloh nad den Jtie: 
derlanden und entging jo der Nache feiner wüthenden Teinde*) ; 

dafilı aber ließ der Drden Kefu feine Muth an Port-Noyal 
aus und bradıte € Merk dahin, pa biefes herrliche Stloiter, 
cl bie Trlanzitäatte und Daupth heimath des Sanlenismus, von 
er - Rariter Polize el En höheren Befehl, nicht nur gejchloflen, 
ondern auch anno 1709 mit allen feinen vielen Gebäulich- 
ten volljtändig dbemplirt und zeritört murde,  Ueberdem 
füllten ih die GSefingntile ra tEreiche 3, bi ejonders a Baltılle, 
auf eine jchredenerregende Weije ı nit Sanjentsmmsssßerpächtigen, 
und wer einmal fejitjaß, der durfte ganz jicher jein, nur als 
Teiche aus den unfeligen Mauern w ieder beraussufommen,. 


Sanz Srantreich Töhnte unter diefen befpolifchen Gemaltacten, 
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und weil man wohl wußte, von wen biefe Acten ausgıngen, 
| begrüßte man den Tag, an welchem der jchlimme Beicht: 
vater Ya:&h yatfe itarb — e8 War ver 20, yebruar 1709 = 
ald einen Tag der allgemeinen Freude. Doch Die reude 


verwandelte ih nur zu bald in ein noch beftigeres Leib, benn 
auf ben Tchlinmen La:Ehaife folgte der nodh weit ichlinnmere 
tesTellier, welder an bösartigen Tüden überretd) war und 
ben alten reuigen Sünder, genannt Ludwig AIV., nod mehr 
ı feine Gewalt befan, al3 fein Vorgänger. BDte Berfol- 
gungen der „sanfeniften oder vielmehr aller derer, weldye Die 
Jejutt en gern aus dem Menge geräumt hätten, bauerten aljo 
nicht nur fort, jondern wurden nod) veridärft, und abermals 





































































ob eine beträchtliche Anzahl von franzdjiichen Bürgern in bie 
naben fjicdheren Niederlande. Um nun übrigeng einen Schein 
von Recht zu folchen Verfolgungen zu befommen, bat Te Tellier 
der Bayit Glemens XL, nad dem Borbilde der „Üongregatio 
de auxiliis* ein Unterfuhungsgericht über die Auesnel’jchen 
Kebereien niederzufeßen und der Papjt entjprady jofort diejer 
Pitte, Ja — no mehr, er ernannte zu Unterfuhungsridtern 
lauter Anhänger des Sefuitenordensd und bejtellte den Garbinal 
Kabroni, einen Hauptfreumd ber Soectelät, zum Bräjiventen 
der Congregation, Was aber der Sache erft die Serone aufs 


feßte — von all biefen Richtern verjtand nur ein Einziger 
franzöfifch und doch follten biefelben ein Werk, das franzöftjch 


aeichrieben war, lejen, beurtheilen und verdammen! „su ber 
That eine coloffale Komödie, wie wohl nod) nie eine zweite 
aufgeführt wurde; allein was lag daran, wenn nur bie gläus 
bige Melt fih täufhen ließ. Die Congregation hielt aljo 
ihre Sikungen und ihr franzäfiihveritehendes Mitglied Au > 
benton Bradte es fen nad verhältnigmäßig Eurzer Zeit 
bahın, daß hundert und ein Gab bes Duesnel’ichen Zeila- 
ments als gefährlich, Nergerniß gebend und feerijd) bezeichnet 
wurben. Sreilich befanden fih darunter auch einige Sprüde 
aus ber Bibel jelbit, jo wie mehrere Lehrfäge des heiligen 
Augustin und anderer orthoboren Ktirchenhater — lie befanden 
fich darunter, ofne daß die gelehrten Herren Mitglieder der Kon 
gregation auch nur eine Ahnung davon gehabt hätten, denn 
fie waren allefammt im Studium ber Kirchenväter und ber 
Bibel nicht befonders weit vorgefchritten — allein was lag aud) 
hieran? Genug, der Jefuit Joupenci concipirte eine Bulle, 
in weldyer die bewußten 101 Süße feierlihjt verdammt wurden 
und der Bapit pubßlicirte das Schhriftitüd, welche! nad) feinem 
eriten Worte „Unigenitus“ heißt, am 8, Dit. 1713 für bie 
ganze Ghriftenheit. Nun hatten die Söhne Toyola’s body 
einen fheinbar redtlichen Anhaltspunkt für ihre „Sanjentiten: 
verfolgung uud da ihnen Ludwig XIV. mit jeiner Löniglichen 
Macht getreulich beiftand, jo durften fie hoffen, mit bem Sans 
fenismus, jo wie überhaupt mit all’ ihren Feinden in srank- 
veih fchnellitend fertig zu werden. Dieje Hoffnung erfüllte 
fih auch thatfächlich, obfhon Ludwig AIV. jhon zwei Jahre 
darauf veritarb und viele franzöfifche Bifchöfe die Bulle „Uni- 



















2 az £ = 5 
ne nr a Ze er — = 
. ge u z..em = 
B e en 2 


j L 
WR 
I 
tr 11. 
N N { 
u | 


m 





r) 





genitus“ als einen Eingriff in die Nedhte der gallikanifchen 
Kirche nicht annehmen wollten, denn Y ubwig NYV., ben der 
Sarbinal Fleurh beberrjchte, trat ganz im bie Sußitapfen 
feines Borfahren und erließ ihlieglih anno 1725 ein fege- 
nanntes® Lit de justice, in Folge dejjen vollends Die leisten 
Sanfeniften nach Utrecht in den Niederlanden flüchtete. 

Auf diefe Art am der aroße Sanfeniftiihe Streit zu 
feinem Ende und die Söhne Loyola’3 durften fih rihmen, 
auch Bierin ben Sieg bavon getragen zu haben; aler wenn 
au biefer Sieg ein thbatfähliher war — ein miora= 
FEioe r war er nicht. Int Gegentheil lernte die Welt aus 
ihn die Sefuiten erjt recht kennen, und dieje Erkennt tip bradıite 
ihnen größeren Schaben, als wenn fie den „janjen’ichen Au 
guftinus gänzlich Bu haben wirben. Weberdem blieb der 

„Janjeniginug in den Niederlanden in feiner vollen Seltung 
und jest noch befennen jich Dort iebenunbzwangig Senteinden 
zu beinjelben, Doch geben jich jeine Anhänger nicht jowohl 
den Namen: Sanfeniiten, als vielmehr „Schiifer be8 heiligen 
Augujtin“, denn fie halten fidy itrengjtens an die Yehre diefes 
Kirhenvaters und find Daher ftet® perfonificirte Gegner des 
Sejuitismus geblieben. 


Zweites Kapitel, 


Das Anftöhige der jefuitifhen Eonftitution, Vehre 
und Erziehungsmetihode. 


ch habe fon im erjten Bude biejes Ierfes erzählt, 
auf welche Weife, nad) welden Grundjügen und unter en 
Regeln ji der Drden sein eonjtituirte von biejem ne 
jebod) erfuhr außer der SOpcıielar jelbit, ben Papit auöge: 
nommen, Niemand etwas und noch weniger warb bet Dtenjd 
heit etwas davon Fund, Was zu pen urjpräinglihen Vrbens- 
ftatuten und Negeln von jpäteren Generalen noch weiter Dinge 
gefügt wurde, Die Söhne Loyola's Tiebien es DieEmieyE, ING 
in diefer Beziehung in eim gemwilles Geheimnip zu hüllen, ‚ogne 
Amweifel, weil ihnen gar wohl bekannt war, inie hinter allem 
Seheimnigvollen von ben abergläubigen Menichen immer eitt 
halbes Wunder vermuthet wird; noch mehr aber deßmegen, 
weil die Welt in einen argen Schreden gerathen ein würde, 
wenn fle ben ganzen Inhalt ihrer Eonjtituttonen, Regeln und 
Srundfähe erfahren hätte, Xebtereo vermutheten BUTBrNAEN 
Köpfe Schon fehr bald und wir erjehen 3. DB. aus bem Briefe 
des Biihofs Balafor an ben Papit „snnocenz X, bom 
Rabe 1649, daß er bie Sejutten wegen Ihrer „rhtjgpeubheit 
in einem fehr jchlimmen Verbagjt hatte, „Dt Entjpetbungen 
— fcreibt er — und Schlüfje ber allgemeinen Sirhhenver- 
fammlungen, wie der Päpite, Carbinäle, PBiihöfe und bei 
Seiftlichleit überhaupt, find ber ganzen Welt bekannt ‚_ benm 
niemalen bat bie Kircde das Licht gefcheut und bie Finiternik 
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it ihr ein Gräuel, Gleichergeftalt findet man auch allüberali 
it jeder befjern Bibliothet Schriften über die Freiheiten, Regeln, 
Ordnungen und Grundjäbe aller geiftlichen Orden, und es fann 
3. D. ein Sranciscanernobiz alles fehen und lernen, was ihm 
zu willen nöthig ift, wenn er fpäter General des feraphifchen 
Ordens werben follte.e Nur allein bie Sefuiten Hilfen fich 
gefliffentlih in ein Dunkel, welches zu durKbringen der Laien: 
welt gänzlid; verwehrt ift und defjen Schleier fich felbit vor 
bielen ihrer Meitglieber nicht aufrollt. Es gibt nämlich unter 
ihnen eine große Anzahl, melde blos bie drei, nicht aber Das 
vierte Gelübde abgelegt haben, dafür aber von den wahrhaften 
Grundlehren, Sabungen und Freiheiten des Orbens gar nicht 
oder Doch nicht recht unterrichtet find. Dielmehr wird biefes 
Geheimniß, ivie Yhro Heiligkeit bekannt fein muß, nur einer 
geringen Anzahl anvertraut, und von Manchem, was befon- 


ders wichtig, willen wohl blos die Oberen und der General. 


Ohnehin aber richtet fich ihre Negierungsform niht.nac den 


Kegeln ber Fatholiichen Kirche, jonbern das Negiment wird 
bei ihnen nad) gewillen geheimen, nur von ihren Vorgefetten 
gefannten Lehrfäßen geführt und auf verborgene Angebungen 
hin Ihafft man viele Untergebene weg, ohne daß ihnen die 
Urjache ihrer Entfernung jemals angegeben, ohne daß das 
Dergeben jelbjt unterfuht würde, Kurz, der Orden seju 
bildet ein ganz eigenes Nuftitut, das fich weder nad der ge: 
wohnten Firchlihen Ordnung, nod) nach dem natürlien Ge- 
feße der Vernunft richtet, und es ij baber wohl am Plate, 
hinter einer folden Geheimthuerei etmas zu bermuiben, was 
ben Worte Ehrifti: „Ich bin das Yicht der Melt”, durchaus 
nicht entipricht.‘ 

Sp fhrieb Balafor und ganz eben jo dachten wohl noch 
viele andere Elarjchende Männer, allein troß biefem fchlinımen 
DBerbachte, in weldem man den Orden Kefu hatte, blieb man 
bo allgemein im Dunkeln über feine Regeln fo wie über feine 
innere Megierung md man mar jogar längere Zeit im Zweifel 
darüber, ob überhaupt nur folche regeln da feien, das Heißt 
ob fie gebrudt ober doch gefchrieben vorliegen. Nach und nad 
aber fing einzelnes Wenige an, in die Außenwelt binauszu- 
bringen und man, erfuhr 3. B,, baf. im Jahr 1584, alfo zu 
einer Zeit, da der Orden bereits in allen Reihen diefer Frbe 






























verbreitet war umd eine bebeutende SHerrihaft erlangt halte, 
sum erjtien Dale jeine Iegeln gebrudt worden feten. „seboc 
nur zum Oebrauche feiner Mitglieder ih unter ben jtreng- 
sten Befehl an diefe, das Bud nicht in profane Hände ge- 
langen zu lajfen, Mit biefer Borjicht ibrigend — flüitert 
man fi zu — begnüge Ti ber I rbden ncdy.nicht, fondern e3 
beitehbe sielmehr die Einrichtung, dak die wichtigeren Sabßungen 
und nitructionen, melde Die a angeben, nur ge= 
Ihrieben und nur in jo vielen Eremplaren, al8 man un: 
umganglich nothiwendig habe, vorhanden Jelen, bamtt jomwobl 
die Laienwelt, als auch das Gros de Drbens, die Novizen, 
Goadjutsren und Scolaftiker, Teine Senntniß von benfelben 
beftiine, denn e3 gebe Dinge, die nicht für Sebermanns Ohren 
feten. lo flüfterte man, wiederhole Ih; allein Diejes lüjtern 
enthielt die Wahrheit und die gebeimften Heimlichkeiten ber 
Soeietät ind Dekh alb tie vollitändig aufgededt worden. Meit 
Pielem aber, fogar mit jehr Bielem fand man im Berlaufe 
der Zeit nicht mehr nöthig, fo außerordentlich geheimnigvoll 
zu ihun, und jomit Drudie man anno 1695 unter dem Titel: 
Ratio et institutio Societatis Jesu (ba8 Mejen und Die 
Sinrihtung der Gejellihaft Jefu) eine neue Nusgabe ber Dr: 
densregelm, in welche man eine Menge Dinge (3. Bd. Püäpit: 
liche Breves, Decrete der Drdensgenerale und der ©eneral- 
verfammlungen oder ©eneralcongregationen ber FERIEN, 
Regeln für bie Eollegien und Schulvorjäriften u. l. vw. u. j.1W.) 
aufnahm, die man vor fünfzig Jahren 9 „für nich zum 
Gebrudtiverben vaffend“ erachtet hatte. Noch weit vollftän- 
biger war eine britte Auflage, die anno 17 702 in zwei Itarlen 

Uuartbänden erjchien und folgenden Zitel erhielt: Corpus 
institutorum Societatis Jesu in duo Volumina distin- 
ctum; accedit Catalogus provinch: arum,'domorum, colle- 
glorum etc. ejusdem Societatis. 4. Antverpiae apud 
Joanı nem Meursium (Sammlung ber Cinrihtungen Der 
Sefellichaft Kefu in zwei Bänden, denen beigebrudt ıjt ein 
Derzeihniß der fümmtlichen Provinzen, Häufer, Eollegien u. 
. w. des Drdens). Endlich erfähien no anno 1757 in ber 
Druderei bes 8 „jejuitencollegiums au Prag eine pierte Auflage 
aud in zwei Duartbänden und bieje war oder tlt vielmehr 
bie vollftäindigite von allen, denn ihr wurben aud bie neuejten 
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Beichlüfle und Befehle der Generalcongregationen, jo wie bie 
Briefe ber 3 Orbenggeite ale von SON von Konola bis auf 
Yanaz Bisconti herunter, einverleibt. Ju allen Andern jebod) 
ift fie nur ein Abbrud der dritten Hull e, wie jie denn aud) 
benjelben Titel führt, und man erfährt daher aus ihr nid 
mehr über deu Orden, als aus DR vom Sabr 1702, 

AU dieh zufammen zeigt uns Far genug, Daß jich nicht 
allauviel Sedrudtes über den „Jejuitenorden vorfindet, allein 
diefed Wenige hätte vollfommen genügt, der Welt ein richtiges 
Bild von jener Goctetäti zu geben, wenn man nur Renntniß 
bapon gebabt hätte, Die e Kenntnif jedody ward ber Menjc- 
heit nicht zu Theil umd ol einfad) Defiwegen, weil die Söhne 
Royola’8 nie und nimmer ein Eremplar ihrer Statuten an 
einen Laien, ja nicht einmal an einen. Drbensbruder nieberen 
Rangs abließen. erlautete au) nicht ein einziges 

ni 


Mal bis sum Sabr an Da icaent Temand, außer ven 


“ Ah 


Ihimarzen Bätern jelbjt, ein Card: institutorum Societatis 
Jesu in den Händen gehabt babe, und was man über das 


jejuitifche Anititut wußte, Das wu bie man aus mündlichen 
Mittheilungen, oder berußte e8 auf bloßen Vermuibungen. 
Um jo größer war das Erjtaunen ber Telt, als enblih ın 
bem Prozefle Pa Malette, wie wir im vierten Bude gejeben 
haben, ein jolhes Eremplar — ein Absııa ber :Brager us: 
gabe vom Sabre 1797 — den Barfamente von Paris auf 
delen jtre enges Verlangen bin vorgelegt wurde, und nodı höher 
ftieg biefes Erftaunen, wie man nun ben Synbalt des Lorpus 
institutorum er! rubr. au sahrhaftig, drele Ausl ieferung eirtes 
Kremplars ihrer Statuten war bie EN a ale Leber 
eilung, welde die Söhne Lonnla’s in ber Berjon des Later: 
Procuratord von Montiandy je eher haben, und jte 
hätten fpäter viel darum gegeben, wenn man bie Gehorjams- 
jünde bes Bater-Brocurators hätte rüdgangig maßen fünnen; 
allein das Parlament hatte einmal das Bud in Händen und 
gab es um feinen Preis mehr heraus. Am Begeniheil — 
geitübt auf den Anhalt defjelben erklärte es alle Bullen, Breven 
und Briefe ber PBäpfte, welde ben Sejuitenprden betreffen, 
bepaleihen die Bonititutionen des Ordens und die Erfläruns 
gen über diefelben, enblih bie Deerete ber Generale und ber 
allgemeinen Gongregationen, jo wie überhaupt alle andern 





Berfügungen der DObern für grobe Wißbraude und 
zwar aus folgenden Gründen, TERN 

Sritens weil das Statut der Geiellichaft eben jo jeher mut 
ben Mefen der Kirche, der allgemeinen Soncilien, bes heiligen 
Stuhles und aller geiftliden Gerichtäbarkeiten im MX iber= 
Torch fteht, als mit dem der weltlichen Monarden und Sous> 
seraine, jo wie bes Staates überhaupt, indem der General 
ber Sefuiten Fraft der ihn eribeilten brivile gie Handlungen 
begehen und Befehle erlajjen Eönnte, welche den Beichlüffen der 
Soncilien, den Bullen der Bü pite, ben Verfig Be 1 der höheren 
Seiftlichkeit und ben Gejeten der weltlichen Negterungen ges 
rabezuı Hohn Ipreden. DBermöchte ja Doc) Weber bie geijtliche 
noch bis weltliche Gewalt etivas über einen Orden, in befjen 
Macht es gegeben ift, feine eigenen Conftitutionen zu ver 
inbern, aufzuheben und zu widerrufen, ober audy nach Llms 
ftänben ganz neue zu machen, ohne daß irgend einer Obrigkeit, 
1 auch felbit nicht einmal dem vömifchen Stuhle die Auflicht 
darüber sujtände! 

Zweitens weil nad) der Conjtitution des Ordens cm Kits 
jiger, der General, eine abjolut monardiihe Gewalt über bie 
ganze in allen Welttheilen verbreit ee Sele Uaft und über bie 
fäammtlichen Mitalieber verfelben, jelbft über fjolche ausübt, 
welde durch bie MHemter, melde jie be Hei den, erempt ind, und 
weil fi) diefe Gewalt nicht nur eiwa auf die Verwaltung ber 
Güter und auf das Nedt, Contracte ii Ichließen amd wieder 
aufzuheben, jondern fogar jo weit erftredt, dag Alle und sede, 
welche ver Gejellichaft angehören, verbunden An diefem Ober: 
haupte eben fo, wie Aefur Ehrifto, alfo blindlings, ohne Ytid: 
halt, ohne Ausnahme, ohne Unterfuhung, telbit ohne inner: 
lichen Zweifel, zu gehorchen, ja alle jeine Befeh! e mit eben der 
Pünktlichkeit, als wären fie dogntatiiche Gefeße des Tatholiiden 
SI aubeng, zu vollziehen umd ihn gegenüber mit Verläugnung 
feiner eigenen Sinne ein tillenlofes Merkzeug, gleihfam ein 
lebendiger Kadaver zu jeitt, 

Drittend weil man bem Drben sel Privilegien ertheılte, 
welche den Rechten der Negenten und Obrigfeiten, den Redjten 
ber Er; biichöfe, Biihöfe, Pfarrer und Aniverfitäten, enblid) 
ven Rechten der übrigen geiftlichen und weltlichen Drben ger 
rabezu entgegen find, fo daß eigentlich alle Stände ım Staate 
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burch jene jejuitiihen Vorrebie in den größten Naditbeil 
fommen, 

Biertens weil — während jonjt jeder Gejellichaftövertiag 
den berjhiebenen Sliedern jowohl Jtechte als Pflichten ertheilt, 
die Mitglieder der Societät Seju nur PBflihten Haben und 
zwar nur Pflichten gegen den General, weldhen jie unbedingten 
Sehsrjam jhulden, ohne daß fie Dagegen aud) Hecte befäken. 
m Gegentheil Hat der General die Defugniß, biefes ober 
jenes Glied ganz nad jeinem Belieben aus dem Orden zu 
veritoßen, und der us geltoßene bat weber Das Ftedyt, gegen 
biefen Gewaltact Appellation einzulegen, neh aud nur nad 
bem Örunbe beffelben zu fragen, nody enblich auf einen Inter- 
halt für die übrige Lebenszeit Anfpruch zu machen. 

sunftens endlich weil jedes Mitglied der Gejellichaft Sefu 
auch in Deziehung auf den Glauben und die Glaubensfaßungen 
bem General unbedingten jElavifchen Gehorfam jchuldig ift, 
jelbit dann, wenn e8 dem General und ber Generalcongregation 
gefiele, Satzungen zu becretiren, welche im offenbaren Wider: 
iprudhe mit der allgemeinen rijtlichen Kirchenlehre fteben, fo 
daß möglichermeife vollfommen Feberiihe Lehren jejuttiiche 
Slaubensartifel würben. 

Aus Diejfen Gründen, zu welchen noch viele andere unier- 
georbneterer Iatur kamen, erklärte das Parlament von Paris 
bie Bonjtitution des Sefuitenordens für eine dur und Durch 
anftößige, welde in einem geordneten Staate unmöglich ge- 
buldet werden könne, und ba diejes Urtheil jofort beröffent- 
liht wurde, jo fann man jich benfen, wel’ eine ungeheure 
Aufregung ih ber Gemüther aller redhtlichbenfenden Dienfchen 
bemächligte. Noch weit mehr fteigerte jih diefe Aufreg gung, 
ald wenige Monate jpäter zu Anfang bes Jahres 1762 ein 
Auszug der in bem ÜUorpus institutorum enthaltenen an 
fößigen Lehrfäße der Sefuiten in einem ftarfen Quartbande*) 
erihien und man fprah nun in allen gebildeten und wohlge- 
Baer Kreifen der menjchlicden Gefellidhaft das Berdbammungs= 
urtheil gegen die furdtbare Societät Jelu aus, D wie tief 
bereuten es jet bie Söhne Loyola’s, ihre Eonftitutionsbücher 


) Der Eitel Diefes Buches if: „Mudyug der gefährlicben uno jhünbliden De: 
yauptungen, tweldye Die Jeiniten ftet3 und ununterbrocden in ihren Schriften unter 
Billiaung ihrer Qenerale gelehrt haben,“ 
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ben Parlamente von Paris & ‚orgeleg! su haben! te fehr 
beeilten fie ih, alle nody vorhandenen Sremplare berfelben 
foweit fle ihrer babhaft werben konnten, durdy’S Jeuer zu ver= 
nihten, um eine größere Verbreitung unmöglid) zu macden; 
aber wie bald aud überzeugten fie fich zu ihrer tiefiten Des 
trübniß, daß jte mit allen biejen Mafregeln zu jpät Fümen! 
Nicht Bblos nämlid de Eon ae sbüdher bDeg 
Yrbens waren es, über die fi die Welt entfeßte, jonbern 
af noh mehr die Tehrbücder, weldye i6re vornehmiter 
Theologen verfaßt Hatten; id; meine Die Lehrbücher über bie 
Ariftliche Moral und Moraltbeologie, deren Grundfüße Die 
aanze Speietät Jeju von jeher für die ihrigen erklärte und 
fiir welche fie alfo aud die DVerantwortlichleit übernehmen 
mußte. Da las man ja wahrhaft gräßlide Dinge — Dinge, 
über welde Einem bie Haare zu Berge jtan ben! Da mukte 
man 1a fhon auf den eriten Blick iiberzeitgen, Daß hier bon 
einer „te N en sr feine Jtebe ieh jet, ar 


fi Oo 


dern von einer mehr al® heibnifcdhen Klugbeitstel ve, 
welche je nach Zeit md nnftänben jelbft die Ärgiten Sünden 
zu begehen ekfetn Nun Tonne man freilic) nicht in 2lb> 


rede ziehen, daß felbige Bücher zum Theil jhon vor Hundert 
und noch mehr Sahren gejchrieben worden jeien, und man 
hätte aljo Ioon längit Gelegenheit gehabt, ji über ihren its 
halt zu entjeben; a die Söhne Lonsla’s jtanden damals 
in noch allgugroßem Anfehen, als daß man e3 wagen fonnte, 
ihnen ben Nimbus ber Heiligkeit A zuziehen ‚ ind wenn nn 
einige wenige Gelehrte auf dad Gemenjhadlihe ı nie IN 


aufmerkffam machten, wie z.B. Anton Arnold rt 
„Morale pratique des Jesuites” vom Jahr 1648, ODET 


wie Dlaije Bascal in feinen „Lettres provinciales“ 
vom Sabre 1656, oder wie Nicolaus Berrault in jeine 
Mor ale des Jesuites extraite de leur liyres* vom \abhr 
1669, fo Hatten jolde Angriffe doch keinen großen Erfolg. Die 
Söhne Qoy la’8 wuhten ja dafür zu forgen, Daß berarfige 

Scyrikten von Seiten ber Regierungen verboten und bon Sen: 
ferehanb verbrannt wurden; jie mußt en dafür zu jorgen, daß 
die aroke Malle der Meenichheit Des fejten (Slaubeng var, 
bie Schriften eines Arnold, eined Pascal oder wie die jejuts 
tigen Gegner alle hießen, enthielten nichts ald ungeregite 
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Bl Berläumbungen! Nunmehr aber, al$ burd, vdad Studium bes 
in „Corpus institutorum en bed Drbens Sefu 
Hi | fi Die ganze menfchliche Gejel Udaft I eiviejen war, nunmehr 
I fiel ‚man mit men lem &ifer auch über ben mbalt ber 
|) fonjtigen jefuitifihen Schriften ber, und da fand man benn, 
Fi was ınan früher für ganz unmöglic gehalten hatte — eine 
| Veorallebre, welde rein Jmmoralifdes bocirte, 
dl Eben barum ließ auch das Parlament von Paris eine Wienge 
| ber hervorragend ten unter ben jeluitiigen Ißerfen von Amts: 
Hl wegen prüfen und das Nefultat war ‚der einjtinmig gefaßte 
1] Deilu, Die Doral: Schriften ber Seluiten Ema nel Sa, 
Il Martin Ant on Delrio, R obert BSerj on, ©. Brib: 
Ih gapater, WKobert Bellarmin, xubwi ig Molina, 
ii Alphbons Salmeron, Gregor de Balentia, Elarus 
1 Bonarscius, Yobanın Azor, Jakob werte tv, Gab- 
riel Basquez, Johann rrin,feonhard Reh, Franz 
| Lolet, Adam Tanner, Wartın Secan, Edmund 
| Birot, Anton de En, oac.ob Ziırin, Sacob 
Sretfer und Herrmann Bufenbaum wegen ihres Hödift 
| verberblichen und ber Sr itlihen Moral durchaus zumiber- 
| (laufenden BO DER gEN Inhalts im PBalafte des Parlaments 
unten an der großen Treppe dburd den Scharfricter zerreißen 

’ und verbrennen zu laflen. 
| Um nun übrigend ben Xejer einen annabhernden Begriff 
I) bon bein zu Be Ivas bie Söhne Loyole 18 in ihren Schriften 
nd oe [ehrten, will ich mit einer Tleinen DB umenlefe 
aus ihrer Doctrin aufwarten, werde mich jebod) dabei Feines- 
mweas auf die Io eben genannten Haupimatadore ihres VDrdend 
befchränfen, fonbern auch anbere, befonbers neue Autoren an- 
| führen, weil hierin der Beweis liegt, vaß die befagten Grund: 
| jaße nicht Einzelnen, fondern ber ganzen Societät als folder 
| angehörten und jich auch im Berlaufe ber Zei nicht Anberten. 
| Sehen wir zuerft, wie die Söhne Koyola’s iiber das Vergeben 
| ber Anzucht und des Ehebruchs uriheilten! „Derjenige”, jagt 
ber Pater Sranz Kader Jegeli (in feinen: Bractifden 
| öragen über die Zunkiionen des Beihtvaters. Augsburg 1750, 
1 Seite 254), „weldier ein junges M H Ken mit ihrer eigenen 
M Einwilligung verführt t, begeht feine Sünde, teil fie Herrin 
| Ihrer Perfon it und ihre Gunftbezeugungen ziwenben Fann, 
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wen fie Zujt hat,“ Ganz dafjelbe behauptet der Pater &2- 
fobar in feiner Moraltbeologie, weldie er anno 1655 in 
Folio zu Lyon bruden ließ, und auch der Baterr Moullet 
drückt fi Ahbnlidjerweife in feinem Moralcompendium aus. 
„Derjenige aber,” jest er dann weiter hinzu, „welcher burd) 
Gewalt, Drohung oder Kill eine Jungfrau in andere Umjtänbe 
verfebt bat, ohne ihre die Ehe zu verjpreden, tt gehalten, das 
junge Mähchen und ihre Verwandten für allen Schaden, ber 
baraus Für fie entftanben, zu entjchädigen, indem er ibr eine 
Ausjtattung ‚gibt, damit fte Semanden findet, ber fie heiraihet, 
ober indem er fie jelbit chelicht, wen er Ite nicht anders ent: 
Ihäbigen fann. Wenn indejjer fein Bergeben voli- 
tommen geheim geblieben it, jo ilter nad dem 
innern Öewifjensgejebe zu feiner Entjhäbdigung 
h erpflid tet." Eben biejer Dater Meoullet lehrt ferner: 
„Wenn Nemand mit einer Frau jchuldvolle Beziehungen um: 
terbält, nicht weil fie verheirathei, fondern weil 
jie Shön lt, fo lient hierin, troß be3 verheiratheten Zu: 
tandes ber Sr nicht die Sünde des Ehebruhs, fonbern 
bie der einfachen 1 NO 2 en er die Unzucht im PM: 


gemeinen Außert ji Pater tienne Dauny (in jeinem 
Werfe: „De la Somme de Pie) hes*, Baris 1653, p. 77) 
folgendermaßen: „E38 ift allen Arten von Berjonen erlaubt, 


liederlicdhe Drte zu befuchen, um bort jündhafte Ierber zu be- 
fehren, obwohl es fehr wahrfiheinlid ift, daß mann bafelbft 
fündigen wird, weil man fi durch den Aablid und Die Lieb- 
Eofungen diefer Weiber nur zır leicht verführen läpt. Es ij 
dieß aber Tein Stuprum, fondern nur Fornicatio. Denn 
ein Stuprum begeht man, wenn bie Sandlung mit einer 
Yungfrau wiber ihren Willen und mit Gewalt gejdieht, die 
F'ornieatio bagegen bericht auf gegenfeitiger Einwilligung 
und es gejchieht dem MWeibe, mit bem En ed zu tbun bat, 
hierdurch feine Beleidigung.” Much bie Begünftigung ber Un: 
sucht und das AZuführen ift nad ber Unjicht der Seluiten 
etwas durdaus Erlaubtes, und e8d brüdt fih ber Pater 
Caftro Paolo (in feinem Bude: De Virtutibus et Vıtıis, 
1631. p. 18) hierüber. jo aus: Wenn ein Domejtil feines 
Pebensunte rhaltes wegen fi gezwungen jieht, einem auß- 
ihweifenden Herrn zu dienen, fo erlaubt ihm biefer fein Dienft, 
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bei ben jchmweriten Vergehen mitzubelfen. Nicht minder fann er 
ihm Concubinen judyen und zuführen oder ihn aud an fchledite 
Derter bringen, und wenn jein Derr ein Yenjter erkleitern 
will, um zu einer Arau ı ind Schlaf; inimer zu fommen, fo darf 
er 6m ben Fuß balten- oder ihn eine Xeiter bringen, weil das 


an ji ganz gleichgültige Handlungen find,“ Gine Kanz eigens 
thümlidhe Ausl legung gibt Pater Eorneille de [a Bierre 
in feinem Commentar zum Propheten Daniel (Paris 1622 
bem bekannten Vorfall mit der Sufanne, indem er ber lebtereı 
tolgendes Näfnnnement in den Mund legt: „Wenn ic) mid) 
(fpriht Sufanne) den unzüchtigen Wünfhen diefer Greife 
hingebe, jo ijt meine Ehre ‘verloren, wenn id) mid) aber wiber- 
lebe, fo jteht mein Xeben auf dem Spiele, Ach werbe alfo 
in die Shmacnolle Handlung nicht einwilligen, aber 10 Mgthe 
fie Dulben umd nichts davon jagen, um Ehre und Leben zu 
aleih zu behalten,“ Sp die Sujlanne; Die ungen Teiber 
ohne Erfahrung jedod denken, um feujch zu bleiben, mie 
man um Hülfe jchreien und mit allen jeinen Kräften dem 
u erührer wiberjtehen, Sie willen aljo nit, daß man bios 
ünbiat bitr 4 & iumiltigun g und Deihülfe, und daß 
feine Sünde vorhanden it, „Jobaldb man nur inner= 
lid einen Theil nimmt." Hierin finmt ganz mit 
&prneile de la Pierre überein Jasques Zirin ımd er fagt 
in jemem bibliiden Commentar (Commentarius ad Biblia. 
1668. p. 787): „Die Feufhe Sujanne babe ihren Xeib ben 
ılten Dtär nnern üb erlafjenmüfjen, jedoch ohne geiikig ei ar 


ober gar Törperlid) behill d) zu jein, und nichls verpflichtete jie, 
sur Erhaltung ihre Keufchheit ihre Schande durc) Sefdre d 


bekannt zu maden, B6 auter Auf und das Leben ber Reinheit 
bed Körpers vorzuziehen find.” Wenn nun aber in den bis: 
ber angeführten unmoraliihen Meoralfäben Die jejuittiicdhen 
Schriftiteller jtetS ganz einig waren, jo jcemt dagegen in 
einem andern Punkte, namlich in bem bed Geldnehmens für 
te Broftituttion, einiger Widerfprud, unter ihnen zu herrjchen. 
S ihreibi ber PBater I. Gordon, ein Ichottifcher SYefuit 
(Allgememe Meoralthe :ologie, Dan Il. Bud Y.): „Ein 
greubenmäbchen kann ji mit Recht bezahlen Lafjen, nur muß 
ie Eeinen zu’ hoben >Breis jtellen. Dafielbe it mit jedem 
‚ weldjes fein Gewerbe heimlich treibt. 
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Eine verheiratete Grau aber hat nit Dafjelbe 
Redt, via berable n zu laffen, weil der Gewinn 
der Brostitution in dem Heirathbscontracte nit 
vorher ftipulirt ift.“ Der berühmte Escobar Dagegen 
fagt: „Was ein verheirathetes Weib duch Chebrucd De 
darf fie als ein restmäßig erworbenes Gut anjebe nur 
muß jie ihren Mann an dem Senuß bes Ge twinnes Anteil 
nehmen Jaffen.” Noch weiter gebt ber Pater TZamburini, 
aus beilen: „Confession aisee* id folgende Stelle (Bud 
VIII. Kap. V.) mir anzuführen erlaube: „te theuer Tann 
ein Weib das Vergnügen des Genuffes jeiner Reite verfaufen ? 

Antwort: Um das richtig zu beurtheilen, muß man auf Mel, 
Schönheit und ann des Meibes Rüdlicht nehmen, denn 
eine anftändige Frau if mebr werth, als diejenige, welde ven 
Srhten — Beten ibre Thüre öffnet. Diltinguiren wir: Ent: 
weder e8 Handelt fih um ein Freubenmäbden oder um eine 


anftändige Frau, Ein Freudenmäddhen kann rechbtmäßiger 
Meife nicht mehr von dem Einen verlangen, al$ jie von 


dem Andern genommen bat. Sie muß einen bejtimmten 
Preis Haben und es ijt ein Contract zwilhen ihr und dem 
Pefucher. Er, der Befucher, gibt das Geld und fie ihren 
Körper, gerade wie ber Wirth den beim und ber Salt Die 
Sehfäu, Aber eine Frau von Anftand und Stand kann 
verlangen, was fie Luft hat, weil bei Dingen von Di ei Natur, 
welche feinen allgemein firtrfen Preis haben, bie Berfon, melde 
verkauft; Herrin ihrer Waare if. Sie aljo bat das dtecht, 
aleich einer reinen Sungfrau, ihre Ehre 0 {heuer 1 der: 
kaufen, alS jie diejelbe matt, und Nientand barf fie deihalb 
des Wucers beichuldige 
Sp viel von ben "fuitifen Kehren über das Vergehen der 
Unzucht. Hören wir num, was bdiefe fronmen PBatred von 


bem Verbreden bes Diebitabl$ hi eltem, „tes — 
fo fragt der Bater Pierre Aragon (in feinem Abrege 


de la somme höolorione de Saint honian d’Aquin 
pag- 365) — Semanden erlaubt, in olge bes Notbitandes, 
in bem er fich befindet, zu jtehblen? — Antwort: Sa, das tjt 
erlaubt, fei e8 heimlich, fer e3 dffentlid, aber nur wenn man 
feine anderen Mittel bat, für feine Bebürfniffe zu forgen. 
Die Aeluiten. I. 11 
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Auch Tiegt Hierin weder Gewaltthat nod Raub, weil nad) 
den Naturrecite alle Dinge gemeinfcnftl (ches Gut jind, 10: 
wie weil Nebermann verpflichtet ift, jein Leben zu erhalten.“ 
Ganz Die aleiche Anficht bat der Pater Benmedict Otatt- 
[er, denn er Spricht ji im jeinem berühmten Merle „Allges 
meine fatholiich- hrijtliche Sittenlebre oder wahre  Blüdjelig- 
feitslehre aus hinreichenben Gründen der adttlihen Offenbarung 
und ber BI yilofophie für Die oberften Schulen ber pfalze 
bayrijhen nceei auf höditen Kurfürftlicen Befehl verfaßt 


Müncen a “ im erften Band pag. 427 wie jolgt aus: 
‚Wenn der 5 othleidende wegen Strantheit und Ubaang alles 
DBerdienites nit im Stande ijt, burd) eigene Arbeit fidy feine 


Nothbevürfniffe zu Schaffen, jo hat er bad Keht, dem 
Reihen feinen Heberfluß burd) heimlidhe oder 
öffentliche Gewalt abzunehmen.” Auh Anton de 
Sscobar, auf ben Id) mid) ichon mehrmals berief, urtheilt 
jo, nur fest er (I heologi ca mor: al. Tract. V Exempl.V 
nro. 120) hinzu, baß £ er zu Beftehlende nothiwendig ein 


Reicher fein müfe, „Darum — ‚beißt e8 dann weiter — 
wenn bu einen Dieb findeft, der eben im Begriffe 


itebt, iren Dürftigen zu ante en, jo mußt Du 
ihn davon abhalten und ihm eine andere reidbe 
Perjon bezeihnen, die er ftatt des Dürftigen 
plündern önne,” Noch mehr ins Detail geht ber Bater 
Untsine Baul Gabriel, denn er jest bie Summe, bie 
man „auf einmal" jtehlen bürfe, at drei Tranfen fejt, meint 
aber (jiehe dejjen: Thöologie morale universelle a ag. 2206): 
„Dean Dürfe ben Diebftahl fo oft und fo lange, al man jid) 
in Noth befinde, wieberholen, [0 wie man ud) burdaua nicht 
ihuldig fei, das, wad man im Stleinen nadı und nad) ge- 
nommen, wieder zu erjeben, felbjt wenn auch bie Gefammt = 
jumme eine jehbr große wäre, i REINE Belle, nur in viel 
allgemeineren Umriffen, lehrt ber Bater Tonguet, wenn er 
(Questions IV. pag. 2) fagt: „St ein Menjh dermaßen 
arm und ein Anderer dermaßen wohlhabend, daß ber Tettere 
verpflichtet ijt, dem Erjteren zu helfen, 10 darf der Arme das 
Gut des Andern ee ohne zu fündigen umd ohne zur 
Miebererftattung verpflichtet zu fein, nur joll ers geheim 


thun umd auf eine nicht in die Augen fallende Weije.” Aljo 
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nicht blos in Fallen ber höcjten Not) durfte man nad 
jefuitiicher Anjicht 1tel en, jondern aud zum Amede ber Mus» 
aleihung bes großen Segenfabes zwilhen Keicy und Arm, 
denn die Menjhen waren ja urjprünglid gleidy und aleid) 
berechtigt erfchaffen! Ohnebdem aber war man zum „Nehmen‘' 
berechtigt, wenn e8 gnalt, fich jelbit bezahlt zu machen und 
ba Necht der geheimen Bompenjation galt den Söhnen 
Yonola’s als elwas, das jid von jelbjt verjtehe, „öenn bie 
Herren — Sagt 9. de Earbenas (Crisis theologiea page. 
214) — ihren Dienftboten etwas am Yohne ab; iehen, fünnen 
die leßteren entweder die Auftiz anrufen, oder aber fid 
jelbit Redt verjdhaffen und von Sn geheimen 
Gompenfation Gebraud madhen.” Daffelbe lehrt 
ber Vater £aver Tegeli (De le pag. 137); 
jest jedoch Hinzu: „es fer zwar erlaubt, feinen Herrn Durch 
Sompenfation zu bejtehlen, aber unter der Bedingung, daß 
mansidnidtaufder That ertappen laffe.“ 
Yu feinen Schuldner darf man, laut dem Berichte bes 
Sean de 2Zugo de Incarnatione pag. 408, bejtehlen, 
wenn man daß man von demfelben nicht bezahlt werben 
wird, „nur joll man’s“, jet Baleriud Teginald 
hinzu, , mit ber Eompenfation genau nehmen und nicht mehr 
stehlen, ala man zu fordern hat.“ 

Auch in Beziehung auf das tügen und Meineid 
\hwören hatten die Söhne Toyola’8 ganz eigenthümliche In. 
fichten, denn jie jprachen fich unverblünt babin aus, Daß Das 
Lügen und Salfeyfchiodren | in allen Fällen erlaubt fei, in welchen 
e3 ber Ehre eined Menfdhen oder jeinem Vermögen ober jeiner 
Öejundheit jhaden würde, wenn er Die Wahrheit fagte. „Es 
iit erlaubt,“ jagt %. be Gardenad in dem oben angeführten 
Bude, „in wichtigen jowohl als in unmictigen Angelegen: 
heiten einen Gib su Shwören, ohne Die Abjicht zu haben ihn 
zu en Io bald man gute Gründe bat, jo zu ver> 
fahre En E Aweibeutige Worte zu führen und bie Richter 
zu helügen, ift in gewilfen Fällen geftattet,” fhreibt der Pater 
&aftropalos (Tom. II. feiner Werke, Tract. 14), „wenn 
man nur einen chrbaren Vorwand, Die Wahrheit zu verhehlen, 
finden fann, Zum Beifpiel, e8 wäre Berftellung nöthig, um 
nicht wegen eines begangenen Todtjchlags jelbjt zum Kob ver- 
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uriheilt ; su werben, fo kannt bu, ofne den geringften yehler zu 
begehen, bie a öcheit laugnen und zur Berfte (lung beine Zus 
Flucht nehmen. Ka es ift jogar erlaubt, ım pi hen ssallen 
simeibeutigen a wur zu ihun, denn jeder Denjch hat 
die Pflicht, mit allen Mitteln, die ihm zu Gebot iteben, jetn 


an 


Leben zu erhalten.” — „Diejer meiner Injicht Prict en unjere 
gelehrteften Theologen bei,” fett dann Caftropalos nad) einigen 
wei eren &rdı -terungen bei, „und ich verweije dephalb auf bie 


e 

riften bon Navara, Tolet, Suarez, Balencia 
und Lef Tu: 3." Hub Sandez und Bonacinus lehren 
baffelbe und leßterer jagt: „Defragt man eud) wegen eines bes 


ganaenen Rafters, fo liegt eudy gar nicht ob, > suzugejtehen, 


jo lange ihre nod) eine zu euren or ‚the eil dienende wahridein: 
liche Entfehuldigung findet. Auc) Könnt Abe, wenn er nerichtlich 
befi 


agt werbet, oder wenn eud) aus dem ®e] tänbniß der En je: 
that ein aroßer und wichtiger Schr ‚sen zumilchie ' 

fihern, ihr hättet nidhlS begangen; nur müßt ihr eiire 
ER 2 itellen, daß ihr fie naher auslege 
tönnt, wie ihr wollt, ragt man eudy dann nod) we en 
eurer Mitge hilfen, fo feid ihr audy hier nicht verbunden, irgend 
eine der Wahrheit entfpreijenbe Angabe zu machen, jondern 
ihr Fönnt diefelben vielmehr verichweigen oder ned befjer in 
joldjen Neben antworten, Daß ber wahre Sinz ver: 


borgen bleibt.“ Ufo Tchreibt der gelehrie Bajtropalog, 
ud ganz ahnlich brüdt ji) auch Der viel bemiunde & bater 
Killiutius in feinem aroßen Werke über die Gottesgelahrt: 
heit (Band 10. Tractat 25, Cap. 12) aus, Man art Fragt,“ 

Ichreibt er, „ob e8 zu Zeiten erlaubt fei, einen zweid: eutigen 
und mit finnreidy gebeimem Borbehalt überlegten Eid zu Teilten. 

Ah antworte: Ja, nur muß bie Ani {wort in ber 9: pt N che 
ven Ausprüden des Fragenden gemäß fein, berge ftalt ba B, 


wenn bernahmals eineandere Auslegung fürnotl s 
wenbig gefunden würde, mannidht in Berlegenbeit 
tame.” 


Nicht minder duldjan eriwiejen fi die Söhne Yonola’s in 
Beziehung, an andere Hand lungen, welche von bei ı fonftigen 


Moral ten als fündhafte 5 Thaten gebt anbmarkt ish Sp 
äußert fi 7. DB. in Beziehung auf einen Heinen gewerb> 


lihen Betrug ber Sefuite Tollet (in feinem Bude: 
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Bon ben Sieben Todfünden pag. 1027) folgendermaßen: 
„Wenn Jemand feinen Mein nicht zu feinem beabjichtigten 
Weribe verkaufen, Tanır, weil er ben Teuten zu iheuer vor: 
tommt, fo fanıı er Hleineres Maaß geben und eimas Wafler 
hineinmifhen, natürlich jedod) fo, baß Sedermann glaubt, er 
habe fein volles Maaß und der ein fer rein und under: 
fälicht." Sn Beziehung auf bie Beftehbung fagt ber Pater 
Taberna in feinem Abriß der praftiichen Theologie (fie er 
ihien anno 1736): „Man fragt, ob ein Nichter aehalten jet, 
das wieber zu erjtatten, was ıhm eine Warthei gegeben bat, 
damit er zu ihren Gunften entfcheide, Ih antworte, Daß er 
das Bekommene reftituiren muß, wenn er e8 befwegen befam, 
damit er ein gerechtes Uribeil fälle; Hat er aber das Geld 
ober die Werthbfade erhalten, um einen unge: 
tehten Yusjprudßzuihun, fo darf eresbehalien, 
weil er e8 verdient bat.“ MHeber eine andere Art von 
Beftehung Aufßert fih Denediet Stattler (Band 1. einer 
Sittenlehre pag. 460) in folgenden Morten: „Wenn und 
wegen bed Cigennußes und der Parieilichkeit der höheren Der 
hörbe durch unferit eigenen Werih und unjere Miürdigfeit Tein 
Meg zu öffentlihen Nemtern offen fteht, fo ift ed niht nur 
erlaubt, fondern, wenn Gottes: und Nächitenliebe ber Beweg» 
orumb ift, fogar verbienftlid, dur Schenkungen vder Der: 
ebrungen die Gunst derjenigen zu gewinnen, welde bie Nemter 
zu übertragen die Macht haben.” — Die Abtreibung eines 
nod ungeborenen Kindes wird von ben Söhnen Toyo> 
[a?8 ebenfalls für ettva® Erlaubtes angejehen, wmenigjtens in 
gewiffen Fallen, die aber fehr dehnbarer Natur ind, und es 
ichreibt hierüber der Pater Niraut (Propositions sur le 
ecinquiöme präcepte du Decalogue pag. 322): „lan 
fragt, ob eine Frau.ein abtreibendes Deittel anwenden bürfe. 
Ach erwiebere: Ja, wenn die Frucht nicht belebt ift und bie 
Schmwangerfchaft gefährlih. Aber auch wenn bie Arudt Ion 
belebt ift, darf fie es, fo bald fie die Leberzeugung hat, daß jie 
bei der Geburt fterben muß. Linter allen Umjtänben aber barf 
bieß ein junges verführtes Mädchen, denn ihre Ehre muß ihr no “ 
viel Eoftbarer fein, als das Leben des Kindes.” Siderlid) eine 
ehr eigenthümliche Moral! Noch eigenthümlicher. aber it bie 
Art und Weile wie fi der Pater Gobat in feinen Veuvres 
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morales (Tome II. pag. 228) über eininder Trunfen- 
heit begangenes Berbreden und wäre es Jelbjt 
Batermord, ausfpriht. Nachdem er nehmlid Durdy bie fo- 
obiltifchten Trugichlüffe. darauf gefommen ijt, daß ein wirklich 
Trunfener für feine Handlungen nit veraniwortlid gemacht 
werben fönne, jchließt er folgendermaßen: „Ein Sohn, ber 
fih betrunfen und in biefem Zujtande feinen Bater erichlagen 
hat, ift nicht blos fein Berbreder, Jjondern er darf ji 
unter Umftänden bes Mordbö, den er begangen, 
fogar freuen. Nämlih wenn groß: Slüdsgüter da find, 
welche er erbt, denn große Reihthümer gehören in alliege 
unter die wünfchenswerthen Gegenftände, befonders wenn man 
fie gut zu benübßen verjteht.” 

Schließlich fei es mir erlaubt, über die höchit jonderbaren 
Rehrfäbe, welche bie Jefuiten über dag NRedht der GSelbit- 
vertheidigung aufitellten, noch Einiges zu jagen, indem 
weber vor ihnen nod) nad) ihnen je eine Ähnlide Theorie 
aufgeftellt worben ift. Die Söhne Loyola’3 behaupten name 
lich, daß man ganz im feinem Rechte jet, gegen Einen, von 
dem man beleidgt wurbe, die jchärfiten Reprefjalien zu ge: 
brauchen, und zwar nicht Durch das Mittel der Klage vor Se- 
richt, fondern burd die Wiedervergeltung, al}o 
vor allem badurd, vba man ihm burd Ausjtreus 
ung von Berläumbungen Ehre und guten Rufab- 
ihneide „Thut man das Tebtere (dad Ehrabiäneiden 
burd; Verläumbung)”, jagt Tamburin in feinem Deca- 
logus (Lib. IX. Cap. Il. 8. 2.), „fo darf man berjigert 
fein, daß man bald viele Leute findet, die auf die Berläum- 
bungen jchwören, denn von Natur Haben die Denjchen viel 
Luft zur Bosheit und an der Bosheit, und jo geräth ber 
Beleidiger in immer größere Unehre, bis enblid SJeberman 
mit Fingern auf ihn beutet.”, Etwas vorfichtiger Außer Ti 
Herrmann Bufenbaum, (Die hriftliche Gottesgelahrtheit. 
Bud II. Abth. VI. Kap. 1.), wenn er foreibt: „XLoferne 
euch Jemand ungerechter Weife an eurer Ehre angreift und 
ihr foldye nicht anders vertheidigen könnt, ald dur) Die Ehr- 
abfcheidung eures Beleidigers, fo ift euch foldjes zu thun Durd)- 
aus erlaubt. Seboh daß ihr Die Wahrheit jaget und es 
nicht weiter treibet, als zur Erhaltung eurer eigenen Ehre 
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erforderlich it, auch der Berfon Feine größere Beleidigung ans 

thut, ale euch jelbit gejcheben und eine genaue DBergleihhung 

swifchen eurem eigenen und bem Merthe des Beleidigers 
PR 


made.“ Weit ungenirter drüdt Jic) Reonhard Lefjiug 
(Lib. II. de Anst. Gay. 2) aus, denn er [ehrt furgweg: 


he 


‚Hat eu) Jemand an eurer Ehre Eintrag gelhan, jo Lönnt 
ihr fofort von dem MWiebervergeltungsreht Gebraud) machen 
und habt dabei nichts zu beobadhten, als bak ihr wo möglich 
die Gleihheit einhaltet.” Am allerihärfiten und zugleid 
Harsten aber ift bie Sprade Des PBenedict Statiler, ber 
fich Folgender Worte bedient: ‚och wiel mehr it es in biejem 
Tal (nämlih wenn man hmählich injurivt worben tft) erlaubt, 
den Nerläumbder durch Entbedung eines feiner heimlichen Ber: 
gehen ober Verbreden um ienes Anfehen zu bringen, Dura 
welches er bei Andern Glauben für jeine injuriöfe Behauptung 
finden Könnte. Aud) ein faljdhe$ Rafter vem Berlaums 
der ineben folder Abjiht anzubidten, ift dann 
erlaubt, wenn dieß das einzige hinlänglide ober 
ihlehterbings nothwendige und jedenfalls bien 
lihe Mittel it, ihm allen Slauben und Erebit 
im Derläumden zu nehmen.” 

(Fine prächtige Moral, wird ber Tejer jagen, eine Moral, 
melde allen göttlichen, bürgerlichen und politifihen Geljegen 
Hohn fprigt, Denn wo wollte e8 hinaus mit ber Drdbnung 
eines Staates, wenn Ieber in der eigenen Sade Richter und 
jogar no Wollitreder Des eigenen Nrtheild jein wollte ? 
Menn Seber, ftatt Liebe im Kerzen zu drageit, wie Ehrijtus 
befiehlt, nur immer auf Nahe jünne und ein an ihm bes 
gangenesd Unrecht dur eine noch jchlehtere Thal vergälte? 
Troßdem nun aber fhon dieje Art von Moral eine halb» 
wahnwißige genannt werben mußte, begnügten jid die Söhne 
Royola’8 nody nicht einmal mit verfelben, fonbern fie gingen 
vielmehr um ein gut Stüd weiter und behaupteten, daß e$ 
erlaubt jei, einem VBerläumber das leben zu neb- 
men, falls man feine Ehre nidt auf eine andere 
Meife zu retten vermöge. 60 fagt der jchon weiter 
oben angeführte Pater Airaut Zurzweg: „Um Berläumz 
bungen jchnell abzufhneiben, fan man ben Verläumber tödten 
laffen, aber wo möglich heimlich, um Auffehen zu vermeiden,“ 
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So bictirte der Zefuit Herreau jeinen Schülern im Col: 
legium. zu Parid anno 1641 folgende Säbe in bie Yeber: 
if Trenn mid) r Lil and bei ei nein ih { 1 en, I ucht e & ode T ander nl 


hrenmann burch Taljdye Ylnklage N um ıf Feine 
anbere Meile meinen aulen Namen behaupten fann, als vap 
ich ihn heimlich meud gelmorbe, fo ann id biek von Stedie- 
wegen thun. Hiezu berechtigt bin id auch dann, wenn das 
erbredien, deilen man mid) be eichuldiat, zwar tirklich bon mir 
begangen wurbe, aber nod) bergeftalt in den Schleier de Ge: 
heimniffes gehüllt it, DaB ed burd) gerigtliche Unterfudung 
nicht jo feicht entbedt werben Fan.” So lehrte gleich darauf 


&6co ob ar in feiner anno 10699 rmene: Weoralibeologte, 
„dab e8 unbedingt erlaubt ei, einen Deenjchen zu tödten, jo: 
bald die allgemeine Wohlfahrt oder die cigene Sicherheit Diek 
erforbere,“ und Herrmanı Bufenbaum erläuterte bielen 
rehrjaß gar A babin, „daß, um fein Leben zu vertheibigen, 
ober um feine geraden Glieder zu behalten, oder um: feine 
Ehre zu reiten, jelbjt der Sohn den Water, Der Deönd) den 
Abt und ber Untertban ben Fürlten morben dürfe.” Mehr 
ind Sea ging ber Pater Francisfus Lamy ein, wenn 
er in Band V. feiner Merfe (Disp. 36, Num. 148) fagt: 
„Es Tann nicht geleugnet werben, ba 5 Geiftliche und rdenes 
berfone n vor allem barauf angeivieje 1 jind, bie Ehre und Das 
Anjehen zu behaupten, welces ihnen ihr tugendjames Yebeıt, 
jo wie ihre wiflenfopaftliche Bildung verleiht. Diefes Anfehen 
macht fie vor ben Wugen ber unter ihrer Obhut jtehenden 
Laien ehrwürdig, und wenn aljo Einer von ihnen k bafle [be 
verliert, jo Fanın er weder mehr Jluben Ihayfen, nocd einen 
Sanijensrait abgeben. Demgemäß ift e3 eine ausgemachte 
2Bahrheit, daß die Geijtlihen um jeden ehe ihre Chre und 
ihr Anfehen retten müllen, jelbit um den reis bed Lebens 
ber fie Re Perfonen. a biezu, bas it zur Bes 
jeitigung ihrer Berläumber, find fie jogar verpflichtet, wenn 
jte ich blos durdy biefes Meittel jicher jtellen können, und ijt 
bie bejonber8 dann ber all, wenn ber DVerluft ihrer Ehre 
bem ganzen Drben zur Sa gereichen würde.“ Ganz 
bafjelbe, aber mit bünbigeren Worten, lehrt der Pater Henz- 
riquwez'in feiner „Sumıma Theologiae moralis‘“ (Venet. 
1600). „Wird ein Geiftlicher,” heißt e8 ba, „bei einer Frau, 
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mit welcher er ein Liebesverhätlniß hat, vom Deanne im be: 
bruch ertappt umd er töbtet diefen, um feine Ehre und fein 
Leben zu verteidigen, jo it er nicht nur ganz in jeinem 


Trechte, fondern er wird baburd) aud) nicht unfähig, jeine geifl- 
liben DBerrihtungen nad) wie bor auszuüben.” tod weit 
ihärfer gehalten ind die Lehrfäge ded famofen Sande, 


benn er behauptet friihweg, daß e$ erlaubi fei, jeden umzus 


bringen, welder eine ungeredte stlage vor Seriht gegen und 
anbringe, ober faljh Zeugnip gegen uns ablene, fo bald wir 
verlichert feien, daß für uns dadurch) ein großer Schaden ent> 
| eine 


ftünbe, „Dergleihen Mordihaten fönne man! 
eigentlihen Todtjhläge, jondern nur erlaubte 
Nothbwehren nennen; ieboh miüle man, che man ben 


Todtichlag begehe, von ber beabjichtigten Beleidigung Des Fein? 
bed eine fichere Ueberzengung gewinnen.” Am allerffarjten 


übrigens fpricht fi über Diefen untl ber ihon fo oft anger 
führte Benedbiet Stattler aus, inbeın er (Band 1. jeiner 
Sittenlehre, p. 337 u, f.) Ni) folgendermaßen vernehmen läßt: 
‚Einer were Schmad; bringenden Realinjurie, 3. B. einem 
Stoditreihe, einer Maultafche u. |. w. barf man, wenn man 


fie nicht auf andere Reife vermeiden fann, dburd Ermor 
dung des Beleibigers zuborlommen; body räth bie 


hriftliche Liebe, fich biefer Notwehr zu entjchlagen, Jojern 
aus folder Liebe nicht gar zu füwere Uebel für und und 
andere mit uns verbundene !Perfonen hervorgehen, Andern 
ichtweren Beleidigungen, insbefonbere Berläumbungen, durd) Erz 
morbung bes DBerläumbers zuborzulommen ijt zwar im Als 
gemeinen nicht, wohl aber in nadfolgenden Fällen erlaubt: 
1) wenn es mit Gewißheit vorhergejehen twirb, baß ber faljche 
Verläumder bei den Menicden Glauben findet; 2) wenn er 
uns dadurd) alle anderen Mittel der Ehrenrettung abjchneibet; 
3) wenn wir burd bie Ermorbung Des Teinbes bie Gefahr, 
Schande zu erleiden, glüdlih entfernen.“ 

Sole und andere ähnliche Lehrjäge ftellten bie Söhne 
Royola’s in ihren Mornltheologien auf, und nun, D Sejet, 
frage ich dich, Hatte die Menfchheit, al& fie bies erfuhr, nicht 
die vollite Urfache, biß zum Tode darüber zu erjhreden: N 
mußte fie nicht mit fürmliem Entjeßen erfüllt werben, wenn 
fie-bedachte, daß die Jugend Europas, welche großentheild der 
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Erziehung ber ejutten anvertraut war, in folden abfcheu: 
lihen Orundfäßen berangebildet wurde? Meberdie zeigte es 
ich nicht nur allzubeutlich auch in ber Praris, welde furdt- 
bare Eonfequenzen jenes jejuitifche Lehriyftem nad fi 309, 
und berief fich nicht 3.9. der Pfarrer Niembauer, mwelder 
die Aına Eichftätter, weil fie mit gewiflen Enthülungen 
ker faltblütig ermordete, zu jeiner Rechtfertigung auf 
Stattlers Kriftlibe Sittenlehre? Ha, und folcher Niembauers, 
welche erflärten, Meorben fei erlaubt, wenn man feine Ehre 
und jeinen auten Ruf in Gefahr fehe — gab e6 deren nit 
ohne Zweifel im Geheimen nod eine fhwere Vierge, nur mit 
bem einzigen Unterfchiebe, daß fie ihre Morde befjer zu ver- 
jhleiern und verborgen zu halten verftanden? Ein gräßlicher 
Gedanke, ber jeden Vater, wenn er an das Seelenheil jeined 
ben „ejuiten übe rgebenen Sohnes badte, erzittern maden 
mußte! | 

Do nicht blos aus biefem Grunde erhob ji ein all: 
gemeiner Schrei bed Unwillens gegen die Belaf ung ber beutjchen 
ugend in ben Hänben ber Söhne Loyola’s, jondern aud) 
bewegen, weil man jebt nad) genauerer Unterfudung ent- 
bedte, wie wenig biefe fo hoch berühmten Patre8 in der wirk- 
lich willenfchaftlicden Erziehung Teifteten und vie wertehrt, 
fehlerhaft und gemeinfhäblidy ihre ganze Methode fei. „Sie 
jucdhten,“ jagt in Diefer Beziehung ber berühmte Hiltorifer 
Spittler, welder Eye Nagel meift mit wenigen Worten auf 
ben Kopf trifft, „1 e fuchten allen Unterricht des Voll und 
ber Stubdirenden an id zu reißen, und e$ gelang ihnen bieß 
auch für eine geraume Zeit, aber fie lehrten bie Wifienjchaften 
ınit Dejeitigung ber ebeljten Bartbien berfelben, bas heißt alles 
beifen, twa8 ben Verftand aufklären und die Gelinnungen bes 
Herzens erheben und verebeln — alles defjen, was bes Pabit- 
thums und bes Kefuitismus Blößen nur irgend aufbeden 
fonnte. Sa nicht einmal ben guten Gefhmad befürberten 
lie, und Das Iefuitenlatein it ohnehin überall zum Sprüd): 
wort geworben.“ Sin ber That mußten fi ihre Gymmnafial- 
jhüler at, neun und nod mehr Yahre mit den grammati: 
talifden Regeln plagen, ohne je bie lateinifhe ober griechifche 
Sprache gründlich zu erlernen, und mit bem ®©eijte der 
lateinifchen oder griehifchen Schriftfteller wurben jie ohnehin 
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nie bekannt, da die Söhne Loyola’d alle bie]e Schriftiteller, 
ehe fie biefelben ihren Zöglingen zum !efen gaben, vorber 
gründlich caftrirten, Dagegen wurde ben BZöglingen eine große 
Fertigkeit und Gewandtheit, bejonbers im. Sprechen bed XYatel- 
nifchen, beigebracht, denn biefes war ja im 17. und 18. Sabr: 
hundert Die allgemeine Diplomaten: und Gelebhrteniprade. 
eberbem übte man die Jungen fon fehr früh im Difputiren 
und in der Nebekunft ein, damit jie im |pateren After als jophi: 
ftiiche Klopffechter ercelliven und burd) feinerlei Einwenbung 
aus dem Sattel zu heben wären. Diefe Hunt aber — man 
nennt fie aud Dialeftit — gab ihnen einen Schein ber 
Bildung und des Wifjens, der jedenfalls bie große Wlenge 
blenbete, und was wollte man weiter, wenn nur dieß Mejul: 
tat erreicht wurde? Für die Kenninig anderer Spraden, als 
des Sateinifhen und Griehifhen, gefhah in ben fammtlichen 
Kefuitenfchulen wenig oder gar nid;ts, und insbejondere wurde 
auch die jeweilige Landesiprade total vernadhläßigt: Ja bieje 
Randes- oder Mutterfprache war fogar bis zu Anfang bes 
18, Kahrhunderts von ben Lehrgegenjländen geradezu auöges 
ichloffen und man verwandte oft und viel in Deutichland por- 
tugiefijhe, in Portugal italienifhe, ın Spanien deutjde und 
in Ktalien  fpanifche Jefuiten als Lehrer und Profefjoren in 
den Anftalten des Ordens. Mit dem „Jahr 1705 beicdhloß 
nun allerdings die Generalcongregation der Sopeietät, fünftig 
auch ber Landesipracdhe einige Itehnung zu tragen, allein ver 
darin .ertbeilte Unterricht blieb fortwährend ein erbärmlidyer 
und in. den beutfchen Sefuttenfchulen zum Beifptel berlern: 
ten nad) einem vom Jahr 1770 vorliegenden Jehr eingehenden 
baierifchen Negierungsbericht Die Zöglinge ihr Deutjd weit 
cher, als daß fie e$ Ternten. Warum auch nicht? Die 
Zöglinge der Sejuiten follten nit zu guten Zanbeslindern, 
zu guten Bürgern des Staats, in dem fie geboren 
waren, zu bortreffliden umd anbänglichen Mitgliedern Der 
Nation, von der Sie JId Ihrieben, erzogen werben, 
fondern vielmehr zu ganz und gar vaterlandölojen 
Freunden bed Sefuitenordens, beifen Wohl 
allein fie zu befördern hatten. Sie follten fortan, 
wenn fie dem Orden förmlich beitraten, für gar nichts jonjt 
niehr Sintereffe haben, ald nur allein für biefen Drben; wenn 
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fie ihm aber nicht beitraten, jondern nad) vollendeter Erziehung 
in den Staatsbienft oder zu fonftigen Befhäftigungen über: 
gingen, jo follten fie des vaterländifchen oder Ntational-Gefühls 
wenigiten® fo weit entlebigt fein, daß ihnen die Societät mehr 
am Herzen lag, al8 ber Staat, dem fie angehörten, Gleich: 
giltig und Fibhlios fol ten jie werden für das Synterefle ber 
eigenen Samilie, ber eigenen Angehörigen, ber eigenen Heimatb, 
und dafür follte ihnen eine andere Liebe eingeflößt we eben, bie 
Liebe zur Gefellichaft Sefu, melde ji ı Ihnen gegenüber bin- 
ftellte al bie alleinige En bes Heileg der Mtenjchheit. 
Soldhes war ber Dwed k er jefuitiichen Erziehung unb bierin, 
ba8 ift im ber Kunft die Jugend dem Glternhaufe, jotwie dem 
DBaterland zu enifremben, ihre Semütber von der natürlichen 
Sefühlsrichtung zu entfernen und ihnen dafür bie Anhänglich- 
feit an ihren geiltlihen Vater, an ihr römifches Vaterland eins 
zuimpfen — hierin bradten fie e8 in der That weit; allein 
eben befiwegen gingen aud aus ben Schulen ber Söhne 
2onola’3 niemals aute achorfame anMe e, niemals treu er: 
gebene Bürger, auf welhe fid) dad Land und der Ilegent ver- 
lafjen Tonnten, hervor. 

Zu folder Einfiht Fam man bei näherer Betradytung 
bes jefuitifchen Kugenbunterrichtes, und num frage ih: war 
ber allgemeine Schrei bed Unwillens, ber fich jebt menigftens 
unter ven Gebilbeten über bie frommen Palres zu erheben 
begann, nit ein volllommen geredifertigter? 








Drittes Kapitel. 


Die warhjende Aufklärung und ver Sturm ans 
der eigenen Mitte, 


Noch ein drittes Moment trug wejentlich dazu bet, bie 
Söhne Loyola’s in ihrer Nadiheit, D. {. al Diejenigen, 
fie wirklich waren, zu zeigen, und als biejes dritte Wloment 


bezeichne ich Die use ıDe Aufllärung in Verbindung mit dem 
Sturme, der über die Jejutten aus ihrer eigenen Weitie herz 


einbrad), 

Biel Schlimmes hat bie | Negierung bed Königs Ludwig 
XIV. über Frankreich, über Deut fchland, tiber Spanien; iiber 
aanz Europa gebracht, aber Dagegen brachte fie aud) der Menid> 
heit einen unerme)] Slichen Vortheil, nehmlich den, daß unter ihr 
und durch fie Sciftite ler gew vet wurben, welde nit nur 
bie Tendenz, dem Aberglauben und ber Finfterniß mit dem 
Lichte ihres Geijtes entgegenzutreten, eonjequent verfolgten, 
fondern die aucd, im einer Meife und zugleich in einer Spracde 
Ichrieben, daß ihre Schriften bom aroßen Bublttum verjälungen 
werben konnten, Bisher war ba$ Rateinifche bie einzige Sprache 
der Gelehrten Bere fen und ber ganze Federnkrieg zwilchen ben 
Männern der Willenfchaft wurde nur im biejer Sprade ges 
führt, Mochte daher aud) für bie Miederermedlung ber geijtigen 
Ssreiheit jeit der Erfindung der Bubruderkunjt von einzelnen 
Männern jowohl als von ganzen Sorporalionen, wie Unis 
verfitäten u, f. w., noch fo viel ge] icheben, e8 brang nicht zum 
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Dolte, weil das Volk die lateiniihe Syrade nıdt verjtand. 
Zum > Bolke mußte man, wenn man ein Refultat erzielen wollte, 
im ber Opragie reden, bie ihm mundaerebt war, zugleich aber 
auch in ber Weile, Die ed anzog, an ber ed em Selle eirte 
reubde hatte, Was nübte das gelehrte Ze ug ber großen Mafje? 
Ste ließ e8 inbolent bei Seite liegen und gähnte fchlaftrunten 
babei. &o blieb die tiefe geiltige Nadjt auch nad) der Wieder: 
erwedung ber Willenichaflen in Europa, au nad) den groß: 
artigen Yeiftungen der Reformation, wie ein brüdender Alp 
auf den Nationen lajten und bi8 tief ins 17. „Sahrhundert 
hinein zeigte fi nirgends ein Sonnenjtrahl, der dieje umend- 
liche Finjternig auch nur jtellenweife zu dDurbringen im Stande 
gewefen wäre; die Söhne Yoyola’s aber, weldye am meijten 
zur Erhaltung biefer Nacht beitrugen, iubelten in ihrem Innern 
und fie bofiten, daß nie eine Zeit des Zages Tommen erde, 
Dod ihre Hoffnung war eine vergeblihe, denn eben als 
jie auf ber hödjiten Stufe ihrer Madht angelangt waren, trat 
in Tolge der großen teligiöjen und polittiihen sehden, tweldhe 
unter Yubwig AIV. die Welt erjhütterten, in Sranlreidh eine 
ganz neue Literatur ind Leben, von der man vorher gar nichts 
gewußt hatte und die dazu Sm. war, ben Glauben des 
Volle an die Heiligkeit der Societät Yefu total u erihlttern, 
‘ch meine Damit die dDramat ice Poejie melde ji in diefer 
Seit vom c laflijgen Altertum emancipirte und menigitend im 
Luftfpiel anfing, lich auf bie eigenen Tüße zu jtellen, 

Der Träger diefer neuen Art von Piteratur war Sean 
Baptifte Poquelin, genannt de Moliere, und von 
ih, dem Meifter, Mujter und Vorbild aller nad) ihm Teben- 
ben Auftipielbichter, erlitten die Söhne Loyola’s einen Stoß, 
ber ihnen in den Augen der großen Dlafie mehr jchadete, 
als alle Angriffe ihrer gel lehrtejten Gegner. Moliere, von 
früber Sugend an bem Theater mit einer leibenjchaftlichen 
Neigung zugetban, gejellte fich sweiundswangzig „Sahre alt anno 
1642 zu einer Schaufpielertruppe, weldie bamald in einer 
Borftabt von Baris Vorftellungen gab, und burdiaog dann mit 
berfelben fedhzehn Sabre ang die Provinzen Franfreihs, um 
bald in biefer, bald in jener Stadt auf ein paar Wlognate 
oder audy nod) länger den Tempel Thaliens aufzujchlagen. 
&8 fehlte aber feiner Gefellfchaft an pafienden Stüden, benn 






























































das Bublitum hatte keine große Freude an den jeither üblichen 
hochtragifchen claffiihen Trauerjpielen, und eine in bemfelben 
Genre von ihm felbft verfaßte Tragödie: „la Ihebaide‘ 
gefiel ebenfalld nicht im geringjten. Da fam er auf den 
glücklichen Gebanten, jtatt ber Traueripiele — Yuftfpiele zu 
ichreiben umd fiche, fein erites [hon, ber „Etourdi” vom Yahr 
1653, gefiel über die Maßen. Er behandelte nämlid) barın 
einen Stoff aus dem Leben und das VolE mußte ladjen, ob 
eö wollte oder nit. Nun folgte eine Komödie nad) der andern 
und in‘jeder wurbe irgend ein mangelhafter Zuftand der Gegen: 
wart, irgend eine fehlerhafte Einrichtung, irgend eine Unmakung 
diefer oder jener Menjchenklafje bem Gejpötte des Bublitums 
preisgegeben. Was Wunder alfo, wenn ber Jane Moltere 
balb in ganz Frankreich wieberhallte? Was Munder, wenn er, 
nachdem er anno 1658 mit feiner Truppe nach Barıs über: 
gefievelt war, bort ebenfall$ immenjen Beifall gewann? a8 
Wunder, wenn der Funftließende Ludwig ALV., der damals 
noch von Lebensluft überjprubelte, ihn mit feiner Gejelljchart 
unter bem Titel der „Königlichen Truppe” in jeine bejondere 
Dienfte nahm, damit durch ihre Vorftellungen die glänzenden 
Hoffefte noch mehr verherrlit würden? Rebt war Moliere 
erit an feinem reiten Plage und von nun am warf er ben 
Plautus und Terenz, das tjt die Elafjifer, vollends ganz iiber 
Bord, um dafür das Thun und Treiben ber [ebenden Mtenjche 
heit auf die Bühne zu bringen und ba Laiter nebjt der 
Thorheit, wo er fie fand, an dem Pranger zu jtellen, &3 
erichtenen nad) einander „die Schule der Frauen”, „bie Schule 
der Männer”, „der Mifanthrop” nebjt anderen Stüden, und 
da benfelben der große König höchfteigenhändig Beifall Hatjchte, 
fo ftand der Berfaffer derjelben gegen alle Berfolgungen ge> 
yanzert da, obwohl gar viele Stände und Berfönlichkeiten, bie 
jih von ihm gegeißelt fühlten, einen furchtbaren Haß auf ıhr 


warfen. Noch Hatte er jich übrigens nit an bie heucleriihe 
Devotion der Söhne Loyola’s und ihre fonftigen gleichgefinnten 
Brüber gewagt, benn ba biefelben eben damals zu einer furchtz 
baren Macht in Frankreid; herangewachien waren, jo jhten 
8 ein Wahnfinn, ihnen Troß bieten zu wollen. Allein jein 
Genius rip ihn fort und im Jahr 1664 erfoien fein Lar- 
tüffe, bie beißendfte aller Sartyren, die je auf die [ware 
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e Kefuiten dem Gelächter der Welt preiägeben zu wollen, 
und Meoliere jollte En fogleich erfahren, was es heigen mole, 
fih mit einer folden  Kriegerfchaar auf den Kampfplaß zu 
tagen, Die frommen Batres nämlih bradten es, To balb 
lie von ber Ertitenz des Stüded B ere Nach icyt hat tten, burd) 
ihre Machinationen bahı 1, daß die Aufführung befjielben vers 
| ed trob aller Segens 


.. gemacht wurbe, Es war eine Kühnheit jondergleicen, 


P .’ 


boten wurde, und Nünf Yahıre fat ri] DEN ei 

bemühungen | bed Di chters bei biejem 2 Berbo t. Enblih jebod) 

gab König Ludwig den ? jtellungen. Moliere’8, dab je 

Lartüffe nicht bie ganze Gefellfhaft Sefu, fondern blo$ bie 
1 


Beuchle den Scheinbeiligen unter One perfiflice, (Sichör, 
oder vielmehr er konnte ver Neugierde, den Zartüffe zu jehen, 


\pective befahl 
bie Bühne zu bringen. 
Teich” arekartiger Erfolg aber Trönte beilen Mufführung! Die 
Hälfte von Bars, ja von ganz Kranfreich jchlug Jidh Die 
Hände von Beifallegeklatid) wund und alle Gebilbeten gerieihen 
vor Entziielen und Beaeifterung über Diefes unnadahmbare Merl 
faft außer ji. Duße e mußte das Stüd wiederholt 
werden, auf allen STheaterit ver Provinzen wurde es genel 

das Auslanı hi ih feiner durd) 


nicht mehr länger wiberjichen und erlauble, ve 
} 5; 


l 
durch ein Weachiiwort, penjelben au 


u 


und fel6 ıE 


d | | ma | 
tragung in fait alle Iebende Spraden Europa’s. Mi Singern 
beutete man auf bie Sefuiten, jo bald fie ji nur das geringjte 
Auffallende erlaubten, und befonberd auch die Handiverfer in 
ben Stäbten, alfo diejenigen, welde den jogenannten mittleren 
Stand bildelen, wurden von biefem Geifte der Aufklärung 


angeftedt. Die Söhne Loyola’8 aber? Nun jie äh! err ich 
badurdh, daß fie den göttlihen Dichter von den Sanzelm ihrer 
irchen herab noch lebend zum ewigen hbölliichen euer ve 

bammten, und baf fie, wie er int Februar 1675 verjtard, den 
Erzbiihof von Bari dazu brachten 1, feittem Leichnam eim ehr: 
liches Begräbniß zu verfagen. König Yubwig jedoch, der jeinen 
Liebling während beffen Xel igeten e REN aewußt hatte 
jrat au) diesmal wieder ind Mittel, und feinem Befehle ge 
mäß erhielt Moliere auf bem Kirch! of St. Sojeph ein Hube- 


plüßchen, rel nur em jebt ir e8, beicheideneg, aber bod 
ein ebrliches, der Nacde der Sefuiten unzugängliges, und jo 


erging es ihm immer noch Giiter als fo vielen taufend Andern, 
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weldhe den Zorn der Söhne Loyola’3 auf fih aelaben 
hatlen, 

Auf Meoliere folgten DBiele, welde in jeinem Geifte, in 
jeiner Manier, in feiner Spradweije fortzumirfen ftrebten, 
denn die Bahn war einmal gebroden und das Kadb des Wort- 
IhrittS Zonnte nidht mehr ücwärts gerollt werben. Man 
wird nic jedsd) zu gut halten, wenn ich über die Namen bDiefer 


Männer jtill Uchweigend hinwegache — ber Xefer mag fie aus 
der Yiter a u erfahren — umb einfach conjtatire, baß 
vie 2lufllärung bejonderd unter Srantreihs Jtäbtijcher Des 


völferung fett der erjti en Aufführung des Zartüffe in wenigen 
Sahrzehnte 1 fajt riejige Kortfchritte machte, Eine große Sünde 
iebod) wäre eg, nicht wenigitens eine einzige Ausitahme zu machen, 
und zwar eine Ausnahme zu Gun ten jenes Schriftftelfe: vs, 
welder zum Sturz des Sefuitismus mindejtens eben jo viel 
beitrug, als ber ganze hunbertjährige Sanjenijtentreit; ich 
meine bed Scriftitellers Francois Marie Arouet de 
Boltaire. Geboren im Jahr 1694 erhielt er ım ejuiten: 
collegium „Louis le 

















rand“ jeine erite Bildung; darauf 
iwibmete er fid ben Kedtsitudium, jedoh nur ganz turze Seit, 
weil er den nel en feinen Gelhmad abgewinnen fonnte: 
Ihlichlih, obwohl erjt zwanzig Sabre alt, verfudhte er jid, 
a ann tert e ı Männern der Zıleratur, welden feine merk: 


würbige geijtige Gaben LH auf dent Felde der Boefie, 
und ba jein Trauerjpiel Debipe, mit dem er dvebütirte, mit großem 
Deifall aufgenommen Haube, jo jtand von nun an jein Ent: 
Ihluß fejt, nur noch Literarifchen en u leben. Diefen 
Sorjaß hielt er getreuli und in ber langen Zeit feines 
Dafeins — er Itarb erit 1775 — she ein dert ach bem 
andern von ihm zu Tage gejörbert, benn wer ermatteie 
die Wlugfraft feines er nimmer erlabmte die Energie 
jeiner Thätigfeit. Doch nicht blos Die Bo fie war e8, Die ibn 
beichäftigte; nicht blos Gerichte, Tragddien und Auftfpiele 
edirte er in Hülle und Fülle, fondern no weit großarliger 
wirkte er auf dem Felde ber Belhichte, jo wie in der Dehands 
lung ber Tageöfragen, und eine jo furdibare Gewalt übte 
fein gefchriebenes Wort aus, ba er in allen rel igiöjen, boli= 
tiichen und gefellihaftligen Fragen der Tonangeber für jeine 
ganze Nation wurde, Sa neh mehr, durch die Blite, welche 
ie Seluiten. IT. 19 
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er gegen ven Fanatidmus, ben Aberglauben und bie Heucele 
Ichleuberte, erhob er fich zum Partheihaupt aller ranze) flächen 
Ppilofophen und man fahb ihn fogar alS den an, bei ben 
Sefammtwillen ber. geijtig Mindigen in Europa Herkteie 
Sin iolder Vlann Aber — wird er wohl einzig und alletn 
für die Hocgejtellten un eingebildeten geichrieben haben 
Nein für Die ganze Felt, die lefen Tonnte, jrieb er, und 

{ tern nicht unit eonnten, 

F 





wie die Könige Id ‚ihren Meiniitern 

feinen Säriften ihre Nufmertfamkeit zu wibmen, gerade jo 
und noch meit 2 war er ber Lieblingsautor Lk ber Damen 
welt. Das Bürgerthum aber — nun diefed verfchlang ihn 
förmlich und wer die Henriabe, bie Bucelle, den Yapig, ben 
Sanbide nicht gelejen hatte, galt geradezu für einen Barbaren. 
Nur Einen Stand aab 28, der ihn zwar las, aber mit 
yngeimm (a8 und ihm für jedes gejchriebene ort gern ber- 
giftet hatte — nur Ginen Stand diefer Art gab ed, aber 
einen ichr meitber: weigten und bisher fait allmächtigen, id) 
meine den Stand ber Ordinirten, unter Denen baun BIER 


bie Schwarze Kohorte der „Jejutten am auffälligiten hervorragie. 
Sie haften ihn aufs Blut und haften ihm mit Recht, denn 
er hakte fie aud) und zivar mo möglich noch ärger, als lie 
ihn, und verfolgte fie mit feinem Mit, jeiner SOaihyre, feiner 


r 

Herabjetung, jener Beratung auf jolch Icharfjehneidige Theile 
und mit joldy’ immenfen Erfolge, baß er baburd) eine voll: 
ftändige Umwälzung in an Geiftesrihtin ı9 eines jehr gropen 
Theil der mit ihm Lebenden beiwer ritelligte. Mag man 
baber aucd) jest im unferer Leit aar Manded an jeinen 
Schriften, befonders feinen philojophiichen, hiftorifchen und 
eritiihen ausjeßen,; mag man ihm mit mehr ober weniger 
Rede Mangel an Gründlichleit, je wie Dagegen Ueberflug an 
Srivolttäl porwerfen — trob allem dem ftanb er body als 
ber geiftig begabt efte Mann jeines Zeitalterd da, irob allem 
Sem war er ber Fels, an ben die bisher angebetete und 
angejtaunte Nırctorität in firhlihen und reli gtöjen, zum Cheil 
audy in politiien und gejelljc aftlichen Fragen zerjplitterte 

‘ch glaube mit diefem Nenigen, was id) über Moliere 
und Voltaire fngte, Schon genugjant t bargethan zu haben, pie 


unenbli viel bie wacdjjende Aufklärung dazu beitrug, bie 


Söhne Zonola’8 als das zu:zeigen, was le ım Tirklichlert 
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waren, im jhönften Gegenjate gegen ba®, für was fie fidh 
bisher en hatten, Nicht minder viel trug Biezu ber 
Umjtand bei, daß nunmehr aud einzelne Drbensn hitglieder 
ielöft, jer’3 mit offenem, fei’sS mit gejchlofjenem & Bifier, «8 
magten, mit gewiffen Enthill ungen and ZLageslicht zu treten, 
durch melde die Socielät ‚Seju ihres bisherigen Gewandes der 
Deiligteit, jowie überba tupt der meijten Ihrer jeither < angemaßt en 

Öoprziige entkleidet RIED de; ja daft einzelne Adenige jogar bie 
Kühnheit hatten, dem Verband, bem jie bisher angehört, 
ganz id) ben bfhieh zu geben und, nadibem fie filh ihrer 
Sicherheit imegen in bie Länder ber Proteftanten geflüchtet, 
bie erjtaunte selt jogar in die verbor Lage] ılten Seheimniffe ber 
Soeietät einzun. ihen. Wenn ich übrigens lage: „einzelne 
Ienige*, jo bitte ich, mich nicht mißverjichen zu wollen. 
sch weiß namlic) recht wohl, und es tik dien auch joniten 
genugjam befannt, daß bie Zahl derer, welde im Berlaufe 
der Zeit aus dem „sefuitenDrden heraus= und in die Melt 
surüdtraten, nicht fo aar gering. ‚genannt werden darf, allein 
ed Waren dief entiveber bloße Xaie ‚nbrüder, oder angehende 
Novize, oder a ch &oabjutoren und \ Schol ajt iter, Mit andern 
orten: e3 waren blos joldje, me Ihe zivar jejuiten hießen 
und aud in ber That der Gocietät S seju angehörten, el 
aber noc) feineswegs bas vierte Selibbe abgelegt und fich zu 
Profeffen emborgeihmwungen hatten. Sie aljo befaßen feines: 
mens Die vollftänbia je Kenniniß ded wahren jejuitifchen Mefens; 
lie mwußten nichts von jeinen innerften Einrichtungen, mit 
weldien man nur die Ei ngemeibten vertraut machte, und fie 
Eonnten daher auch feine Öcheimniffe ausplaudern. Demnad) 
ind fie nicht unter den „einzelnen Menigen“ gemeint, und 
eben jo wenig jind e< biejenigen, weldye bon ben Dberen 
wegen Inbraudbarkeit oder wegen eines jonjtigen Grunbes 
aus der Societät gejtoßen wurden, denn man jtteß nur unter: 
geordnetere GSubjecte a die man als ungefunbe lieder, 
welde man amputiren müffe, bezeichnete und bon denen man 
gewiß wuhte, daß fie dem Orden nicht jchaben Zönnien. Die 
„einzelnen Wentgen”, von benen id) I\prad), Gehörtei vielmehr 
ben Stande der Brof ejjen an; jie gehörten unter bie Borge- 
rüudten, unter Die Si nnerneite er Gocietätz; fie gehörten 
unter Die, von welden man vworausfehte und aud in 
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rolge langjähriger Prüfung vorauszt ıfeßen das Rec! hatte, daß 
jte von Act jejuitifchen Selinnungen bejfeelt tie ien, indem man |te 
ja fonjt nicht für wiürbig erachtet hätte, ihnen ba vierte ©t elübpe 
abzunehmen. Dak aber von diejen nut lebt — fehr Wenige 
ihren srben quittivten, bieß Lient in ber Natur ber Sadıe, 
und man muß fich jogar billia darüber wundern, daß ber 
all nur überhaupt bortant, (Fr fam jedoch) or, und mar 
mehr ald einmal, wie ich jebt burdh Beijpiele erörtern werde 

| m „jahr 1645 trat zu Tehpen in Holland in der dortigen 
yroteftantiihen Haupikire he ein Kanzelrepner auf, welcher aufs 
heftigjte gegen die Söhne Loyola’s [osben terte, und zu gleicher 
en 


Zeit erichien ım franzöfticher Sprade ein Birchlein, welches 
Titel führte: „Die „sefuiten auf dem Schafjet wegen ihrer 
in ber Provinz Bupenne begang enen Hauptverdt eben.’ er 
KRanzelrebner und bet Nerfaffer des Buchs war ein und | 
nämlih Beter.. jarrige, ehemaliger „yejutt und Pro 
vier Gelubde, welcher in Bordeaur, joiie noch in verfchtedenen 


andern Stäbten der Provinz Guyenne, in denen die Soctetät 
se] u Sollegien befaß, als Lehrer, Prediger und Beidhtvater, 
einige Zeit lang auc) als Rector eines Collegiums © ienjte 
gethan hatte, Geboren nämlid anno 1600, fiel er jhon 
jehr früh ın bie Hände, der Söhne Loyola’d, ward bon bielen 
erzogen Und wegen feiner herborragenden Talente in den Orten 
zu Stufe weil er und 
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gelodt, rüdte Dann jhnell bon Stufe 
wurde fchon jehr früh für würdig erachlei, unter bie &ınge- 
meibten bes vierten (Seliibdes aufgen ıommen zu werben, IroB 
aller jefuitifchen Erziehung jeboch war ihm fein befleres IH 
nicht ganz abhanden ge efommen, und ald er num, zum Brofeh 
vorgerüct, Die [hredbare jrevelhaftigfett Des Drbend el 
genau Tennen lernte — eine Frevelhaftigleit, die ıhm in einem 
um 10 grelleren - Fichte erfcheinen mußte, als er fi zugleich 
auch mit ven Scriften der Itefi ;rmirten und ıbrem gl lichten 
Bibelglauben vertraut machte, da reifte der Eniihluß in ihm, 
Cr Sefellfchaft zu verlafen, beren Hauptträger Die Eigen 
yaften dev Wölfe, Tiger und Tüchfe in fich vereinigten, und 
fi zum Protejtantismus zu hefennen. Er ließ fih aljo unter 
est m plaujibeln Norwand nad ber paritätijähen Stabt 
La:Rocdelle verjeßen, legte dort am 5, December 1647 
heimlich vor dem calviniftifchen Sonfiftorium fein neues Olaus 





bensbefenntniß ab und entflohb dann, unterftüßt von den Gals» 
binilten, eiligit nad Holland, um jenen jheußlidgen Stellern 
zu entgehen, in ar bie Gefellihaft Kefu das Gejcrei 
ihrer ungehorfamen und ungetreuen Söhne zu erjliden pflegte 
Seine Fludt machte Furt ıre8 Auffehen, nody mehr jeine 


a. ar tel auf dem Scaffot,* In den zwölf 
apiteln bief Sit nämlich behandelte er das ganze Thun 

5 
in es Treiben der Söhne Xoyola's ganz fo, wie Der Xefer ed aus dem 


dritten, bierten und en nften udhe bie]e 5 Nerfes feı Auen ge le int 


hat, belegte Alles, was er gegen fie vorbradite, mit Bemeijen, 


und zog ihnen, obwohl er jJih auf das hefchräntte, was er 
felbit gelehen, | gehört und erlebt (und Notabene id) wieberhole 


bier ‚daß er nicht über die Provinz Gubenne hinausfam und 
alfo Faum Ei hunbertiten Theil bes jefuitifchen Territoriums 
fennen lernte), die BUILT. der Heiligfeit jo grinds 
lich ab, dak jie vor der Nclt als völlig ent Hardt te Buiewichter 


1 n Fi er 


paltanden. Kein Abunder alio, en bie Welt über bie] 

von Enthüllun BEIN; in das höcite Staunen gerielb; fein Aunder 

aber altdh, ment Die Söhne Sonola’ % bon Der höchiten ISuth 

befallen wurden! So etwas batte man nody nit erlebt, jo 
h 


lange di | 


e belt jtanb - 
feinen Mitjefuiten, einer der Eingeweihten der Soeietät jtellte 
ben ganzen Drden an den Pranger und vor’ Hocigericht 
Suropa’s! MWahrbaflig, der arme Sarrige würde in Siüde 
zerrillen worden jein, wenn Tetue ehemaligen Socii feiner im 
Augenblid babhaft geworben wären; fo aber begnügten jie Jid) 
mit feinem Bilde und verbrannten diefes im Hof ihres Eolle: 
aiums von La:odhelle. Doc nein, fie begnügten fi nid 
damit, fondern einer aus ihrer Mitte, Namens Salob 
Beauf6s, warb fofort aufaeftellt, das Werk des Yarrigtus 
zu widerlegen. Cr madte fih auch fogleih an bie Nrbeit 
und fein Gegenbuh erichien jhon nad) wenigen Aboden; 
allein von welcher Art war fein Anhalt? Nun, von A bis 5 
eine fortgejeßte Schimpfrebe. „Der Bater Sarrige,“ jchreibi 
et, „it ein nieberträdtiger Hallunfe, ein ihänblicdher ers 
laumber, Lügner und Nenegat, ver gar feinen Glauben verdient. 
Sr felbit bat alle die VBerbredhen begangen, melde er jeinen 
Mitbrüdern aufbürdet, und wenn er nidht dem Drben ent- 
laufen wäre, jo mwiürbe man ihn mit Schmah ausgejtoßen 


— ein Nejutt wurde zum Berraiber an 
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haben. Ueberbem fpricht überall aus feinem Bude die Nradı= 
jucht heraus, denn er war wüthend, daß man ihm nicht zu 
einer höhern Würde beförberte — zu einer Würde, die er bei 
feiner Rohheit und faft thierijcjen Dummheit gar nicht zu 
befleiven die Kähigkeit bejah.” Auf diefe Art widerlegte 
Beaufss feinen ehemaligen Mitbruber und Diejen wurde 
dadurch die Rüdantwort leicht. ‚Wenn ih jold ein Böfewidt 
bin,” replicirte er, Feet Benufös behauptet, warum dulbeie 
nid dann die Gefellihaft Jelu fünfundz wanzig Sabre lang 
in ihrer Mitte? Warum made fie mich zum Profeß der bier 
Selühde und vertraute mir Prediger und Rehreritellen an? 
\leberdem nidyt um meine ‘Berion hand e3 ich, jondern um 
die Verbrechen, von welchen Id) berichtete, um bie Thatfachen, 
deren Augen» und Ohrenzeuge ich war, Warum hat er denn 
biefe nicht widerlegt? Warum ba nicht den Gegenbeweis 
geführt ? Einfach), weil er nicht fonnte, weil Die Rahrbeit jich 
nicht imiderlegen Lip.” Dieje KRiidantwort Sarrige’s rief 
natürlich wieder eine Gegenbrodüre Des Ppater Beaufes in's 
Reben, und ba ihm nun aucd nod) antere Batres zu Hilfe 
ament, jo blieben die holländi (chen Neforntirten als Freund 
Yarrige's ebenfalls nicht Still, So entwidelte ji) der Kam 
immer großartiger und bie unterhalt unasluftige Telt rieb Tich 
über die bevorftehenden Standalgenüffe bereits -Hhlıch 
Hände; da traf auf einmal vom Gen eral zu en eine 
ein, welde ein ganz anderes Derfahren doerörteh: Nicht 
buch Schmähungen Sarrige’3 tmerbe bie Soeietät Aeju rein 
neh 4 Tchrieb ber General, „yon dern die fer nur Dadurd 
möglich, daß man ben Erje jutt en iwieber für den Orben gewinne 
Ind ihn dann zum Öffentlichen Miderruf andhalte." Somit 
ließen j ep plößlich die Söhne Loyola’s alle Gontroverje fahren, 
gerade Wie wenn ihnen ber Mund 3 ugeTeuten geween wäre 
und bagegen begab ji ber Vater ont helier, em burch 
jeine Serwandtheit und MeltElugbeit ausgezeichneter elite, 
nebit einigen andern ihm zur Verfügung gejtellten Collegen 
in aller Stille, jowie im guter Verkleidung nad Teyden, 190 
jih Sarrige immer nod) aufbielt, Sr traf ihn da — jo viel 
iR conitatirt, und ehenfo richtig ift, daß er eine lange Unter 
rebung mit ihm hatte, allein von nun an gehen die Berichte 
auseinander oder vielmehr von num an gibt es wei Yesarten, 
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weldye über das fünftige Schidjal Narrige’d das gerade Ent: 
gegengejebie Behr aupten, Die Eine nämlich, die der Sefuiten, 
vertreten bauptjählich Dur den Außerjt part theiifchen Hiltoriker 

(Stienne Baluze, benachrichtigt die Welt: Bonthelierd Berebt: 
famkfeit habe eine jold großartige Wirkung gehabt, daß ber 
abtrünnige Pater fofort tiefe Neue empfunden und fidh ent- 
ihlojjen habe, ver fchwer beleidigten Soucietät volle Genug: 
thuung zu geben. Er jet alfo mit feinem Belchrer augen 
blidlih nad Untwe un abgereist, wojelbit die a Yonola's 
eın Gollegium bejaßen, und habe fihb von da nad Nom an 
ben General rang Biccolomini aewandt, um von ihm bie 
Srlaubniß zur ftraffreien Nüdtehr in den Orden zu erbalteır, 
Diefem Gejuche Hätte der General auch wirklich durd einen 
Iıhriftlich ertheilten Öeneralparbon, dem er nod A Sider: 
heitöbrief vom H+aple beineleat habe, entjprodyen, unb auf 
diejes him fer £ Narrige |o gerübrt wor den, baß er aı augenblicklich 
einen Widerruf feiner früher gegen die Söhne Conola’s aus: 
gejtopenen Verläumdungen aufgefeßt und dem Druc übergeben 
babe. Nac Bollendung Diefes Sühnopfers aber jet er von 
Antwerpen in’s Profefhaus nad I zülle in zyranfreid) iberge- 
tlebelt und babe da no bis zum.-Sahr 1670 gelebt, beche 

geachtet und geehrt von allen jeinen % Arübern und Witprofeilen. 


L 
ni - 


Sp erzählen die Sefuiten, und zum Beweis ber Wahrheit ihre 

Erzählung we ifen fie auf den Widerruf Jarrige’3 hin, ie her er 
in ber That eriftirt und anno 1651 aus dein Haufe der 
„selutten in Antwerpen hervorging. Allein andere Leute — 
und. Dieß Ijt die zweite Xesart, von der ih oben gefprodyen 
babe — meinen, der befagte Widerruf fei ein reines Machwerf 
ver Söhne Loysla’s, mit dem Sarrige nichtd zu thin gehabt 
babe und aud nichts zu ihunm baben fonnte, Weil er anno 
1651 gar nicht mehr am Leben geweien fei. Derfelbe feı 
nämlich ganz Furs nad dem Erfoheinen Bontheliers in Lenden 
urplößlich verfhwunden und nachher nie mehr von irgend 
einem Deenjden gejeben worden. Nudy hätten alle Nadie 
forihungen, melde man fogar von TR EBIdegeN nad ibm 
anjtellte, nicht den geringiten Erfolg gehabt, denn Bonthölier 
jet mit feinen Genofjen zu gleicher Zeil ebenfalld verduftet 
und habe auch nicht Die geringite Spur binterlafien, Ohne 
allen Ameifel ltegealjo bier ein Verbrechen, nebmlich entweder 
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dad Berbredhen des Morb3 oder das ber gewaltfanen Ent- 
führung, vor, und wenn leßteres, io jei Sarrıge wahrjcheinlid 
von Vonthelier umd Senofien gefeffelt und gefnebelt bei Ka 1 
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LEINID: fortgefchafft worden, um ıyn einem jejuitiichen Kerkerlod F 
(I vermobern } zu Jafien. Sn ee bie Yerch! jefuiten 
N fait Die ganze gebilbete Melt ftellte fih auf ihre Seite; was 
1] aber ber. geneigte Lefer thun wird — nun, das will ich ıym 
Kill felbit überlafjen. 
| Sinen nod) ie ärgeren Yärm, alS das Bud: „Die 

El Kefuiten auf pdem Schaffot," eo ei um  biejelbe Zeil 
I erihienenes Werk, welches ben ZXitel: Luei ii Cornelii Kuro 
I paeı Monarchia Solipsorum“® (bie Monarchie ber Solipfen 
Ih gefchildert von Lırciug Sornelius Europäug) führte und, wie 
[N man im Augenblid erfannte, nichts anbere® war, als bie boll- 

I ftänbiaite Enthillung des wahren Tejens bes efuitenordeng, 

EN er n unter bem Wort „Solipjen” das it aı | beutich: eu e, 

un bie ganz « allein herrichen end find einzig und allein bie 

Söhne! Monola a u periteben. Ser Yerfaller Dieic$ hödhit ımert= 

Hl) würdigen Buches füng t dafjelbe bamit an, daß er uns bie aufer- / 


vbentlihe Größe, Ausdehnung {rd Unbejchränttpeit der Madit, 
Elise dem Beherricher der Monarchie der Solipfen zulsmme, 
|} mit glühenden Worten ji Iberi „Sp unumfjdräntt,” jagt 


| er, „jei diefe Macht, dag mas bei  Monard) auch befehle, und 
I oiengen die Befehle jogar wider die Bernunft, bie Gerechtigkeit. 

I die Meoral, gegen göttli ihe und menfjchliche Sefete — daß 

| bennoc jeine Em er banen blinbling® und ohne zu überlegen 

| gehorden müß; a DI rauf führt uns ber DBerfaller in Die 

Hauptitaht der Monardie ver Solipfen, das ift nad Vom, 

| zeigt und ba bie vielen km Häufer, refpective Palälte, 

| welche den Solipjen gehören, und macht uns fofort mit dem 


wahrhaft fün iglinen Ghlanı bekannt, in welchen jid) ber amalige 


| Beherrfcher ver Monardjie, der beinotifche Avibius Elupiusg, 
wie er ihn nennt (er meint ben Ordentgeneral Slaudtus 
| | Aguadiva), zu Hüllen pflegte. „Sr, der flolge Dann, 
1) welder, bie übrigen Souveraine Des Decidentd und Drients 
11} nahahmend, Niemanben, felbit richt einmal feine Mlinijter 
N | vorließ, ohne bap fie ibm bemüthigft die Hand füßten.* 
| 11 Bon ben ker aus werben wir im die Eollegien ber 
| Enlipfen geführt, und auf biefem Gange belehrt und ber er- 
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faffer der DMionarcdie, daß die bejagten Unterridisan Ron en ale 

bie eriten und volllommeniten in der Welt von den Soli! nn 

ausgejchrieen würden, a. jolle jich jedoch, meint er ba ann 
weiter, ad Bi außern Schein, auf den alleö beredinet fei, 
nicht täufchen Tallen, - ndern ber Sadıe auf den Grund > 1el ben, 
und da iverbe man jicherlid) finden, baß bie Jönlinge ce weder 
in den Syraden, nodb in der !bhi Tofophie, nob in der. Theo 
[logie zu einer arcehen Gelehriamkeit brin gen, (ben jo icledt 
itche e8, führt er darauf fort, um die Brfeßung der höheren 
Stellen im Staate der Solipfen, indem gerade zu ben hödjiten 


Würden. die allerihlimmijten Mitglieder befördert würden. 


Uudy beru he das ganze Kegiment auf einem Stujtem ber 
augkebildetiten Spionirerei und die Zabl ber 2imgeber fei 
eine wahrhaft ungeheuerlihe; wer aber in biefem ade 


etwas Exkledliches Teifte, der bürfe licher auf Beförberung 
rechnen, und wenn er fich felbft eines Diebite 518, PnuhSinnker 
jonfligen DBerbrediens chuldig gemacht hätte, ‘nn dem Peiche 


ber GSolipfen nämlih berride ein ganz anderes Deoralgejet, 
ald bei den übrigen Denfchenlindern, und es En port mög> 
lihermeije eimwas als tugenpfam, was nad Der Ebrijtenlehre 
aufs Argite Be jet. Kurz der DBerfajjer Der Mlonardie 
der Solip en twirft ein jo burdaus wahres und v oltjtän bigeg 
Gemälde von der Societät Kefı und laßt den Lefer fo tief in bie 
Geheimniffe Es ben® hine infchauen, baß, als das Bud 
eritmals Gr ale Melt fih aufs bödite pilirt fragte, 
wer denn ber VBerfafler deflelben fe. Eo viel Itand lidyer, 
baß der Name Lucius Cornelius Europäus nur ein fingixter 
war, und nicht minder gewiß wußte man, daß nur ein wirf- 
licher e juit, nur ein wirkliches Meil alieb bed Drbens, und 
zwar nur ein bößer geftelltes Mitglied befjelben, das Bud) 
gejchrieben haben konnte, denn ein untergeorbneterer Bruder 
hatte feine wenninig bon bem, was ber Pjeubonym EBuropäus 
mit jo außerordentlidyer Birtuofität dem Publikum Fundthat, 
Die Societät . seju mußte alfo noihwendigerweife einen Ber: 
rälber in ihrer Mitte haben, aber — wer war biefer Ber: 
räther? Mit wüthender Begier forjchten die Söhne %oyola’d 
nah ihm und ber erfte Verdacht fiel auf Meldior Anke 
bofer, Profeffor am beutfhen Collegium zu Rom. Zum 
Süd jedoch Tonnte derjelbe fich rechtfertigen und entgieng fr 
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ber furdtbaren Sirafe, bie man ihm bereit® zu: nebacht hatte, 
Später meinte man aus gerwiijen Kndicien darauf fl een 


zu bürfen, daß ber Pater Aulius Clemens Oct ti, 
ein benetianifcher Jefuit, Die ichredlihe That begangen habe, 
und der Umftand, daß das Bud anno 1 645 in einer verte- 
tianifchen Druderei zum eriten Male das Licht der Welt 
erblicte, ihien biefe Anfit zu beftätigen; allein eine Gewiß- 
heit Eonınte man nicht hierüber erhalten, weil Scotti, als ber 
Perdadt ic) auf ihn | lenkte, bereitö veritorben war unDb Der 
Druder auf feine Weife zu einer bejtimmten Ausjage bewogen 
werben Konnte, Mocte e8 fih nun aber hiemit verhalten, 
ivie 08 I fo viel war ficher, Daß Das Merken das größte 
Auffeben madjte und beiiwegen [päter nicht nur oft und viel 
nachaedı dt, Sondern aud in fait alle europätfhe Sprachen 
überießt wurde, E8 zeichnete ja die Sefuiten, wie fie im 
Kirklichkeit waren, und demgemäß hatte Jedermann ein Snterefle 
daran, e8 zu lejen. Schabe aljo, daß feine Sprade von dem 
gemeinen Mann nicht begriffen werben Lonnte, und baß Jıc 
demnad; feine Wirkfamteit fat einzig und allein nur auf bie 
Sebildeten beichräntte. 

Auf folhe und ähnliche Weife ik nad) und nad) 
vor Nimbus, in welchen die Söhne Tone la’3 ihre Societät zu 
hülfen veritanden hatten, und dev beite Beweis, wie gemau 
in der Mitte bes 18. Jahrhundert3 ihre Schädlichkeit von ben 
Aufgeklärteren erkannt worden war, liest in dem Damals zu 
Neapel erfchienenen Büdlein: „ Monita ad Principes.” 
Ay diefen „Nathichlägen an Die iiriten“ werben nünlid die 
Könige und regierenden NYerren aufgefordert, ‚bie fanımtlichen 


a: 
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Möndsorben, vor allem aber bie Soctetät , Kefu, aufzuheben 
und überhaupt m it Nom zu breden, venn dich fe ı das einzige 
Mittel, den Staat von der Fire frei zu maden mb bie 
Religion oder bejjer gejagt bie Brieiterid) yaft bes Einflufjes 
zu berauben, ben fie biöher über die Wolitit und die Negies 
rungen behauptete, 





Sedstes Bud. 




























Die DHerzensgüte der defuiten 
Oder 


die Srlaubnik zu Mord und Vodfhlag. 


a! 


Ptoito, Sieber, ihr Herren und Obrigfeit, 
sicher beruft euch Die NBahrheit, 
lind Stellt euch ar bed Zaged Glany 
Den jetuiiiih Wummenichangz: 
br Gleifinerei und SGeuchelei, 
Ahr nottlos Fudkeldimänzerer, 
/ she syurltenmorb und Eiranmei, 
' ihrer Haster Eeufelei. 
Honig Seintich jei Der Thelt 
Allbier zum Spiegel vorgejtellt. 
as Diele Sekt mit ihm aelpielt, 
At gleichfalls au auf euch gezielt. 
Drum glaubt 8 nur und jebt euch Tür, 
Die Grabe euch ruhet vor der Zbür. 
stein Freu no Glauben zu ber Frrifi 
Petr pielen Sreiuiten If, 
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ie Jugend Te reihen fort und fort 

Sr ber Könige und Fichten blut'gem ‘Mord. 
Hr Warter fie verachten ibhun, 
HU Bein halten vor Spott und Hobn; 
Meinen, daß in bed Gimmelstbron 
hr’ wirb gegeben aroker Nohn, 


Ihenm je einen Fürtenmorb vollenv'E, 
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Erites Kapitel, 


Yeiuitiiche Attentate in Deutjchland. 


Am dritten, vierter und fünften Buche habe id) 3 u zeigen 
verjucht, wie ed fam und nothwendig fommen mußte, Ei fait 
pie ganze Fatholiiche belt, und zwar Die der !Prieiter wie bi 
ber Yaten einen Abicheu gegen die Söhne Loyola’s f 

in Yolge defjen nichts Lieber gejehen hätte, ald deren Bertrei- 
bung aus ganz Eanaen allein die Erfüllung bes leßteren 
Wunjdes jchien eine unmögliche, dieweil die genannten PBatres 
nicht blos fortwährend Nom und den Bapft, jondern auch alle 
regierenden Fatholiigen Hürjten beherriäten. Doc Jiche ba 
— mif diejer Derridhaft an ben europäijche ı Höfen jollte es 
eine eigenthilmliche Wendung nehmen, eine Wendung, welche 
tu 1ge Yeute jhon lange porausjeben Fonnten, von ber aber 
bie Se] utten jelbit, auf langjährige Era ihrungen gejtüßt, hofften 
baß fie e nie eintreten werde, &8 bi [te nämlich fo weit foms 
nen, Daß Die Be cherrjcher ber berjhiedenen europätfchen Staaten 
jidy überzeugten, wie ihre eigene Eriltenz, ihr eigenes Leben 
durd) die Societäl Sjeju gefährdet jet, und wie ıhnen dephalb, 
wenn fie fernerhin noch ruhig Schlafen wollten, nicht8 anderes 
übrig bleibe, als ber befagten turchtbaren Societät mit Gewalt 
ein Ende zu maden. reilih gar fchnell famen bie hoben 
regierenden Herren nicht au jener Ueberzeugung, londern die 
meilten bon ihnen brauchten lange, jogar jehr lange Dazu; 
aber gleichviel — fie fahten doch endlih den Entfchluß, bem 
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Kefuitismus zu Leibe zu gehen, und meine Aufgabe ft e$ nun, 


d 
bie Gründe, von Denen fie hiezu bewogen eh in einem 
hiftoriihen Ueberblide dem Xejer anjchanlich zu machen. 

m vorigen Bude bewies ih, baf bie | EN in ges 
wilien Fällen ben Morb Für m erklärten und daß jJie 
Key ven Satz aufitellten, e3 ei Vflicht, feine Weinde ums 
Reben zu bringen, jo bald man ine (Ehre oder feine Eriftenz 
nicht auf andere Xbeife zu reiten vermöge. Bei diefen, alle Öejebe 
ber Sittlichkeit mit Füßen tretenden Anjhauungen blieben 
die Söhne Loyola’d aber ng ftehen, jondern fie vehnten 
diefelben vielmehr 5i8 zu ber Behauptung aus, es jet in ges 
wijjen Sällen e erlaubt, jelbit 3 um Fürftenmord zu 
SAUER Aa jte rmitivien diefe Behauptung zu einem 
moralifhen Yehrjabe, we [den jie in ihren theologijchen 
Gehrbiichern druden ließen, joiie lie ıhn auch vom Katheber 
herab ihren Schülern verfündigten , und giengen jogar 
nicht felten fo weit, Die Untesihenen eines Mio: 
narhen geradezu aufzuforbern, I u en weil 
ez des Thrones nit würdig jei, frijhweg mitt 

Dold oder Gift aus der Welt Harrer „Das 
r eine Verläumbdung,” wird ber ejer jagen, „oder wenn 
nicht, Doch we nigjte ns em Mißverjtändniß, | denn bis zu joldy' 
tollem Wahnwiß eonnten jich die Elugen Söhne Ropola’s nicht 
verfteigen ;“ allein die ( Sadıe verhielt fid) leider ganz jo, tie 
ich jagte, und zum Beweis bejjen will ich ı nu Die erjten um 
bornehmjten Merbihenlogen, der Sorte tät felbjt iprechen lafjen, 
Seite 130 der „Opuscula the ologica‘ des Ma rtin Becan 
itebt fol oe "Baffus: Der Un! eriban darf fen Sürjten 
tödten, wenn ver leb tere nd des Ihr ones al® ein Ujurpator 
bemädhtigt bat, und Die Seihicte lehrt daher auch, daß bei 
allen Nationen denjenigen, welche bergleihen Chrannen ge: 
töbtet, Die größten Ehren eriwiejen worden find, Mber aud), 
wenn ber Negent fern Mjurpator, ionbern em rechtmäßig zur 
Krone gefommener Fürjt ijt, pary man ihn töbten, jo bald er 
feine Unterthanen mit unbefugten Schabungen bejehwert, bie 
richterlichen enter verkauft und tyrannijcher Meije zu feinem 
eigenen Bortheile Berorbnungen m acht,“ " Aehnlich fchreibt 
Raul Eomitolov, ein italienijger Denn in feinen „Deci- 
siones morales* (Bud IV. pag. 458): „Es it erlaubt, 
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einen ungerechten Angreifer zu töbten, jelbit wenn er General, 
Prinz oder König wäre; benn bie Unfchuld hat mehr Werth, 
ald das Xeben bes Kebenmenjchen, und ein Iegent, weldyer 
bie Bürger mißhandelt, gleicht einem wilden, graufamen TIhiere, 
bad man vernichten muß,“ Pod weiter gieng ber Bater 
saques Eommolet in Parie. Als er nehmlic in der dor: 
tigen „sejuitenkirde im Jahr 1594 an einem Sonntag pre: 


igte, nahın er zum Tert feiner Kanzelworte die Si elle Ded 
Buchs der Richter, ı do erzählt wird, ba Uod den König ber 
Deoabiter töbtete, und rief mit nur zu Deutlicher Beziehung 
auf den König Heinrid IV.: „Mir brauchen einen od ‚ einen 
zweiten Aod brauchen wir, feier Mönd, Soldat oder Schäfer,“ 
Auch fprad er im weiteren Verlauf feiner Prebigt bon Dem 
bejagten Könige al3 einem Nero, Moab, Holofernes und He: 
roded, machte jeinen Zuhörern bie größten Sorwürfe barüber, 
daß fie einen falichen Jeubefehrten auf dem Throne N 
und meinte jchließlih, „bie Krone Fönnte dur. 2 Aah! auf e 
andere samilie übertragen werden.” Mit feldhen Grundfäben 
jimmte der Bater Herrmann Budhenbaum vollftommen 
überein und in befjen „Medulla theologia moralis“ ift eine 
förmliche Morberlaubnif gegen alle Beleidiger der Menfchheit 
und des wahren Glaube ns, rejpeltive der Feinde ded Drbend 
Sn niebergelegt; diefe Moralt heelogie des Bater Bucenbaum 
‚er galt ber ganzen Soctetit ald ein unübertroffened und 
undßerkreffbares 3 ujterbuch und war vefhalb auf allen ihren 
Collegien mit Outheißung ihres Generals eingeführt. Sma= 
nuel Sä jagt (in feinen Aphorismen a Torte „Ule- 
rieus“): „Die Empörung eines | regen ben König 
bes Yandes, Di vem er lebt, tjt fein Mlafeität ahakdeer weil 
ein Geiftl cher Feines Königs Untertban ift, Eben fo richtig 
it — jebt er dann weiter hinzu — ber Sab, daf jeder aus 
dem Volk einen illegitimen Fürften tödlen darf; einen Thrannen 
aber umzubringen gilt jogar al verbienftlich.“ sajt biejelben 


a, 


# 


orte braudht Adam Tanner, ein in Deutid hand jehr 
wohlbelannter und bocangefehener jejuitiicher Pr ofeffor ‚ und 
der nicht minder berühmte Bater Robannes Mariana, 


ber zu tom, Palermo und Paris doeirte, führt Dieß in feinem 
mit Approbation bes Generals Aquaviva und unter dem Bei: 
fall der ganzen Societät erfhienenen Bude: De Rege (lib. 1, 
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d 
IH pag. 54) weiter aus, wenn er fagt: „Es ijt ein heiljamer 
$ N allen Kürften beizubringender Gedanke, daß fie ‚ 10 balbd lie ihre 
AlHıE Nölfer unterbrüden und fid ihnen Durd) da® lebermaß Ihrer 
| j after, jo wie überhaupt Durch bie Nichtswiirbigfeit ihres Ber i 
ij | tragens uner! räglich madyen — daß fie dann überzeugt jein jollen, 
Hi in einem foldhen Falle dürfe man ipnen nicht blos mt gutem 
| Rechte den Tod geben, jondern e3 liege jogar Ruhm und 
Il Heldenmuth darin, die That zu vollbringen.“ Auch der Pater 
Bl Nicolaus Serrarius, ein italienijcjer ejuit, Toricht Fich 
| in feinem Commentar zur Bibel auf ähnliche Werje aus, umd 
j || infonderbeit braudt er bei ber Beleudtung des durd Vod an 
{ | König Ealon begangenen Mordes folgende orte: „Deehrere 
1 Selehbrte denken, daß Aod mwohlgeihan hat, und zwar aus dem 
Ri Sirunde, iweıl er bon Shot getrie ben aeide ien tt; ich aber iage: 
FR biefer (rund ti nicht bei - einzige, \onbern ro giebt 110% eien 


andern, nehmlıd) ven, baß eine jolche Handlung gegen Tyrannen 
nerecht ilt. 


Denn wenn ein Negent burd) jeine rt zu res 
gieren beweist, daß er ein Tyrann ıjt, jo Tann er mit Mecht 
von einen feiner > Bajallen oder Unterthanen Bene werben, ’ 
abgejehen von dem ihm geleifteten Eide und ohne von irgend 
| einem Nichter eine Sentenz oder ein Decret au erwarten,” 
I) Noch deutlicher fait drückt fich der vielbefannte und gerühmte 
‚ Bellarmin, bderjelbe Bellarmıin, welcher auf das Derlangen 





N ber Sefuiten vom Bapfte unter bie Heiligen verjeßt wurde, 
Hl aus, wenn er in jeinem Aberfe: De summa Pontificis auc- 
| | toritate (Tom. IV., pag. 150) jhreibt: „Es it nicht Sade 
BE der Geiltlihen oder auch ber Möndıe, die Könige durd Fall- 
| itridde zu tödten, und aud) die jouverainen Montifere jind cö 

nicht gewohnt, die Fürften auf diefe Weife zu unterbrüden. 


IM Aber, wenn fie diefelben ext väterlih gewarnt haben, [ließen 
| ie fie von der Communton und ven Sacramenten aus, ent: 
| binden-barauf, wenn e8 nötbig {t, die Unterthanen von dem 
| Sid der Treue und berauben fchlieglih die Monarden ihrer 
| Königlichen Autorität und Nburde, worauf ed dann Anderen 
5 al8 den Geiitlihen zufommt, zur Execution zu järeiten.“ Um 
"il alferflariten aber lauten Die Morte ded von der römijchen 
4 Kurie jo überaus bochgepriefenen Wertes: Defensio fidei 
| catholicae et apostolicae (Beriheidigung bed Fatholijd: 
| | apoftolifhen Glaubens) von dem Jejuiten Suarez, daß 
| 





anno 1614 ın eine bon eı Ichleit, ben bort (lub, % L; can. IV. 
Nro. 13 und 14) beißt e8: „E38 it Olaubensartifel, di B 2 
Papjt bas ehr hat, Leßerijhe und rebelliide Stöntge abaus 


jegen;, unb ijt ein bom Dapite abgejeßler S nn d) aber 
König mehr nod) legitimer Fürft. Meigert ein folder fid aber 


ben Bapite zu geborden, nadbem er agefet it, fo 
wird er ein Turanıı und Fann burdh ben Eriten — Beliten 
getötet werben, \leberbaußt {ht ed, wenn Die offe iliche u0Dl: 
fahrt nur durch Den Zod bes Torannen geNexE werden ann, 
jebweden erlaubt, benjelben zu. tödten.” Mahrbaftig mit 
beutlicheren Worten fann man ven Füritenmord nicht lehren 
und bas8 Barlament von Baris entjebte fih auch fo fehr 
barüber, Daß e8 das Bud aljobald (am 16. Juni 1614) durd 
die Hand des Henkerd verbrenzen fie B; die Söhne Yonola's 
erklärten Dagegen vor aller Belt, daß nie ein aelebrteres umb 
ber Furt Ootted entjprechenderes Buch erjchienen fei und baf 
baber, wer cö ee ‚ bie Kirche felbit angreife, Sa von 
nun an jchrieb aa fein BE Profefjor eine Devraltheos 


k 
nr ne u u! i, “ fi „Ta a 1 ‚ I u ' i un. = 
Icare oder etwas Ye mit ohne Die Suarez’iche Vehre au 


abeptiren, und Diele, wie 3. DB. bie Batres Kibadeneira, 
Sommolet, Salmeron, Kalob Keller, Anton San: 
tarell, Baptiit Bau nd, Jacques Herreau, Xoh,. 
Dicaitille, M. Escobar, afo & Sretfer und Andere, 
wußten ihn jogar no in ißren ( ockrinen zu überireffen, 

Allein wie Eonnte dDieß aucdy anders fein ? Dan durfte nur 


in Die irche Des heil, Sana su Kom gehen, und bort bie 
Gemälde betradyten, mit weldhen die vier Seiten ber Kuppel 
geihmüdt find, To wußie man, welde Gelinnungen den Orden 
Sefu in Beziehung auf den Mord und inshefon ndere auf ben 
önigsmorb be jcelt en, Auf der einen Seite nämlid, fieht man 
bie “tahel, wie fie ber Silera, bie bei ihr zu Saite ift, einen 
Nagel durch den Schädel ichlägt; auf ber zweiten zeigt Jid) Su: 
Dith, wie jie vom a ©otte® getrieben, dem Holofernes 
ben Kopf abbaut; auf er dritten fommt Simjon, die Bhi: 
liter ER zum Borfchein und auf ber bierten David, 
wie er eben den Soliatt erlegt. Emdlid in ber Weitte Der 
Kuppel erblidt man den heil. Nanaz mit einer Glorie um- 
geben und mächtige Yeuerjfäulen in alle vier Welttheile fchleu- 
bernd, ae müßte er alle Yinber der Erde in Brand feßen. 
ten. II 13 
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Nun aber frage ich, brüdt fich hierin der Geiit de3 ae 
orbens nicht fo deutlich aus, ald er fi nur überhaupt aus 
brüden Eonnte, ober mit andern Morten: liegt nit in biefen 
Emblemen fhon ber Beweis, daß bie Jejuiten mit ji ım 
Miberfpruc) getreten wären, wenn jie eine anbere Lehre aufs 
aeftellt hätten, als die, eS jei erlaubt, „sebiweden, der Ihnen 
hinbernd im Wege ftehe, und wäre er aud) ein Ershup, auf 
biefe oder jene Weife aus ber Welt zu ichaffen ? 

Do bei der XKehre blieben Die Söhne 2 Yopnola’3 nid)t 
itehen, jondern jie giengen vielmehr, wo fie ed nur irgend für 
geeignet hielten, jofort zur & That über, mobei jie jid übrigens, 
wie nalürlich, ganz nad) der Eigent tbiimlichteit des Yandes rid)= 
teten, in weldem fie zu wirken hatten. Sp fonnte e8 jie, 
um num auf die Anwendung ihrer Mordlehre in den ver- 
ichiedenen europälicdhen Staaten zu Inrechen zu fommen, burd)s 
aus nichts nüßen, wenn fie in Deutjhland diejen oder 
jenen pro tejtantijchen Fürften dur) ihre Emifjäre aus dem 
Wege räumten, denn fein Nachfolger war ja wieder ein Dro> 
teitant, und fie mußten daher im diefem Yande zu einer ans 
bern Mearime greifen, Zu welcher aber griffen fie? Nun fie 
Ihwangen einfah ftatt der Morbfadel die Brand: 
tadel, das heißt: fie wußten auf alle Weife und durd) alle 
Mittel den Haß der Katholiken gegen Die Protejtanten zu erz 
zeugen, zu erhalten und zu jcdliren, bi8 er bald da bald dort 
in belle Klammen ausbrad, damit bie Veßteren, Die Brote- 
itanten nämlid, gar nie zur Nuhe kämen und in ber halben 
Verzweiflung enblid) dem Ratholicismus von jelbit in Die 
Hände liefen. Freilich war durch den Schlußact des breißig- 
jährigen Siriegd ber Frieden zwijchen Katholiken und Bro 
teitanten hergeftellt; freilih war jeder Parthei ber ruhige 
Genuß ihrer Neligionsfreiheit auf 3 Taesinple garantirt; freis 
lid) fehnten jih Sowohl Katholiken ald Proteftanten nad) diejem 
ruhigen Genuß und boten einander hie su derjöhnt bie Hände; 
allein wie ganz anders badıten Die Kefuiten! inter bem Pilbe 
bes heil, Ignaz im jeiner Stiche zu Nom jtehen Die Worte 
gejchrieben: „Ignem veni mittere ın terram et quid volo 
nisi ut accendatur?* (auf beuifch: „Das Feuer über ben 
Srdfreis zu verbreiten Fam id) ins Dafein und was Zann 
alfo mein jehnlicherer Wunfh fein, als daß die Welt im 
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Slammen aufgehe?) und diefe Worte — das Motto Yanatii 
— haben bie Söhne Loyola’s diefelben je verleugnet? Nie und 
nimmer, denn wo rtieben und Eintradt berrichte, da war e8 aus 
mit ihrem Dominium und jeldes mußten fie bob um jeben 
Preis zu erhalten fuchen! Krieg alfo wollten fie, Krieg um 
jeben Breis mit den Andersgläubigen und um den Wseldzug 
glüdlich zu beendigen, Ijpradjen fie natürlich bie fatholifchen 


D # 


sürjten Deutihlands, insbefondere das Haus Habsburg, mwel- 
Ges Deutichland feine Kaifer gab, um Hülfe und Beiltand aır. 
Sa nicht blos bittweife famen fie um diefen Beiftand ein, jonbern 
te nahmen ihn förmlich als ein ihnen zugehöriges Recht in 
Anjprud und wehe demjenigen, dem e8 in ben Sinn kam, 
ihren Willen auch nur einigermaßen zu burchkreusen, ehe 
ihm, jage ich, denn ohne zu zaubern, weibten fie ihn dem 
Tode und griffen fofort zu Gift ober Dold, wenn fie ihn 
nicht auf eine nod) geräufchlofere Art aus der Melt Idhaffen 
oder Durd Drohungen auf einen andern Meg bringen fonnten, 
Sreilich allzuoft trat der Fall nicht ein, daß ein beutjcher Fatholi- 
Iher Yürjt oder gar ein Habsburger fic ihrem Gebahren 
ernftlich widerfett hätte, und fie famen aljo nur Höchit felten 


in bie Lage, ihre Fürftenmord- Theorie praktiich in Anwendung 
zu bringen; um fo weniger aber barf ich es berichiweigen, baß 
einmal wenigftens ein eclatanter Deordverfudh von ihnen 
gemacht wurde und zwar an einem Negenten Deutfchlandg, 
welcher noch zubem als einer der eifriaften, unterthänigiten und 
devoteften Beförberer bez „sejuttismus” befannt ift. 

Diejer Regent war Leopold I., welder feinem Bater, 
den Katfer Ferdinand IIT., im sahr 1655 jomohl auf dem 
Katjerthron Deutfhlands als auch in Der egterung ber öfter: 
reihiihen Erblande nebft Ungarn und Böhmen folgte, Gr: 
zogen bon den beiden „Jejuitenpatribus Müller und Neib- 
bardt hatte er von früher Ssugend an eine blinde Derehrung 
bed Drbens efu eingetrichtert befommen, und die Gottheit 
jetbjt jhien ihm (wie fih ein Hiftorifer über ihn ausbrudt ) 
nit jo unfehlbar und fledenlos als die Söhne voHyola’s, 
denen er als jogenannter Affiliieter, das it ale weltlicher 
Gerbündeter, angehörte. Mit jo bigoiter Anhänglichkeit num 
aber auch der Kaifer Leopold an der Societät sefu Ding, fo 
beivieg ihm Dieie dagegen Feinesiwegs biefelbe Liebe, fonbern 
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jie nüßte ihn 5108 aus, um ihre großen Zwede burh ihr in's 
Merk zu feben. Nun Fe wie ich früher | Ihon zeigte, ber 
Hauptziwe dd des Ordens bie Herjtellung einer Fat holiichen Unis 
berja [(monardjie, in welcher ber fatholifche refpective der jejuitt- 
iche Glaube allein das Dominium führen jollte, und Lange 
Zeit hofften fie, diefe Monardie durd) das Haus Habsburg, 
welches ich feit Kaifer Karl V. im eine fpanijhe und öjter- 


reichifche Linie abzweigte, heritellen zu fönnen, Mllein biefe 


Hoffnung Thlug fehl und weder Philipp IL. von Spanien 
noch die Kerdinande von Deftreih entfpradien dem auf ihre 
Nähigfeiten gefeßten DBertrauen, sm Gegentheil famen Spa: 
nien wie Deftreih unter jenen Itegenten dur) die immer: 
währenben Kriege, bie fie führten, jo tief herab, daß an ihr 
Miedererftehen gar nicht gebadht werden Tonnte, und jomit 
richteten bie Söhne Loyola’s nunmehr ihre Blide nad) ber 
britien großen Fatholifhen Madt SENSE. nämlih nad) 
Frankreid, welches nad) Beendigung des dreißigjährigen Kriegs 
unter feinem  jugendliden Herrider Fubmwi ig XIV. anfing, 
das PBrineipat über alle übrigen Staaten und Heide in Ans 
fpruch zu nehmen. Gewiß, er, ber Fräflige und geijlig jo 
hod) begabte Ludwig, war allein im Stande, die viel erjehnte 

Univerfal monardie zu Be) und barum wandten jih ıbn 

von jest an die Söhne Loyola’s mit KOETHRBR KG. r Hingebu en 
u, um buch ihre große Gewalt und Verbreitung feine body 
fliegendjten Pläne zu förberı. Hieraus aber folgte mit Noth- 
iwendigfeit, daß die Jefuiten, wenn bie Snterefjen Srankreidjs 
und Deftreichs in Eonflilt Famen, nicht für den Bortheil Des 
le gleren, fondern für den des erfteren Staates wirkten und 
baß fie danı allem aufboten, um ben Saifer Xeopolb zur 
Itachgiebigfeit gegen zupinig XIV, zu bewegen. Gemwöhnlid; 
folgte der lentjame Leopold; einmal jedoch als die Söhne 
2oyola’s, von Ludwig XIV. aufgeftachelt, von ihm verlangten, 
daß er bie ben Ungarn garantirte und mit einem Eid zuges 
ichiworene verfafjungegemäße Neligionsfreiheit zurüdnehmen und 
die zahlreichen ungarifhen Proteftanten mit Gewalt zum Sta: 
tholicismug zurücdführen folle, da wagte er einen ernitlichen 
Miderjtand, Er wagte ihn, weil er, nbne fein ganzes eich 
auf das Spiel zu feßen, nicht anders Tonnte, a tie hätte 

er unter ben damaligen Umftänden und zu der damaligen 
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burdy die Schrednilje Des 


Zeit — e8 war anno 1670, allmı 
ihiihe Meonardie no ganz 


breißiajährigen Kriegs bie öftreid) 
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erfchöpft barnieder lan einer Revolution in Ungarn Die 
Stirne bieten wollen? Weberdem Bere nicht gerade in jenem 
Jahr ein Krieg von Seiten der Dsmannen, ein anberer 
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(gegen das beulfche Neih) von Si Segierign 

udiwia NIV., und forderte alfo ni 2 

Kampf mit zwei übermäd) 

Sa hrumg des innern Friedens? Gewiß that alfo Leopold 1. 

e das, LOS SH CE jeiner eigenen Sriitenz wegen thun Be 
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ichtvater, dem Bater Philipp WU 
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Fonsle en Abrigeı bamals in Adien |0 übermädhtigen 
Loyola’s*) die Forderung, eben jeßt in biejem gefähn 
Momente die ungarijchen Proteftanten burd) geiwaltfame Ste 
siehung ihrer Glaubensfreiheit zum Aufjtand zu reizen, rund: 
weg abjhlug; allein Das Sntereli Ludiwigd ALV., ber jid 


wie fchon aefagt, mit einem Eroberungsfriege gegen das deuijche 


Reich Schwanger trug, verlanate burdhaus jene ungari] hei 
hi “la 


rli 


ee 


ideritandspermogen Deit: 


au and, um pur venjelben das 
.. Eh, = 5 a .: D re EN | er Tan a 
reicht © I1lcdlıa ZU \chmachent, und DEN yeniap drangen bie SOnhne 
IX = 45 i 1 = u.%# Ei Fin. a %, Lr 7 j% 2 7 nt 
:0H0la'3 tmmer bon neuem in ben Kailer Leopold, gegen Die 
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ungarifchen PBrotejtanten tom eingujcjreiten. Nie ei 
aber tro& allem dem feit bei feiner Weigerung blieb, da be: 
ichlofien fie, ihn ohne weiteres aus Dem bene a raumen, 
bamit bie Negentfhaft für den minderjährigen Thronerben ber 
Ihwacden KRaiferin übertragen wiirde, und diejen ihren Bejähluß 
braditen fie auch fofort zur Ausführung. 2 EL ıein, Daß 
ih’8 vecht fage, zur vollftändigen Ausführung bradpten fie ihn 
nicht, weil die göttliche Vorfehung en ER AD UDG bes er: 
bredyeng nicht auließ; alleın ihre Schu DyRRugEeNN berringerte 
fich daburd; nicht um ein Aota. Die verhielt Jich nehmz 
lich je: 

Kr Upeil 1670 wollte ein mailändifcher Edelmann 
Namens \3 eyh Kranz Borro, der von Warihau ber 


\ 
fan, über Mähren und Ungarn nad) Eonftantinopel reifen; 


* Diele waren insbelonbere ber Pater Baltba far Müller, Beichivater 
ber ftaile ein-Gemahlin, dee Bater Montecuculi, Beidhtvater der Kaljerin-Wiutier, 
und der Bater Ribarbt, Beicdhtvater de& Taijerlichen Eelbheren, be Derioas Farl 
bon Notbhringen, 
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weil er aber aus verfchiedenen Gründen — er war ein ge- 
Ihidter Arzt, Chemiker und Naturkundiger, mit fehr freien 
religiöjen Anfigten — ben Haß der Söhne Loyola’s auf fid 
geladen Hatte, jo verfolgten ihn biefe überall Hin, wo er feinen 
Aufenthalt nahm, und brachten es jchlieklih duch Beihülfe 
des päpftlihen Nuntius zu Stande, dat ihn die öftreichifche 
Kegierung als einen Schwarzfünftler und Seber, ber bereits 
von der römijchen Inquifition verurtheilt fei, am 22, April 
des genannten Jahres zu Goldingen an der fchlefifchen Grenze 
verhaften und nad; Wien bringen ließ, Auf dem Transport 
nad) biefer Hauptftabt*) erfuhr der DVerhaftete von bem ihn 
escohrtirenden Rittmeifter Scotti, daß Kaifer Leopold fhon fett 
mehreren Monaten bebenklich erkrankt jei und da bdurdaus 
teine Arzneien anfchlagen wollten. Borro erfundigte fih nun 
nad den Symptomen ber Krankheit und erklärte fofort, nad)= 
ben er dieje vernommen, hier handle e8 fih unbezweifelt um 
eine Dergiftung. „Wenn übrigens dem fo fei,“ fette er zu: 
glei hinzu, „Io Hoffe er mit Gottes Hülfe den Kaifer retten 
zu lönnen, und er erjuche alfo feinen Geleitsmann, Seine 
Deajeität fogleich nach der Ankunft in Wien von diefem Zwie- 
geipräch zu unterrichten.” Diefer Weifung folgend, verfügte 
fi Der Nittmeifter Scotti, nahen er die Hauptftabt am 
Mittag bes 28, April erreicht und feinen Gefangenen ficher 
untergebradpt hatte, aljobald im die Hofburg und verlangte 
eine geheime Audienz beim Kaifer, indem er außerit Wichtiges 
vorzuitagen habe, Er erhielt fie und das Nefultat derfelben 
war, ba Die Majeftät befahl, ven Ritter Borro noh am 
namlichen Abend, aber erft nad Einbrudy ver Nadit und heim: 
lid) Durch ein Dinterpförthen in die Burg zu bringen. Natürs 
Ich, denn wie hätte e8 ein fo Bigotter Monarch, wie Leopold 
war, wagen können, einen ber Keberei angeklagten und von 
den „Sejuiten verfolgten Mann, felbft wenn er ber geichicteite 
Arzt gewejen wäre, offen und bei Tage zu empfangen? Sa 
jogar der heimliche und nächtliche Empfang machte ibn Ge: 
wiljensferupel und er befragte daher den Nitter erit dann 
über bie Krankheit, die ihn befallen, nacdıden er vorher ein 


ze 


I Die ganze Darftellung ift der „Sammlung ber politifchen Schriften des Prinzen 
Fugen bon Snbohen (3 be, eitutta. Gotta. 1811/21)*, wo man das Nähere im lebten 
Bande Seite 49— 2, naßhlejen Fan, entnommen, 
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Sramen über jeine Reditglaubigteit mit ihm angejtellt und ba 
fo ziemlich alles in Ordnung gefunden hatte, DBorro unter: 
fuchte nun den Raifer und fand ihı total abaezehrt und er- 
ichlafft, jowie von SHEILELIE LEIDEN Beengungen beimgejucht 
und von einem unauslöfchligen Durjt geplagt. Drauf mib- 
ınete er jeine Aufmerkjamfeit dem Simmer und entbelte Da, 
daß bie awyei auf dem Tiich brennenden Nachsferzen eine ganz 
IBBDelREE rothglühenbe und heftig jprißige lammıe zeigten, 
aus mwelder ein feiner weiker Dunit, der an der Dede des 
Gemade ihon einen ziemlich jtarfen Abjak engere! hatte, 
aufwirbelte. „Die Luft biefes Zimmers ijt vergiftet,” jagte er 
jet, „und das Gift entitrömt den brennenden 26 achöfersen. R 
Zum Beweis beifen wurden jofert auf jein Pegehr die im 
anftohenden Gemahe der Saiferin brennenden Nahhsterzen 
herbeigeholt und fiehe da, diefe brannten weiß und jtät, ohne 
Dunft und Gefprike. 

Nachbem man jo war, befahl der Kaifer feinen Yeib- 
arzt in aller Stille herbeizubringen, und zuglei mußte ber 
aanze Vorratl) Der ir ven Faiferlichen Gebrauch beitimmten 
Wachsterzen ind Zimmer gejchafft erden: Derjelbe beltef ji) 
noch auf etwa dreißig Pfund, hatte aber urjprünglid) wohl 
mehr als das Doppelte betragen, da man jhon jeit Anfang 
Februar nur immer diefe Sorte von Kerzen für des Kaijers 
Hemady im Gebraucde gehabt hatte. Nun unterjudte man 
die Lichter näher, und das erjte, mad nö zeigte, war, bap 
jedes berjelben oben und unten mit einen vergoldeten Kränz- 
dien erageTabt et, ohne Swe ıfel, um Perwechs lungen borzu- 
beugen, Drauf löste man alles Wachs jorgfältig von ben 
Dodten ab und unterwarf zuerjt das AWadıe einer jorgfül: 
tigen Prüfung. Hier übrigens zeigte fi nicht® Berbächtiges, 
und beide Merzte erklärten das Wade für rein. Enblih aber, 
ivie man zuleßt auch die Docte unterfuchte, fand is aus, 
daß der Nitter Borro ganz recht gehabt hatte, wenn er von 
einer Dergiftung inrach, benn die fämmtliden Dodte 
waren mit einer Auflöjung von Arjenil getränkt 
und erft, nachdem fie diefe ganz eingefjogen hatten, 
mit dem Wacdfe übergojjen worpen. ud hatte man 
ven Arjenik nicht re indem, wie eine weitere UinterJudung 
ergab, das vorhandene Mads nur atundzwanzig, bite in ben 
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Hi | Dodten enthaltene Arjenilmaffe aber nidt we 
a niger al zwei und dreiviertel Bfundb wog. Gewiß 


alfo übergenug, um bie Luft durch den Verbrennungsproceh fo 
ia zu bergiften, daß ber Kaifer bei noch längerer Einathmung 


berjelben in wenigen Wochen hätte verfiehen müfjen. Um 
übrigens ganz ficher zu gehen, brachte man einem Hunde, = 
man jchnellitens herbeiholte, einige Stüdden jein dur hfchnittene 
Dodtes in Sterjc) eingewidelt bet und fiehbe da, er eat 
sieh don nad einer Stunde unter den fürdterliditen Schmerzen! 
| Bali, Natürlich bezog jett der Kaifer, nachdem er fi von bem 
Ih I | Berfuc, ihn zu bvergiften, binlänglid) iiber; zeugt, mod) in berfel: 
NEE bigen ? Nacht ein anderes Zimmer und übergab lich den Hän- 
ii ben feines Lebensretters Borro, der ihn auch richtig in we- 
| nigen Monaten wieder vollftänt big curirte, Bualeich aber be: 
| raht Se, Deajejtät jofort nadyzujehen, wer ber Lieferant Der | 
l bergiftelen Machöferzen a: eiwefen fei, und on [ben in aller 
Ich Heimlichkeit dyaneen auf bie Burg zu Ti eferi Dog mas | 
a u lich jebt? Der Lieferant war fein anderer als 
Ju er Bater er urator der Xe Flren su Mien und ? 
EN. Be Bergiftungsvperfud ging alfo von niemanden 
u) SRDVEB FH, als von der Sorcietät Sefu aus, 
Ben un! Dem Katfer, der bicher die Söhne ne io außerorbent- 
lich begünftigt hatte, Aue ein jüäber Schmerz burdy Die Glieder, 
bon einer noch größeren Angft aber neben bie frommen 
IE Herrn Batres befallen, denn fie vermeinten im Anfang, nun 
Ba werde das Ende ihrer Tage am Miener Hof f gefommen nn 
ei Doch faßten jie fih augenblidlich wieder, und in ber nädhiten 
N Stunde jhon hatte ihre Schlauheit einen De en 
N der, wenn er gelang, ihnen I Herrichaft bei Haus Dejtreid 
Ei: von neuem fichern mußte. Die VBornehmften unter ihnen bes 
Bet gaben jidh nehmlic, aleich, ber rn anbern Morgen, nachdem fie jich 
Hi von ber Entb lt ihre Verbrechens überzeugt, in bie Hof: 
E burg, um eine Brivalaubienz beim Saifer zu begehren, und in 
| biejfer gralulirten fie dem Monarchen in ben ausfchweifenbitei 
N Ausdrüden ber Freude zu feiner Errettung vom gemwiffen ode, } 


Natürlich aber unterliegen fie e8 dabei nicht, den Pater: Bro: | 
curator, der leider ein Glied ihres Drbens fei, fiir einen nieder- 
trächtigen Hallunken, für den Ausbund eines Schurfen zu er: 


ären, welcher nicht werth fei, mehr von Gottes Sonne be- 
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[dienen zu werden, umd ben jie Daber fogleidh jchwergefeflelt 
nad Rom zu ihrem General gejdhidt hätten, damit er ihn jo 
ftrafe, wie ein Miffethäter joldy’” gräßlicder Art ed berbiene, 
„Allenn” — jeßten fie mit Ipranenerjtieh er Stimme hinzu — 
„was Fan bie ehrwürbige Gejellichaft Sefu, diefer Pfeiler der 
Thron e, diefe um Staat und Kirche jo hoch verdiente Xer: 
brüberung, dafür, dat Ein Unwürdiger ji in ihre heilige 
Mitte ftahl, und wäre es wohl hrijtlid) oder aud) nmın - billig, 


er ’ 
Em 





bas Berbredhen eines einzigen NRucdlofen an der frommen 
Sejammisei au ahnden, befonders wenn diefe Gejammt: 
heit ihren Abjchei gegen eine joldhe That der sinjternik dDurd) 
eremplar ice Beltrafung des Schuldigen an ben Zag legte” Sp 


iprachen bie Wortführer der Söhne Loyola’s und der gute Katjer 
Yeopolb in feiner getjtige  Devotion und Belchränktbeit Ichenkte 
ihnen Glauben, Er fhenkte ihnen Glauben, weil er nicht wußte, 
bak tm Sejuitenorben nie ein Glied auf eigene Fauft, auf eigenen 
Antrieb und ohne Befehl feiner Dberen handelte und handeln 
fonnte, fondern daß vielmehr die ganze Majchinerie ganz allein 
vom ©eneral in Nom in Bewegung aefett wurbe, dem bie Lleb- 
rigen als millenloje Abertzeuge gehorcdht ei. (&r Ichentte vn 
Glauben und fragte nicht einmal darnad), weldje Strafe dem meus 
helmorderijdhen Kater Brocurator zu Ebeil AeIdDiDen let, Ivies 
wohl es ıhm nichts genußt Hätte, wenn er auch gefragt haben 
würde, denn um irgend ie ee ıhafte Antwort waren be: 
alres im fchwarzen Gewande nie ver: 
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tanntlih Die Trommen : 
legen. 

So famen die Söhne Loyola’3 nicht bIoS ungejtraft da= 
von, jonbern fie behielten fogar ihren bisherigen Einfluß am 
Hofe in feiner ganzen Ausb ehnung bei. Sa fie febten es 
gleid) darauf dur, Daß den Ungarn Ihre Rteligionsfreibett 
ohne weitered mit. Gewalt entzogen wurde, und [0 erreichten 
fie, weil jenes Volt nunmehr revoltirte, fie body nod) 
ihren Zwed — jenen Au nebmlich, wegen befien fie ihren 
hoben Gönner, den stnijer veopold, mit Gift hatten aus dem 


lege raumen mollert; lud be ehaupteten lie ihren fait allmadı= 


tigen. Einfluß auf den genannten Kaijer während bdejjen ganzer 


übriger Negierungszeit, und felbjt jpäter, unter Zeopolb's 
Nachfolgern wurde e8 nit anders, temohl nehmlid un: 
mittelbar nach feinem Tode unter jeinem Erjigebornen, dem 
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Kaifer Rofeph L., von 1705—1711, eine kurze Baufe eintrat, 
während der bie Herren PBatres bie Hörner etwas einziehen 
mußten, jo gewannen fie fich dagegen in deflen Bruder und 
Nachfolger, dem Saifer Karl VL, abermals einen großartigen 
Gönner, und dat Karl’3 Tochter und Erbin, die FKaijerin 
Maria Therefia, eine devote Dame, wie e3 wenige gab, 
ih ohnehin fait gänzlih von ihnen leiten ließ, it eine aus 
ber Gefhichte nur allaufehr befannte Thatfacdhe, Somit hatten 
die Söhne Royola’s feinen Grund, ihre teufliiche Xehre vom 
Ssürjtenmord nody öfter in Deutichland in Anwendung zu 
bringen, und ich gehe daher zu ihrem Gebahren in anderer 
Herren Länder, zunächit in dem Königreich Cngland, über. 





























Amweites Kapitel, 
Pi r 


Die Pulver-Verfchwärung in England und Die 
politifch-jefuitifhen Imtriebe dnjelbit. 


Durch König Heinvihd VII. war, wie ih [don im 
weiten Buche gezeigt habe, ber Katholicismus in England 
verboten, aber nicht unterbrüdt worden. Unter jeiner erjtges 
bornen Tochter und Nachfolgerin Maria, „ber blutigen“, 
wie man fie mit Nedt nannte, erhob er wieder Fühnlid das 
Haupt und bie Protejta ten ftarben zu Taufenden auf dem 
Blutge rüft. Unter der Nachfolk gerin Mariws, ihrer Gtief- 
jchweiter Elijab eth, die Sache wieder umgefehrt, denn 
Elijabeth, eine Tochter Anna Boleyn’s, war eine Brot ejtantin, 
Do beiah fie fo viel Edelmuth und Klugheit, die Katbolifen 
nicht „als jolche‘ zu verfolgen, ondern gewährte allen benen, 
welche fie als Herrfcherin anerkannten und ih als loyale 
Unterthanen zeigten, vollftändige Duldung. Die en zeijgen 
Katholit en el tern alfo ganz unangefocdhten leben, ganz 1maits 
aefochten ihre Neligton aus afiben können, wenn jie Tid) Kieinii 
begnütat Gaben würden, und fiherlid wiürben fie jih biemit 
begnügt haben, wenn nur inzwijchen nit bie Söhne opola’s 
erjtanden gemejen wären, Diele aber wollten herriden 
nicht „ge edul ei” A fie wollten, um berriden zu können, 
Ausrot Eh e8 Broteftantismus und Zurüdjüh: 
rung England unter bite alte Depote Abhängig: 


feit vom Papite, überhaupt von der pri eiterliden 


Zwinaberrid oft 
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Diejed Alles habe ich bereits früher weitläufiger aus- 
einandergejebt, aber es war nothiwendig, e3 hier in Furzem zu 
wieberholen, um bie verfchiedenen Attentate begreiflidh zu mas 
hen, welde bon nun an gegen das Leben Elifabeths fowie 
iIhred Nachfolgers Racobs I, in Scene gefebt wurden, Sn 
Wahrheit nebmlic hanbe (te e8 ji um nichtS anderes, als um 
die Ermordung biefer beiden "Monarden — um ihre Ermor- 
dung, Damit ENDeLE, bem Statholicismus ergebene und den 
Sefuiten blinbfinge: < ehorchende Mitglieder der n liihen Ro: 
nigsfamilie den Thron bejteigen fönnten, Den Anfaı ıg ihrer 
a abinationen maı chten bie Söhne Tonol 8 damit, bat jie ben 

ıpit Paul IV. bewogen, gleid) nad) der TIhronbeiteigung 
6 ifabeths eine Bannbulle gegen biejelbe zu jchle ubern und jie 
vor aller 9 til 


Pe} 
ia 
’ 
! 
kin 


“li, 

Welt für eine Ufrpatorin au erklären, n Dte & be, 5 
Inge ber heilige Bater in Dieter Bulle, „die She König Dein 
rich8 VIII mi Ann Doleyn war feine Ehe, fondern ein Ehe: 


bruch, wie fon bie PBäpfte Clemens VII. und Baul IH. 
bewiefen haben, und fo lglıd it Elifabeth eine Baftarbin, Die 
tein Unrecht an den Thron hat, Meberdem it England von 


Nralters her ein tebe 1 bes heiligen Stuhls und es Fann alfo 
Niemand den boriigen Thron befteigen, ohne daß ihn Nom 
Dazu ernennt, Aus Bieten beiden Gründen hat bie ungefeb- 
lihe Tochter de3 Tyrannen Heinrich das Scepter von € 1g= 
land nieberzulegen und fi demithig in das Privatleben jurild= 
zuziehen; bie wahre Königin aber it Maria von Schott 
land aus dem Haufe Stuart, die Enkelin Mar: 
garetbens von England, we we 1 mit König 
Jacob IV. von Schottland vermählte und dem 
Könige Jacob V., dem Bater Marias, bas Leben 
gab," GSoldie3 war der Anhalt der päpftlichen Bannbulle 
und gewiß ein recht faAhlau berechneter Anhalt war e8. MWenn 
nehmlich auch die befagte Bulle einen unmittelbaren Einfluß 
gar nicht Haben Fonnte, das ift: wenn c8 auch gleich eine un- 
enblihe Thorheit geivefen wäre, zu hoffen, daß bie Engländer, 
die ji zum ‚größten heil zum Proteftantismus bekannten 
und vom Bapjtthum gar nichts mehr wollten, biefer Bulle zu 
lieb ihre Monardin vom Thron jtoßen würben, fo durfte man 
dagegen bavauf bauen, daß in ben Herzen ber tatholiie ge: 
bliebenen Britten fid bie Heberzengung feitfeken mwerbe, nicht 









































































der lıjabeth, 


wegen die englijde rrone, und bamı 
ee u Fünfligen Em örungen. Im nun aber die 


1 
eberzeugung von Elifabeths Ulurpation unter ben enalticyen 
Ratbo! Tifen nod) mehr zur Geltung zu bringen, gründeten bie 


Söhne Ponola’s durd) Beihülfe ober Gönner, wie bie bed 
Papites, des Königs von Spanien und des Garbinals von 
Pothringen in Rom, Douay und Rheims Jogenannte eng oe 
Solfenien“, oder ums befjer zu jagen: „Erziehungsanftalten 
für junge fatheltjche ee und ın die fen wurde Die Königin 
nie anderd genannt als eine unerträglide Zyrannın, eine 

eterin, eine fluchwürdige Bar -folgerin der NRedt alaubigen, die 
vom heiligen Water | Feierlichit verbammt fe. Wenn aber dann 


iväter die Zöglinge diefer Anjtalten in ibr Vaterland zurüds 
fehrten, fo wird man fid) wohl denten Tönnen, in melden 
Seite fie auf ihre Glaubensgenofjen gewirkt haben werden, 
Selbit übrigens daran genügte es Den Refuiten noch nicht, 
'ondern fie benüßten jene Collegien aud bazu, um darin Nez 
volutions-Emiffäre zu Bilden, alfo Menjcen, die den Aufruhr, 


te Em vörung und jelbft den Mord als ganz erlaubte Verttel 


f 

betrachteten, und diefe wurden jo fehr von ihnen fanatifiet 
daß diefelben, weil jie das Märtyrerihum als ein unmittelbar 
ins Paradies führendes Dpfer betrachteten, vor feiner Müß; 
ligfeit und Gefahr, Je (oft nicht einmal ber allergrößten, zurild- 
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Yus dem bis herigen erfieht man, daß die Söhne Toyola‘s 
bei ıhren beabjich! igten Uttentaten gegen bie Königin Elijabelh 
ganz planmäp iq zu Werke gingen und daß fie fogar viele Sahre 
der Vorbereitung nid! jheuten, um bejito jicherer ıhre Swede 
zu erreichen. SJnawilgen miagpte ihnen ein \Imftand einen 
eleinen Strid durd) die Nechnung, ber Umitand nehmlid, day 
Maria Stuart, melde, weil fih ihre Unterihanen gegen lie 
enpörten, fich genötbigt fah, anno 1565 aus Schottland nad 
England zu entfliehen, von ber Königin Elifabeth, die in ihr 
nicht bIo8 eine Nebenbuhlerin, jondern aud) eine Bräatendenitin, 
bie ebenfalls auf den englijen T hron Anjprud machte, mit 
größtem Rechte erblidte, joror! % fangen genommen und fo fejt 
eing: ferkert wurde, daß an ein Enifliehen nicht zu den fen war. 
Das war ein harter Schlag, allein nad einiger Zeit erholten 


a] 












a a ne 


ii ; 


re A 


— 206 — 


jidy die Sefuiten wieber und bejchloffen fofort, nun enblid) ei: 
mal, nahbem mehrere von ihnen angezettelte Verfchmwörungen, 
wie 3. DB. die bed Herzogs von Norfolf, su feinem Refultat 
geführt Hatten, mit einer That voranzugehen, die an Berivegen- 
heit Alles Hinter fic) laffe, was man Bisher erlebt hatte, 
Dieß gefhah anno 1581 und der Zwed des Plans be: 
and in nichts Geringerem, als zugleich mit der Ermordung 
ber Königin Elifabeth die gefangene Maria Stuart als Re- 
gentin Englands auszurufen, Nun hatte aber Elifabeth Längft 
Linke darüber erhalten, dag man in ben Sefuitenfchulen zu 
Kheims und Douay gefährliche Anfchläge wider ihr Leben 
und Ihre Krone vorbereite, und es fanden biefe Winke ihre 
Dejtätigung darin, daß jene Schulen oder Collegien allen eng: 
liihen Mißvergnügten, allen VBerräthern, die man bes Landes 
verbannt hatte, mit einem Wort, allen bermegenen und fanas 
tifchen Katholiken, die aus irgend einem Grunde ihr Water: 
land meiden mußten, als fichere freiftätten bienten, Demges 
maß jandte jie einige junge Männer, auf deren Zreue und 
Klugheit fie fi verlaffen tonnte — die Hervorragenditen ber: 
jelben hießen: Elliot, Erapdod, SIted, Mundi und 
Hill — nad Rheims und Douay, um die Gollegien dafelbit 
bes Näheren auszuforjchen, und da fich die befagten Sünglinge 
für vertriebene und verfolgte Katholiken ausgaben, jo fiel e8 
ihnen nicht allzufchwer, in den Sefuitenanftalten Aufnahme zu 
finden, Bald erfuhren fie, daß fo eben brei ejuiten mit 
Kamen Alerander Briant, Edmund Campian und 
Jtabulyh Serevin heimlich, auf verfchiebenen \degen und 
gut verkleidet, nad) England abgegangen feien; fie erfuhren 
ferner, daß diefe Drei von fünfzig auserlefenen, vom Kopf bis 
zu den Zehen bewaffneten Männern in London erwartet wir: 
ben, und baf die bejagten Männer fich bereit exrlärt hätten, 
unter ber Sührung ber drei Patres die Königin Clifabeth 
nebjt ihrem Liebling, dem Robert Dubley, Srafen von kei: 
cejter, und dem GStaatsfefretär Walfingham zu morden; jie 
erfuhren endlich, daß fogleih nad geichehenem Meudelmord 


eine bornehme Perfon fih an die Spite der Fatholiichen 


Barthei Englands ftellen und mit dem Ausrufe: „es Tebe die 
Königin Maria von Schottland und England!” die Zügel 
ber KHegierung in bie Hände nehmen werde. Diefes alles 




































































erfuhren jie umd Ba natürlich Schleunigjt die Königin Eltfabeih 
bavon in Kenntniß zu jeßen. Die volge hievon aber war, baß 
bie drei Nefuiten jogleich nad) ihrer | Ranbung in England er: 
griffen und, naddem man fie ihrer verbrecheriichen Abiicht 
überwiefen, nebft einigen ihrer M :itverjchwornen, weldhe man 
zu fangen ebenfalls jo gti war, anı 1. Dezember 15841 
gehangen wurden Mio Eläglid) enbete der erjte jejuitiiche 
Morbverfuh auf bie Königin Slifabetb und was nody jchlins 
mer war, € ergingen nun bie fhärfiten Verordnungen gegen 
die Söhne Loyola’s, jo wie gegen alle diejenigen, melde künftig 
ie noch Verbindungen mit ihnen unterhalten würden, “insbes 
jonbere verbot man jedem E nglänber bei Todesftrafe, in irgend 
einem Eollegtum oder Seminar ber „jejuiten zu jtudiren oder 
audy nır zu wohnen, und e8 mußten Daher von nun an Alle, 
melde das Teitland bejuchten, genau angeben, wohin jte lich 
wenden wollten; das aber verftand ji ohnehin, da feiner 
Der Ihivarzen Koborte mehr den englifchen Boden betreten 
durfte, außer wenn er Yuit hatte, mit Galgen und Rad nähere 
Searuiinon zu maden, 

68 läßt fich begreifen, daß bie Söhne Loyola’s von einer 
nicht geringen Wuth ergriffen wurden, als jte von biefem allem 
Kenntniß erhielten, und fie wußten nun nichts Giligeres zu 
thun, als ihre drei Mitbrüber, bejonbers den Gampian, als 
Märtyrer, Heilige und Helden Hinzuftellen, welche für die 
Sadie bes Slaubens hätten bluten müfjen. 0 an biejer 
Art bon Radıe eonnte 08 natürli einem Drben, wie ber 
iIhrige war, nicht genügen, SR lie bürftei en nach einer 
wirklichen, nad einer blutigen Genugt huung unb zu biejer 
hofften fie ein paar Jahre jpäter in N tam Barry den 
Eee Mann gefunden zu haben, Xeßterer, ein in jenem 

Bermögen jehr zurüdgelommener Ndeliger, ging im Jahr 1582 
aufg Feftland Dinüber, um auf irgend eine Weife fic) wieder 
ERERSZERICHONNGERN nahm jofort in Parıs bie tatholijche Iteli: 
gion an und begab ich darauf nach Venedig, mwojelbit er mit 
den Xejuiten, Bee onarre mit dem Pater Benedict Bal- 
mio in nähere Verbindung trat. Die Beiden verjtanden lich 
iebr bald aus bem Öunbamente, und ber Neubefehrte verjprad) 
ichließlich dem Pater, daß er zur Ehre Gotte8 und um bie 
Katholiken Englands aus ihren jchredlichen Drangjalen zu er: 
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löjen, fein Leben dran fegen wolle, der Königin Elifabeih das 
ihre zu nehmen. Drauf reiste Barıy, von Balmio mit Geld 
und Empfehlungsbriefen wohl verfehen, nad) Paris ab, Hatte 
allda eine Tange Unterredbung mit dem Pater-Superior Han: 
nibal Eodret, der ihn in feinem lobenswürbigen Vorhaben 
beitmöglichit bejtärkte, und fehrte endlich, nachdem er noch im 
„sejuitencollegium zu Paris das Abendmahl auf feine Unter: 
nehmung genommen, im Februar 1584 nad) England zurücd, 
Sn Kondon angelommen fpielte er ben eifrigen Broteltanten 
und jcrieb jofort an die Königin, daß er ihr über die jejuitifc- 
papijtiichen Umiriebe, die man in Franfreih und Stalten gegen 
jte anzettle, wichtige Auffchlüffe zu madjen habe, ben es fet 


k- 


D 
d 


ihm auf feiner Sejtlandsreife gelungen, hinter gar mandje Ge: 


heimnifje zu fommen, Die Königin bewilligte ihm eine Aus 
bienz und da er ihr etwas Plaufibles vormalte und zugleich 
eine fajt Shwärmerifche Anhänglichleit an fie heuchelte, |o em 
pfing fie ihn auch fpäter no einige Male, Auf diefe Art 
gelang e3 ihm, die Gelegenheiten auszukundfchaften, und er 
nahm ji fofort vor, ben Mord zu vollführen, fobald bie 
Königin einmal wieber, wie fie es öfters that, ohne Begleitung 
in dem Park St, James fpazieren gehe, Weil er e8 aber 
für durhaus nöthig eradjtele, daß am Meordtage für ihn auf 
ber Themje eine Darke in Paratfhaft liege, um auf diefer 
ber erjten Wuth bes Volkes zu entgehen, beihloß er, einen 
sreund zu feinem DVertrauten und Helferähelfer zu madıen und 
wählte jich Hiezu einen feiner Vetter, mit Namen Nevil, ber 
wegen feiner Veriwegenheit, jo wie wegen der Armuth, in die 
ihn jein Leichtjinn gebracht Hatte, befonder8 hiezu zu pafjen 
Ihien, Devil ging auf den VBorfchlag mit Eifer ein und ver: 
Ihaffte Jidy gleih in ben erften Tagen ein Boot, auf dem er 
bon nun am, um bie Leute daran zu gewöhnen, bie Theme 
auf und ab fuhr. Dod eben in jener Zeit, da Barry auf 
die günjtigite Gelegenheit zum Morde wartete (zugleich mit 
ihm waren mehrere Sefuiten wohl verkleidet in Ronden an- 
wejend, um bie Bewegungen vorzubereiten, die bei dem Tode 
Elifabeths zu Gunften Maria Stuartd und ber Fatholifchen 
teligion ausbredhen follten), ftarb der Graf von Meftmore: 
land, ein verbannter englifcher Katholik, Tinderlos in Paris, 
und Laum gelangte diefe Nachricht an Nevil, der in fehr nahen 






































Perwandtichaftsverbältnifien zu dem Weritorbenen jtand, j0 bes 
rechniete PT bar, mein C ber en {D ecke t EINET Serichworung 
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wäre, welde das Leben der Königin beprohte, er. Den Litel, 
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die Güter und Die Stellung des Sr ae n bon Wejtinoreland 
; a 1 FE, 5 ar Pe L 41 iz ren 
erhalten Lörmie, Das waren allzu verfü Ihrerijche Ausjtchten 


al3 daß er ihnen hatte twiberftehen fönnen. Somit begab eı 
lic) ichnurftrads u dem Grafen von Keicejter und entded 
bemfelben in Ge: jentwart de? Miniiters !Saljingham. und be 
Nteefümmererd Hunsdon, die Leiceiter | Ihnelljten 5 bolen ließ, 
das ganze Bomplot; natürlid aber ermangelte er baber nidt, 
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Die an [9 darzuftellen, als ob er auf den VBorfchlag 


nur beiwegen eingegange a er um das beabfichttate graß (die 


k 
Berbrechen h befto fiherer vereiteln zu können. Sei dem übrigeng, 
wie ihm wolle, Barry wer in der Minute verhaftet und 


aeftand, Nevil gegenüber gejtellt, Alles ein, Auch jand man 
verfchiebene Papiere bei ihm, burch welde, außer ben oben 
idon genannten Sefuiten Balmio und Endret, ned) der Vater 
Ehreitton und der Garbinal Some biofaeitellt und zwar 
19 PLDBS eitellt wurden, daß an der moraliichen Urheberjchaft 
der Soctetät Kefu, das ijt daran, daß fie den Willtan Barth 
zu bem Verbrechen veranlaßt und angetrieben habe, nicht mehr 
gezweifelt werden Tonnte. Do Tonnte man leider fetten von 
der fhivarzen Notte zur Strafe ziehen, weil fi jeder nod) 
aur rechten Zeit zur flüchten verstanden Hatte; ben Abılltam 
Barry aber berurtbeilte man al3 überwiefenen Hocverräiher 


u einem graufenhafien ode und vollzog diefes Urtheil auch 
richtig am 2. Marz (584, Man band ihn namlid an einen 
Salgen, üöfinete ihm bann, während er nod) lebte, Die Hrırt 


und den Baud, riß das Herz, bie Be und bie INGE Oelk 2 
heraus, berbrannte diefe in einem ch angezimbeten Weiler 
unter dem Galsgen- und zerjähnitt cendl ih = fo veritümmelte 

Leichnam in vier Theile, 'welde man an bie vier Hauptthore 


Monbond annanelte, 
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im Sabr 1596 aelang e3 ihnen, eine neue Berfpiworiig Alte 

auzetteln und neue Attentäter gegen Das xzeben W jabeihe Zu 


geiminnem 88 Traf fich nämlıh, dab Antony Badıngten 


ein junger Veanm don r Jamilie aus wothlE in ner \Draf 
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Ihaft Derby, in befagtem Jahr eine Reife nah Frankreich 
mag te und dort angefommen, als guter Katholf, der er war, 
fi) verleiten ließ, insgeheim auf einige Zeit in das Collegium 
Bon Nheims zu gehen, um da jeine Erziehung zu vollenden, 
Hier lernte er den Bater Ballard fennen und wurde bald 
aufs innigite mit ihm vertraut; ber Pater aber fprah mit 
ym tagtaglid von ber unglüdlihen Maria Stuart, fo wie 
bon ihren päpitl ih verbürgten Rechten auf ben Thron von 
(England, So entzündete er nad und nad in dem Serzen 
Dal ingtons, welder ohnehin fehr eraltirter Natur war, eine 
innige Theilnahme für bie gefangene Königin, und wie er ibm 
od) vollends deren Bildnig — Maria zeichnete fich befannt- 
ih durdy eine entzüdende Schönheit aus — zeigte, fo fteigerte 
fih diefe Theilnahme bis zur rafendften, begeiftertften Liebe, 
ar aber bie Liebe zu der Gefangenen groß, fo war ber 
Hak gegen ihre Unterdrüderin natürlich noch größer und es 
jhwur ber junge Mann fofort, nicht zu ruhen und zu raften, 
13 bis die tyrannılde Königin Elifabeth ihr Leben durch ihu ver: 
loren hätte, Ja wohl, einen heiligen Eid fhywur er, die genannte 
Königin zu ermorden, denn bann wurde bie berrlihe Varia 
bem ÖSefängnip erttriffen, um ben Königsthron von England 
und Ehottland zugleih zu zieren. Mit diefen Gefinnungen 
im Herzen fehrie Babington nad feiner Heimath zurüd; allein 
Bier fcheint feine Yeibenfchaft etwas abgelühlt worben zu jein. 
Er machte nämlih durchaus feine Anftalt, fein Vorhaben ing 


2erk zu jegen, und verjäumte ed fogar längere Zeit, dem 


Dalard aub nur Nadridt von ih zu geben. Da wurde 
biejer umgebuldig nnd jchiffte fi Sofort in guter Derkleidung 
und heimlid nad England ein, um feinen jungen Freund in 
Dothik zu befuchen - Dort erfdien er übrigens nicht allein, 
fendern er brachte vielmehr einen gewilfen John Savage, 
einen finjtern sanatifer, ber für den Papismus fhwärmte, 
sult und in biefer Sefel (Schaft Ihaute nalürli Babington als= 
bald wieder auf. Der Borfaß, bie Königin Elifabeth zu morben, 
ward aljo vom neuen gefaßt, und um den Mord bejto ficherer 
beachen zu können, verbanden fi die brei Berihwornen mit 
noch neun andern, welche alle bem a ayeier einen heiligen 
&id darauf ablegten, baß fie cher as xeben lafl an ald Diefer 
gerchten Sache den Nüden fehren wellien, Wie Bälten fie 













































211 


auch ander3 können, da ihnen der Pater das tingemein Berdienfts 
[iche ihres Vorhabens mit den wärmiten Worten voritellte 
und nicht einen Augendlid Yang müßig wurde, fie anzus 
feuern! „Wenn ıhr ber Tyrannin Elifabelh,“ rief er ihnen 
tagtäglich zu, „das Leben nehmt, jo ift e8 eben jo anzujehen, 
als ob ihr einen heidnijchen Sötendiener oder einen von Gott 
verfluchten Nbtrünnigen umbrädtet, und ihr begeht damit weder 
gegen Gott no die Menjden eine Sünde, Yın Gegentheil 
figert ihr euch durch biefe That die Serone ber bimmlijchen 
linfterblichkeit und Tönnt noch überbieß, menn euer Norbaben 
gelingt, auf eine glänzende irbifche Belohnung rechnen.” Durd 
folche und ähnliche Reden zum Höhften Yanatismus getrieben, 
beftimmten die Verfchworenen ben 24. Yugujt, als den Tag ber 
Erinnerung an die Barthelomäusnadht, zur Ausführung ihres 
Verbredbend, allein welch ein Verhängnig! Durd) einen Zus 
fall Fam die Negierung zur Kenntniß ihres gräßlichen Bor- 
babens und wußte fie fefort alle ohne Nusnahme, alfo aud) 
den Zefuiten Ballard, zu faffen. Natürlih madte man ihnen 
augenblidfih den Prozeß und richtete fie am 1. October auf 
diefelbe barbarifche Weife Hin, wie zwei Jahre vorher tem 
Billiam Barry. Xhre eigene Hinrichtung aber war nod) bag 
geringfte; die Hauptfahe war, daß man nunmehr auch ber 
gefangenen Maria Stuart, weil fie in ihren Verhören zus 
gegeben hatten, biefelde babe um das Vorhaben gewußt und 
fei bantit einverftanden gewefen, ben Prozeß machte und fle 
auf Befehl des Parlaments am 8. Februar 1937 enthauptete, 

Man hätte nun glauben follen, die Söhne Loyola’s 
werben jebt, nachdem biefe verfchiedenen Morbverjuche fein 
anderes Nefultat gehabt, al die Attentäter fünmtlid) aufs 
Schaffot zu füßren, jeden weiteren DQerfuh, die Königin 
Elifabeth un Thron und Leben zu bringen, aufgegeben haben; 
allein gerade umgekehrt — jet, nad) der Yinrihtung ber 
Marin Stuart, waren fie erjt recht witthend, und barıums 
festen fie alle Hebel in Bewegung, um ihren med zu ers 
reichen. Auf ihr Zureden rüftete alfo König Philipp Il. anno 
1583 jene grandiofe Armada aus, mit welder er — bie Bes 
wäfler de Dececans batten noch nie eine joldhe Ylotte gejehen 
— England ohne viel Mühe zu erobern gebadte, und zM 
aleiher Zeit donnerte Bapft Sirt V. eine neue Bannbulle 
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gegen Clifabeiß, in ‚toi [der er nicht mur fie jelbjt als eine 
id herin und Baltardin bes Thrones für un iehie a es 
md ihre A6je sung Heer leie: fondern auch jebiweben er an 
Hand an r au legen- und fie dem König li, als dem 





Haupt der Ka Heli hen, gefangen oder tobt zu Anenliereh 
e Unüberwindliche”, wie man fie 


Allein bie Armada — „di 
im Lebe u nannte — fceiterte im Sturm an ben freide> 
felfen Englands und Die ‚päp pitlichen Blite verrauditen an der 
Züneigun en ae zu ifrer Königin, ohne den geringften 1t 
Haben hervorzubringen, Yun seiten t bie Jefuiten tmieber z18 
ir: vr alten Morbypratti E und e8 gelang anno 1992 dem Pater 
Horte, einen Niederländer, mit Namen Patrik Eullen 
[0 zu bearbei item, daß er auf bie Hoftte jchwur, bie Wfurpatorin 


Elifabeth aus dem Leben zu raumen. BDod aud fein NVors 
haben miße zlüdte, indem er, faum auf englifchen Boden anz 


gefommen, een und bin gerichtet wurde, Nicht befier er: 
ing 08 ben beiden Q erichwärern Williams und Norte, 
weldye Derjelbe Se Küktengnt er anno 1594 für dag Morb> 


unternehmen gewann, und I verfluchten Re ben, ber jie 
u bem blutigen Beginnen gene. Der lebte der Nitentäter 
War Eduard Spyufe ere, velchem der X ut Rihard Wal- 


popde jelbjt pas Gift reichte, mit dem er die englifche Königin 


ats der belt Ichaffen follte, Gr enbigte jedoch ebenfalls, 
lei allen feinen Vorgängern, auf dem Blutigerüfte, während 
Re 


Ku 


jührer, der ehriwürdige Pater, auf Ipaniichemn Grund 


S 
und Hoden, wohin er fidh Eee in aller Gemüthäruhe der 
chorbeit, jih abfaljen zu laflen, fhottete, 

Endlich Ita vb &ltabeth am = DR 1605, nachdem jie 


fr 


LA 
ned) kurz borher, am 19. Nov. 1602, ein fcharfes Edict gegen 
die Sefuiter, als bie Urheber fimmeli ei genen fie gerichtete 
Norbverfuche erlaften und biefelben nebit ihren Gefinnungss 
genofjen in allen ihren Neichen auf eivige Zeiten für vogelfrei 
erklärt hatte, Der Ssubel unter ben Söhnen ?onola’s war 
natürlich groß, als fie die Todesnachricht erhielten, denn mit 
CAR ibet) ivar ihre Todfeindin aus dem Leben geichteden. Weber: 
den ı durfte mar 1ttcht bon dem neuen Rön ige, bon SacobL, 


I nahe | ü a Mr Ay F a, E 4 ii a u 

dein Sohne der Maria Stuart, beifen, daß er die Katholiken, 
19 wıe ınsbejondere die Weitaliever der Societät Sefu, welde 
jp piel für jeine unglüdtiche Mutter geiban, beijhüsgen und als 
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ih Toaar Durch eine gropt Belelenbett in der Heitigen Surf 


Evi ELITE 41 ee .„ Sr Bro hernen Froie 
elbe aliohald abwerfen, ]9 bald er ich bie beiden KEONEN aufs 
er nn a r La I Z u 1-2 L: ’ ı 35 T v rg 1 h Ti 1 

Haupt gelegt hade, Ste hofiten dieß um |0 meyt, mis „Jucod I. 


= 4a h u 5 L. De 51 > 7 a 5 ö _ .f = as ; 1 = Ei u. 8 
1 burg eliie \ EIDEIJE Irüabeit bes Bhnrallere Alle 


rt [N 1 I 11 1 Fr 1 1 1 # 

die ıhır oft umDd Diet zu pen SC Il. feiner Umgebung 
T1Lı fi " md T a übe if ia Tr - 1 Hy“ 4 = ne af at be ü ay4l 7 
TILHIHIE, ki, fie MATIELEI Lil ei 11111 Der CHIILEL a ıT ALLT nie eriten 
Je gieri an SHnnDklungen des neuen 2CHNarcd)eit, SIE] TLELEI 


übrigens feineswegs |0 aus, ie te 1 8) a hatten, denn 
shwohl den Katholiken durd em al: 
“ Ti ET nah a ch al: ai hass 
jofort DolLEanaıde Duldung sugefagt und. “einigen, noch ımter 
1 


Ä 
Elijabe th zu harter Gefangenjchaft berirtbeilt en Veridimorern 
ve 


’ . . ir nF a T ; a u a ih ie ’ Ir 
Barden extheilt 1 rd e, io erklärte „sacob Dagegen auf DEN 
vr. 4t ah m'.!'n..5 Mala Gr en, 
Jtath jemm a wflırk 3reii hen eintiter® A YDert BEI AHMTAFEIT 

. . 11 .) D li sel el 1 ac) 
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von Salisburh, zu gleicher Zert aud), Dap | 
wie vor England verjäleifen bl il ı ben Verorbnungen 
Elifabeths gegen fie niot3 gea dert Dee iolle. Hiebon ließ 
lich der a auch fpäter nit ab bringen und zwar bOr 
flent aus dein Grund, weil. er, ber. ‚bei feinem ruhigen 
Temperament den Srieden ber alles. liebte, feit überzeugt war, 
baß er nur baburch Verihwörungen und Empörungen bon 
jeinen LE, fern halten Tünne, wenn er bie Kefuiten fern 
halte, Das war .nın, ein arger Di Strih pur die Nechnung 
ber Söhne € onola’3 und eben begwegen ante aud) ihre WButh 
feine Örenzen. Sie bejgloilen alfo, fi) zu rächen und zwar 
auf eine Meile zu racen, nie noch nie im Der Meltaeichichte 

erhört worden it — fie beichloffen, den König mit feiner 
Häuptern Deb 


ganzen Samilie, ja zugleid) mit ben fm ‚lichen 
Broteftantismus in England auf Einen Schlag zu SOSEURENE 
Nr allem handelte es fih Darum, ih in England felbf 
eine Bariber zu Halten welche. die erite nero kruing nach Der 
großen Mordbicene dazu benüge, um mit den Waffen in. ber 
Hand die Rroteflanten nieberzuwerfen, Sodann mupßie eitt 
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Thronprätendent gefunden werden, weldier neben ben, daß er 
ben Katholicidmus hufdigte, wenigftens einen Schein des Rechts 
für fi) hatte. Endlich Hatte man die Männer ausfindig zu 
nıachen, bie fähig waren, ein jo furdtbares Unternehmen, twite 
ba5 beabjihtigte, in Ausführung zu Bringen, und berartige 
Männer findet man befannilid nicht auf der Straße. Es 
lag alfo viel und jchwierige, ja fehr viel und fehr fchiwierige 
Arbeit vor, und defhalb wurde beichlofien, e3 folle der Bor: 
jtand ober Dirigent dev jefuitifch-englifhen Angelegenheiten, 
der Provinzial Heinrih Garnet, fi jelbft in Perfon, fo 
wie begleitet von einigen ganz auserlefenen Drdensmitgliedern, 
auf den Schauplab der That begeben, denn man wollte e8 um 
jeden Brei vermeiden, daß ein Unfchi vorfomme Garnet 
wählte ji aljo feine Leute aus, unter benen fidy befonbers 
die Patres DSwald Tesmond, Kohann Gerarb und 
P. Didecorn auszeichneten, und reiste fofort mit ihnen 
nad der brittiihen Snfel ab. Sie reisten aber nicht zufamnten 
in Compagnie, fonbern jeder ging einzeln, um fein Auffehen 
zu erregen, Cie reisten au nicht in jefuitifcher Kleidung 
oder gar unter eigenem Namen, fondern der Eine gab fich für 
einen Kaufmann, der Andere für einen Handwerker, der Dritte 
und DBierte für einen alten Soldaten, oder was ihm fonft 
paple, aus, und was ihre Namen anbelangt, fo biek fich 
Dfdecorn — Hall, Gerard — heute Brook und morgen 
Lee, Tesmond fowohl Greenwellals Greenwood, Garnet 
aber bald Wally, bald Darcyh, bald Roberta, bald 
darmer, bald Henry, bald Philipps. In England ans 
gekommen, begaben fie fi) zu denjenigen Katholifen, welde 
ihnen burd) ihre Spione chen früher als bie eiftigften bes 
zeihnet worden waren, und von ihnen befamen fie dann wieber 
Abrefien an andere Familien, denen man in politifcher wie 
religiöjer Beziehung trauen konnte, So wurde nah und nad 
faft ber ganze Fatholifch gebliebene Theil Englands von ihnen 
indgeheim — vor den Proteftanten thaten fie, al® ob fie bie 
eiftigften Buritaner wären — befucht, und überall Tehrten fie, 
twie ein ber Keberei ergebener König Fein rechtmäßiger fein 
und von feinen Unterthanen feinen Gehorfam fordern Fönne. 
Ueberbem aber, fetten fie hinzu, fei ber König Jacob I. nicht 
einmal von legitimer Geburt oder e8 Iaffe fich wenigftens jtarf an. 
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berfelben zweifeln, und fomit wäre 
zu jagen, ein in jeber Beziehung ve 
5 . a de #i If La Fayy a -- be Elta Ka A 
als einen NECHEel und Wlurpaipt 115 en Asche au TUOLMIEN, 
Hiebet blieben jedoch die Söhne Eonola’s nicht ftehen, jondern 
fie bezeichneten auch die Berfönlichkeit, welche allein Das New: 
habe, den ennlifchen Thron zu befteigen, und zwar gali ibaen 


u | 
“ 5a er 
Iserte 
f 


ce 
be 
D 


ala folde Arabella Stuart, eine Tochter des raten 
Renner, deifen Xeltegmutier inmitielbar von König Heinric, V 1], 
abitammte. Aud willigte Die ichöne Nrabella ein, bie Kırne 
aus der Hand der Seluiten anzunehmen und es handelte id 
alfo nur ned darum, ben Thron bacant zu machen, bamıt 
bie jefuitijche Sandibatin benfelben bejteigen tünne, Mit andern 
Morten — jebt galt 8, bie richtigen Männer zu finden, tm 
den König Jacob zugleid) mit feiner ganzen Yamilie und ben 
Häuptern ber vrotejtantifchen Parthei aus ber belt zu Ichaften, 
und der fehwierigite Theil bet ichiwierigen Aufgabe blieb alio 
noch zu löfen übrig, Sr wurde aber gelöst und gewiklich 
auf eine Weife, welche ben Söhnen Loyela’s alle Ehre miadle. 

Schon früher hatte der Provinzial Garnet auf bem Welt: 
Lande ven Robert Gatesby, einen guten englifhen Kathe- 


Yifen und zugleich einen (Spelnann aus einer angejehenen Tanıilie, 
fennen gelernt, und ed war ihm damals nicht enigangeit, ba 
biefer Catesby jhon aus Shrgeiz, um eine höhere Stellung m 
Staate einzunchmen, nicht abgeneigt fein Eonnte, bie jebige 
Drbnung der Dinge Im England umzujtürzen. An ib alfo 
wandte er fih, fo bald er bie brittijche Anfel erreiht hatte, 
und ihre geheimen Unterrebungen führten bald Dazu, baß ber 
Edelmann ficd; bereit erklärte, ba? furchtbare Magnif zu bes 
ftehen. Er jebod für fich allein war bazu nicht fähig, jondern 
e3 mußten berjciebene Helferähelfer gewonnen werben. Nalüts 
ih übrigens Helfershelfer, auf beren eifernen Willen, jo mie 
auf deren Kraft und SKühnbeit eben fo gut geredhmet werben 
burfte, als auf deren unbebingte Verfchtwiegenheit md Des 
aeifterung für bie Sadie. Somit mußte man in ber Auswahl 


e 


äußerit vorfichtig fein, und weil fich defhalb Catesby immer 
vorber mit Garnet und ben anberın oben genannten „Jejutien- 
patves berieih, ehe er eimen meuen Mitver[hämworenen gemanl, 
ober ihm auch nur bie erften Mittheilungen machte, jo mwährte 
e8 bis tief ind Jahr 1604 hinein, bis das Dutend, befjen man 
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bedurfte, voll war. Die Nanien biefer Zwölfe find nun fol- 
gende; Thomas Perch, ein junger Wüfkling, aber tiihn bis 
zur Berwegenhcit, aus der berühmten Familie der Grafen von 
Korihbumberland; Thomas und Robert Winter, zivet 
Brüder, die unter Elifabeths Kegterung ihres Falbolifchen lau: 
bens wegen harte Verfolgung erlitten hatten; QOuy Tamwfes, 
ein wilder Soldat, ehemals Dffisier in Ipanifchen Dienften, beffen 
tarbenvolles Gejicht von feinen früheren Thuien Zeugniß ablegte; 
Francis Treshbam und Ambrofe Root W00D, beibe 
von edlen Geblüt und dem Catesby eng befreundet; Eher hard 
Digby, ein Mann von bebeutendem Vermögen und greßen 
©aben, der fich aber über bie Zurüdjeßung, die er als Katholit 
erfahren mußte, tief gekräntt fühlte; Nobert Keynes, Chris: 


noph Wright und John Graunt, alle drei von ähnlichem 
Ehrgeiz gequält; endlib Tom Bate 8, zwar nur der Bebiente 
Catesby’8, aber ein überaus Eluger und tolldreijter Kamerad, 
den man fchon beiwegen einweihen mußte, weil er das Ge: 
heimmiß feines Seren gleich von Anfang an errieth. Doc 
fand e8 Gatesby für gut, ihn bor ber förmlihen Aufnahme 
ind Compfot, wegen feiner bie und ba auftauchenden Geiwwifjens- 
ferupel von dem Pater Däwald Tesmond nod) befonders Bbe- 
arbeiten zu laffen, und aus beffen Händen ging er aud) wirklich 
als eines der brauchbarften und thätigjten Mitglieder ber Ber: 
IHwörung hervor, 

Das waren die Männer, iweldhe Satesbhy nach und nad 


für feinen Mordplan gewann, ohne ihnen jedoch aleich im 


f; 


Anfang das „Wie und Wenn“ nilzutbeilen, fondern jid) Diefes 
für eine fpätere Zeit vorbehaltend. Endlid aber, gegen bag 
Ende des Jahres 1604, hielt er fie für reif biezu, und er 
berief fie alfo in einer dunkeln Nacht des Novembers zu fich 
in feine Wohnung, wo ihrer, außer ibm, bie Patres Garnet 
und Serarb bereits warteten. Das erite war, daß fie alle 
dem Pater Gerard beichteten und bemfelben während der Er- 
theilung bes Abenpmahls folgenden Eidfhwur nadfpradien: 
„sh jhwöre im Namen der heiligen Dreifaltigkeit und bes 
Saeramentes, welches ich zu empfangen im Begriffe Bin, vaf 
id, tweber mittel- noch unmittelbar, weder dur Worte noch 


auf andere MWeife je etwas von dem, was mir bereitg an- 


yerivaut werben oder erft anvertraut werben wird, entbeden 
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werde: I IHIIDTE, DaB I Dule erwillte Tel MEINEN ltıt: 


: 

betheiligten von Der Ausführung unjered Borhabeng nie ab> 
jtehen will: ich Tchwöre enblid), Daß ih bereit bin, für 
allein jelig machende Religion und für bad, mas mir Beten 
Briejter befehlen, mein Leben und meine gefunden Öliede 
opfern.” Nachdem nım fäntmtliche Srpäke, Satesbh als: KY 
Anführer zuerjt, den Eid geleijiet, ging der leßiere Daran 

feinen Plan der nn porzulegen, und er tbat 88, 
troß Der Ungeheuerlicht eit beffelben, mit einer Ntuhe und Sicher: 
heit, dag wan nicht genug bartiber ftaunen kann, „Mai 
kann“, fagte er, „pen König auf hunderi verfchiedene Arten 
aus Dem bene Yäun mern.  Mllein, was Haben wir damit ge> 
wohnen, wenn wir ben Prinzen von Nbales, feinen Erite 
gebornen, und dei Herzog von Hort, jeinen zweit en Sohn, 10 
wie feine Gattin und Tochter am Leben lajjens Veberbent 
Kliebe, wenn auch Diefe Alle todt wären, ein | Narlament, weldyes 
ung mit der entfhiedenften Entjch! offenheit entaegentreten wilrDe ; 

3 blieben alle die mächtigen Rords und Barone, denen wir, 
wenn fie fih an bie Spite der PBrotejtanten ttellten, nicht 
Lange zu widerftehen vermöcten, Einen gewilfen, einen jichern 
Erfolg fönnen wir uns aljo nur be vinrechen, wenn wir Die 
fänmtlichen Oenannten mit Einem Streihe aus ber Welt 
icaffen, und um ein jold are Be 3 Unternehmen durdguführen, 
it e3 wahrlid notäwendig, daß wir Alle wie Ein Manı 


bi 
+ 


handeln. hr jeht nich nun ftaunend an und fragt, wie es 
benn möglıd fein iwerde, jenen Einen großen Streid) zu führen ® ? 


Sch u eriviebere euch, es ilt dadurch Batic, Daß wir umter 
aben und biefe Mine 


bem PBarlamentshaufe eine große Deine gr 
bis oben auf mit Bulver anfüllen, Wird dann dad Parlar 


ment durd) den König, der dabei immer bon feiner Familie 
begleitet erjcheint, in PBerjon eröffnet, fo zimben wir bie Deine 
An, und ed werben jofor! ber König, Die Königliche eamilte 
und die fanmtlichen ı Pati famentsmitglieder unter den Trümmern 
bes BDalajtes begraben.” Dig war der Plan Catesby’s und 
gewißlid hatte mod) nie ein Menfhenhien eine furchtbarere 
Mordidee erjonnen, Shen aber wegen der zu vchtbarteit Des 
Gedantend herrichte auch unter ben eilf Ein; aelabenen für ven 
Anfang, al3 Catesby geendet, die tiefjte ©! le und man hörte 
nur ihre die 


ni 


a 
fes Uthemholen. Da erhob fih Guy Jartes, trat 
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bem Bateeby mit funfelnden Augen entgegen und fchüttelte 
ihm jtumm die Rede. Eben fo thaten danı noch mehrere 
Andere, zum Zeichen, baß fie mit bem großartigen Vorhaben 
troß feiner Schredlichkeit vollfonmen einverftanden feien. Einige 
jeboh zauberten, al& ob fie Gewifjensferupel hätten, und 
Einer bon ihnen, Thomas Winter, wagte es fchließlic, 
diefen Scrupeln Worte zu verleihen. „Unter den Lords und 
fonjtigen Mitgliedern des Parlaments," fjagte er, „Tind aud 
Mehrere, welde unferem, bem alleinfeligmadenden Glauben 
angehören, und bafjelbe it der Kal bei ben Taufenden ven 
Zujhauern, welche gewöhnlid das Schaufpiel einer Parlaments: 
Eröfinung herbeiledt und von denen nalürlih gar Wiele bei 
ber Sprengung bes Balaftes ihr’ Leben laffen müßren. Dürfen 
wir nun die große Sünde auf uns laden, unfere eigenen 
Slaubensbrüder zu tödten, und zwar ungewarnt zu töbten, fo 
baß fie ohne DBeicdhte und Abfolution dahinfahren?" Auf 
biefen Einwurf war Gatesby nicht gefaft und er enigegnete 
baber auch nichts darauf; ber Paterprovinzial aber, das il 
Heinrich) Garnet, deffen Ausfprüche für alle Katholiten Engs 
lands die Geltung von Drafeln hatten, ergriff augenblidlic 
dad Wort und erklärte ohne Zaubern, daß die Scrupel des 
Thomas Winter gar feine Berechtigung hätten, „Sn einer 
belagerten Fetung befänben fit," fo lautete feine Erläuterung, 
„immer aud) etliche Freunde der Belagerer, melde von dem 
DBelagerungsgefhüb nothlitten; aber defwegen höre man bod 
nicht auf zu fhieen und eben fo wenig fcheue man fi ver 
einem Sturme. Gatesby’s Plan fei alfo unbedingt anzunehmen, 
benn ba derjelbe der Fatholifchen Parthei zum Vortheil ges 
reiche und von ber Sprengung des Parlamentspalaftes jedens 
falls eine größere Anzahl von Seßern als von Nechtgläubigen 
beirofjen würben, fo bürfe man mit Fug und Net alle zus 
jammen bem PBerberben weihen.“ Dur diefen Ausjpruch 
Garnetd wurden alle Bebenten gehoben und jeder ber Anz 
wejenden gab fofort dem Gatesby die Hand darauf, da er 
ganz und gar mit ihm übereinftimme; vdiefer aber entmwicdelte 
darauf feinen Plan bed Näberen und gab namentlid aud 
über ben Drt Auskunft, ven wo aus die Mine angelegt 
werben Fönne. Sturz, e8 wurbe in jener Nacht alles abgemadht, 
ad zur Ausführung bes gräßlihen Morbplans — er ift in 
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der Gefhichte meilt nur unter Dem Namen ber Pulver: 

verfäwörung befannt — gehörte, und cebe ih die Wer: 

ichworenten gegen Rn irennten, feuerte fie der Brovinztal 
l 


ichliehlich noch Durch eine heife Anrede an, 
nommenen Blichten getreulidyjt nadzulommen, Auleßt betete 
er mit ihnen und fegnete fie; ihre Yeinde aber berfluchte er 
bis in Die unterjte Hölle oh damit, daß er — die 
Worte find in den Akten miedergeleat - - feine Hande zum 
Himmel erhebend, außrief: „Gott, bern ichte eine treulofe Nalton, 
bernichte jie von ber (Krbe ber en bamit mir voller 
Kreubigfeit Jefu Chrifto das ihm gebührende Rob darbringen 
fönnen,” 

Das Erfte, was nun gefchah, war, daß Thomas Berch 
nach Catesby’s Anorpnung ein gewiffes Haus miethete, melches 
der Eigenthümer jchon feit längerer Rei ausgefchrieben hatte, 


bren neu über: 
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ohne — es befand fih in einem ziemlich vwerwahrlosten 
Auftande — einen Liebhaber zu demselben zu finden; er 


miethete e8 aber nicht jowohl jeiner Räumlichkeiten als au 
Lage wegen, denn ber hinter beine [ben befindliche Heine Garten, 
den eine fo hohe Mauer umgab, daß fein Blit der Neugierde 
bereindringen eonnte, grenzte an den Hof des Palaftes von 
Meftminiter und in diefem Balafte verjammelie ih bad 
Parlament. Kaum hatte fi) übrigens ’Perch in den Belib 
bes befagten Haufes aefeßt, j0 zogen die andern Berjhivornen 
fammtlih zu ihm; bo thaten jie bdieß nicht offen vor aller 
Itelt, fonbern ganz heimlich, jo daß «8 Niemand merkte und 
fogar die nädjten Nachbarn darauf gefchworen hatten, mur 
allein Berch mit feinem Bebienten — biefen fpielte Tom 
Bated — wohne darin, Eben |o heimlich wurben die nöthigen 
Lebensmittel ind Haus vefehafft, denn für fo viele Männer 
reicht te natürlich das nicht aus, mit was fih Berch und jein 

Diener fatt efjen Fonnten, und ein tänliche® Zuviel bätte 
natürlih mit der Zeit auffallen müffen. Am afferforgfältigiten 
aber verbarg man die Beihaffung ber Haden, Schaufeln, 
Brehitangen und Ähnlichen Inftrumente, beren man zur 
Grabung der Mine bedurfte, und e8 vergingen mehrere Wochen, 
5i8 man mit allen Vorbereitungen zu Ende fam. Enblid 
in ber Nat vom zehnten auf den eilften December begann 
man mit ber Arbeit und die zwölf Männer thaten von mum 
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an, jich gegenfeilig von Stunde zu Stunde ERAIERD, Tag 
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und Jladıt ihr Deöglichftes. Sie hatten. aber aud) eine fhwere 
Aufgabe, denn das Parlament follte am 7. sebruar 1605 
eröffnet werden, und wenn je Die Meine b15 dahin nicht fertig 
brachten, jo Ihlug ihr ganzes Unternehmen fehl. Ein Glüc 
alio für jie, baB das Erdreid um Garten neiit aus [oderem 
Boden bejtand, ber ihren Daden und Sch yaufeln T einen harten 
Widerjtand bereitete, und ein ferneres Glüd, daß Tie nur 
jelten wegen Störung von außen durch; mögliche Horder im 
Oraben inne halten mußten! Zro be m wollten fie,. als fie 
an bie ungemein jtarfen Grundmauern des veltmpniie tpalajtes 
famer, bevem Durbrehung ihnen, ibrer jchlechten Werkzeuge 
wegen weit mehr zu fchaffer machte, ars fie fih urfprünglich 
gebacdht hatten, fchier verzweifeln und badıten bereilS daran, 
bie Sadıe ganz aufzug eben, als fie zu ihrer unausiprechlichen 
Sreude erfuhren, bie Eröffnung de3 Barlaments jet auf unbe: 
jtimmte Zeit, aljo jedenfall8 auf mehrere Monate binaus= 
geihoben, seht arbeiteten fie mit erneutem Gifer und bis 
zum März war. bie neun Schuh bide Mauer. big auf eine 
binne Scheibeivand durchbrochen. Allein wie fie jih eben 
daran machten, auch diefe vollends zu enifernen — Himmel 
und Erbe, was hörten jie jebt?' Yaute Stimmen von der 
andern Seite her, jo daß ihnen fein Zweifel blieb, man habe 
ihr Geheimnip entdedt! Augenblid! ich verließen jie die Mine 
und eilten ihrem Haufe zu, um ji mit Waffen zu verjeben; 
benn fie wollten ihr Leben wenigitens fo theuer als möglich 


verlaufen. Nur Guy Farfes, Der verive genite und gleich 
saliblütigite von allen, blieb zurüd, und hatte fogar die Rü Lönbeit 
feinen Kopf buch eine bereits entitandene Meauerlüde zu 


iteden, um zu jehen, was auf ber andern Geile vorgebe, 
Und was jah und hörte er nun? 2b ganz und gar 
nichts Beängftigendes jondern er etwas, was ihr. mit 
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Breude erfüllen mußte. Senfeits ber Mauer befand jich 
nehmlih ein großer Seelen, der ji. gerabe unter dem 
Situngsjaale der Kammer ber Lords binzog, und ‚Diejen Seller 
hatte ein Holze und Kohlenhänbier gemieihet; weil aber det 
Händler foeben geftorben war, jo ließen beilen Erben das 
Brennmaterial Fortihaffen, um bie Kellermierhe nicht länger 
bezahlen zu müffen, Natürlich verfäumte Tawles Keinen 
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Iraenblid, feine Mitverfhworenen aus ihrer unnölhigen Angie 
sr reißen und biefe jahen alsbald ein, dag Je aus bem 
Fach, bad fie jo eben erfahren, ropen tunen stehen 
fünnter. Melden ak nehmlich © (Kı num, perch wurde 
eofort beauftragt, ın aller Eile den Heller zu meterhen, Jotwie 
au den Erben Die immtlichen Holz: und Kohle noorrüthe 
abzufaufen. Diejen Auftrag Percn glüdlih ın Außs 

' | nd nım be |abe die VBerfhworenen ein 


führung 1 ei 
aropes Gewölbe unter . der Kamm er der Pairs, 
it weldes fie vermittelt ihres Minengangs |» 
viel Bırlve r bringen Eonnten, als fie nur wollten, 
ohne daß es irgen b Remand merkte. Soldes aeichah 


“ " er A en a T. 
bemm auch in ber Chat mp fie fchleppten nad) und mad) nicht 


weniger als jechöunbbreiptg mit Sufver gefüllte Waller — 
Alto tibernenug Sprengitatertal, um ben Meftminfterpalaft 
init feiner ganzen Umgebung in bie Tufl fliegen zu lajjen. — 
den Keller; diefe Faller aber itberbe dien jte je Funftreicdh 
mit Hol, Retfachbündeln und Kohlen, R dal; burdaus fein 
Perbacht on itehen Tonnte, wenm eo auch Te Semanden gelungen 
wäre, ohne ihr Borwillen in ben Steller hineinzufehent. Weberbden 
beiten jie _ bent Eingang in Ihre Nrin ganze Mauer 
son leiten Neifah auf, um and) Diele ben Auge Der 
ale au verbergen, und es geihah jomte mit sem 
Morte Alles, bamit das furdtbare Geheimnig woH! verwahrt 
bleibe. ziR “ s 
inziwifchen war Die a des ‚Parlamente nach 
{tb 


LERNEN 

5 we z - 5 f e c pen ()F 
mehenaliger Berfhiebung 6 in auf ven 9. Joveı uber 1605, 
| sehen, td Die Beikiuntehien trafen 


einen Dienitaa, feitgelebt word r 
alfo im erobern ihre lebten Morbereitungen. Darunter 
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ach Srte umter anderem die Abjendung des © ir &D Inu N ? 
Bahnbam, emed3 neu Gemonmemen Berjchivgrenen, DU 
ben Pre vineial Garnet an den Drd enägeneral lquabiva IM 
M Er t ıhın ach ie % | t au iberbi tn 71 De Die 
Beauf g der beiden Paire Stanley und YOwen, 
imeier gebürt Snalander, Sarnel Douady nenerding 
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beorberte Gatesby den Ritter Eberhard Digby nad) ber 
Orafihaft Warwid, um fi in ber erften Verwirrung der 
ahtjährigen Prinzeffin Elifabeth, der jüngften Tochter deg 
engliihen Königs, die fi dort bei dem Lorb Harrington 
auf Befuch befand, zu bemädtigen, denn es follte kein einziges 
Slied der Familie Jacobs 1. verfchont Bleiben, So war, 
wie es jchien, für Alles aufs befte geforgt und Die Urbeber 
bed Complot3 freuten fih jhon zum voraus des Gelingens 
ihred Borhabene, Da erhielt am Abend bes 28, Dctobers 
eines ber Parlamentsmitglieder, Lord Deounteagle, einen 
unterfärifislofen und mit verftellter Hand gejhriebenen Brief, 
ben ein Unbelannter, ohne auf Antwort zu warten, feinem 
Kammerbiener übergeben hatte, und biefer Brief lautete alfo; 
„Die Breundfhaft, melde ich gegen Sie unb einige ihrer 
Greunde bege, verpflichtet mich, über rer Erhaltung zu 
wachen. Wenn Jhnen das Leben theuer ift, fo richten Sie 
3 jo ein, daß Sie eine Entfhuldigung finden, die Sie ver- 
Hinbert, in bem nädften ‘Barlament zu erfcheinen, denn Gott 
und bie Menfhen haben beiclofeen, vaß bie Sottlofigkeit 
Diefed Jahrhunderts beftraft merbe, Beraten Sie den Rath 
nicht, den ich Shnen ertheile, fondern reifen Sie fo bald als 
möglih auf Hhre Güter ab, Gin entfetlicher Schlag wird 
bad Darlament treffen und man wird die Hand nicht jehen, 
von ber er kommt. Ja bie Gefahr wird in fo Furzer Zeit 
borüber fein, als Sie brauchen, diefen Brief zu verbrennen, 
sh hoffe, daß Sie durd die Gnade Gottes, den ih Sie in 
jeinen Schuß zu nehmen bitte, einen guten Gebrauh von bem 
machen werden, was id Ahnen Hiermit eröjfne.” Mord 
Mounteagle wußte nicht, was er aus dem Briefe maden 
ollte, aber da er als Kalbolif, der er war, befürchtete, mög- 
lihermweife fpäter in Ungelegenbheiten zu fommen, wenn er 
dad Schreiben verheimlihe, fo eilte er bamit zum Staats: 
fecretär Cecil, Grafen von Salisbury. Auch Diefer 
Eonnte aus ben Anhalt nicht ug werben und meinte läcdhelnb, 
ed jet wohl ein fchlehter Spaß, um dem Lorb Mounteagle 
Angit einzufagen. Doch BHielt er eg für jeine Bfliht, dem 
Drief auch dem Könige zu zeigen, um befjen Befehle darüber 
einzuholen, und auf biefen machte da3 Schreiben eine nanz 
andere NBirkung. Jacob I. gehörte nehnlich turdaus nicht 






















































’ 
de I —— 


unter die Mutbigen biefer Erde und jonut erichrad er nicht 
wenig über die Drohworie, welche der unbefannte Warner 
gebrauchte. ‚Gin furdtbarer Schlag,” jagte er zu ich felbit, 
‚der fallen wird, ohne daß man weiß, woher er kommt; eine 
Gefahr, die eben jo jhnell vorübergebt, ald man Zeit braucht, 
den Brief zu verbrennen — bei Gott, damit fann ber 
Schreiber nur bie Wirkung einer Bulvererplofion Haben 
bezeichnen wollen.” Ein ichredliher Verdacht flieg alfo im 
ifm auf und nad) Rüdjprache mit bem Staatdminifter wurbe 
der Rorbfänmererr, Oraf von Suffolt, beauftragt, alle 
Gewölbe unter dem Palajte von Meitminfter, befonbers die 
unter dem Situngsfaal des Parlaments, überbem aber aud 
die fänmtlihen Keller dev näciten Nacbarichaft genau zu 
unterfuchen, Es follte aber, um die Uıbeber einer Berjhiwö- 
rung, wenn eine bejtünde, nicht vorzeitig zu warnen, jolvie 
um das englifhe Bolt nicht unnöthig zu erjchreden, falls an 
der ganzen Sadie nidts wäre, diefe Unterfuchung erjt in ber 
Nacht vor ber auf ben fünften November anberaumien 
Siung des Parlaments jtatifinden. So aefhah auch wirklich 
und in ber Nacht vom 4, auf ben 5. November jtieg ber 
Graf von Suffolt in Begleitung einer Abtheilung der Garde 
und geführt von Winhyarb, dem Hausverwalter des Balaites, 
in bie Gewölbe von Mejtminfter hinab, Er fand jebod bei 
diefer feiner Wanderung nirgends etwas befonders Berbädhtiges, 
nit einmal in bem von Berch gemietheten steller, denn da® 
fonnte- bo nicht allzu jehr befremben, daß man ba einen 
Burfhen traf, der fih für einen Diener des Sir Berch, des 
Mietherd des Kekers, mit Namen Kchnfon ausgab und ber 
offenbar damit bejhäftigt war, bie Brennmaterialien, von 
denen, wie er fagte, ein guter Vorrath heute erit gefauft 
worben fei, in Oxcbnung zu bringen, Kr diefem Sinne alfo 
fiel ber Bericht aus, ben Suffelt fofort dem auf ihn harrenden 
und von feinen Miniftern umgebenen Könige abftattete; ber 
Minifterrath jeboc fand es Außerit fonberbar, daß ein PBrivats 
mann, wie Verch, einen jo außergewöhnlich gropen Vorralh 
von Kohlen bejiße, und nicht minder wunberte er jich darüber, 
baf der Diener bed Percy nob in jo fpäter Stunde ber 
Nacht in dem Seller herumbanthierte. Dekwegen lich man 
fofort eilendd einen Flügeren Mann, als den Xorblammerer, 

















































nehmlich den Friebenerichter Thomas Knevet Holen und 
befahl ihm, nicht nur den PBarlamentskelfer genaueftend zu 
unterjuden, jondern aud; das Haus, mweldes Verch in ber 
Nadhbarichaft von ABeftminfter gemietet hatte, jeiner näheren 
Yufmerkfamteit zu würdigen, Sir Thomas Rnevet versah 
fich jofort mit gehöriger Debedung umd eine Stunde nach 
Mitternacht ftand er, ebenfalls vom Gaftelfan Min hharb 
geführt, in dem aroßen Re y’jchen Kchlenteller, Wen traf 
er aber allda? Wiederum feinen andern, als jenen Manın, 
der fi für einen Diener des Percy, Namens Rohnfon, 
ausgab mb mit einer Blendlaterne inter der Thüre des 
Holz: und SKohlenge ‚fand. Sir Thomas befahl einem 
Gonftabler, lich des Marines zu bemäcdtigen und dich gefchah 
jofort treß- feines Gesketekten at jiberftandes, Man fand 
bei ihm ein Stüd Auhcee breit Zindlunten, einen Rofenfranz, 
einen Dold) md eine Piftole, Weberven -zeigte e8 fih, baf 
er geitiefelt und gefpornt war, wie ein Mann, ber im Begriff 
ijt, eine Neife zu Pferb anzutreten. Dich mußte natürlich 
in bhöcjten Grade auffallen und Sir Thomas, einfehenb, 
daß bier ein falfches Spiel gefpielt werbe, gab fofert den 
weiteren Befehl, die fämmtlichen Brennmaterialien um und 
um zu wenden. Dan thats und fiehe da, jebt enthilfte fich 
her angebliche Kohlenkeller in feiner wahren Geftalt, denn 
zum entjetlichen Schreden ber Anwelenden jtieß man fofort 
auf bie jechsundbreifiig Bırlverfäller, mit denen iv enitge Stunden 
jpäter der MWejtminfterpalaft hätte in die Luft gefprengt 
werben jollen, 

Das Mebrige ift bald erzählt. Der angeblide Sohnfon 
wirrde nody in der Nadıt — e8 war jebl Morge ns 4 Uhr — 
in. das SKönigliche Valais geführt, wo fofort unter dem 
Borfi Sacobs L ein Meiniiterrath zufammentrat und mit 
dem Werhafteten ein ftrenges VBerbör anftellte, Er bekannte 
dh zum Namen Guy Farokes, fowie dazu, ba ıB e5 jeine 
Ubjicht gewefen-. fer, den Weftminterpalaft sur Stunde der 
Eröffnung ‚28 Barlamenis in die Luft zu fprengen, Neue 
äeigte er feine, fonbern er war vielmehr miüthend barüber, 
dag hm fein Plan nicht gelungen fe. Much verweigerte er 
hartnädig Di tennung jeiner Mitverfhivorenen, indem er 
2llles für fi allein, ohne Beihülfe, aethan haben wollte, 































Zmer Tage Kap iebcchh, na er glaubte, diefelben hätten 
nun Zeit genug gehabt, fid durd; die Flucht zu vetien, entriß 
ihm die Folter, ie bie man ı ibn Ro ein ‚polljtänigee 
PBekenninik umb man Tonnte alfo auf di e jämmtlihen Der 
1uioovenen fahnden. Dieje batten, von’ einem Boten des 
Pater ZTesmond, der bie Verhaftung des Guy Fawfes in 
fürzefter Frift erfuhr, gewarnt, alsbald Die DE nad) ber 
Graf Ichaft  Marvid ergriffen, wo ih Digby zi v Ergreifüng 
der Beine in Elifabeth bereit bieli und einen feinen Anhang 
um fi fammelte.  Meil aber f fofer der Sheriff der Graf: 
haft, Nıhard Waljc, R: De Spiße ben mehreren 
taufend Soldaten gegen fie marjdirte, fo vetteten fie fid 
mit ihren wenigen Sreunden, die hier zu ihnen fließen, nad) 
dem feiten Shlofie Holbeah in der Grafihaft Stafforb, 
deffen Befiker Stephan Pittleton als ein | 
fih nicht weigerte, file aufzunehmen. Hier wollten fie. jid) 
bis auf den Tebten Mann wehren, SE beifer bäudite ez 


ihıten, mit den Waffen in der Hand 3 ı jterben, als elenbialid) 
auf dem Scaffote zu endigen. BDurd einen Zufall jebod) 
fing ihr SBulve porrath, den jie, weil er nah geworben war, 
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zum Zrodnen auf Den Dfen gelegt halten, euer und bei 
brannte Diele von ihnen — ihrer waren zujammen etliche 
und adıtiig — dergeitalt, daß fie jih gar nidt mehr zur 
bchre jeßen tonnten. So gelang es den Königlihen Zruppen 
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mit Leichtigkeit, in das Schloß einzudringen und gl leich im eriten 
# Y f 


Handgemenge murben Iobert Key:3, Ehr jtop b Atrigbi 
und ein weitered® Du bend nieder: Bean! ‚ während Grant, 
DıabH, Roots O0 ) IND Date min gehn Sensjjen id 
gefangen geben mußten. Dem Ro Der Winter, Francis 
Treshbam, Stephan Zittleton RR einigen Andern 


gelang e3 zu entlommen, Dad nur, um wenige Lage jpater 
ebenfalls eingefangen zu werben. Robert Catesby aber, 


gefolgt von X oma Berch und Thomas Winter, 
verihianzte jih in eimem Keimen Thum: des Sälejjes 
Holbeadh, und ale Drei jhmwuren, eber zu jterben, als jid 
zu übergeben, Dei zweien ging der Schwur in Erfüllung, 


| oT, 1 Th a mh a 4 - ä I if 
denn Eatesby und. Berch wurden nad langer fapferer 


& egenmeht durch Musfetenfchüffe getöbtet, Thomas Winter 
1. - ®e nd ’ ir. 0.2 are AT a Ei .n 
aber geriecth noch lebend, obwohl fjchwer veriwundel, im Die 


Die Feluiter. Sy 15 
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Gewalt feiner Feinde, Sämmtlide Gefangene bradte man 
jofort in ben Tower nad London, in welden audh Gupy 
Fatufes fah. Mean verhörte fie, einen nad) bem andern, und 
fie geftanden fünmtlich ihre Berbregen ein, ohne dag man erit 
nöthig gehabt Hätte, fie mit der Folter zu quälen. Das Ders 
bredien des Hocverratis war aljo erwiefen und bemgemüß 
fonnte der Urtheilsfprud) nicht anders lauten ald auf „XIod 
durch Hentershand“. Auch wurde biefes Urtheil bei allen 
denen, welche ih oben genannt habe, auf dem freien Plage 
vor dem Meftminfterpalafte am 30. Januar 1606 vollzogen 
und nur bie leichter Gravirten, welche erjt in der Grafidaft 
Marwid zu ben Hauptverfäworenen geftoßen waren, tamen 
mit Gefängnißitrafe und nachheriger ewiger Verbannung aus 
Großbrittanien weg. Doch Fonnte e8 ber Gereihtigleit an 
diefen Opfern nit genügen, jo Yange bie intellectuellen 
Urheber frei herumliefen, und Daß diefe in den „sejuiten zu 
fucyen feien, darüber begte bie englifche Regierung nit ben 
geringiten Zweifel. E8 ging dieß ja jhon aus gewijjen auf 
gefangenen Briefen zur Genüge hervor, und wenn aud) bie 
Berichtvorenen jelbjt in den mit ihnen angeftellten Verhören 
gegen bie von ihnen fo überaus hoch gejhäßten Patres in Der 
Megel nicht viel Gravirendes ausfagten, jo Tagen bod; wenig: 
ftens einzelne Belenniniffe vor, durch welde die Theilhaber- 
ichaft der Batres Oarnet, Gerard, Tesmond und 
Dldecorn an dem furdtbnren Verbreden auf'd ebidentejite 
betviefen wurde, Somit machte bie Itegierung am 15. Sanuar 
1606 dur ein eigenes Edict, welches man allüberall im 
Reiche an die Kirhthüren anfchlug, bekannt, daß fein Menjc 
bei jchwerer Bön fi unterjtehen diirfe, die genannten vier 
Kefuiten zu beherbergen oder ihnen Unterjcleif zu geben, 
fondern daß biefelben vielmehr, wo man jie treife, gefangen 
zu nehinen und fofort gegen gute Belohnung in Die Sünde 
der Auftiz einzuliefern feien. Dffenbar lag aljo dem stönige 
und feinen Näthen fehr viel daran, der genannten LToyoliten 
habhaft zu werben; nicht übrigens blos um fie zu jirafen, 
fondern noch weit mehr um der Welt zu zeigen, weldy rd) 
[oje Awede der Orden Sefu verfolge und «mit weld’ mod 
ruchloferen Mitteln er diefelben ind Merk zu jeßen jucde, 
Allein trob allem bem gelang e3 ben Patribus Gerard 









































und Tesmond, auf das Teltland von Tranfreih hinüber 
zu entlommen, und bie beiden Andern, Oarnet und DIbe- 
corn, wären beinahe ebenfalls gereitet worben. Dieje hatten jic, 
nehmlich mit einem ebenfo treuen ald vertrauten Diener Garnetd 
nach Kenlip ın das Schloß eites guten Katholifen, Namens 
Abington, geflüchtet und hielten fih da längere Zeit in 
einem Schornfteine jo gui verborgen, dag man ihren Schlupf: 
wintel nicht entbecte, obwohl man wußte, daß fie im Schloß 
feien, Endlich aber, wie man alle Domeftiten Mbingtong, 
ohne au nur einen Einzigen außzunehmen, entfernte und 
ben Schloßheren felbit Tag und Nacht ftrengjtens bewadhte, 
nöthigte der Hunger bie drei Eingefperrten, ihr enges Loch zu 
verlaflen, und man brachte fie jofort in den Tower nad) 
Rondon, wo fie anfangs Februar anlamen, Der Aubel über 
ihre Beifahung war groß; doch wurbe er baburch in etwas 
getrübt, dag ber Dediente Sarnets fi fofort glei in Der 
erften Nacht mit einem Kleinen Mefler, bag er zu verbergen 
gewußt Hatte, ben Unterleib aufriß, damit ev — was aud 
in der That die Folge war — vorher ftitrbe, ehe er, auf bie 
Folter gebracht, Durch) die Schmerzen zu Oejtändnifjen ges 
zwungen wiürbe. Pod) widermärtiger berührte es bie Unter- 
fucjungsrichter, daß jowohl ©arnel als Dibecorn jede Theil: 
haberjhaft am der Berihwdrung, ja jogar jedes Wiljen von 
derfelben hartnädig leugneten und längere Zeit durch Keinerlei 
Borbalte von biefem Lügenfyitem abzubringen waren. Enblid) 
nahm man zur Lift feine Zuflught und biefe führte zum Ziele, 
Einer der Gefangenwärter nehmlich mußte fidh jtellen, als wäre er 
ei eifriger, obwohl heimlidher Katholtt, und berfelbe fpielte aud) 
feine Rolle jo gut, daß Oarnet ihm nach Furzer Prüfung 
sollfommenes AZutrauen fchenkte. Die Folge Hievon war, 
daß er ihm Briefe zur Bejorgung übergab umb zwar Briefe 
fowohl an feinen Mitgefangenen Dlbecorn, al3 auch an einige 
in London wohnende vornehme Katholiten Aus diejen 
Briefen aber erhellte nur zu beutlih, Daß alles bag voll: 


fommen wahr fei, was bie beiden Patres bi8 jest mit fo 
furhtbarem Starrjinn geleugnet hatten, unb jo wurben jie 
denn, nachdem fie endlich ein Geftändniß abgelegt, wegen 
Hochverraths zum Tode verurtheilt. Au vollzog man biejes 
Urtheil am 3, Mai 1606 mit all der Barbarel, welche früher 
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no an das Henlen.gefnüpfi-war,. und: die beiden 9 Niffeit Jater 
iteı eben aljo den Lob, ben Jie verdient Hatten, zum -minbeiten 
zwei= ober breimal. 

Ein joldes Ende nahm e3 niit: jenem jefuitiich: papiftifchen 


Altentate, weldes unter dem Namen ber ‚Bulververf iv 9: 
rung“ eme jo große, Berühmtheit erlangt ‚yat, umd man 


lan Jih nun wohl denken, woher es Fam, daß bie englilche 
Nation bon jebt an- einen fo un: geheuren Haß, einen. jold 
invertilgbaren Abjcheu gegen ale, was jefuitifch teß, begte, 
sn diejen Dafle gin 3 übrigend König yacob I, allen feinen 
Unterihanen mit gutei Deifpiel je voran, und jowie es fhäter 
ein Mitglied des Drdene sein wagte, bie Grenzen jeineg 
eichd, wenn auch; viell eicht mit ganz jtiedfer! igen Sefinmu ungen, 
zu Erg oder. gar zu überjchreiten, jo lich er ‚ba jielbe, 


ven man fic jeiner En achligen. Eorinte, ganz fiher Hinrichten. 


Ey! Kam denn bo &) einiger Schreden uber bie genannte < ocietät 
und je bitele jich fernerhin, des Sü Snigs Gebot zu übertreten, 
Dagegen rväcte jie fih Dadurch, daß fie den song „sacob 


aufs Ihimpflichite verläfterte und umgekehrt ben Deriäwörer 
Sarnet als einen Märiyrer und Glaubenshelden unmittelbar 
it den YDimmel verjehle, Nah Jacobs L Tod glaubten 
übrigens Die Söhne Koyı la’s ihr Haupt wieder fi Gner erheben 
zu bürfen, denn En Jtachfolger Karl I. Hatte eine Eatholifche 
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Brinzejjin — aus dem fra unaöflfchen Königsgejchleht — zur 
Sattin, und that bie ler jein er Gattin alles zu lieb, was er 
Ihr nur an ben Augen abjal), Sie aber, die Königin, Mar 
von jiveng religiöjem Sinn, und ihr Semwifjensrath begünjtigte 
ben- orben Kefu ganz ungesieim, a5 Abunder alfo, wenn 


bie „sejuiten jeßt ihre Taktif änderten und nicht mehr mit 
Blut und &ijen, jondern mil einjchmeiche Inden orten ihr 
Siel zu erreichen füchten! Ud), jie hatten ja Srund zu hoffen, 
Daß fe init ber Zeit den König ganz auf ihre Seite befommen 
und Durd jeine Begünjtigung einen alotreichen Einzug im 
England halten könnten, Sie Bauen Grund, Dieß zu hoffen, 
bern König Karl gab bei feiner DVere helihung das Fürnliche 
beriprechen, nad) feiner Thronbefteigung die Fathelifche Neligion 
zT be ırjd enden ım England zu macen j Ltd beaann auch in 
de That jeine Pegierung damit, daß er. die wichtigften 
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Staatsiinter mit Iauter Satholifen befegle. Denuch Fam 
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befannte,. einen Nejuiten Namens Anton Kernandez 

Beichtvater mit nad London, und diefer Gewilfensra 

beherrichte fie fo vollfommen, daß fie alle feine Wünfjche zu 

ben ihrigen machte, Zum dritten endlich /rat der Bruder um 
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des Sefuitenpaters Simons, fpäter jogar öffentlich, um ja 
den Erigländern feinen Zweifel mehr über, feine eigentliche 
Denfüngsiweife zu laflen. Man fiebt alfo, König Karl Lt. 
(ebte in einer Fat durchaus Fatholifchen, das ij in einer vom 


P” 
Be 
Eu 
—; 
Fer 
u 
Be 


(smus infpirirten Umgebung, und wenn bent 
| hen Ponola’s verübeln, wenn 
ie meinten, ber önig müfle wohl oder ib 


pater ebenfalls üffentlih zum Satholtciämus wendene Wenn 
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England einführen? Dob geihah vom allem dem nıcie, 
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ein Abtrünniger der bifchöflichen Kirche, no Anberte er eimas 
an ben Gefeten gegen die Sefuiten, jo daß biefe aljo nur 
gebufbet, Teineswegs aber in berechtigter Weife am Hofe 
erijtirten. 

Pie urplöglich aber jchlug der Wind um, als "endlich 
anno 1685 Karl IL ftarb und der Herzog von York unter 
bem Titel RacobS Il. den engliihen Thron beitieg! Ha, 
jetst Hatten die Söhne Loyola’3 Grund zum Yubeln und 
Kuchheien, denn der neue König ließ fih ja von jeinem 
Beichtvater, dem Pater Peters, dem Nacdıfolger des Pater 
Simons, gänzlich beherrfhen und Die ganze Staatsmafdine 
bewegte fi von jebt an nad) den Grundfäßen und Befehlen 


der Societät Zefn, Nur fchabe, daß das englijhe Bolt nicht 
die Lethargte einer Tange Zeit vom Defpotismus unterdrüdten 
Nation befaß; Ichabe nur, daß bie Vroteitanten ji) jelbji vor 
einer Empörung nicht fürchteten, wenn e8 fi um bie Freiheit 
ihres. Gewiffens und ihrer Ieligion handelte; jchabe, daß 
nach drei Jahren fchon dem Könige Teine andern Anhänger 
mehr blieben, als Die paar Kefuiten und Sejuitenfreunde, in 
deren Arme er fich geworfen, und daß er bei ber Yanbung 
feines proteftantifchen Schwiegerfohng, bes Prinzen Wilhelm IL. 
von DOranien, aus England über Hals und Kopf nad) Srant- 
veih flüchten mußte! Die Begünftigung des „sejuitismus 
toftete alfo den- thörichten Jacob II. den Thron und alle 
Demühungen von feiner und feiner Jtadhlommen Seite, Diejen 
je wieder zu erlangen, jehlugen fehl; mit ihm aber mußten 
auch die Söhne Loyola’s aus Großbrittanien entweihen und 
ihrer Wiederkehr ward burch die ftrengften Oejebe ein ewiger 
Niegel vorgejhoben. 






























































Drittes Kapıtel 


Ser Meuhelmord an Den Prinzen Wilhehn una 
Mori; von Oranien, 


ie die Bewohner der Niederlande und bes Seelandes 
durch die Defpotijdhe Sraufamfeit Philipps IL, ber fie ihrer 
politifhen und veligiöfen Freiheit zum al berauben wollte, zur 
Berzweiflung getrieben, endlich im Anfang ber zweiten Hälfte 
de3 16. Sahrhunderts bie Tahne bes Aufruhr erhoben und, 
in ihrem Grimm vor feiner Gefahr mehr surüdbebend, 1703? 
dem fie bei weitem die [hwäceren und Armeren waren, ba 
Ipanijche xoch, obwohl erjt nach) einem Kampfe von nahez 
vierzig Jahren, total abjchütte Item, bavon Hat der Leer Se 
Ze tel aus ber allgemeinen 2 Seltgefchicht e fon a8 Nöthige 
erfahren, und e3 wäre daher nur Die Zeit vergendet, wenn 
ih diefen großartigen Kampf des Näheren föhilbe rn mollte. 
Nicht unterlaffen aber darf id, barauf -Hinzumeifen, baß bie 
Söhne Loyola’3 an bemfelben gleich von Anfang an den allers 
eifrigjten Antheil nahmen und daß König Philipp 1l., ber 
Deipot und Tyrann, in Niemanden einen energijhheren Freund, 
die Niederländer aber, bie Kämpfer um Freiheit und MWahrz 
heit, in Ittemanpen einen eingefljeichteren Setnd fanden, als 
eben in den Söhnen des Jgnatius Coyola. Alle Mittel waren 
ihnen recht, wenn jie num dahin führten, den Niederländern zu 
ichaben ober dem Könige bon Spanien zu nüben, nd fie 
jGeuten jich eben jo hei vor der Gewalt, al$ vor dem 
Trug und ber Hinterlift. Sp ift e8 eine erwiefene Thatjadye, 
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n Ihren verfchiebenen Collegien zu Antwerpen, 
bay, Maftidt, Sröningen, Jcymmegen, en 
ba u. f. w. Waffen und Bulver für bie Spanie 
jtelten, und in Ui recht gar ganz ungejcheut die Hoc= 
en en tie die Stabt dem Feinde in bie 
Hände Tpielen wollten, Man machterdeßhalb auch dem Mector 
ihre dortigen Solegiums bem Dater Johann Baptift 


= 
u 
u 
4 En 


Dodden, dem Procurator Gerward Bosmann und dem 
Eoabjutor Philipp Jeottin e Brocch und Dieje drei 
wurden auf den Yı usiprud) de erihtl ‚ofes, al8 der Ver: 


ratheret überwiefen, auf üffen! lien Mar fiplabe enthauptet, 
Ganz dafjelbe Schidjal hätten nod biele Andere bon ihnen 
verdient, Denn ins geheim berjucgten fie es überall init be 
Hocverrath am Dem nie derländifchen 3 olke, und Di ai egen War 
auch biefes oft 19 vi hend auf fie, daß Das ganze AUnjeben 
ver Magijtrate und Behörden dazu gehörte, um M bor dem 
Zerriffenwerben zu fchüben, An allerm eijten: jebocdh wurde ber 
Ha R genen jie erregt Dur) bie Ichanb Liche Nandlungsweife, 
welcher jte fich gegen das Haus Oranien [Sulbig machten, md 
wenn man damals, als fie Diefe teufliichen Ha inolungent:. bes 
gingen, ihrer habhaft geivorden täre, |9._mwürbe jicher fein 
Einziger mit dem Geben aba gef ommen lein, 


(3 ıjt Aus Der &: ejchlchle befannt, daß Wilhel im L., 


kl 
Prinz von DOranien und Graf bon Najjau, genannt 
ri ii f 
ber Sd ben SR 


Hweigjame”, in dem Kampfe des nieberl ländifchen 


Nolkes um jeinte Befreiung vom fpani chen che nicht bloß 
eine bedeutende Rolfe fpielte, fondern bi ıB er vielmehr gerabezu 
als ver Sründer der niederländiichen Frei heit angejehen werben 


D 
darf. Er war es ja, ber fih anno 1570 an die Spibe dei 
großen Bewegung ftellte, und nur jeiner Stlugbeit, jeiner Tapfers 
fett, jeinen Ta fenten ve rdankten e3 Die Generalitaaten, daß fi 
| 0 im Wnfang Ion von ber jpanijchen Uebermacht 
ert brüdt ı ırden, Kann fi num aber unter jolben Umiltänden 
roch „St En darüber wundern, wenn „der Schweigjame” ben 
befondern Daß bed Königs Philipp und feiner getreuen Sreunde, 
dev „jejuiten, auf fih lub? Kann man lich darüber wundern, 
wenn Die Xebteren befehl: en, zu allen Müteln, aud, den 

I eines jo. furcdhtbaren Gegners 


ce 


äußerften, zu fchreilen, um lid) 
au entledigen? Wnbrhaftig, wenn überhaupt irgend einmal, 







































































fo. war. .e8 bier, bei bem Prinzen bon Dranien, am Blake, 
ber Lehrfaß vom erlaubten: Königsmord prall ich anzumenben, 


venn 8 Iebte bamals_ Fein-Menjd auf gu 1, welcher dem 
Selingen- der jefuitifchen Plane größere, Hinderniffe in. dem 


eg gelegt hätte, als er, und überdem ah ed Iltemanbeır, 
ber ihn hätte-erfeßen Fönnen, Prieder alfo mit ihn, dem Ichiver 
it; nieber mit ihm durd) Bulver und Het, durdh Gift 
ol, damit über feinem Leichnam die holläindijche HR 


oder Di ttil 
wieder ins alte Jod) ber Fyrannei und bed Überglaubens ge> 
Ihhniebet werben Lönne! 


Der erite Mort DEGSEHT. auf Ben Prinzen Wilhelm. geihah 
burh Johann riet ty, einen Süngling.von oc) nicht 
fiinfundzwanzig jahren, und bie näheren Umftände find folgende, 
Zu Anfang bes Nahres 1582 Jah ih ein zu Antwerpen 
etablirter Spaı ier, Namens Gafpyar Anajtro, jauf dem 
Punkte, Banquerot zu maden, und Elagte aljo in traurige 
Tage einem vertrauten Freunde, ber Jid) unter Dem Namen 
Suan de Yjunkfa ber ıhm au fhielt, in Wahrheit aber Tein 
anderer war, ald ein verkler Kefuitenpater, denn offen 
durfte fi damals Fein Mitglied des Didend in Antwerpen 
ter machte ihm nun fein Sreund Yiunke, 
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zeigen. Einige Zeit jpat 
der ingtoifchen eine Feine Reife gemacht hatte, ohne. Sivetfel, 
un mit leinen Dberen NRüdiprade zu nehmen, unter dem 
Siegel der tiefiten Berfhwiegenheit die Eröffnung, daß e3 eu 
Mittel gebe, durch das er jih aus jeiner sotolen Tage ziehen 
fönne, und zwar ein jeher verbienjtlihes Mittel; nur gehöre 
einiger Muth dazu, daffelbe in Ausführung zu dringen, Natürs 
lich wollte Anajtro jojert da8 Nähere willen und erfuhr nuit, 
bak 3 ih um die Ermordung des Bringen bon Dranien 
handle, für welche That die Summe von adhıtzigta ujend Ducaleıt 


ausgejebt jet. Dieies Anerbieten reiste ihn auperordentlid, 
und da ihn Mfunka auch noch vom Standpunkte des veligiöjen 
Tanatisınug sr bearbeiten verjtand — er beriprach ibm, went 
er die Melt von diefem gräßlichen Steger befreie, einen Play 
im er gerade in der Meitte woifchen Relus und ber 
Maria — So fagte derfelbe endlih zu, den Mord zu begeherr. 
Allein zwiichen Handeln und Speeden it ein hinuel (großer 
Unterfhied, und Einer, ber nieberträchtig genug ijf, eine Schands 


that begebe it zu w olle en, b eitbt d Def vegen bod) nicht i IIDIET sugleich 
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auch die Kraft, fie begehen zu Fönnen BDieß zeigte fi 
fofort bei ie ber viel zu feig war, ben verfprocdenen 
Mord auch nur zu verfuhen. Dagegen wandte er fi an 
feinen bisherigen Kajfier, Namens VBenero, der jhon viele 
Kahre bei ihm in Dienjten ftanb und jedes feiner Geheimniffe 
Tannte, ob nicht vielleicht DIeler, natürlich gegen SCheilung des 
Lohns, in PBerfon in bie Rüde treten wolle, ober aber bocd 
wenigftend ein Anbividuum namhaft machen fönne, weldyes 
die That vollführe.. Für fih jelbit [ehinte Benero unbedingt 
ab, obwohl ebenfall3 nicht aus Abiheu, jondern aus FJurdt; 
allein er Fannte einen fanatifchen jungen Menjcdhen, Namens 
Sobann Saureguh, und flug fofort vor, diefen für die 
Sadje zu gewinnen. PYfunfa wie Anaftro willigten ein, und 
ale Drei bearbeiteten nun den jungen Fanatifer, mit dem fie 
alsbald in Verbindung traten, jo lange, bi$ derjelbe von der 
glühenditen Begeilterung erfaßt wurde, Er jchwur alio, er 
wolle, um den Himmel zu verbienen, den Prinzen von Dranien, 
den Erbfeind der Fatholifhen Sadhe, aus der Welt fchaffen, 
und beftimmte den 18, Mai zur Ausführung ber That. Wud, 
nahm er hierauf bei feinem gewöhnliden Beichtvater, Ans 
tonius Timerman, einem Dominifanermönd), das Abend- 
mahl, und da ihn diefer in feinem lobenswürbigen Vorhaben, 
da8 ja rein zur Ehre Gotted unternommen werde, nod ) be- 
ftärkte, fo fehnte er fidh förmlid) nad) der Stunde, in wel cher 
er ben Ih orb zu begehen verfprocen hatte. Nicht jo wohl zu 
Muthbe war e8 Dagegen dem Alnjtifter der Schanbthat, vem 
fogenannten Xuan de Yfunfa, denn fo wie der 18. Mai näher 
und näher rüdte, verichwand er plößlich mit feinem Freunde 
Gafpar Anaftro aus Anttverpen, und die Beiden bracdten fid 
beim Prinzen von Barma, in der Stadt Tournab, in Stder> 
heit. Sie dadıten, der Süngling fönnte, wenn er über ber 
That gefangen genommen und auf die Folter gebracht wiiche, ihre 
Ilamen nennen, und in biefem Tal wären natürlich ihre Tage 
gezählt gewejen, jo bald man fie erwifcht Hätte, in Tournay 
aber bominirten ihre Freunde, die Spanier, und fie Eonnten 
aljo von da aus den Strafgeriäten | bed Draniers Hohn Tprecherr. 
Endlich fam ber viel befprocdene Tag herbei, an we Them Yaus 
reguy fein blutiges Borhaben ausführen wollte. &8 mar ein 
Sonntag und ber Prinz bon Dranien begab fich beihalb, wie 
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er an allen Sonntagen gewöhnt war, in die Kirche, um bem 
Gottesdienfte beizumohnen, „shm folgte Saureguy, feittäglic) 
gefleibet, auf dem WuBe, alfein er tonnte wegen ber jtarfen 
Begleitung des Prinzen nicht in feine Nähe kommen. Von 
ber Kirche begab fi ber Dranier in die Eitabelle zurüd, im 
welcher er refibirte, und fette fi) da bei offenen Thüren, j0 
daß Sebermann zufehen Tonnte, mit feiner Jamilie und einigen 
eingelabenen Treunden zu Tifche. Nach eingenommener Mahl» 
zeit meldete mar ihm, daß ihn ein Pittftellender zu fpredhen 
wirnfche, und jofort jtand er auf, um aus bem Speifefaale im 
ein Nebenzimmer zu gehen, © wie er aber da eintrat, fiel 
ein Schuß und er fühlte fih Hinterwärts von einer Kugel ges 
troffen, welche unter dem rechten Ohr eindrang, burd) die obere 
Kinnlade fuhr und durd) dem Yinken Baden wieber binausging. 
Er ftürzte zufammen, als wäre er vom Himmel herabgefallen, 
denn der Schuß war fo nahe an ıhm abgefeuert worben, baß 
fogar feine Haare bon dem Pulverbliß Feuer fingen umD er 
im eriten Momente nicht anders alaubte, ald Die Gitabelle 


ftürze über ihm sulammen, Die Ohnmacht dauerte iedod) 


nicht allzu lange, und als er wieder zum Pemwuhtfein gelangte, 
Geeilte man fi) ihm, zu melben, daß ein Meuchelmörber auf 
ihn gejchoffen habe. ‚So font fein Leben,“ vief er num, 
„und bringt ihn vor mich, jobald ich verbunden bin, denn 
ich will ihn felbit verhören.” Sewik ein Aukerjt großmüthiger 
Befehl, der die Herrlichkeit feines Charakters ins ihönjte Licht 
stellt! Weberbieß ein äußerft Eluger Befehl, weil man nur 
auf Diefe Weife die wahren Urheber — und daran lag bod) 
unendlich viel — mit Sicherheit entdeden fonntel Leider jt- 
doch Tam ber bejagte Befehl um eine Piertelftunde zu Ipät, 
indem bie Gäfte des Draniers Jid) alsbald nach dem Ub- 
feuern des Schufjes auf den Attentäter geworfen und ihn in 
ihrer erjten Abuth mit ihren Schwertern buchitäblich zerjtüchelt 
hatten. Beinahe würde man alfo, ba ihn Niemand Faunte, 
nicht einmal erfahren haben, wer er nur jet, allein als man 
die Tafchen feiner Kleider unterfuchte, fand man einen jefuitiichen 
Katechismus, fowie ein Schreibbud, Im bem alles notirt war, 
was man zu wiffen begehrte. Man erfuhr alfo nit mut, 
wie er felbit, fonbern aud) wie feine Mitfchuldigen hießen, um 
fette fofort alle verfügbaren Kräfte in Bewegung, um biefe 
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Nitentäter zu fahen. E38 gelang- folhes aber, aus ben bereitg 
weiter. oben angeführten Gründen, Klo8 bei Vene to, dem 
ehemaliigen Kaflier Anaftro’s, fowie bei Timerm an, bem 
Dominifanermönde, -und- da: Beide, auf: die zyolter gebracht, 
ein umfaffendes Gejtändnig ablegten, | verurtheilte man jie 
natürlid nad) damaliger Sitte zu einem auperordentlich marler= 
vollen Tode. Diefes Uribeil wurde aber nır theilmeife voll: 
zogen, das heißt der hochherzige Wilhelm: fchenkte ihnen bie 


# 


Deartern und begnadigte fie zum. Tob dur Erbrefjelung, 
worauf dann ihre Störper, in vier Theile zerichnitten, zum ab= 


Eu 


Ihredenden Beifpiel auf Hohe Pfähle gejledt wurden. Auf 
diejen blieben fie vier Kahre land, bis anno 1586 die Spanier 
in Antwerpen eimüdten; ba aber nahmen fie die Sejuiterr, 
welche jich überall, wo die Spanier wieder einen laß er: 
oberten, alsbald ebenfalls eintellten, herab, bereiteten ihnen ein 
jolennes Begräbnig und behandelten fie überhaupt nicht anders, 
benn ald Märtyrer, welche fir eine gute Sadie den Helden: 
tod gejtorben feien. 

Wilhelm von Oranien genas vollitändig bon der fchweren 
Wunde, welche ihm der fanatifirte jefuitiiche Emiffär Jaureguy 
beigebracht Hatte; allein er genas nur, um. einige Sabre fpäter 
einem neuen jefuitiichen NWttentate zu erltiegen. In biefem 


Altentate erlag er, trobbem bie Söhne Loyola’s fofort nad 


dem eben gejchilderten Meordangriff aus allen Bro vinzen Dollanbs 
verbannt worden waren und man auf „jeden, den man für 
einen geheimen Anhänger berfelben, oder gar. für ein bere 
Heidetes wirkliches Mitglied hielt, eine wahre Hebjagd anftellte, 

Dod zur Sade. Es war in den eriten Tagen des Monats 
Dat 1583, da empfing der Schweigfame einen H»ochburgunder bei 
jich, der fich ihm nicht bloß ala einen eifrigen Neformirten, Tomte 
als ven Sohn eines Märtyrers fir die neue Keltgton vorfteller 
ließ, jondern aud) hieriiber die beiten Empfehlungsbriefe auf- 
weilen konnte, Diejer Menfch hieß be jeinen wahren Namen 
Balthafar Geraerts ober Gerhard, alletır er nannte lich 
Dalthajfar Guyon und feine Nusweile bejagten, daß er 


ber Sohn eines gemilfen Guyon jet, der wenige Jahre zubor 


Y ’ 


in Defangon feines Hugenottifhen Glaubens wegen hingerichtet 


worden war. ie übrigens mit dem Namen, fo trieb. Gerz 
hard aud mit ber. Confeffion ein falihes Spiel, denn er 











































affectirte einen HIORHEeN (Sirer Liy ben DIL teitantiichen (5 ultu 15, 
bejuchte egelmäßig Die Krote tan tifche Kirche und man fab ihn 
1 


N 
ie anders, als mit ber Bibel in der Hand, während er bod) 
der fanatifchfte Katholit war, den e8 nur geben fonnte. Dod 


age; benn bei jeinem erjten 
iers mußte er ji jo qui zu 
Ic RO NS In: 


dies Alles fam erst I 

A am Hofhalt des Dr 
verjtellen, baß fein Menjh in 
gaben aud nur den mindeften Zweifel fehte, Der Schweig- 
fame nahm ihre daher in feine Dienfte und gebraudite ihn zu 
allerhand Miffionen, melde Werjtand umd Seivand! heit er- 
forderten, namentlich auch) ne Sprachfenniniffe wegen zu 
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Ausjpionitung d des Hal t Lagers. Non einer diefer Mils 
fionen nun fan 6 hard im Anfang des Auli 1584 nad) 
Delft, wo fih eben damals Wilhelm von Dranien befand, 
zurüd und Mi xde 185 on 1e ae bei dem Bringen, 


+ 


ber fich noch im Bette befand, vorgelaffen. Er jtattete dem: 
jelben genauen Ber icht ab über dad, was er erfahren, und Der 
a bezeı Bi ich jo zufrieden mit dem Rejultate, dap 

Befehl gab, ce ae bieten € Yale sum Lohn für feine 
Dien te eine bedeutende Summe auszuzahlen.  Weberbem_ be:> 
mertie er ibm nod) ‚perfönlich, er mürbe ihm mit > Haube 
eine an te wichtige Send bung andberirauen, und | | 
fih daher in einigen Tagen abermals im Scloffe N ak 
Sn Khicben fie, wie e8 jchten, beiberfeitig fehr zufrieden mit 
einander, und. die Umgebung bed Draniers beirachiete ben 
Guyon, wie er damals (fiehe oben) vieh, nicht anders, ala 
für einen Sieblingsbedienjteten er Herrn, dem man bei jeinem 
ee und Kommen das tiefite ee Ihenten bürfe, 
Am 10. Kuli Morgens erfhien Gerhard wieder im Palajte 
und ef lich beim Bringen melden; allein diefer, amberweitig 
beichäftigt, nahm ihn nicht an N beitellte ihn auf den Vtad)- 
mittag. Yun ing Gerhard in ven He hinab und trieb jic) 
da längere eit herum, rer ihr bie Mittags ein Uhr. Um 
bieje Zeit hatte jih Wilhelm ın den Senat zu begeben und 
beirat, nur von MWenigen begleitet, ebenfalls den Hof. Da 
ging Gerhard jchnell auf ihn. zu, trat ganz. nahe an ihn 
heran, wie um ihm Er zu jagen, und jchoß, wie er ibm 
Hart auf den Leib gerückt war, eine mit drei Kugeln geladene 


Piltole auf ihn ab. Mi dem Rufe; „Herr erbarme Did 
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meiner Seele und meines Volkes!” Jar Wilhelm von Dranien 
zufammen, benn er fühlte jogleid), baß er töbdtlich geiroffen 
jei. Man hob ihn auf, trug ihn in feine Gemäder und holte 
eilends bie Nerzte herbei; allein che biefe nody kamen, war er 
bereitö in den Armen feiner Gemahlin verfchieden, ohne Daß 
er nod) ein weitered Wort hätte jprechen Lönnen. Unterbefjen 
hatte ber Mörber, fo wie er den Schuß gethan, die Flut er- 
griffen, und bie allgemeine Bejtürzung benüßend, in ber jid) 
Sebermann befand, gelang es ihm, die Wälle der Stadt Delft 
ganz unbebelligt zu erreichen, Dod hier, wie er jidh eben 
anfchiekte, bie Gräben zu überfpringen, holten ihn’ die Garben 
bes Prinzen, bie fich endlich zu feiner Berfolgung ermannt hatten, 
ein, türgten id mit Wuthgefärei auf ihn und bemächtig! ent 
fich feiner mit leichter Mühe. Sogleid) trat der Staatsrath 
zufammen, ben Weuchelmörber zu berbören, und bdiefer legte 
jofort ein ganz offenherziges Geftändniß ab. „Er heiße,“ 
iagte er, „Balthafar Gerard, fei zu Bille in der drande-C E&omt6 
geboren und sähle I fechsundzwanzig Jahre, Seine faljen 
Bapiere, fuhr er fort, „habe er fid) baburd) verfcafft,. bag 
er vor etlihen Jahren jHon bei dem Sekretär des Grafen 
Mansfeld, mit Namen Near Dupre, in Dienjte getreten ei 
und fi; hier offene Dlankette, die mit des Grafen Unterfärift 
verjehen und von Dupre auszufüllen waren, verihaffte, Der 
Entfhluß aber, den Prinzen von Dranien zu ermorden, fi tt 
sm erit dann recht lebendig geworben, ald Saureguy den be> 
kannten Fehlihuß gelb an. -Dod Hätten ihn Öe la 
längere Yeit von der a usruhrung des Verbrechens abgehalten 
und er wäre wohl nie dazu fähig gewefen, wenn er nicht im 
Laufe des vergangenen Monats März in Trier, wohin ıhı 
fein Beruf geführt, eines andern belehrt worden fein würde, 
Dort aber habe er ben Itath einee ae TUNENNDREES etrrgeholt 
und von biefem jet er nicht boss im feinen Borjak beitärkt, 
fondern auch belehrt worden, Daß e8 um einen jolden Word 
ein Außerit verdienjtlihes Berk fer; ja ba er fih jogar, 
wenn er je bafür pen Tod erleid en milßste, einen jichern Pla 
im PBaradiefe erwerbe und im die Zahl der Heiligen Märtyrer 
aufgenommen würde, Nod; nicht ganz zufriedengeftellt burd) 
den Rath diefes einzelnen Pater hätte er fich jofort nad 
einander an brei weitere PBatres, lauter Mitglieder Deö ger 
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fegneten Drben® „Seju, getvandt, ihnen gebeicytet und von allen 
diefelbe Zufierung ber ewwigen Seligleit erhalten, Sp fei 
endlih der Entfhluß in ihm zur Keife gebiehen und er habe 
die That vollbracht, ohne irgend Reue deßhalb zu jpüren,“ 
Alles dies gejtand Gerard ganz freiwillig gleih im eriien 
Berhöre; von Mitjehuldigen aber wollte er nichts wiljen und 
was die Namen der vier Jefuiten anbelangt, |0 erffärte er, bie- 
Telben nicht zu fennen. Den Tag darauf, am 11. Juli, bragte 
man ihn, um die ganze LWahrheit zu erfahren, auf die Solter; 
doch fette er nichts Neues hinzu, al8 daß er einige Soden 
jpäter, nachdem er bon Trier nad) Tournay gereiöt, jein Bor 
haben dem Prinzen von Parma, Lieutenant Des Königd von 
Spanien und Statthalter der Niederlande, eröffnet habe und 
von biefem jowehl, als Dem beßbalb Herbeigerufenen Bräjidenten 
ed Negentichaftsraths, Ehriftoph von Ajjomvile, barin eifrigit 
beftärkt, beziehungsmeile mit Derfprehungen und glänzenden 
Hoffeungen überhäuft worden fei. In einem fpätern Berhöre, 
das man am 12, Juli mit ihm anftellte, wiederholte er bieje 
feine Angaben und Da nicht der geringjte Grund vorlag, in 
biefelben einen Zweifel zu jeßen, fo verurtheilte man ihn be- 
veit8 am 14. jenes Monats zum Xobe, Nicht übrigens zu 
einem gewöhnlichen Tode, jondern zu einem burd) Die filrhter- 
lihiten Deartern verichärften, den man aud jofort, gleıhy ben 
Tag darauf, am 1D., It Bollzug feste. Erft verbrannte man 
ihm mit einem glühenden Sifen Die Hand, mit ber er ben 
Schuß gelhan. Dann rin man ihm mit heiten Zangen bie 
Heiichtgen ;Cheile feines Körpers Stüd für Stüd aus. Ends 
lich zerhadte man ihn noch lebend in vier Stüde, von unten 
beginnend; das vierte, a3 Bruftftüc, aber öffneten die Henker 
mit rafhem Schnitt, nahmen Das noch zudende Herz heraus 
und jchlugen es ihm um’s Geficht, indem Jie ichrieen: „Mörder, 
erinnere Dich unferesd ermorbeten Paters!? Länger als zwei 
Stunden dauerte die gräßlie Marterjcene und felbit dann, als 
die lette Bewegung der getrennten Stieder Längit aufgehört 
hatte, war fie noch nicht vollendet, denn e3 mußten nun nod 
bie vier Körperftüde auf den vier Hauptbaftionen der Stadt 
mit Ketten befeftigt und bad vom Numpfe gefvennte Haupt 
bes Gerichteten anf der böchiten Thurmfpiie auögeftellt werben. 
Auf diefe Art endigte Baltyalar Gerard, der Mörder 
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ilbelms von Dranien, des Iomeigte men Prinzen, nd jo 
graufam aud die Strafe war, fo eracdhteten fie br 2 die „tes 
berlänber nody viel zu gering, Pbilir pp II. Dagegen erhob bie 
samilie des Mörbers 5 en ı 28: elftanb und die Söhne Loyola’s 
perfindigten auf all em. nzeln, über bie jie ge boten, laut effen 
0b und Heldenmutb, Sa fie Reltten zu feinen A feier- 
liche Broceffionen an, Se denen fein Bild als das eines März 
tyrer8 borangefragen wurde, denn fie _ glaubten nich: anders, 
als daß nadı bem nr bes aroßen Draniers die nicderlän: 
bifche Nebellion mit geichtigteit unterbridh und eben bamit 
auch) das Keberthum ausgerottet werben würde. Damit hofften 
fie nicht bloß wieder in ben Befit; ale ber ihnen entriffenen 
fetten NVeidepläbe su fommten, 1 ndern vielmehr ihre Herrichaft 
noch weiter auszubehnen, fo daß aanz Hollanb in Bälde zu 


ihren Füßen finfen müßte, Die je Hoffnung jet & ding nicht 
in Erfüllung; nein, fie fd ug, jogar gründlid) fehl. Der Schweig: 
jame nimlic hatte einen Sohn, den MWrinzen Mm ori; bon 


Vranien, und biefer Sohn, weld jen Lie Generalitaaten von 
Holland fofort trot feiner Jugend zu ihrem Statthalter, 
Sührer und Dberhaupt erhänlten, überragte den DBater nod) 
an Feldherrnmuth und Feldherrntalent. Die Spanier berioten 
daher ven nun an moch weit mehr Terrain in den Nieder- 
Yanben, ale jie ur fhon eingebüßt gehabt hatten, und nach 
einem Decennium lag die Gefahr nahe, daß im Kurzem ganz 
Holand verloren gehen müfe. Mar e8 num unter joldhen 
Umitände n ein Wunder, oenm die uth der Söhne Loyola’s 
id; mit jebem ;oike, rei rte umd DE endlich ihre alte 
Morbluft wieder ermadhte® 2° Gier vr mit Morik bon Oranten !” 
riefen fie laut in ren Gt legten und wenn fie e8 außerhalb 
berjelben auch nicht laut ihaten, fo fchauten fie ji Dagegen 
um j0 emfiger nach einem Yale ben berkzeuge um, &3 
wollte fih aber lange Feines finden, denn die Leute rürdhteten 
alle das Shidjal des Balthafar Gerard und die Gewißheit 
bes irbiichen Lebens war ihnen lieber, als bie Hoffnung der 
parabiefijchen ‚Seligfei Endlih, im Iahı : 1595, erfundeten 
Die Sefniten body ein Sbioibiu, pas zu ber Unternehmung 
tauglich erjchien, und fofort befahl offen fie, bafielbe in Erman: 
gelung eines beffern augenblidlih in Pflicht 

nehmen. ES war bieß ein Küfer oder Kafli 
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#ater La Mournay ermordet „bei der Erjlürmung von 
HAlmük 3 proteflant. Geiflige. 








































it Namen Beter Banne, ein fo armer Gefille, daß er jid 
vor Glend Fauın zu beifen wußie und Xerb und jeind bor 


. . Ey ı “= art I“ rr 
Hunger eft fait veridmagteten.. Hm foriipie zuerjt jew 


fr y u - ara Bıa 

Beidyivater, ein Iefnitenpater (im Douay nehmlid) waren die 

Söhne SFonola’s Damals wıie-raudy |paier Tall allmadıtig,, oa 

biete Stadt zır Belgien gebörle, weldes bid zum Sdhluß bes 
3 


ya 


voriaen Sabıhunderrs forifuhr, eine habsburgiid-fpanifche 
refuective habshım gifchzöjterreichiihe Provinz zu bilden), aus 
und fprady ihm jo viel non dem Berbienjte de3 RE NETHIOLDE 5 
vor, daft ber Mann endlid) ganz erpicht darauf wurbe, ic 
auch einmal eines folhen Bervienftes theilyaftig zu machehe 
ie ihn ter Bater dann fo weit hatte, bradıte er ihm in fein 


ERBE (1; 


Sof: alu ne Mecter und biejer Fuhrte ibn mit Dem ro: 

| " 1 Ä 11 = a ie jr 4 
vinzial für Gallo-Bilgien, ber a In Deuah) jenen Siıb 
hatte, aufammen. Die Beiden aber weibhten ihn in Alles em, 


was er zu ihun habe, um den gre ken Ssteber und Steßerbes 


nünftiger Meris von Dranien aus ber Melt zu fchaffen, umd 
veripradhen ihm außer ber bimmliden Ecligfett auf ned) 
eine jührlihe Berfion neljt einem einträglichen WUnte, Ueber 
bem aaben fie ibn, aleihfam zum VBerihmad des herrliden 
ebens, das feiner wırte, eine für ibn nicht unbedeutende 
Summe Geldes ald Draufgeld, und reichten ihm jodann nad) 
chöriger Nöojelution das be jeilige Abenpmabl. Rab allen 
biejen PBräliminarien reiste ver Mann nad) Reyden ab, wo 
Moris von Dranien damals refivirte, und faum mar 'er in 

| t angelommen, ja nahmen ihn zwei verkleibete 
Kefuiten in Einpfang, welche es ihm innigit an’3 Herz legten, 
body) ja mit ber größten Borjicht zu Üerfe zu achen, damit 
er ben Streid nicht verfehle. !beter ’Banne verfprad, d umd 
nabın fih’8 auch feit vor, den Prinzen ganz Jicher zu treifen; 
allein liebe Di, wenige Tage barauf, am & T. Mai, befanb cr 
fih bereils® in ten Händen ber Geredjiigfet, ohne dak er 
auch nur Zeit aebabt hätte, mit dem von ben fremmen :ba> 
irıbus geweibten vierfhneidigen Dolce, den er bei fi, führte, 
einen Steh zu ihunt, Man batte ibn nchmlıdh gefangen Nic 
nommen, weil fein eftmaliges Angjtlihes Auslugen nah Vleriz 
bon Dranien auffallen muß’e und weil er fih überdem tun 
ben Antiworten auf die ragen, Wer er ei und was er in 
Leyden zu Ihun Babe, die auffallendjten Widerfprüde zu Schul: 
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ben kommen ließ. Sm diefer feiner VEN fuhr er fort, 
ES nz 


| 
| | ala man ihn gerichtlidh verhörte, und — HEW ißlich ber arme 
ii Sefelle pafte nicht zum Meuchelmörder und die Sefuiten hatten 
H fich total in ibm geirrt — Ihon in ber eritei Stunde 
Hl beichtete er alled, was er auf dem Herzen hatte ohne daß e8 
| nöthig. geiwefen wäre, bie pein liche Trage anzı wenden. Man 
fafındete aljo jogleid; nach den ap nt verfleideten Sfejuiten, 

aber bieje maren wie von ber Erbe verfhwunden, unb eben 

19 wenig fonnte man natürlid) Een nen im Douay beilommen. 

{ ST a mar fidh denn an den armen akbınder, un bradiie ıbı 

| jof0 wie er ed nit anders Ad hatte, unter Anwen: 
D un ve richiebenen Basen in bon. Leben zum Tode, indem man 


e3 zugleich nicht unterlie ‚ben ganzen Broceh nebit den nö- 
tbigen Belegen aus den ” STeten durch Die >breile bekannt zu 


machen. 
PHon nun an ergriffen D > Öe nera a vor Hola 


a 


noch jirengere Mafreneln gegen: bie 

nich nur Fir Deenichen, melde ( dei bt u SE, io baln 
bie Gränzen des U eich8 3 überjchriiten, jondern ber boten e8 aucd 
ihren fammtliden Staatöbürgern | itr engiten re Söhne, wenn 
efuite nichulen er: 


Telbit nur borübe vgel hend, in -ausiväı tigen. BL 
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1 3 ziehen zu lalien.. So vei [or der Drben „sejut das. bollänbtiche 

1 Territorium gänzlich und jelbit ausmärt: eng man-an, ihn 

| für eine Gefellihaft zu halten, welde der Atuhe ver Staaten 
unb bem Leben ber Kürften gleich gefährlich fei 
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Der große Handel um Paraguay 
ODET 

ftian Sojeph Carbalho e Wiello, Graf von 

Denras und Marquis oe Bombal. 


Be 


hr te Panola’a ihre N hon 
Drbens in portugal 3 u grins 
den ve Herftanben) be be ich Ton im zweiten Buche diefes Hertes 
erzüuhlt, unD e3 birfte Deßhalb beinahe iberflüffie fein binzus 
zujeßen, baß fie felbit die unbebingtejte Heberzeugung hatten 
an’ biefer ihrer Madiftellung Tünne nun und nimmer eiwaz 
geändert werben, Shnen war ja flei$ Die Erziehung des 
Kronprinzen jo wie aller jon jtigen Kö igliche n Sprößlinge an 
vertrattt, und Fein Menfch Tonnte fie aljo daran hindern, 
Ihon in bie tindlichen Oemäther Ber Prinzen Die tiefjte (Er: 
nebenbeit und die innigfte Liebe zu dem Drben Jeju zu pflanzen. 
Sie lebten ja am Hofe als die allmädptigen Gemifjensräthe 
bes jeweiligen Königs, jo wie Ded ganzen Königlichen Haufes, 
und ben: Beilpiele der regierenden Samilie fo Igten mal iirlich 
alle Staatsmintiter, al le (rn pen bes Neichs, mit einem Torte 
KXeber, der von ber Regt erung ei {mas zu poren oder zu fürgten 
hatte! Mer Lünnte eö aljo je wagen, ihnen im irgend einen 
Stüde entgegen zu fein oder gar ihren Willen in eitter wich: 
tigeren Sache zu burclreuzen? der Eonne ed vollends az 
gen, ihren bie Zügel bed Regin entes” iiber ade aus ben 
Händen zu reißen und fie von bem Ahr bes Webermuih3, 
ben fie fih erbaut, Hinabzuftürzen in bie! Khefäieihene Stel: 
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fung eines Diener bes Herrn, dem ed um nidhls zu Ihun 
iit, ala um Dad Seelenpeil ber ihm anvertrauten Beidh! Einber? 
Trobß allem dem aber acht der Sirug befannilid) nur jo lange 


fr na Gesch mm Kira 6 Aakaır Bea Farm 
au Nsaller, DIS cı briih ‚ und bie Borboten des Lommmenoden 
{Y} e Da Er Dan nn ee er 
Hrudich 1cia rl td Ihe UNIET DENT Wi UTIE k h L 4iLTı Y u 


ber von 1706 bie 3 igter „sche Jin: 
lich, obihon von frühejter Jugend an ven Je]: Ale Lehrern 
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erzogen und bon Jell ringen Deichtratern | neleit: ei, twahlte lid) 


bad) jeforf, hachbein ex König geworben, einen © ewiffensrath 


LU 

aus bem Lelipriejterjt un und Ti B fi) während feiner ganzen 
Renierungegei nidyt nicht bazı bringen, einen efuiten zum 
Beichtpater zu nehnien, Karım nun zB um ohne Zweifel 
beitimmte ihm hierzu weniger die Ueberzeu $ ung, daß der DOrben 
ef durd feine Herrihfuht und Yo Bung, jo wie insbes 


[onbere en feine timmoraliichen Srundfäk ze ein gemeinjchäbde 
licher fei, als tielmehr bie perfünlihe Abneigung ver diefen 
ober jenem Hofiefuiten, denn er lieh Die Söhne Yoyola’s ım 
übrigen wie. jonjt gewähren und baite gar nichl8 Dagegen eins 
sumenben, baß jeine syamılie- oder beijer 3engt bie Iammmtliben 
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Prinzen und Prinzejlinnen jeine® Haujes ferifu in ihr Ge: 
willen ben Mitgliedern ber. Societät Selu  anzuderlrauen, 
Somit benahmen fid die Eöhne Leyolas, ald cb ihnen aus 

er Beigptvaterftelleänberung bes Regenten gar Fein leid er> 
Re und unter dir Hand verbreiteten fie fogar tie Mei: 
nung, jene Menderung jei. ihnen ganz erwünjdt gelommen, 
weil man fie fonft für mande wilde Zorn: Handlung des oft 
ganz unbändigen Herin — in folgen Zujtande trakıirte er 
nicht jelten felbjt die höheren Nofwürbeirager und Adeligen 
mit Stodjhlägen und Fußtritten — moralifh verantwortlich 
ntacdyen toilrbe. Eei dem aber mie ihm wolle, fo bitten bie 
Arfuiten wenigftens darüber einige Beunruhigung empfinden 
tollen, daß: Sobann V, anno 1714 nad) dem Wlujter der 
franzöfiihen Alademie eine „Academia potugueza* ftiftete, 
benn- e8 lag darin nicht Ruc cin ofjenkundiger Hieb auf ihr 
bisheriges Erziehungs: und Lehr: Moncpel, jondern c3 wurde 
Diele Academie audy Jofort ber Einigungs pıtnkt fiir Die Danıaz 
Itaen beiten Köpfe Bortugals,- beren Ned en. und Schriften 
aleich erwärmenden Pichljtrahlen durch die bieherige kalte Finfters 
mB Der vaterländiichen Liieratur drangen, Me berbeni ver: 









































langten bie Neabemiiten ohne wetteres, baß twenigjtend im ben 


größeren Stäbten Bortuga al3 nee Schulen angelegt wirden, 
in welchen man nad) einer anberır Methode, ald bie fuiten 


F 


bisher gewohnt waren, ‚Unterrid! EXIDEHE, und — mit einem 
Morte, ed mel hrien lich bie Anz eihen, daß ein Sturm gegen 
bie Detgleden ber Socielät , sefu im Anzuge fe, Die] e aber 


ii 


wurben, als ber König bei i iberbandpnehmendem Alter mehr 
und mehr in geijtige Schw ße verfiel, übermitihiger bern je, 
und nachdem vellends : anno 1750 fein Sohn 0] ep bL., hie 
der ben Pater Miorepyre, einen ihrer er heiten Drüs 
ber, zum Beichtvater bhafte, an die Megterung gelommen War, 
ba hätte e8 feinem von ihnen, ja vielleicht jogar feinem Mens 


hen auf ber Welt en baß Faum ein Decennium fpä:er 
ihre Eriftenz | fewohl in Bortugal jeibjt ala auch im allen 
tugiefifche er nk vellitundig ternichtet fein würde. cd 
es it ein altes Sprühwort: „ber Menih venkt und Gott 
fentt,* und di I 2 auch hier ein, benm jener jurcptbare 
Schlag, der den I Drben Seju in feinen Srundfeiten erihütterte, 
fam von einer Sei fe, son der man ed am Wwentgjien erwartet 
hätte, 
Der ? Leer erinnert Sich ohne Zweifel daran, was ich Ibın 
über die Beligungen der Söhne Loyola’d im tiiolihen Amerika 
erzählt babe, an insbejondere bitte ich ihn, fi das in feinem 
Kopfe wieder zit berge: enmwärligen, vas über das große er 
juitenkönigreic) Baranuay ber ichtet worden if. Ueber jenes 
reihe und ausgedehnte Land, das die Größe von Frankreid) 
hutte, herrjch! er die Söhne AJynatii, rejpective ibe ©eneral zu 
Tom, mit unumjhräntter mo nardhijche r Gewalt, Denn wenn 
auch nominell der König von Spanien ber Die! jerr war, fü 
burfte bo nie und mimmer ein |panijder © Statthalter über 
bie Pr a die ganze Togenamiie Operberricafl tt ber 
fpanifchen Krone bejtand barin, daß fie ein Kopfgeld von ber 
Einmohn ei aft Paraguad bezog, netabene aber ein Kopfes 
ee beffe, m DENDE bie Rejuiten jelbit beftimmten und das 
daher fast mehr als gering ausfiel, So ftand’s um bie große 
Monardie Daran: von deren Eriften; man übrigens, worauf 
id jchon im eriten Buche aufm terfiam machte, in Europa bis 
zum Sabre 1750 jo viel ivie gar un wußte. Eben 0 


[oJ 


wenig wußte man von ihrem Nandel, von ihren Erzeugnijjen 
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von ihren Einwohnern, bon ihren Grenzen, bon ihren. &tiz 
rich! ungen und was bergleiden mehr ıjt, jondern alle® war 
in ein tiefes Geheimniß aehüllt, zu weldhenm nur allein bie 
Söhne Loyola’d3 der Schlüffel Hatten, Darum mern e8 je 
auch einmal einem eijenden gelang, in Das aroße- Binnen: 
(and itoß der fait JEupIEN ch Ubic ‚ltegung, in ber e$ feine 
Beherriher hielten, durch Lit oder auf eine andere Weife 
einzubringen, und wenn er dann einen wahrheitägetrenen Be: 
richt über das Zbenige, das er jah — denn man fcaffte ibn 
aleic) NE zum Lande hinaus, wenn man ihın nicht eiiwag 
noch piel Schlimmered anthat —, in die Telt hinausfand: 

jo vermeinte die ftaunende Menfchheit ein Märchen: zu hören, 
und jchenkte bemjelben feinen weiteren Glauben, Nun aber 
mit dem „Sahr 1750 follte auf einmal Licht in die. Sadıe 
tommen, Der Serone Portugal nebmlih gehörte jenes weite 
Yandergebiet, welches unter dem Namen Brafilien Kefannt: ift; 
ale da8 Eigenthum ber Krone Spanien dagegen figurirte bag 
ganze sroße Zerritorium, welches jih von Brafilien an bis 
um jtillen Dcean erftredt, aljo die jeßigen Staaten Bolivia, 
Berıt, Chile, der argentinifhe Bund, Montevideo, Uruguap, 
Duenos=Ayres, Paraguay u, f. w. + Einen großen ertf 
hatten mandıe Diefer Gebietstheile nid St, ba. man jie gar nicht 
auszubeuten veritand, DBiele, fannte man nur dem Namen 
nad), ba8 heißt jie waren bloß auf den Landkarten verzeichnet, 
bie man, Io gus ed eben ging, von Sacverftändigen batte 
fertigen Iaffen. Demungendtet aber machte jede der beiden 
Kronen mit Eiferjucdt darüber, daß ihr die andere nidhts-von 
ihrem Antheil nehme und da hierüber [don oft und viel lang- 
ivierige Streitigfeiten en: titanben waren, je unterhandelten bie 
zwei genannten Plegieruugen feit bem Yabı 1748 über eine 
genauere NG mit einander, Enblid im. Nahr 
1750 (am 13, Yan.) fam man damit zu Stande, und ber 
beireffenbe Sianlönertrng wurde fur; vor bem Tode 0: 
banns V, abaeläldfien; in bem-Bertrag aber feste man unter 
anderem fejt, daß zur befferen AUrronbirung der beiberfeitigen 
Sebiete Por viugal Die große. Eolonie San Saera mento an 
Spanien, Spanien dagegen einen bedeutenden Theil von Pa: 
ranuay — ie lich hernahimals hberausitellte die Bezirke ober 
Kebuftionen St. Angelo, St, Ginvanne, St. Michele, St, 
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orenzo, St. Tuigt, St, Niceolo und St. Borgla — an Nor: 
tuaal, ie ne an Brafilien abtreten jollie. Diefer Baltus 
des Vertrags 1 ı brachte bie größte Aufregung ım lager bet 
Jefuiten hervor, kenn wenn er burdhgeführt wurbe, \o befam 
ihre Bisherige Weonard Paraguay burd) ihre Theilung ın 
eine fnanifche und bortigtejijcje Portion einen gewaltigen rk 
ir} 


und überdem itand zu befürdten baß bie periug rtefiiche Bor: 
Hua ber vierte Theil ber bisherigen Monardie, ihnen 


ion, € 
ganz entrijjen merde, weil bie portugiefife Regierung, fo mie 
fie jet beijhaffen War, ir alle ihre Golonten Statthalter 
fanbte, welche Die weltliche Macht ımb Regierung mit Önergie 
in bie Hande nayım Ya Felbft von Spanten m ußte man 
ähnliche Maßregeln befurcdhten, IDEIM bafielbe einmal Dur) bie 
boraenonmene Gränzregulirung ben Reichthum und: bie Sröße 
rehliebenien Gebietötheiles tennen 


diefes ıhu bie jest unberanni geuitel 
| an ‚alje a 


irbe, und — mil eiteim 


Ffir Fa 


aelernt haben wi 
ftand ber Verluft Des ganzen herrlichen Königreihs Im ud: 
licht, wenn €9 wirklich zu Der beriragsn übte esufirlen Sheilung 
von Barayguay Fam. &i eie Theilung mußte alfo um jeben 
reis, Seid jo sder fo, verhindert werben, benn ein jeder He: 
gent wehrt fih aufs lat, mern Außere Feinde: fein Reich 
angreifen oder Ihm gar niii Entihronung proben. 

Auerii verfuchten e 8 die Kefuiten auf aüttlichem Ibege und 
veichten,, Jobald je genaue Kenniniß bon pe abgefchlefie nen 


Pertrage hatten, eime Norftellung an dem Hofe von Madrid 
ein, in welcher fie mit guc oßer Ausführlichkeit auf die. Scwie: 
u, Gefahren und Nadı theile dee projefitrten Taufches 
aufmerfjam machten. Die neugetauften Uret inwohner DBara- 
auay'3," jagten fie darin, „hatten wegen der piele rt Bebrüdun 
gen, melden ihre Brüder ım angrenzenden Brafilien aus 
aefett feien, einen foldhen QUb fcheu vor pen Portugie len, bafı 
fie eher in bie Wildnifie des Innern merifa entfliehen, als 
jich ber Strone bon bortugal ergeben würben. Goellte man 
vodem mit dem Qaujdje U ee 1, fo verlöre Spanien 
mebr als ADD» fleifige Unterthanen , ohne für 
[uft durd) die Cr Konie San Saeramente 0 irgenb aeni 
ihäbigt zu werben, Portugal witrbe fich aljo Dura) D 
Spaniens bereichern, und außerdem jtiin 
bie großen yerrlichen Maldungen, welche id in 


a 
1 I. 


aber 1 
gend entz 
en Taufc 
auf. Koften © be zu bes 
fürchten, daß 

































ben bewußt'en jicben Rebuclionen  befänden, den Bortugiefer, 


jomwie ben ihnen befreuinberen Engländern De zur Erbauung 
bon Seriegefdifien, | as it Gelegenb:it darböten; die fpanifchen 
Befibungen mir Ü SH aan anzugreifen,“ Durch Diele 1md 
andere ähnlide Berjtellungen fuchten die Eöhne Leyela’d auf 
bie Spanische It: Br: eingumicen, ba fie den abacichloflenen 
Berkrag annullire, und in joldem Beitreken wurden fie von 
ihrem Mitbruder, dem Vater Ravago, Beicdtvater dr3 So: 


nige ar Bi Y., aufs eifrigfte unteritüßt, Merfwürbig aber 
— zu berjelben Stunde, da fie Dice Sprade u Diabrid 
rul Gen reichten jie der portugiehifchen Neaierung zu Lıllabon 
bon San Sacramento aus eine auf daffelbe Ziel Iogarbeitende 


Schrift ein, im weler jebody die Sache fo dargeftellt wurde, 
der Zaujctraktat rein bloß zum Schaden Bortugals ge: 
reigpe, und daß aljo bie portugiefifche Negierung ber 'betrogene 
Theil wäre, wenn e8 zur Bollziehung bes Tri ‘ 
[pielten alfo nah ibrer alten Gewehnbeit ein | borpelies 
Spiel und da — wie in Madrid ber Bater Navage — fo 


= 


in, Xifjaben der Vater uborente ihre Dejtrebungen durch feine 
beihtwäterliie Gewalt unterftütste, fo wäre e8 ihnen beinahe 
gelungen, biejelben birrapuf egen. Weninitend jandte König 
„sofepp anno 1651 einen eigenen Mnilter, Anton Lobo 
di Sama,nah Mabrid, mit dem Auftrag, den abaeichloffenen 
Taufhfentratt wo möglich rüdgärgig zu med 


" ; ten 
la AALEN IEIsIE 


Demübungen jcheiterten an dem feften Benehmen ber Königin 
Elijabetb, Gemahli N ZUNER V., melde einen großen 
Einfluß auf ven Cheh yerrn aueubie, und 0 blieb ntcht3 übrig, 


al8 vor beiden Seiten bie Gommiffäre zu dDezerchnen, welche 
bie Srenkeaulicnn bornehmen follten. Die Krone Spanien 
ernannte dazu den Marquis bi Balbilirtos, bie rone 
bortugal den General Go nes reire bBAnDprada, und 
ba beides Männer von erprobter Klugheit und Energie, zus 
nleid” aber auch von fo gemäßigtem Charakter waren, baß fie 
weber bejondere Freundfchaft nod) Feindfchaft gegen tie Se: 
juiten begten, fo durfte man hoffen, bie Örenzlanfchvollziehung 
werde ohne irgend welde bebentenbe Schwvierigtei en zu Ende 
gebracht werben können. Somit traten bie zwei Bevollmäd- 
tigten ihre Million mit frefem Gemüthe an und ganz von 
benjelben Gefühlen war aud ihr Gefolge befeelt, das außer 
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einigen beive fjneten Dienern fait nur aus Maibematikern und 
Beldinellern bejtand. 

Yon allen diefenr Borgängen erhielten. die Selutten in 
Paraguay jrübe genug Kunde, nm thre Lorfehrungen treffen 
zu fönnen, refpekiive um vom ihrem Öeneral zu om bie 
nöthigen Berhaltungäbefehle eAnzubolen und einen Dbefinitiven 
Entichluß zu faffen, was nun gejchehen jelle Sollte man 
fih, nadhdem der fogenannte „gürlihe Weg“ ind Nafler ges 
fallen, bemüthig unterwerfen und bie lange gewebnte Herr: 
Ichaft mit allem baran hängenden Heidythum ohne weiteres 
fahren. Jaffer, oder fellte man ber Anvafion gewaltfamen 
MWiderftand leilten und Die Feinde — Spanier wie Portus: 
niefen — mit ben Waffen in der Hand von ber Betretung 
bes Landes abhalten? „Wir haben,” jagten Jih die Eühne 
Zonola's, „eine Halbe Million Uinterthanen, und unter biejen 
mintejtens fünfzigtaufend Maffenfähige, die zum größ'en Theil 
bereitö gut exrerzirt find; wir baben ferner Waffen in Menge 
und fogar Kanonen, beren Zahl wir in unjeren ©ickereien 
in fürzefter Sriit verdoppeln fünnen; wir find alfo mibers 
ftandsfähig jelbit gegen eine jtarfe Armee, während der iyeind, 
wegen ber großen Entfernung PBaraguay's von bortugal-und 
Spanien, foiwie wegen ber ungemeinen Schwierigkeiten, welde 
der Seetran@port bon Truppen immer mit jih führt, ng 
nur eine geringe Macht entgegenzuitellen im Stande jein wird 
— warum follten wir und alfo nicht wehren?“ lo calcır 
lirten bie Sejuiten und biefem Galcıl gemäß faßten fie aud 
ihre Beihlüffe, Zugleih aber fagte ibnen aud ihre Klugheit, 
daß jie FR um nicht ganz Curepa gegen ji aufzubringen, 
nicht offen“ an bie Spitpe der Jtebellion jtellen bürften, DIE 
bern baß fie vielmehr in biefer Beziehung ter Welt Sand in 
bie Augen jireuen ‚müp! em, un fomit lautete bie weitere Bors> 
fhrift von Nom; „ES jei ber Miberjtand zivar von bei 
Herren Batribus au leiten, abe nur verjtckt und vom Sinter: 
grunde aug,” 

Dhne Zweifel ahnt num ber Lefer, was fommen wird, 
und ic will nich daher jo Kurz ald 07 ae 218 
Bevollm: üchtigten ber beiden Sronen mit ihren Leuten ba elıs 
srafen, wo bie Gränzberid): igung ihren Anfang nehmen jollte, 
nämlich in ber: Ftebuction St. Niccole, rotteten fid bie ns 




































dianer zufammen und Liegen ben Herren burd eine Depu: 


u famen MWiberjtard 
erfahren wollten, jogleih wu inerrichteter Dinge wieder abzu: 
zieherr hätten. N ne inöritraten bie Bevollmädtigten 
und erlangten bie beiden ‘Batres; welde fonft gemöhnl Lich 
einer Seduction vorftanden, zu jpreden; allein bieje Batres 
waren verfchwunen ande man Tonnte feinen non ihnen auf: 
Tothaedrungen zogen fich jebt Die Bi ebol Kmächtigte tt 
zurüd, aber nur um in einer weiten und britten Bourgarde 
einen weiten und britten :Verfud. zu machen. Der Erfolg 
iebod war überall berfelbe und jte fonmnten niraenbs mit ihren 
©: fd); äften beginne en. Demge mäß begaben fie fih nah Dion: 
eviden am- Ausflug des La-Blata [troms iind begannen Da — 
is mie auch weiter oben in ber Stabi Solonia — Truppen 
am Tich au ziehen, um die aufrührerticen SOHEE mit ie: 


walt zur Räfon zu bringen. Allein damit Famen: fie nicht fo 


Ihnell, als fie gehofft Hatten, zu Stande und exit im srüh 
iobr 4754 wurbe es ihnen möglich, ind weld zu rüden. Gie 
ereinigten jofort ihre beiben  Lleinen Armeen, Ihhiiften ben 
Pa: Plata hinauf in den BRLONN und giengen dann auf = 
Inbtaner [s&, welche fich in der Nähe des En ıjlufjes 3 bes: Heine 
Hufies Pardo verjganzt hatten. &3 gelang ihnen piefelben 
rühuföfeg yı und ei liche und fünfzig Gefangene zu macden, 
Dod war ara nicht viel gewonnen, weil fich. Die Indianer 
in kurzer Entfernung wie ber fammelten mb abermalen ein 
befeitigtes Lager I&hlugen, Dagegen brachten die beiden Vte- 
gie eungscomm fläre bon ihren Gefangen nen it (Srfabrung, wer 
BREIEIDEN, feite und anführe, und fiche ba, di viele Yeiter und Anführer 
waren feine anderen, ald — wie hi HBevollmädtigten von 
Anf fang an rue hatten — die Herrn Seluttenpattce in 
Berfon,. Nach Furzgem Nusruben brangent bie EEE Bor: 
tugielen um Spanie e abermal® vor und zum zweiten Male 
errangen fie einen fleinen Sieg. : „je weiter fie jeboch 118 
Sand bineinfamen, um je größer wurden die Mafjen, welche 
fi ihnen enigege enftellt en, und da diefe Mafjen fich zugleid 
ungemein Erienegefchiet zeigten alfo offenbar erfahrene Mlän- 
ner. zu Anfül irern hatten, jo blieb am Ende nichts übrig, als 
mit ben Sublanern einen Wafjenftillitand einzugehen, um mes 
nigiteng nich! die Schande einer Niederlage zu erleben, Diejer 


tation jagen, daß ie, N jte Rn 
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treiben. 
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s 9. : In A BA 
sat IT jtilljtand IDUTDE alli 16, eo Ü UL. 3 abaeichLöjlen 

au “ 7 ur ihn Hol Im ne Fan ; de " nhtarer = "IP u 
Ed. U nter]: hrieben I Hort. Der Seile Der. „nDran WON 
-d 48 4 SIE ö a ‘» it Try 
Franz ANIDTN, SIDE yanpt ber--D1 urgade TI. Agelı 6, VON 
on ar Mir er . 
Sr an; Guacu, be rauf]: eher von St. Niceolo, und Dt 
Hg Ar Shorhin ae he (m Kl An “ (51 j it D ji T nu 17 11 
ben A Re I ar nupieEt DON et u tat, u L) ni T {1 Di) | 1, Il I Li 

- CI* u a r. L in Pe “ = " | i z # ger Pre r 
LE nd S)DI1IE DUTEH ol DINAUD S ti bIU- — I11d fofori paid? 

® Ai E En # . „pt u. Bunt ut . 14 Gy e 5 5 yzjlly ” r 4 | 
ten. ji Die: beiden Hevollmädtigten an. ihre Stegterungen zu 
Nabridb und ERROR ‚um Ich neue Sei Lunge maßı L egel 1, 


jo wie hauptjagli um fich Maffen, Munition und Xruppen 


u erbitten. „su beiden wurbe ihnen. ataenb! hie ich wıllfabrt, 
und e8 la naten alfo mit-dem Schluß des „jahres 1799. michi 


- m Rn dh De ee De En ha aaa da a Fa DR: u a { 
nur mehrere taufend Veann SBUuLfstruppen aus Spanien md 


“r. A = 7 A in ae Für |. ; \4,*% » Pi u . if Curte 
4) - t Fuge IT F IL ILL L k a [3% EL gie [Li 1c11 dlLch L'1, hi ben TE enden 
ler { fe und Yro: 


- Ständer bie jtrengjfen Befehle an vie Aborjicher 

44 BE | jy® [% ® u ri I = une Eye; kr # 2 43 u Wr ara 
DITILCHILE Dei seinen a lid) Dive IDELLEL en ‚bei WMeTatt tbred 
U} f Hi 1 - u ae T En ee Li | a F i. “ h u. 
veben® Au EU ICli, „benn „yore „a je IEcTı ven jeten DT 


bom Duden fu die Schuld an-dem- Aufcuhr der „sul bianer 
triigen, umb wenn baher nice auf ber ‚Stele die indianijden 
Bil er ten e Nube gebracht witiden, fo müßten bie. Mae: 
itäten fow enen die Dberen als Die übrigen Selutiten, 0 
ih in eh Keihen befänden, nad) bürgerlidem und canont 
ichem Necht eriminell verfahren und fie ald Berbrecer belei- 
digter Dia jejtät bejtrafen.“ AL dieß madie od) 1 feine irs 
fung auf bie Söhne Ronola’s und von ei et Unterwerfung 


Li 
nn 


war Feine Mebr, Somit vereinigten fi) bie beiden Fleinen 
Heere — das port atefiiche- und das }p nit, — im Sanuar 
1756 zum zweiten Male und bejcl ofen durch ben Baß von 
St. The Ela in’s Ünnere Barası tay?3 eimzubringen.. &8 ge> 

et fam's zur eriten Schlacht, moben 


ihab und am 10. sebruar lam 9 Zu 
bie Indianer nicht weniger als ;} völfbunper! 
Plate ließen. ine zweite mb britte Schladyt wurde, then 


am-22. März und 10, Mai geltefert und auch im biejen bei 
den zogen die Eingebovenen ben Kürzeren. Allein bie Euro: 
päer erlitten ebenfalls soB o Verlufte und deren Anführer über: 
zeugten id) immer mehr, daß hier von feiner Beendigung) des 
Krieges die Rebe jein tönne, wenn ihnen nicht abermals he: 
deutenbe BVerftärkungen aus Europa zugejchi it wilrben. Be 
faßen is doch die Indianer, wie man jegt e enblich buch einige 


Hi " ; r „5 
woDte aut Dem 











































gefangen genommene Kefııte enpatt red erfußbr, in tem Sbater 
sn bille einen “Sıfanteriegeneral, in bem ‘Bater 5bar: 
led dH’ANnieres einen Neiteroffis sier und in bem Pater Olat, 
genannt „ber furdtbare Bruder“, einen Yiienitommanbanten 
pie mian fie fonjt nicht leicht in ben Friegsgcübtejlen Armecı 

trifft! Die Verftärkungen wurben übrigens auch bußmal He: 
reittwilliof geleiltet, benn e8 Sag den beiten Regierungen von 
Spanien und Portugal alles daran, dem Sefuitenftaat Bara: 
guay und ber barin angezettelten Rebellien zumal ein Ende 
u machen, und fomit errangen bie Generale Baldilıies und 
b’AIndraba bed) enblidh, obwohl en: erit im erlauf ber 


nächiten drei Jahre, eim jelches eh ergeiv! iht, dal bis zum 
Sahr 1759 der Miderftand als völlig gebredhen angejehen 
werben Founte, Much hatten in Diejer Zeit die beiden »enes 


rale nicht wenige efuiten, die in bem Seriege eine tolle 


ipielten und nicht ihr peil in ber ludyt fanden, twohlver: 
wahrt nad Europa binübergeichidt und jo ben Vebellenihum 


bie Seele genommen; elein ganz zur Nude kam es im biefen 
Brovinzen erik im Jahı 1768, in ide elhe 1 die fünmn ıericgent 
jefuitifihen Weiffionen. im fübliden Amerifa der Givilbehd: 
übergeben wurden, 

Juährend nur Dieß in DAB ad bergieng, tielen im 
Mutierlande Portugal nicht minder wichtige Dinge vor und 
ba biefe mit jenen archentbei [9 im enaften Zufammenbange 
Itanben, jo wirb c8 wohl an ber Zeit jein, daß wir und wies 
ber an den Hof von Lillabon zurüdwenden. Adyrt maren 
mit ber Thronbefteigung Sofepbs L. im Sahır 1790 Die Söpne 
Loyola’3 dem Anfchein nad Ivieder ganz ı eben jo mädtig q 
worden, al8 je in früheren Sabren, benn der König und bie 
Königin hatten (mie ıdy bereits tete cberr bemerkte) ben 
Pater Kofenvh More yre, bie Königin: Mutter ben. Pater 
tofeph Ritter, bie Sönial. Beingeif ınen ben Dater Zi: 


Je 


motheo Diiveira, ber Brude deö Königs, Don Bebro, 
ber “Bater en dba 6 of a, bie Prinzen Den Antonio 
und Don Emanuel, tern be# Königs, bie Batres Samuel 


be Sampos und Sfr ph Hrauaio zu Beichtvätern, und 
überbieß Itand ber AN Di ohus Hunderipfund bei der 
Königin, der Pater Gabriel Malagrida aber bei 'bem 
Könige in größtem Anfehen, Kurz alle Welt glaubte, dag ber 
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je) Fuitilche ur uigen 11ie ilppiger ach! [uht habe, alö eben \cht, und 
tie Söhne Loyola's jelbjt hielten bafir, dat ihre Macht in 
biejein De auf einen unerjcüite: lien Kelfen gegründet jet, 
Allein hatten fie ein echt jo ze Denten ? Ein einziger Diann 
Iliirzte bicjen iseljen 111, 111d diejer einz ige llktann war SON 
Sebaftian Kofeph Earvalho e We (lo, nadheriger 
SGrafvon Deyras und Warı wis be Bombal. Ge 
hören im Sabre 1699 auf dem Schloffe Soure bei Coimbra 


und im gleich beicheidenen Bechältniffen — fein Nater war 


nur Kapiran ımDd gehört! e. nick zur eriten Noelöflalje — auf 
ratgen, Ihren hu feine ehr glanz ende ZJufunf! zu winken 
und er arijf baher zu dem gewöhnlichen Nusfunftsmittel 
ärmerer Wvelinen, ba3 heißt cr trat jiyon fehr frühe im Die 


rmee ein. MS er jebocd) wegen Raufereien aus Lıljabon 
veriwiefen wurbe, bezog er jofort Die Iniverfi:ät Eoimbra, um 
bie Dcchhie zu ee und entwidelte da jo guoße Talente, 
baß er bald alle jeine Stubiengenejjen überragte, tan pro> 
vbezeite ihm aljo eine Ion elle Earriere im Staatäbienft, wenn 
er Jich Dem Nichterjtand e wibme, und er batie dieß. audy be: 
reitd im Sinne, als eine Dame feinem zufünftigen Teben 
eine ganz veränterte Nichlung gab. (Sr. lernte nämlid bie 
eben fo fchöne, ald reihe und vornehme Mitiwe Dinna Thereja 
be Noronha-Almada Fennen, und wußte biefe jo für fid eins 
sunchmen, daß fie ihn treß Des KWiderfpruchg ihrer ftolzen 
Berwanbten beirathete, - Kun aber eriwach! e au fein Stolz, 
und um. den befagten Verwandten mit cbenbürtiger Stiene 
enigegenstelen zu Tönnen, gieng ein ganzes Dihien und 

TIradyten von jet ab dahin, fid) je Ichnell als möylic empor: 
Ra Gr nabm.aljo fofort feinen Aufenthalt in Yıllabon 
und fuchte allda, nachdem er bei Hofe borgeitelli worben war, 
bie Gunst Kohanns V. zit gewinnen, Dich gieng übrigens 
nicht leicht, benn bie hohen Verwandten feiner rau intıls 
auirten auf alle Meife gegen ihn und braten 9 namentlid) 
dahin, daß ber ganze vornehme Noel Bortugals ıhn als einen 
Eındbringling in ihre Bi Dede Unnahbarfeit mit unverjöhn: 
lidem Haffe verfolgte. Enrblid j:bed), anno 1739, erhielt er 
ten Öejandifhafiepojten in u and und bie war ein greßes 
Süd Fiir ihr, da er feine, freie Zeit Dazu benüßen Fonnte, um 
bag für Bertugal fo werderblihe euglüiche Handeltfyjten aufs 
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aenauefte zu jubirem. Nadı fechs Sahren, anno 1/49, ‘de 
er bon London abberufen, weil ihn ein neuer Minifter %o: 
bannda V,, Peter von Doita, nicht leiden Konnte, und er 
= nun wieder verfchiedene Mionate lang am portugiefiichen 
0 X diefer Zeit ftarb ihm jeine Frau, em en der 
Rache ihrer Rerwanbten, und num trieb e8 ihn madtig vom 
Hofe jert. er ae, alio nicht, als bis er cent neuen Ge: 
fanbtfi haftepofi rt, ben bon Mien, erhielt und diefer brachte 
ibm mehr Si al er erivartei hatte, (Fr verbeirathete lich 
namlich allda zum zweiter Male mit einer &ı An Daum, 
welche als frühere erite Hofdame der Sönigin-Wlutter von 
Portugal auf diefe einen großen Einfluß befaß, und überbem 
mwurbe er mit einigen Jefutten, Ks da ımald am Kailerlichen 
Hofe allmädhiig waren, jo gut befannt, daß diefelben ihm vers 
{pi rad ven, ihr in einen ehrnetsigen 1 (5 Imirfen en ul t ıtnfer: 
üben, Bon allaulanger Dauer war übrigens die Miffion 
Pombals in Wien nit; vielmehr brachten 3 jeine Se inde in 
Lilfabon [hon nah zwei Sahren bahım, hap er w teber uriid 
berufert wurde, mb jonttt jah er jid) zum zweiten Dal e en 


2. 


Ant und Würden, Allein jo unangenehm: ihm diefe Zeit des 
unfreimilligen: Müßiggangs in mander Beziehung Rt: \o 


mußte ev fie Doch trefflich genug sit benüßen, indem er fich 
bemühte, Die Sunft bes Pater Mioreyre und . ‚biefen Dann 
vas Herz des Kronprinzen Yofeph zu gewim Eriteret 
fiel nicht jchwer, weil Bombal durd) bie Riener Sefui ıiten, be- 
ftena empfohlen war; in Tebterem aber, in der Gewinnung 
ber Liebe des Fünftigen Monarden- Portugals, entwidelte ber 
buch feine bisherige Diplomatiicdhe Karriere zu uingemeiner © 
wianbiheit hergefhulte Mann eine folde Gejhidlichteit, dag 
Sojeph, fo bald er anno 1750 Au Negierung gelangt ma 
benjelben augenblidlid zum GtaatSjelretär ber usiwärtiger 
Angelegenheiten, und Kurze Zeit darauf zu feinem fajt allmäd- 
tigen Premierminifter macht te. ebt enblig hatle Bombal das 
Hiel feiner vieljährigen Beltrebungen erreicht; jett enblich iah er 
jic) in der Lage, die Pläne zu verwirklichen, welche er [on fo lange 
im Kopfe her umgetragen ; jet endlich konnte er daran gehen, fein 
ones und einit jo blühendes Vaterland aus dem Zuftand 
ber Ohnmacht herauszureißen, in melden es jeit vielen, nur 
iu vielen Jahren dahinfichtel E83 gehört num übrigens nicht 
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hierher, alle bie Neformen zu be 
nifter einführte, Das aber darf ich nicht verihweigen, bat er 
riachö ber fo tiefe Yeorfunfenheit bed Staate$ 17 
k IK N IE IET e] IE eI jun enbeit Ya L Ka pn Jaikl ik nu LTL 


eine Hauptu 
bein gänzlichen Rerfall bes Handels jah, der früher eine me 


verfiegende‘ -Auelle bes Reihtbums fur 
und bab er Ti jofort fragte, woher bieler Se 


weien mar, Da er 11 ate, 
i 3 a Be a ii De . L Fu a " wi 

fomme, Die Animort Wal. einfach daber, pap Die en länder 
und .nod) meht die Selten ven ganzen Kommerz mit Oftins 


bien nd Aßejtinbien, jotwie beinünend: m it Siibamerita an rd) 

gerifjen hatten, benn neben ihnen, den Söhnen A onola's, welche 

über ungeheure Fonds geboten und eine compalte Sejellihaft 
f 


bildeten, fonnten bie einzelnen Saufleute nicht m ehr beitebe n, 
Ionpern IADENt nach und nad alles ein, was fie ‚bejaßen, bas 
Rapital wie den Re dit. Diefem Uebel abzubelfen, beichlon 


Rombal eine eigene Handels Icompagnie. zu ge linden, weldyer ber 
Handel mit pen ‚amerifanifchen (1 lonien Portugals freizugeben 
fei, und ‚u sr Reit wollte er darauf bringen, Daß lles, 
| ht ich en Sehoten der Päpjte ge: 

on müfle, Als ein Mann 
ı Beichluffe nicht be> 
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Der Thai aber lieg ers bei Dei LLC 


pen OR] 
wenden, fonbern er ruhte vielmehr mit, al® bi8 die bewußte 
Sompagnie in’s Leben gelveien und bas obgenannte päpftlice 
| en fonnte, 


a 


di _.T 4 i .L i ee a 7 7.310 LI II Geha . 
Nerbot erneuert war, troßden er jIYS ng nerhehler 
h 


f : f hi a iu un "7 ı$ i 
bak er damte jeine DE berigen wreunbe, DIE sejuiten, auf® 
töptlichite DEILEHEN huerde. Yebteres War penn auch wirklich 


leben 
der Tall, und bie Söhne Royola’s traten jofort ganz ©) ifen 
als feine Feinde auf. So lieh 3° B, ber Pater Emanuel 


Balefteı ir her Domliche von Lilfaben eine jalminante 
benen, welcde ıhr er: 


Predigt gegen ihn [o8, im we {der allen 

mögen in dem Fond der neuen Handel? eompagn tie nieberlegen 
mit Dem zom Sotted und ber ewigen Era ar 
efuit, mil Ilame Hene: 
en eine 
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wollten, 
gebroht wurde , und ein anderer 
biet Ronjeca, mußle aus Yuftcas feiner Ober 

Schrift verfajjeit, aus imelcher Der König die Nachtheile ber 
neuen minijteriellen Maße :aeln erfahren jollte, Allein Bonibal 
machte kurzen Procep mil biefen beiden frommen: Jeren und 
verbannte fie ohne weiteres aus Riftabon, indem er zugleid) 
alfen benien mit gleihem Scidjale brohte, welde fi) Das 
Beitpiel Balejter!S und Fonfeca’3 nit zur Warnung bienen 
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lalien wiirben, In ‚solge deilen benahm ert dh bie Söhne 
Lchola’'sd etwas vorjidhtiger,, befonbers da fie ic) iiberzeitater, 
bag König Fofevh’s Berirauen zu feinem Günftling auf’ feine 


ak 


ul ıle all eridüttern lei: in ihı ci ‚tnnern aber ttanbd ber 
Fntichluß um jo :fejter, fein Deittel unbeniubt gu.lafler, ım 


ven ihnen jo gefährlichen Mann, der, ftatt vanibar zu (hrren 
zu halten, ihrem Gigennugße eine fo tiefe Munde I&lug und 
Ihnen jogar bag Herz bes Königs entfreindete, zu ftiiczen. 

Die EB eh nicht lange auf Jich warten, Gm 
Sabre 17 nehmlidy erjchütierte ein furdpibares Erdbeben 


garız In ugas umd vberwandelte namentlich die Haupiitabt 
Cal on fat burdaus in einen Haufen von Trümmern. 
Das Elend war grünzenlos, bejonbers da au ned) cine Heft: 
artige Krankheit nebit der räßlichiten Hungeröncth in ben 
Keihen des Volkes wilihete, „Seht ihr ben a engel Gottes?” 


|dılren num die Sejuiten welche jich fir je Zeit fait allge: 
nenmwäartig. madten, „Gr züdtinet uns Ile jür bie Goit- 
lwjtnfeit jenes Meanı welchen ber Köi ig. die Ehwadheit 


hatte ‚ an bie Sbker Si Ieatı rung zu Itellen, und tie und 
nimmer wird der Zorn Kehova’z weichen, al8d bis Diefer frevel: 
hafte Neuerer, ber fi fogar an der Seijtlicykeit bergcift, 
entfernt ilt, als bis er feine gerechte Strafe erhalten bar,“ 

Diefe und ähnlide Merte ballten jeten Zag laut an ben 
Öjfentlihen Pläben, fewie ben den Seanzeln herab toieber, 
und das abergläı ıbifche Bolk, Das fich wirfti dh überreden lieh, 
vie Unfirdlichkeit des erjten Veinijterd fei Schuld an Ber Fer: 
ltärung der SHauptjtadt, [wie an dem gräßlichen Elend fo 
vieler Zaufende, verlangte mit großem Övfchrei den Fall und 
bin Tod de Marquis de Bombal. Schon jdiwankıe ber 
König, und wenn er, Dem Yıdı angen ded heben nels, 
welcdh.r ben Meinifter, wie wir wiffen, ebenfalls auf'S tiefjte 
hapte, nadhgebendb, ber zerltörten Stadt ben 


Küden geboten 
hätte, im welder die Anme| 


enbert Yondbals 10ıhivendig war, 
iv wilrde es un den leßteren elcheben geiwelen jein,. Allein 
tııdy dichmal hi ate wieder "ber Sjluß de9 Mliniiters u 
überhaupt bewährte fidy feine geiitige Kraft und Energie nie 

grc Bartiger, als chen 1° Hr, D.ın st tönige rief ci 34, AtyiT. 
e Stelle dr3 egenten it: miüten under yinem Nelfel“ und ber 
Konz blieb. Dem Bolke enigegnele ci: „Bregraben wir kie 
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Tobdten und bDenfen wir an Die ae digen!" und das Voll 
fing an ihn zu jegnen, weil er Drbnung jhafite, Wohnungen 
herftellte und den Armen Seben&imittel gab. Der Aels- 
ariftofratie beitate er den Naden, indem er feinen Wonarden 
ein Ebikt unterzeichnen Tieß, weldjes bie ftrengiten Strafen 
gegen bie Läiterer ber Negierung verhängte, und jofort biejes 
Edit gegen Männer wie En Suan von Braganza, Don 
Rofepb Galva de Ta Eerba ı d Andere in Anwendung bradte. 
Den Jejuiten endlich ent er das Prebigen, jowie bas 
Betreten einer Kanzel in ganz Portugal und becretirte zugleich, 
daß ihnen von Stunde an alle weltliche Gerichtsbarkeit im 
ihren portugiefiijheam Sa A Allan entzogen jet, 
Das waren Die In! ‚orte rn PBombals auf die verläumberifchen 
Tollheitsangriffe feiner Feinde und er bradte fie alle bamit 
m Gcimweigen, bie Söhne Tonola'd allein ausgenommen, 
Diefen Ihwoll vielmehr der Kamm vor Gift bis zum Berjten 
an und fie befchloffen, nachdent fie re eine Vlenge bon 
Inklagen md faljchen Dejuldigungen gegen ben Deinijfer gejam- 
telt hatten, auf ven 21. September 1757 einen Sturmangrifi 
auf das Herz bes Monarchen zu machen, wobei der vielgeltende 
Beichtvater Moretre bie erfte Brefche Ichießen follte. Yu ibrem 
Unglüdf jedoch wurde der heimiüdiidhe blan dem Wtarauis 
von Pombal noch am Abend des 20. Septembers verratben 
und er tußte fofort feinen unermübliden Yeinden zuborzie 
fommen. Demgemäß bat er ben König, noch in Her Nacht 
vom 20. auf den 21. den Staatsrath unter dem Borfik 
Seiner Majejtät verjammeln zu bürfen und in biefer Gitung 
are: nachdem bas nieberträchtige intrigitenfpiel ber als 
Beichtväter am Hofe fungirenben Sefuiten auf's Earite bar: 
geihben war, einjtimmig befch! offen, Diele Beichtväter fammilic 
von ihren Stellen zu entfernen, fie in ihre Brofeghäufer zu 
confiniren und bafir Mönde von anderen Drben als Ge: 
wiflensräthe zu berufen. Saum aber war der Enticluß 
gefaßt, fo erhielt fofort der Fönigliche Kammerherr Don bebro 
3036 de Silverra e Bottella Befehl, benjelben nod ın ber 
Hadıt auszuführen, und da diefer Kammerherr von fehr 
energifeger Natur war, fo befand fi bi8 Morgens vier Uhr 
fein Kefuit ı nehr im Tönigliden Sclojje. 

Man Fann fi) denken, weld ungeheures Auffehen diejes 
ale Yeiuiten, IT. 11 


m “ ® 


#4 


7 
hi 


9° 


















































































ee en = 


a ar 


ee 


Te 


258 


fühne Vorgehen Bombals nicht blos in Liffabon und Bortugal, 
jonbern überhaupt in ber ganzen Melt maden mußte, und 
der Minijter felbjt war fi gar wohl bewußt, daß er Damit 
etwas unternommen. habe, das ihm, wenn e8 tebl Ichlug 
Ehre und Leben Efoften mußte. Allein fo arık aud bas 
MWagnig war und mit fo furchtbaren Hinderniffen er voraus: 
fihtlih zu Fampfen haben mußte — er fchredte nit z Kris 
und zauberte jelbjt nicht einen Augenblid lang vor den oroR: 
Eonfequenzen jeiner That. Denn natirlid — die Werl 
nung ber Söhne Xoyola’d3 vom Hofe war nur der Anfans 
und das Ende mußte fein ihre ze ? Deuiegung aus 
Portugal oder iwo möglich aus der ganzen Welt! Vor allem 
ging Bombal daran, die Melt über bas ae Teilen ber 
Sejniten aufzuklären und zu dem Enbe ließ er aus ardhivari- 
Ihen Urkunden jowie aus ben Beri chfen ber Geterake welche 
ben n. oben auseinanbergefe bien Gränsregulivrungsvertra 
zu vollziehen hatten, eine Schrift anfer ne r, in welcher a8 & 
ganze Gebabren der Söhne Yoyola’3 in der Iepublil Baragus 
wahrheitägetreu aufgebedi wurbe,®) Diefe Schrift nun ver 
jandte er an alle Höfe und verbreitete fie zugleih in mehr 
als zwanzigtaufend Mbdrüden unter get n Bublitum, Much 
unterließ er ed nicht, überall öffentlih bekannt zu machen, 
daß der König von Portugal haupifähli durdh die groben 
Derbreden, beren ji die Söhne Loyola’3 in Paraguay 
Ihuldig gemacht hätten, bewogen worben fei, diefelben vom 
oje und bon jeiner Berjon zu entfernen, und bie war 
Dermerfung, daß Meenjchen von fol bodiverräiherifce: 
nungen fir ‚jede dtegierung lebe nBgeräßtlic leien, feblte 
natürlich ebenjo wenig. Kurz Bombal (hat jein Dt glıch]tes, 
um ber Welt über die Gocielät Sefu Haren Wein einzu- 
Ihenlen, und ba die Mitalieder herferden, die doc) fonit jo 
ungeheuer mundfertig waren, zır all’ biefen harten Bezüd)s 
tigungen berbußt und gleihfam vom Schred niedergebonnert 
file jchwiegen, ohne ein Wort der Entgegnung und nod) viel 
weniger ein Wort ber Miberlegung zu wagen, jo mußte 
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*) Der vollfländige Titel d:3 in alle lebenden europälidhen Spraden fibe jeßien 
Kertg end Ijt: oh Eier Be richt von bee Ve ebublif, welche die eluilen ın den jpanıhen 
und portupieflic Yınben und Herrihaften jenjeitä Des Ben ercichtet und gegen 
die Yaffen beide L ee au betyc 1upten gejucht b) ben; oacgejlelli aus ben Etuntd« 
ardlven beider Fronen und auß anderen antbentiichen Yapleren,“ 
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notbwenbigerweife Jedermann annebnten, e8 fei ben frommen 
Rätern unmöglich, die gegen jie vorgebrachten Thatjadhen aud 


nur zu bejhönigen. BDemgemäß befam der portugtejijche 
Premierminijter mit veichtigteit bie öffentliche Meinung für 
fid und man By Ni allentbalben, daß num endlich ber 
Mann erjtanden fei, melder die Kühnbeit habe, der über bie 
ganze Belt verbreiteten ss g 5 jebt für unüberwindlid gehal: 
_ Sefeliichhaft Sefu das Meiler an die Süchle zu feßen. 
PBombal felbit Füblte jebod) Acht bak mit dem, maß er 
gethan, nody bei weitem nicht alles ae then fei, und inöbejondere 
ward ihm Har, dak ei Fatborifcher Drben in einem fo bigott 
fatholiihen Lande, wie Portugal Bid jebt geweien und nodi 
war, unmdglih auf Die Dauer gebemülhigt werben Tünne, 
wenn nicht das Dberhaupt der Tatholiihden Ehrijtendeit auf 
feine — des Minifterd — Seite trete und feine Mafregeln 
fanktionire, Er beauftragte alfo jofort ben portugieliichen 
Sefandten ın Kom, de AUlmada, in einer Außerjt dringend 
gehaltenen Depefhe vom 8. Dftober 1757 den damals regie- 
renden PBapit, Benebilt ÄIV., von all den oben angeführten 
, 


Dergehungen der Söhne Loyola’8 ganz genau zu unterrichten, 
db ber oberiten Kirden 


Sb 


und nabın, hierauf geftüßt, ben Beijtaı 

gewalt zur Bezäbmung ihres frehen Mutbwillens in Anjprı es 
„er heilige Stuhl," Heißt es unter anderem mörtlid in 
diefer Depefche, „wirb bie große Nothiwenbigkeit erniehen, 
biefe Reli giofen n wieber zu der Deobadıjtung ihrer eriten Drbengs 


regeln zu. bringen und fie von aller Einmifhung in 
politifde Händel, in zeitlides nterefje und 
Handelfchaft zu entfernen, bamit fie [rei bon der ver: 
berbliden Begierde bie Höfe zu regieren und jid 


burd Handel, Wuger, Den felg: jdäfte und 
jeitlihen Sütererwerb zu ber eidern, ©olt dienen 
und ihrem Näacdften nüßlih fein mögen. Die Zempelberren 


2,5 


ind ber Nergernifle wegen, bie jie gaben, Asteng beitraft worbenn, 
und body hat man nie gehört, daß te jo große Gerbregen 
Bi lasidıı halten 113 vi Ost rt a ie h h i mitten .- 
eraiigen Halten, als Die „Jelutttent, STE Haden nie mitten ın 

ben Staaten anderer Souberäne eigene Nepublifen errichtet 
und bie Unterthanen gegen ihre rechtmäßigen Beherrjcher auf: 
gebeßt, Auch weiß man nidt- von ihnen, ba fie ganze 
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1, 
Staaten und Königreiche ujurpirten. Dieß aber thaten 
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bie Sejuiien, denn ihre Kolonien erjtiredten 
fih bereitS vom Maramnon (Mmazonenjtrom) 
bis zum ne. Sa ın Furzem wäre ibr Reid 
in AUmerifa bol ends8 jo angewadjen und fd ein 
gerihtet worden, baß feine euro päaijche Wadıt 
Stärte genug bejejfjen haben würde, jie aus 
einem 1219 unge eheuren tänberbejiße su ber: 
treiben, bejonderd auh weil derjelbe von einer 
Kingeborenenmajje vertheidigt wurde, Deren 
Spraden und Gitten nur allein Die Sefuiten 
verjitehen,.“ Cine ioldhe Sprache führte Pombal in Rom, 
um ben Papft zu einem jchnellen Entjhluß zu bringen; 
weil aber Benedikt damit zögerte, jo wiederholte ber Miniiter 
fein Verlangen in einer noch weit |Härferen Depejde vom 
10, sebruar 1798, und der Oejandte mußte jogar ınit einem 
Abbruch der Verb bindungen swilhen Bortugal und bem heiligen 
Stuhle drohen, wenn auf die gerechten DBefhwerben der 
portugiefiihen Regierung feine Rüdjiht genommen. werde, 
um endlich Eonnte der Bapit nicht mehr umbin, bem an ihn 
gejtellten Anfinnen zu eräjpregen und ließ ben Marquis de 
Bombal arten. daß er den Barbinal Saldandha 
zum eformator und Generalpifitatsr des Ordens Sefu in 
allen vortugiefiihen Staaten ernennen wolle, wenn dieß bie 
Dilligung bes Miinifters finde, Pombal erflärte fid sofort 
bamit einverjtanden und nun erhielt in ber That ber bejagte 
Sardinal in einem vom 1, April 1758 batirten Breve Die 
ausgedehntejte Bollmadjt, den VOrden \eju in ortugal in 
Haupt und Gliepern zu vifitiven und je nad) Erforderniß der 
Umjtänbe gründlih zu vreformiren. Zugleich ader wurden 
bemjelben vom heiligen Vater auch geheime Verhaltungg- 
mapregeln übermact, worin ihm im nee bie größte 
Borficht, Klugheit, Mäßigung und Nahfiht anbefohlen und 
inöbejonbere nod fharf an’s Herz gelegt wurde, jo viel 
möglih allen Lärmen, alles Mergerniß und alle PBublicität zu 
vermeiden, bamit der Scocietät Yefu nicht zu viel Schaden 
aus der Unterfuchung erwachje. Dan fiebt, ber Bapjt jpielie 
ein geboppelte® Spiel und wollte jedenfalls die Söhne Koyola’s 
j0 viel als möglich Ihonen. Dieje bagegen erhoben, fobald 
Saldanba dag Breve in Bortugal bekannt machte, ein furdt- 
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bares Gefchrei, erklärten dbafjelbe für erfhlihen und ungültig, 
bewarfen Sowohl den Bapit felbjt als feinen Bevollmädhtig: ten, 
den Garbinal, mit dem Kotb der Ihmußigiten Berl äumdung 
und fchabeten fi fo dur ihre blinde Abuth wert mehr als 
dur ihre fammtlihen fonjtigen heimliden Sünden, Der 
Sardinal Saldanha nehmlih Eonnte jeßt nicht mehr umhtn, 
eine wirkliche und thatfächlihe Unterfuhung anzuftellen, und 
ba er, wie er id jelbit ausprüdte, „mit völliger Gewißhert“ 
fand, daß die Sefuiten ihre Eollegien, "Noviziate und Ntejibenzen 
in Waarennagazine, Gomptoire und Wechfeljtuben berivanbelt 
hatten, jo unterzeichnete er am 15. War em Decret, kraft 
beffen er denfelben alle Hanbelfhaft bei Strafe des großen 
Kirhenbannes verbot. Weberdbem Tieß er auf Berlangen 
Bombals De Rechnungsbücher unter Siegel legen, nahm 
ihnen ihre Magazine weg und configeirte ihre jünmmtlichen 
Waaren zu Gunften des Königlichen Fiskus. Schlieflid) jeßte 
er fi mit dem Batriarden von Liffabon, dem Erzbijcof 
Sofephb Manuel Atalara, ing Einverftändnig und das 
(Ergebniß ihrer beiderfeitigen Beratungen war, baß ber 
Batriarh dur ein Decret vom 7. S$unt 1/95 den 
Sefuiten aus wohlerwogenen Gründen, die er aber 
nicht öffentlih nennen wolle, nit nur das Beidht: 
hören und Predigen im ganzen U mfang ber portu- 
giefi Men Staaten verbot, fondern daß er aud 
ihre Eollegien [hloß und ihnen den Unterridi 
ber Augend gänzlid abnahm, 
Abermals Hatte alfo Ponbal den Sieg davon getragen 
und abermals war er ben großen Ziele: „Befretung Portugals 
von dem Drud der Soctetät Yefu“ um einen Schritt näher 
gerücdt, Aber nod) gab’8 vieles zu überwinden umbd od) lichen 
die Söhne Lonola’s den Muth nicht ganz finfen, denn c8 trat 
jest ein Greigniß ein, das ihnen, wenn gejdhidt benüßt, zum 
großen Vortheile gereichen mußte, Am 3. Mat 1759 nehmlich 
ftarb Benebift XIV. und wenn e8 gelang, einen der Spcietät 
Sefu günftigen Kirhenfürften auf den erledigten Bapftt thron 
zu leben, jo mu te ih bad ee zu Öuniten biefer 
Speietät wenden. Die Söhne Loyola’s Tparten aljo keine 
Unftrengungen; fie fparten fe elbft fein Geld, das fie doch fonjt 
10 gar fehr Tiebten, und richtig gelang es ihnen, ben arößt en 








Theil ber Barbinäle bahin zu beftimmen, daß Clemens XIIL 
aus ber Aahlurne Herborging, Er war ein fchrwacher, Teicht: 
gläubiger, anbädtelnder Mann, ohne viel Wiffen und Geiit, 
der auf einen joldh Hohen Poften, befonberd in einer fo 
IHiwierigen Zeit, gar nicht paßte; allein er war ein innig 
ergebener Sreund ber Sefuiten und befiwegen wurbe er gewählt, 
Die Legteren verfpradhen fih nun unter feiner Herrfchaft den 
Beginn eines neuen goldenen Zeitalter8 und es fdhien aud, 
mirklic) jo zu fommen, denn eine ber eriten Iegierungds 
hanblungen des neuen PBapftes war die Ernennung eines 
Detters vom damaligen Sefuitengeneral Ricci, des arbinals 
Lorregiant, zum Staatsfecretär ober erften Minifter ver 
ömihen Gurie. Gleih darauf am 31. Juli übergab ver 
General Ricci dem heiligen Stuhl eine Lange Vertheidigungs- 
Ihrift feines Drbeng, melde feinen andern Awed hatte, als 
ben Bapjt zu vermögen, baß er die Anorbnungen feines Bor- 
gängerd Benedikt wiberrufe, und biefer, darauf eingehenb, 
jeßte eine Commifjion von Carbinälen nieder, um dei ganzen 
jefuitiich-portugiefiihen Prozeß einer nochmaligen genauen 
Prüfung zu unterwerfen, Die Commiffion widerrieih jebod; 
ben berlangten Widerruf, weil gegen bie Untrüglichkeit ber 
Bäpfte ftreitend, und fomit ward Ricct abfchlägig befchieben. 
Nun ließ der General feine Vertheidigungsfhrift druden 
und verbreitete fie in aller Welt, weil er glaubte, darin bie 
jammiligen Anklagen, die gegen den Drden in Bortugal 
erhoben mworben waren, triumphirend widerlegt zu baben, 
Dod das Nefultat fiel ganz anders aus, als er erwartet 
hatte, denn e8 erjhien alsbald eine Geaenjchrift, welche ber 
jogenannten DVertheidigungsfchrift bie gröbften Berjtöße gegen 
bie Nahrheit nachwies und die fchlimmen Thaten der Sefuiten 
noch mehr an’s Licht jtellte, ald ed vorher fon gefchehen 
war, Suzwiihen fuhr. Bombal fort, den Söhnen Loyola’s 
in Portugal, jowie befonders auch in den amerikanifchen 
Gnlonien das Handwerk zu Iegen, und es langte von 
dort ber jaft Fein Schiff an, weldes nicht ein paar wegen 
Mochverraths gefangen genommene Baires mitgebracht hätte, 
Dieß steigerte die Wurh der Sefuiten aufs höcfte und 
ie griffen fofort nah allen Mitteln, um die jchige Re: 
gierung Bortugal® zu flürzen. Dem Hohen Adel flüfterten 








































































265 


fie in’S Ohr, ob er benn bad Joh biejeds Emporlömmlings, 
ber die erften Mürbenträger bed Reihe jänmtlid von Ihren 
PBoften entfernt habe, nod) länger ertragen wolle. Die Seit: 
lichkeit überrebeten fie, daß c% Bombal ebenfo gut auf fie, 
al auf’ven Orden Sefu abgefehen hätte, und alsbald murbe 
Kanzel und Beichtflubl dazu benüßt, um insgeheim bad Bolt 
gegen den Minifter als einen Yeind der Religion aufzuhegen. 
tleber den König jelbft verbreiteten fie die [hlimmften Gerügite 
und fie fcheuten fi fogar nicht, ihn vor den Richterftuhl 
Sotted zu laden. ar, um das Maß voll zu maden, pro: 
phezeiten fie dem Monarchen nur ein ganz kurzes Yebenspajein 
und festen das Ziel feiner Tage definitiv auf den Monat 
September 1758 fejt!*) 

Huf diefe Art wurde in den Gemüthern ber Portugiefen 
eine fünftlihe Gährung erzeugt, welche in kurzem jo überhand 
nabın, vaß nach dem Urtheil ber Klarbenkenden eine Katajtropbe 
nicht ausbleiben fonnte, und fie trat aud) wirklich et, bieje 
Ratafirophe, jedod in einer Weife, Die man nicht erivarkei 
hätte, An ber Naht vom zweiten auf den dritten September 
1758 nebmlih, Morgens zwei Uhr, murben auf ben König 
von Portugal, Don Sofeph I. von Braganza, als er eben 
von dem Balaid der jungen Gräfin von Zavora, bie er 
oftmals zu befuchen pflegte, nad) jeinem Schloß Belem zurüd- 
fuhr, aus einem Hinterhalt drei Musteten-Schüfje abgefeuert, 
beren einer ihn jhwer am Arme verwundele, und eo aeihah 
nur beitvegen fein größeres Unglüd, weil der Kutjder, fobalb 
er Frachen hörte, in vollem Galopp dem nahen Zanbhauje bed 
Marquis von Angeya zufußr. Dort flieg ber König aus, 
ließ fih von feinem fchnell herbeigeeilten Xeibarzte Anton 
Sparez verbinden und fuhr dann, von biefem begleitet, nad) 
Belem, um fi) ba einer dreimonatlihen Eur zu unterwerfen, 
während welder er außer bein Spare; Niemanden vor jich 
ließ, als feinen erjten Minijter, ben Marquis de PBombal, 
und bie und da feine Gattin, bie Königin, ntebit ben Prin: 
seffinnen-Töchtern. Das Gerüht von diefem an dem Iegenten 

*, [3 der efuite Zureoni im YHuguit 1755 in Mom wm den Yulland Dei 
Ordens in Portugal befragt wurde, erwiderte er wörtlih: „Alles geht gut, umD auf 
tommenben September twird die Sadje abgetgan fein und umjere Moth ein Ende 
haben.“ KEbenio ift aus den Heten eriviejen, bab ber Mater Malagrida Abuliae 
brophetifche Worte an verihhledene Göher flehende ‘Berjonen Iichrieb, 
























erlußdten Meucelmorde verbreitete fi natürlich mit Shinesz 
hnelle und im Anfang Wolklen bie Yeute killen, bie Ber 
mwunbung jet unbedingt lebensgefährlid. Da Jah man berm 
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gar Diele vom hohen Adel joi die bon ber hoben LE 
zu bem Sronprinzen Don Pedro, dem jüngeren Bruder 
bes Königs — legterem hatte jeine Gentehkin nur Lödchter 
und feinen Sohn, aliv feinen Thronerben, geboren — etlen, 
um ihre Huldigungen darzubringen, und insbefondere thaten 
bieß aud) bie Häupter Der en indem gar wohl befammi 
war, bafi beja ıgter Don Pedro, der redtliche Nachfolger feines 
Bruders, ein großer Freund u Gönner der Sociclät Jefu 
jet und namentlih audy den Dlarquis de Bombal, den großen 
Öegner derjelben, 5i8 auf'3 Blut hafle. Schon dadte man 
daran, jih in bie DBerlaffenichaft des allnädıtigen Günftlings 
zu theilen und nidht benige fräumten gar von feiner Befei- 
tigung burd Die Yand bed Henferd, Nun machte zwar 
allerdings Bombal bekannt, daß bie Merzte des Königs, wenn 
gleih die Verwundung eine fehr bebeutende fei, für deffen 
Leben einftänden; allein man wollte willen, biefe Befannt- 
madung jei nur cine inte, um die neugierige Melt zu 
täujchen, und fuhr fort, auf ben Sturz des Minifters zu 
Ipeculiven ober gar gegen bene ben zu conjpiriren. Sfnzwifchen 
jtand Lebterer, wie man fi) bald überzeugen Zonnte, wenn 
man bie Augen ofjen behielt, nie auf einer höheren Stufe 
ber Dat, ald eben jebt; denn er umterließ es natürlich nicht, 
leinen van ıhien Herren von allem zu unterrichten, was die 
Bere Don Dedro’s unternahm, und erhielt fofort von 
„Sofeph I., ber feinem ehrgeizigen Bruder ofnehin nie recht 
geiraut hatte und nunmehr nicht anders alauben Tonnte, als 
jene PBarthei gehe damit um, ihn vom Thron zu türzen, bie 
ausgebehnteften VBollmacten, nach beiten Exrmefien für bie 
Sicherheit ver Krone zu forgen. 

das that nun ber Premierminifter ? Bor allem ADBle 
es Ibm barumı zu tbun fein, herauszubringen, wer das Mord 
attentat verübt babe, und 'er verfäumte daber natürlich fein 
Diitel, um der Wahrheit auf den Grund zu Fommen, Dod 
geigah Alles, was gefchah,, in tiefiter Stille und größter 
Heim lichkeit, ohne Zweifel bamit t diejenigen, welche fi jchuldig 
fühlten, in Sicherheit eingelullt würden, und aus nrase 








runde duldete eö der. Marquis de Pombalaud nit, dak 
in feiner Umgebung irgend ein Berbadt, jed nad) biejer, 
fei'8 nad) jener Seite, ausgefproden werde, Troß allem dem 
blieb Bi den Anfang Das Ergebniß ber Unterjudn ung ein 
ehr geringes und mange Ihaftes, indent Fein anbered Yeuanif 
vorlag, ale das des Königlichen Kutjcderd und Das eines 
Sbelmanned, der ganz in der Nähe des Plabes, wo ber 
Morbverfuh ftattfand, wohnte. Lebterer, Don Johann 
be Lobo nehmlih, Hatte das Schießen gehbö aber außer 
ber im Galopp Binfliegenden Königlichen Kalejhe jonft nichts 
Meiteres wahrgenommen, Erfterer ‚ Eujtodio dba Eoita 
bagegen, hatte allerdings die Schiekenben, drei niit Musteten 
bewaffnete umd gut berittene Männer, deutlich genug gejehen 

allein da fie mit Gefiht3:Masfen verjehen waren und überdie 

eine ziemliche Dunkelheit berichte, jo a: er jle umn Bali 
des Näheren bejgpreiben. Das war Mlles, wad man mit 
Sewißheit wußte, und daß bie fehr wenig war, wird mir 
wohl Sebermann zugeben müflen, Do wenn audy die wirt: 


lichen Factifhen Anhaltspunkte fehlten, fo erwies fid) das 
Teld der PVermuthungen und Suppofitionen um jo reicher, 
und insbefondere waren e8 zwei Anfichten, weile jih vor: 
ziialich geltenb madten. Die Einen nehmlic lagten, ber 
Morbverfuch jet nicht8 anderes, als ein Act der Brivatrade, 
Mit andern Worten, fie meinten, Don Luiz Bernard 
von Zavpora jei vor Eiferjudht, dab der König leiner 
Semahlin — fie hieß Donna Sobanna ere jia und 
war eine geborene Gräfin von Mlbor — oft ot el nacht: 
lihe Bejude abftattete, außer fi geratben und Gab be dem 
hohen Herrn, von einigen Verwandten oder auch Bebienten 
begleitet, aufgelauert, um ihn umzubringen. Die Andern 
dagegen — und ihnen pflichtete halb Europa bei — behaup- 
teten, Der Angriff önne nur allein von den Jejutten ausge: 
gangen ober müfje wenigftend von ihnen angeftiftet worden 
fein, denn bei einer jeden begangenen Frevelthat frage ein 
guter Aurift immer zuerft: „Cui prodest,“ db. t. „wen 
nüßt fie?” und riod jelten babe diefe Frage nicht zur Ent: 
bedung ber wahren Urheber geführt. tun hätten aber bon 
ben Mord des Königs, wen er gelungen wäre, offenbar bie 
Söhne Loyola’s den Hauptnusen gehabt, inben im biefem 
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alle Don Pedro ben Thron bejtiegen haben würbe, in fyol ge 
befjen für fie eine neue Nera bes Gids angebroden wäre 

folalid — nun ben Schluß kann fid) SGedermann felbit sieben 
und 1d) braudje ihn nicht hierherzufeßen. Weldhe von biefen 
beiden Anfihten nun Die richtige fei, wagte felbit ber Dlarquis 
von Bombal nicht zu entjheiden; Dody neigte er fih, von 
verjchiebenen ndicien unterjtüßt, mehr zu ber lebteren Bin, 
ohne aber völlige Gewißheit erlangen zu Fönnen, Da verfiel 
er enblid, naddem bie Unterfuhung fon mehr als zwei 
Monate angedauert hatte, auf eine Kriegsliit und diefe führte 
ihn richtig zum Biele. Er dadte nehmlich, wenn das Attentat 
wirfiih von den „seluiten angejtiftet Is, jo würden  biefe 
ficherlich bei der nädhiten Gelegenheit ihren Brüdern in Brafilien 
bon bem Erfolg be jelden Nadriht zulommen Tafen, und 
bengemäß mußte jeht ein Kaufmann auf feine Veranlaffung 
— natürlich aber ohne daß c3 fonft Jemand wußte — ein 
Schiff nah Brafilien ausrüften. Sy gefhah Denn und ber 


—— 


Kaufınann madte belannt, daß er MWaaren wie Berfonen 
zur Beförberung annehme. Gomie aber dad Schiff feine 


volle Yabung nebit Raffagieren eingenommen hatte und im 
Begriff war, unter Segel zu gehen, erhielt ber Kapitän ein 
Königlides Schreiben mit a Beifung, bafjelbe erjt in einer 
gemwiljen Entfernung bom Nande zu eröffnen. Der Sapitän 
that natürlidy, wie ihm befoblen: lowie er aber das Schreiben 
gele fen, burdifuchte er alle Briefe und Effecten, bie er am 
Dord hatte, und Iegie Beihlag auf alles Derbächtige. 
Ueber dem EB er fänmitiche Paffagier: genau hbilitiren umd 
berhaftete „Jede, bet dem nur einige erinagen ein Grund biezu 
vor: an um ibn fofort mit den confiscirten Briefen und 
Eifecten nad Fiffabon zurüdsufenden, Sledurd) wurden wichtige 
Aufihlüffe erzielt und nun konnte man endlich daran benken, 
bie nöthigen DBerhaftungen in Bollzug zu fegen. Um aber 
bieß mit volllommener Sicherheit thun zu fünnen, 309 Bombal 
verjhiebene egimenter Soldaten von ihren auswärtigen 
Sarnifonen nad zaban, borihhüßend, es gejchehe Dich, 
damit biejelben bei dem Wicberaufbau der Dur das Erb: 
beben zeriiärten Häufer Hanb anlegten. 

Am 12, Dezember 1758 waren endl ih ale Maßregeln 
getroffen und den Tag darauf, am 43,, follte die Hauptftabt 
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a Sofepb verfucht habe. Der Schred aber, als man 
ce erfuhr, war groß, falt ünermäßig, denn obwohl man ji 
n Namen bon Mancdem ber Berhafteten jhon vorher ale 
einen wahricheinlid Schuldigen zugeflüjtert Be 10 träumte 
dod Niemand von einer jold’ aus BPDEDINENS Berihwörung. 
Do zur Sadie. An 13. Dezember 1795, Morgens früh 
+ Uhr, wurden alle Käufer und Balälte der bei iden hocdhade> 
igen Jamilien Aveiro und Lavora ganz undermuthel mit 
einer ftarfen Abtbeilung Militär umjtellt nt eofort nadıfol: 

gende PVerfonen in die ihnen bejtimniten Gefängniffe abgeführt. 
Sinmal der Herzog von WAveiro, Dberhofineifter bei 
Königs nebit feinem Sohne, dem Marquis von Govora; 
dann der alte MarauıisS von Eau vora Seneral der 


Kavallerie und ehemaliger Bicelönig in Ss! bien mb ber junge 


# 


Marquis Luiz Bernard nebjt befjen jüngerem Bruder 0: 


aals erfahren, wer drei Deonate zuvor den Mord 
' 


jevb Maria; weiter bie ‚beiden Brüder des alten Marquis, 
Emanuel und Kofeyh Dearia von Tavora, jo wie 


der Graf von Lions uia und ber Marquis von 
Wlorno, Schwiegerföhne des alten Marquis; außerdem ber 
Dbert Don Juan’von Tavora zu Ehbapes und ber 
er Nung von Tavora zu WUlentejo nebjt dem Erz- 
bir v on Evora und dem Bifhofvon Dort a Bori, 
angei Bettern ber Familie; endlih die jammtlihen Hausge- 
noffen und Diener, jo weit fie ji nicht, wie 3.28, ber ver- 
traute Kammerdiener' des a v3098 von Nveiro, Jofeph Bolv- 
carpio von Wzevedo, durdh Die Flut falvirt hatten. 
Man feijelte fie nımelich an Händen und Füßen und brachte 
fie in bie früheren Thiergartengebäube bei Belem am Zajo. 
Mit bdiefen männlichen Gefangenen übrigens begnügte man ic 
nicht, jondern man fügte ihiten auch einige weibliche bei, Ah 
ih die alte Marauifin von Tavora nebft ihre 
Töchtern, welde man in bem Klojter „Do Grillo* eins 
jpeitie, jobann die Herzogin von Aveiro mit ıhren 
Töchtern, die in’s Klojter bella Madra de Deos Ka 
und fchließlid die junge I ua Br von Tapora, jene 
obgenunte Donna Johanna The efia, welde vom Könige 
10 gerne gejehen ‚wurde. Lebtere ührigeng behandelte man mit 


der größten Wrtigkeit und wies ihr das adelige Srauenkloiter 
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Dos Santos zur Wohnung an, wo fie nad Belieben aus- 
und eingehen, jo wie Befuche annehmen konnte, Das waren 
bie Perjonen, welche man am 13., Morgens, gefangen nahm 
unb in ihre Ge Al gniffe al u — ivie man jieht, fait Tauter 
Angehörige des Höchiten Adels. Kaum en hatte man biefes 
wichtige Gefchäf { ft zu (Knbe re jo umitellte man Die lieben 
Häufer, welde die Sefuiten in Sijjab on sefahe ‚ je mit einer 
Wade bon fünfzehn Soldaten, ohne bie Offiziere und Sor- 
porale, und liej; Ittemanden meh t hinein, außer wenn er einen 
Crlaubnißjgein vom St a hatte. Weberdem verlas man 
ben Be ejipern j ner jieben $ Jaujer eihen Befehl bes Garbinals 
Saldanda, da; 5i8 auf Weiteres Fein Deitglied des Drbens 
sJeju die Schwelle feines Haufes überfchreiten dürfe, unb fo: 
mit waren von diefer Stunde an ümmtlide in 
Lifjabon anmwefende Sefuiten nihbts anders denn 
Gefangen ne, nur mit bem Unterfchiede, daß man 
ihnen feine Feffeln anle eate, fondern fie [rei im 
Ssnnern ihrer Yaufe t berumgehen ließ, 

Das Berhör mit den Öefangenen begann am 20, Dezember 
1758 und zwar vor dem fogenannten Tribunal „Da ncon= 
fibencia” , das ift dem hödhften weltlichen Gerihtöhof Portu= 
galß. 8 bedurfie übrigens nicht vieler Sißungen, um zu 
einem efult at zu gelangen, benn der Herzog von Mveiro a ge= 
Itand jofort Alles ein, und jomit half die Lebrigen bas Lug: 
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nen nichts mehr. Eben fo offene Seftä nbnife legten auch 
Den; sojeph Nomeiro, der verlraute Diener des Drarguie 


cu; Dernard von Tabora, umb Antonio Ir arez ie 

retra, nebit befien Bruder Manuel, beide Kammerdiener 
bes Derzogs von Aveiro, 10 iwie endlich) bejjen % Teibpage, Ssuan 
Miguel, ab, und e8 ging aus Diejen ejtändniflen fonnen: 
tar hervor, daß man nichts Seringeres im Sinne irug, als 
Die Ermordung bed regierenden Königs. Namentlich wurde 
bie alte Margquifin &leonsra von Tavora als biejenige be- 
zeichnet, welche ihren Gatten, ihre Söhne, ihre Verwandte 
tagtaglıd aufgebeist und fo aus ihrem Hotel eine wahre Ver: 
\hwörungshöple gemacht Habe; fie felbft aber fei wieder von 
ben Sefuiten, befonbers aber von ben Palribus Malagrida, 
Mattos und Alerander von Souza, ben Beichtvätern 
ber Jamilie Tavora, bearbeitet toren. io daß wenigitens in 





































moraliicher Bert ehung bie Yaupturheberjchaft auf die Söhne 
Loyola’d Be sn Tolge befien beichloß das Xribunal, Die 
Schuldigiten unter bdenjelben hinter Schloß und Riegel zu 
bringen, und ließ biefen Befef in ber Vadt vom 11. auf 
ben 12. Nanıtar 1759 durd einige Senatoren mit Gaballerie- 
piquet3 ausführen. Die SER aber waren WYolgende: 
Jojeph Moreire, chemaliger Beichtvater Des Königs, 
Hpacintb da E ofte, ehemaliger Beichivater ber Königin, 
Zimsthbeus v’DLliveira, früherer Beichtvater ber Prin- 
zeffinnen, Kofeph Ba vbig ad, © eneralprocurator bed Drbens 
in Bortugal, Sole vb Soarez Procurator von Brajilien, 
%. Denriquez, Brovunctal von Bortugal, Gabriel Mala: 
grida, Kohann be Mattos, yohann Ulerander de 
Souza, Stephan !opez und SKojeph Dliveira, bi: 
herige DBeichtväter der Namtlien Tavora und Aneiro, Dan 
jtellte fie vor baflelbe Gericht md Knconfipencia”, welches 
aud die Unterfuchung gegen die Jamilien Tavora und Aveiro 
geführt Hatte, und begann jdon am 12, ın aller ruhe mtl 
ihrem DVerhöre, Natürlich jeboch Tieß fih das genannte Tri 
bunal dur diefe neu vorzunehnende Unterfuhung nicht ab- 
halten, das Urtheil über die früher Verhafteten, deren Brocep 
bereit3 zu Ende war, öffentlih zu verfündigen und deijen }0> 
jortige Vollziehung anzubefeh hlen. 55 lautete gegen zehn Ders 
jelben auf Tod, Einziehung ihrer Güter umd Chr! losmadung 
ihrer Kinder, während bie übrigen mit Gefängnißitrafe iweg- 
Inmen. Die Bejtraf ung we Seluiten behtelt man ih auf 
Ipatere Seiten vor; dagegen jprad) ich bag Tribunal 
jest ion ausprüdlig Seht aus, Daß hiefe (ben 
an ben Öeftäindnifjjen der Xtte ntäter als Haupte 
urheber des Morbverjuhs zu be (ragten jeien 
Ka) der Ve reündigung | biejes Urtbeils, das man glei darauf 
druden ließ, um es in-alle Welt zu verjenden, *) ging man 
bereit8 am 13. an beiflen Bollztehung und errichtete zu biejem 
Behufe nod in der Nacht auf bem Marktplab zu Lifjabon 
ein achtzehn Fuß hohes Serüft, welches man mi einem ftarken 
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*) Die Schrift wurde in alle europäiihen Spraden überjeht und famı noch im 
Fahre 1759 unter dem Zitel: „Der portugiefifche Hoverraib und Projep Der DETUK 
theilten und bingeridteten Perionen, ivie ihn Der Hof jelbit Iffenifich befanmt manen 
Lafien,' zu Frankfurt beutich heraus, 































Korbon von Militär umftellte. Auf Sale Ibe brachte man 
präcis jieben Uhr Morgens, als die Schulbigfte, die alte 
Dargquifin von Tavora, mit gefeffelten Händen unb 
einem Strid um den -Hald, Man febte fie auf einen Stuhl, 
verband ihr die Augen und der Scharfrichter hieb hr ben 
Kopf ab, ohne ihr vorher — man berüdjichtigte das Weib in 
ihr — irgend eine Qual anzuthun. Nach ihr Kant ihr ein- 
en Sofn, Kofeph Maria von Tavora, 
an bie Heihe. Fhn band man an ein elivag in bie Höhe ge- 
richteteg Kreuz, 3 zerichmetterte ibm mit einem eifernen Kolben 
Arme und Beine, und erivürgte ihn dann mil einem Piemen. 
Dailelbe Schidfal | hatten ‚Sseronimo von Ataidbe, Graf 
von Atouguia ‚ der junge Marquis Quiz Be enarb bon 
Labora, Obrifter der Ieiteret, beffen Diener Blafius 

Sojeph Romeiro, Corporal, Emanuel a Is eT> 
reira, Kammerdiener bes Derzoge von Alveira und der Xeib: 
page Johann Mihael. Khre Leichname flocht man fanmt: 
lih auf Räder, ag man auf Stangen bef fejtigte, und bieje 
Procebur nahm 10 viel Zeit in Au pe h, daß allemal eine 
halbe Stunde ve effof, bi8 man eine neue Hinrichtung borneh: 
men fonnte, Nah dem Pagen Miguel oder Michael nahmen 
bie Henker den alten Franz bH’AffIS von Tavora vor, 


banben ihn auf ein Andrenakrenz, naben ihm mit einem rum: 


ben Eifen drei € Schläge auf bie Bruf, DB 8 weithin bröhnte 
zerquetjchten ihm dann Arme und Beine und gaben (hm brauf 


ben Gnabenftoß auf das Herz. De m neunten Opfer, bem 
werzog von Aneiro, jet ichmetterten - bie Henfersfnechte 


unter wilden Gelchrei bei eben eibe jowohl Arme, 
al3 Beine und Schenkel, tödteten ihn fofort durd einen ( Stoß 
auf bie Bruft mb ı warfen ih im ein loderndes Feuer. Yu 
legt führte man den zehnten Delintguenten, den Fammerbiener 
Anton Alvarez Rerreira, Druber bes obgenannten Eima: 
nuel, herbei, führte ihn vor die Seichname ber neun Ninge: 
richteten, zeigte ihm jeben ein; ein, band | ibn jofort an einen 
Isfabl, beugte rings um benfelben große Holzhaufen auf, zündete 
bieje an und jchürte fo Tange fort, biß er total verbrannt war, 
Auf diefe Art firafte man bie Zchne, von denen man gewiß 
wußte, baß fle unmittelbaren Anı heil an dem Morbverfuc ges 
habt hatten, wie fie aber bingerichtet wareı, legte man an 
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bad Geriiit Feuer und verbrannte ed mit fammt allen Peich- 
namen zu Aidhe, melde man in den Tajo warf. Sclichlich 
riß man bie PBalälte ber Hingerichteten Hocadeligen nieber, 
machte fie der Erde gleih und ftreute Salz auf die Stätte, 
zum Zeichen, daß fie nie mehr überbaut werben bürfe. 

Nun fommen wir auf bie „sejuiten zurüd,. &ilf ber 
Sdı ulbigiten von ihnen faßen, wie wir gefe hen haben, feit dem 
12, Sanuar 1759 onTerien ‚hrt im Gefängnifie ; bie übrigen 
waren in ihre Häufer internirt und wurden von Soldaten 
bewacht. Allein biebei Konnte Pombal natürlich nicht ftehen 
bleiben, indem halbe IM apsege noch nie etwas faugten, So- 
mit erichten jedhS Lage nady dem zwölften Nanuar eim a 
liches Edict, welches befahl, alle beweglichen und unbe 
liben. Güter der Söhne onola’s, fowie alle ihre Ren ten, 
Einfünfte und Onabengehalte mit Defchlag zu belegen, und 
alle Verbindung berjelben mit ben Einwohnern Portugals 
auubehen Diejfed Edict wurde mit aller Strenge Durdige> 
führt und trug dem Staate jchiver DER ein. Dean fanb 
nehmlich nur allein in den Mifjionsfaffen db bes  Hofpitiums zum 


heiligen Franz Borgia jo viel Baarjida KH daß man zu ihrer 
Bortihaffu 19 fünfzehn Zage Zeit braud ann wenn auch in 


ben übrigen Sefuitenhbäufern Die Gelbvorrä e minder be> 
beutend ausfielen, ı ald man gebe of hatte, fo fand man ba: 
gegen in Den Magaz inen eine folde Daffe von Juder, Cacap, 
Panille und andern ähnlidden Ur til elır, daß bie DVerfteigerung 
berfelber ganze Jochen in Anfpruh nahm. Au gleicher Zeit 
mit bem Confiscationgedicte lieh Bonibal in einer Schrift, 
bie in Mafle unter dem PBublitum verbreitet wurde, die gott« 
[ofen und aufrühreriihen Srrthümer enihüllen, welde bie 
„sejuiten ben ale Miffethätern beigebradht hatten, 
und verlangte von der hoben Geijtlichfeit >Bertugals, Daf jte 
ihn in feinem Berfahren gegen ben Orden Sefu unterjtüßen 
folle. Die Kinmtlicen 2 Jiichöfe Ded Landes enlfpradpen feinem 
Unjinnen und ba viele berfelben eigene Sirtenbriefe erliehen, 
in welden fie das bisherige eben fo jädlidhe als [häändliche 
Treiben der Söhne Loyola’d mit Derben .Worten audeinander: 
jebten, jo fing aud das niebere Bolf nach und nach ar, von 
feiner ihm immer no anklebenden Verehrung ‚gegen bie 
Socielät Sefu abzulaffen. Endlid, nadbem auch diefer Zived 





























































erreiht war, wanpte jidh Die portugie life Regierung an ben 
Tapit zu Nom, damit a Seine Heiligkeit, alö ber oberite 


a und Ntegen b über die gefammte katholifche Beiftlichkeit der 

Telt, feine Zuftimmung, zu ben biöher getroffenen, jomie zu 

ben ae mer nod) zu treffenden Mafregeln gebe. Das Bezüg: 
Pe ar E 


tiche | Schreiben ‚gin a unterm 20. April 1759 nah Rom ab und 
Bombal gab Seiner yeiligteit barım zu verjichen, baß jein 
König und Herr gejonnen jet, fammtliche SJejuiten aus jetien 
Soden ‚u entfernen, inbenm feine Hoffnung mehr übrig bleil 
dur gelindere Meittel fh vor ihren Nänfen und Nadıii tel: 
lungen zu bewahren, Natürlich aber that bieß Bombal nicht, 
ohne der römiihen Curie in einer bei gelegten jehr umfaitg- 
eihen Denkjchrift den Beweis von jenen Ränfen und Nad;: 
jtelungen zu liefern; er that c8 nicht, ohne harzuthun, melde 
verberbliche, hochverrätheriihe Pläne bie Söhne Yoyola’3 in 
Paraguay verfolgt und mie fie ben erwiefenen Thatfachen 
jeither nur verwegene Lälterungen entgegengejeßt hätten; er 
that e8 nicht, ohne die Belege mit ein; zujenben, daß jene 
Batres, nachdem fie als Beichtväter vom Hofe entfernt und 
durd) einen Erlak des Batriarhen von Lijjabon bom Beicdht- 
und Bredigtamt ausge Stoffen worden jeien, eine jchäandlice 
Bafhwörung gegen bad Neben de8 Mionardien amzettelten, 
durd welde fie eine gewaltfame end derung in Der Regierung 
Portugals zu ihren Gunften herbeiführen wollten. Gejtüßt 
auf Ddiefe leßteren Belege verlangte dann Ichlieklich Pombal 
ein päpftliches DBreve, weldes ihn bevollmädtige, geiftliche 
berjonen, welche fich be Hodberraths gegen König und Staat 
Ihuldig machten, ben weltlichen Tribunalen zu überttefern, 
denn die Söhne Lonola’s befaßen nad ihren Statuten bie 
jogenannte „immunitas ecelesiastica“, das ift bie Eremp- 
tion’ ober $ Befreiung vom gewöhnlichen Serichtsftande int altd> 
gebehnteften Sinne des MWorts, und wenn man ihnen | daher 
ohne vorherige päpftliche Bevollmädhtigung den Proceß machte, 
jo hätten können jpäter Einjpradpen erhoben werben. 

Sogleid) nah Empfang der foeben genannten Depefchen 
überreichte lie der am römischen Hofe acerebitirte portugiefiiche 
Sefandte Franz de Almada de Mendoza der päpft- 
lihen Curie und alle Welt war num aufs hödjte gelpannt, 
welche Antwort biefelbe ‚geben würbe.: Beiler in die Verhält- 





niffe Eingeweihte übrigend Tonnten fih jchon im Voraus 
venfen, was folgen müffe, weil fie wußten, meld’ Ihmwad) jer 
Mann Papit Elemend® AI. war und wie er fih in allem 
vom Barbinal-Staatöfelretär Zorregtiant, dem nahen Ber- 
wandten. des Sejuitengenerals Nteci, beberrihen ließ. An 
der That aniwortete auch Clemens ALL. im rein jefuit dem 
Sinne. Zwar allerdings lautete das vom 11. Nuguft' datirte 

und unmittelbar an den König von Portug al gerichtete bäpit- 
lihe Schreiben nod ziemlidy auswerdyend und ed mwurbe Darin 
ber Monard, nachdem den ejuiten im Allgemeinen das über: 
ihivenglichjte Yob gezollt war, nur gebeten, gegen die in 
ben Königsmord-Proceh verwidelten Söhne Loyola'3 milde zu 
verfahren und ihnen namentlid das Leben zu fchenfen; allein 
ein Breve ganz anderen Inhalts ging zu gleicher Zeit an den 
Gelandten des Papftes in Lıllabon, den Nuntius Mccta- 
juoli, von Kom ab, denn in Diefem Breve wurde ber 
Nuntius inftruiet, in ber Sejuitenangelegenheit ber weltlichen 
Regierung Bortugals auch feinen Fuß breit nachzugeben. Sa 
man eriah aus demjelben — Wombal hatte jich eine Abfchrift 
davon zu verihaffen gewußt — nur zu beutlih, wie bie in 
tom Damals allmachtige „sejuttenparther ganz ungelcheut darauf 
hinarbeitete, einen förmlichen Drud swilchen dem Bapjt und 
der Krone Bortugals herbeizuführen, in der feften Ueber; zeugung, 
das M tintjterium Pombal werde Dadurk bei dem gutlatholi- 
iden portugie] jijhen Nolfe jo verhaßt werben, daß der König 
aus Furdt vor einer Nevolution ıfm den Nbichied geben 
müßte, Zu bem gleichen Simede febte ih auch der Nuntius 
Hcctajuoli mit den bornehmijten Adelegejhlehtern Portugals 
insgeheim in genaue Verbindung und jammelte jelbjt unter 
den näheren Angehörigen de8 Hofes, das ift unter Berjonen 
MORIRLINEN Seblüts, melde den efuiten innerlich immer nod 
mit Leib und Seele ergeben waren, Paribeigenoffen. Kurz es 
wurde ein großer Schlag vorbereitet, welder den Söhnen 
2oHola’8 wieder zu ihrer früheren Allmadt in Bortugal ver: 
belfen jollte, allein Bombal Fam bemjelben zuvor. Stategorijd 
ließ er durch ben Gefandten Almada eine beftimmte Erklärung 
von der päpjtlihen Eurie forbern, ob fie feine gerechten For- 
derungen zu befriedigen Willens fei oder nicht, und als Diele 
Erklärung nicht gegeben, vielmehr dem Oefandten fogar bie 
Die Aeluiten. II. 18 
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erbetene Hubienz beim Bapfte verweigert wurbe, jo beijälog 
ber energifche Minifter fich felbft Recht zu verichaffen. Dit 
andern Worten, er beihloß, bie Säuldigeren unter ben 
Kejuiten, welde in Portugal ober im dbeilen &e®- 
Ionien lebten, auf eigene Fauft und. ohne alle 
meitere Rüdficht auf den römijdhen Hot jofort 
einzufteden,undb in ben Kerkern fejtzubalten, bie 
andern minder Gravirten aber für immer und 
ewig aus dem Staate zu verbannen und zwar 
unter Undrohung der Jhwerjten Strafen bei ihrer 
etwaigen heimlichen ober offenen Hüdkehr. 

Das betreffende Decret wurde Schon unter dem 3. Sept. 
17949. audge fertigt und vom. Könige unterjchrieben. Do 
zögerte Bombal mit beilen Befanntmahung He 2 
noch. volle vierzehn Tage lang, ohne Zweifel in ber Erwartung 
günjtigerer Nahrigpten bon Nom, te aber diefe nicht Tamen, 
und wie.bie Öefahr, in der er |hmebte, immer Höher anfhwoll, 
da bebachte er ih nicht länger und überjähritt, ohne zu zit» 
tern, den Rubicon, Na. er verbrannte jogar Die Brüde Hinter 
ih, um ja nid me hr umfehren su fünnen, unb jett erjt 
übeı Ba fih die Söhne Loyola’s- von der riefigen Größe 
ihres Sraneth, Schon bie Sprade, weldie Bombal in dem 
Decrete gegen: jie führte, war eine bernichtenbe, Kacpent. et 
nebmlid) alle bie Shändlichkeiten und Berbrecden, beren Iich 
Die Ssejuiten 1 in Portugal gegen ben König und den Otaat 
[Sun Li gemadt, genau Durchne aan und für sed ein; BEN 

hat bie nölbigen Delege angeful) ließ er den Monarden 
alte weiter verfügen: „Um_nun meine Königliche | Shre, weld 
gleihfam. die Seele und das Leben der ganzen Monardie r 
au. jchüen;. um meine Unabhängigtei ald. Souverain. und 
Regent unverleht zu erhalten; um 1.19 aroße und außerordent- 
lihe Vergernijje aus ber Mitte meines an su, entjeritem 
und meine Unterthanen bor „ühnlidhen gräßlichen Borkomm- 
niflen nebjt veren traurigen ; solge it zu bewahren, erfläre id 
bie benannten Religiojen. — bie efuiten nehulid — für. [0 
durch und burd verborben und vom ihren Beiligen rdend= 
regeln abgewihen, daß fie durch ihre unzähligen, verabigeu- 
ungswürbigen und auf’3 tiefite eingewurzelten Zafler ganz uns 
fähig geworben. find, jene Regeln je wieber beobachten - zu 
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fernen; id erfläre fie für notorifhe Rebellen, _Berrätber, 
Feinde und Tsriebensjtörer, weldye ji) meiner Königlihen Perfon 
und Regierung, ber öffentlichen tube meiner Reihe und ber 
allgemeinen Wohlfahrt meiner Unterthanen wiberfeßt baben 
und noch widerjeben, und befehle jomit Allen und Sebermann, 
daß man fie ald folde Rebellen und DVerräther halten, an: 
leben und behandeln jol. Seraft deflen alfo erfläre ih fie 
für denaturalifirt, verwiefen, geächtet und verbannt, und ber- 
ordne, daß fie aus allen meinen Königreihen und Herrfchaften 
ausgeftoßen werben follen, ohne jemals wieder barein zurück 
tchren zu Können, ex gebiete endlih allen meinen Inter: 
thanen, weß Standes und Gewerbes jie aud) fein ınögen, bei 
unerläßliher Todesitrafe und Confiscation der Güter zum 
Vortheil meines Schates, baß fie weder Mehreren no aud) 
nur einem Cinzigen ber bejagten verjagten Religiofen Zutritt 
geben ober fih mit ihnen: in Berbiubung jegen, oder irgend 
einen Verkehr, 8 fei münblic) oder fchriftlich oder durch einen 
Dritten, mit ihren ei ten; dent Doctor Emanıel Gome; 
de Carvalho aber, ald dem Senator bes Palajtes und Grof- 
Tanzler meiner Reiche, befehle ich, daß er ee Sefet 

in ber Banzlei befannt mache und bajjelbe abjhriftli an alle 
Tribunale, Hauptjtädte: der Bachinne und übrigen Stäbte 
meines Neiches jhide, um es bort einregiftriren zu Taffen.* 

SH Tautete Die Sprade in bem Decret, weldes alle sejuiten 
aus dem portugiefiihen Staate verbannte, und man’ wirb mir 
zugeben, bat fie nicht energifcher gelautet haben Fünnte, Nicht 
minder energifch übrigend ging man bei der Ausführung bes 
Decretd3 zu Werke, und jgon am 17, Sept. fegelte Das erjte 
mit hunderipreiundztoangt ig Kefuiten belabene Schiff aus bem 
Tajo er Fivita-Nechia im Kirchenftaate ab, Dorthin nehm: 
lich hatte Bombal beichlofien,, die Söhne Loyola’d zu fenden, 
bamit fie fih alle bei ihrem großen Freunde und Beihüger, 

dem Bapite, Jammeln Tönnten. Der zweite Transport ging 
am 7, DEtober mit hundert und jiebzehn „jejuiten ab, und 
je folgten in angemejjenen Dnsifcheneäunmen noch fünf weitere 
Zransporte, ww eldye in allem und allem gegen zwölfbunbert 
Söhne Loyola’s im Kirchenjtante dbretken: ae bofften 
bie guten Batres, bad Bolk, deffen Geift fie jo Tange beberriät, 
werde fih für fie erheben und dem Gewaltaft Bombals.-burd 
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eine Revolution entgegentreten; feine Hanb regte fi für fie 
und am manchen Drien verwünfchte man jogar ihr Unge- 
benfen. So wurde: bie Verjagung ber Sefuiten aus ganz 
Portugal mit größter Ruhe zu Ende gebracht und nad Nahres- 
frıjt jah fi Diefes Neih mit allen: feinen Colonien ganz 
gründlich von. ber Ihwarzen Gohorte befreit. Doch nein, ich 
habe Unrecht, jo zu fprechen, denn Bombal fandte nicht alle 
Mitglieder, ded Drdend Iefu nah Ktalien, fondern behielt 
einen Theil von ihnen, bie fchuldigiten und gefährlichiten, 
zurüd. 8 waren. bieß außer jenen Eilf, die ich weiter oben 
I|hon namhaft machte, nody weitere Hundert und dreizehn, meift 
Brovinziale, Brocuratoren, Nectoren und jonftige hervorragende 
Berjönlichteiten, die man fchlieglih. alle in der auf einem 
schen im Meere drei Stunden von Liffabon gelegenen Feftung 
St, Sultan unterbradte,*) Dort ftarben in ber Zeit von 
1759 bi8 1777 ihrer neunumbbreißig, jedoch meijt in hohem 
Alter; ihrer jechsundbreißig. bradite man anno 1767 nad) 
stalien zu ihren vorangegangenen Brüdern: und der Neft mil 
Ausnahme eines Einzigen, dem man jdon früher den Prozeß 
madie, wurbe anno 1777 nad dem Tode de3 Königs Jofepb 
Itraffrei entlaffen. Diefer Einzige war. der Bater Gabriel 
Malagrida, von weldem weiter oben jchon mehrfach die 
Kede gewejen ijt, einer der einflußreichiten unter den Söhnen 
Tonola’d in Liflabon, dem man die Hauptidjuld des Attentats 
auf den König vom 3. September 1758 beimak, Weil aber 
ber Papjt zu Rom dem Marquis de Bombal die VBollmadt: 
„Beiltlihe wegen weltlicher Verbrechen vor ein weltliches Ge- 
vie zu jtellen“, nicht ertheilte, jo übergab man den zweiund- 
Nebzigjährigen Greiß bem dejpotifchen Gericht der. Heiligen In: 
quifition und diefes verurtheilte ihn wegen Keberei und aıt- 
bern ähnlichen Miffethaten zum Tode durdy’8 Feuer, - Diefe 
Strafe erlitt er am 20, September 1761, denn ber König 
fühlte jich nicht bewogen, ihn zu begnabigen, und da er fomit 


-) Sierunter befanben fich Sejuiten aus allen Nationen , in$bejondere aber audı 
nafolgende Deutihe: Nutger Hundt, ein Nieverrheiner, Frans Molf, aus 
Böhmen, Jgonay Sjentmartonyi, Deflerreicher, WartinSchwar ij, Ober: 
beutfcher, Jofephfinyling, Defterreicher, Do ri Ehomea, Augdburger, $acob 
Dtüller, Nieberrheiner, Jacob Deljart, Elfäller, Yo rens faulen, Nieber 
rheiner, Anton Münfterburg und Anielm Edart, beide vom Sberrhein, 
Johann Soffler von Drag, Jacob Sraf, Niederrheiner, Johann Brauer, 
Wellphäler, uns Matthias PBiller, Deiterreicer. 
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ganz allein für alle jehte Gensfjen mit dem Leben büßen 
mußte, jo ift e3 fein Wunder, merm ihn die Leßteren nachher 
für einen heiligen Märt ihrer ausgaben und als folden ver: 
ehrten. 

Soldes war das Schiejal der Sefuiten in Portugal und 
man muß es gewiß eine außerorbentlihe Erfcheinung nennen, 
ba die erjte Austreibung derfelben gerade von einem Hofe 
audging, ber ihnen früher Sahrhunderte lang fo jHavifch ge- 
horcht hatte. Allein foldes war auch nur daburd möglid,, 
ba ein Dearquis de Bombal das Regiment führte, denn nur 
ein Dann feiner Thatkraft, jeines Genied und feine eifernen 
Willens Fonnte e8 wagen, einem Orden Troß zu bieten, wel- 
her jeither ald das Drafel der Könige und ber Abgott des 
Volkes gegolten Hatte, Natürlich übrigens Fonnte die Folge 

biejeg tühnen Schrittes Feine andere fein, als ein Auffchrei der 
vräßfichften 2 Wut) bon Seiten der ganzen Societät Jefu, und 
ihr General | lag von nun an dem Bapfte Clemens XII. 
bejtändig in ben Ohren, RN  önigreid Portugal fofort mit 
dem „Interdicte zır bel in: Vebtered wagte aber ber beilige 
Bater doch nicht, indem ihm die Bernünftigeren unter ven Bars 
binälen zu berjtehen gaben, daß die Zeiten eines Hildebrand 
vorüber jeien und die Völker fich nicht mehr allzu viel um 
eine Bannbulle befümmern würden. fm Segentbeil fönnte 
aus einem joldhen DBorgehen leicht ein großer Schaden er- 
wachen, wenn es bem Marquis de Pombal etwa beifiele, 
Portugal von Rom ganz unabhängig zu maden und ein 
eigenes Kirchenregiment unter einem lufitanif den Patriardgen 
zu bilden. Somit unterblieb ber bensjitigte Bannftrabl, 
aber zu einem Sriebensbrud iwiichen Rom und Lıflabon Fam’s 
beßwegen dod. Am 5. Juli 1760 nehmlich verließ der por: 
tugiefifhe Gefanbte, von allen jeinen gandsleuten begleitet, 
Kom, da er bie ewigen jefuitijchen „Snfulten nicht a aus: 
zubalten vermochte, und hen einige Wochen zuvor, am 15, 
‚sunt, Batte Bombal bem päpftlichen Nuntius, ber fi einer 
Ungezogenheit gegen das königliche Haus jhuldig machte, feine 
Päffe mit dem Bebeuten zuftellen lafjen, daß er innerhalb vier 
Tagen die Grenzen Bortugald Hinter fi) Haben müffe. Meit 
ber Abreife Diefer beiden Gefandten hörte jede Berbinbung 
zwilchen Portugal und dem Kirdenftaate vollftändig auf und 
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die „Sejuiten jorgten auch bafür, daß, fo lange Clemens XII. 
herrihte, feine Verföhnung zu Stande Fam. Die Thoren — 
jie meinten, ohne ‚den Bapft fönne fein fatholifher Staat 
erifliren und ber König von Portugal müffe beiwegen über 
kurz ober lang zu Kreuze Frieden ; allein ber Staat Bertugal 
erijlirte und Don Sofepp L. Froh nicht zu Sreuze, troßbenm 
ber Bapit acht volle Jahre Lang aus Portugal fo zu fagen 
erilirt war! 
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die Aufhebung der Kefnitennefter im Spanien. 
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ie die Jefuiten unter König Philipp IL. in Spanien 
zu einer ganz aufßerorbentliden Macht gelangten, haben titr 
ihon im zweiten Buche gejehen unb wenn fie num aud jpäter 
hievon etwas einbüpten, weil die Dominikaner mit ihrer „sine 
quifition fi ihnen mit Energie entgegenftemmten, io blieben 
ihnen doc) ihre großartigen Keichthümer, die fie fih gefam: 
melt, fowie ihr oft außerorbentlier Einfluß auf die Ange: 
hörigen des Hofs und bie Fregenten felbft. Treili berriäten 
aber auch von Philipp II. an bi in die Mitte des achtzehnten 
Yahrhunderts Könige über Spanien, deren Geift vom Digot- 
tismns vollftändig übernachtet war, und went vielleiht PH1: 
ivp V. wegen bes Einflufjes feiner lebensluftigen und aufs 
gewedten, obwohl auf ber anbern Seite auch wieder fehr from- 
men und Firchlid) gefinnten Gemahlin, bet Königin Elijabeth, 
einer geborenen Prinzejfin von Parma, Hievon eine partielle 
Ausnahme machte, jo wurde biefer Cihtpunft anno 1746 
mit dem Negierungsantritt Ferdinands VI., des Sohnes 
Philipps und Elifabeths, fogfeich wieder ausgeldjät. Er, bet 
gemüthötranfe Dann nehmlich, Katte fo wenig geiftige Skraft, 
daß er nidt im Stande war, fi über die Einflüjterungen 
feined Beichtvaterd, eines Dominifaners, zu erheben, und bödy- 
tens wurbe biefer Einfluß hie und ba durch die Macht, welche 
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jeine Meutter über ihn ausübte, paralpiirt. teje Sönigin- 
Mutter aber? Nun fie war wegen ihrer Krömmigfeit, bie 
gegen das Ende ihres Lebens in förmlichen Digottismus aus- 
artete, immer mehr in die Hände ber Ssejuiten gefallen und 


jomit fonnte e8 fi; bei- fait allen Kegierungsmaßregeln nur 
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allein darum handeln, ob biefelben von den PDominikanern 
(da8 ift von dem Beichtunter des Königs) oder den Mitglie- 
bern bed Drdens Yefu (das ift von dem Beichtvater ber 
Königin: Deutter) dictirt feiern, Eben baher Tamı es auch, daß 
die hodpverrätherifche Handlungsweife der Söhne Royola’s in 
Paraguay, vom welcher. die Krone Spanien eben' jo gut: ge- 
troffen wurde, ald bie Arone Portugal, an dem fhanifchen 
Hofe keineswegs fo bitterböfes Blut machte, al3 an dem bor: 
tugiefiihen, fondern daß nian ih vielmehr dort nur allın 
geneigt zeigte, "Onade: für, Recht ergehen zw Taffen. a, ber 
halb blöbfinnige König ließ fich jogar überreden, ben Cine 
Rüfterungen ber Herren Patres: „ber Marquis de Waldilirtos, 
welcher, wie wir vorhin gefehen haben, bei der bewußten para 
guayihen Grenzregulirung. als fpanifcher Sommiffär und Ge- 
neral fungitte, fei ein Feind de8 Drbens Sseju und molle 
biefe jo ganz und .gar unjhuldige Gefellihaft burd; liige und 
Verläumbung zu Grunde richten,” Glauben zu jchenfen, und 


jandte anno 1757 den Don Bedro Sabaglios, einen 
ben „Jejuiten durch) und burch ergebenen Mann, nad feinen 
jüdamerifanifchen Colonien, um das jejuitifche Treiben dafelbit 
einer nochmaligen Prüfung zu. unterwerfen, Mas btejer be- 
richtete, kann man fich venten, und ber Grfolg war, dak — 
obiwohl der Minifter beg Königs, der Herzog von Alba, 
a8 Mempire de3 Cavaglios für das anjah, mas e8 war, 
nebmlic für einen zu Gunften ber Söhne Loyola’8 gefchrie- 
been Roman — ber Ipanijhe Negent nie daziı gebracht 
werben Lonnte, eine genaue und wahrhafte Unterfuhung über 
den, jejuitiichen Mufrubr - in Paraguay anftellen zu Taffen. 
Demgemäß. wurben aud) bie Söhne*tonola’s in Spanien ,. jo 
ange erdinand VI, Iebte, wegen ihrer über dem Meere be- 
gangenen ‚Verbrechen nicht zur. Strafe gezogen, fonbern fie 
jeterten vielmehr dafelpft förmliche Triumpbe, während fle im 
nahen Portugal in harte Gefängniffe geworfen oder aus dem 


Lande transportirt murben. 


















od) alorreicher entfalteten ‚fie ihre Sahne, al® nad dem 
Tode gerdinands dejjen Mutter Elifabeth auf fo lange dic 
Zügel der Regierung übernahm, bi8 ihr zweiter Sohn — bie 
Ehe ihres Eritgeborenen, des fo eben veritorbenen Ferdinand Wh, 
mit ber. portugiefifchen Prinzeffin Nana Barbara war Finder- 
[08 geblieben, und überbem jtarb bie lettere no vor ihrem 
Semabl — der naherige König Karl IIL,, welder jeitber 
über Neapel und Sicilten geberricht hatte, in Madrid ankam, 
denn. Elijabeth that Alles, was ihre geliebten Patres nur 
immer bon Ki haben wollten. Sa, fie ging fogar. fo weit, 
bap lie die unter Pombal in Portugal erfhienenen Schriften, 
in denen die Söhne Loyola's der Rebellion gegen bie fpaniiche 
wie bie portitgiefifche Krone in Sübamerila überwiejen wurden, 
in Madrid Hffentlih dur den SHenker verbrennen ließ, unb 
überben mußte auf ihren ausbrüdl ihen Befehl bie heilige 
‚snquijition. der Societät: Sefu. ein [örmliches Be elobungsbecret 
ausfertigen! Zum großen Unglüd fir die. bejagte Societät 
dauerte jedoh das Hegiment ihrer hohen Beichüberin nicht 
einmal ein ganzes Jahr, indem Karl III. bereits zu Anfang 
1760 Befit von feinem neu geerbien Throne nahm, und biefer 
Furjt ließ leider (für die Sefuiten nehmlidh ‚leider‘ ') glei) von 
Anfang an burhihauen, daß er Feineswegs gejennen jei, in 
bie Sußjlapfen feines Bruders Ferdinand oder gar feiner 
Mutter Elifabeth zu treten. - Sein freund war ja. der auj- 
geflärte Marguid von Monitallegre und mit ihm qu= 
jammen hatte er — o des jhredlihen Oreuelö!, — bie wer: 
ruchten „Monita ad Principes*, von denen im fünften Bude 
bereit3 bie Mebe gewefen, mit höcfteigenen Augen gelefen! 
Veberbem befaß er nit in dem Franziskaner Koadhim 
Elela, Bifhof von Osma, einen erwiefenen Sefuitenfeinb 
zum Beichtvater ? Ar entjcieb er nicht fogar. gleich bei Beginn 
feiner Negierung in bem großen Sireite ded3 Domkapitelö ber 
Metropolitankirchen bon Deerifo und Buebla de lo8 Angelos 
mit dem Orden Sefu wegen Bertveigerung bed Zehnten gegen 
ben IEBIETER Semwiß, von einem jolden Negenten konnten. jic 
bie Söhne Loyola’s unmöglih etwas Gutes verfpredhen „und 
lie jahen baher auch der Zukunft mit. jehr ‚bangen  Gefichtern 
entgegen. Zmar allerdings — offenkundige Mafcegeln gegen 
fie wurben für die _erfte Zeit feine ergriffen, fonbern man 
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[ieß fie vielmehr ganz ruhig mie biöher gewähren und fle 
durften predigen, bdociren und Beihhte hören, letteres jogar 
bei Hofe, gerade mie unler ber Königin: Mutti ter. Dagegen 
aber Fonnten fie fid nicht berhehlen , ba ihr ganzes Thun 
und Treiben allenthbalben mit jharfen Augen beobachtet mwürbe, 
und eben diefes offenbar von oben herab angeorbnete Beob: 
adbien ge nirte fie weit mehr, al® wenn offen zum Sturm 
gegen fie geblafen worden wäre. Gudte man vielleiht in 
der Stille Beweife gegen fie, um ihnen dann in Spanien 
ebenfo zu Leibe zu gehen, wie in Bortugal bereit3 gejchehen 
war? Walt fchien ed fo, denn in der ganzen Umgebung bes 
Königs befand fi Lein Sefuite oder auh nur ei efuitens 
freund, ben einzigen Pater Bramieri, den Beichtvater der 
Königin- Deuter, ausgenommen, Um jo größer erfhien bie 
Zahl der ejuitenfeinde, wenn man nehmlih die fogenannten 
Aufgellärten zu foldhen rechnen darf, benn der König Ag 
ih nicht, Thon anno 1762 einem PBebro Rodriguez 
Strafen von Gampomane3, ber had) im Auf der Kekerei 
fand, das midhlige Amt eines Tiscal des hohen Nathe von 
Gaftilien anzuvertrauen, und der Minifter Gregory Mar: 
gut de Squtlleng nebjt no Fo vielen andern Hodbe> 
bienfteten gehörte ganz gewiß auch nicht zu den Strenggläu: 
bigen. Kur; mit jedem Momente fing es den Söhnen Loyola’s 
am Hofe zu Madrid an ungeheuterlider su werden und ale 
fie vollend® gar mit Beftimmtheit erfuhren, daß der Bifchof 
Roras, ein anderer Bertrauter Karls II., in einer ge: 
wählten Gefellfaft & as Berfahren PBonbals gegen ben Drbden 
ef mit unummiuünbenen Worten gebilligt habe, ba blieb a 
über das, wad man gegen fie im Schilde führe, Fein Zweifel 
mehr übrig, Allein — wie helfen? Nun, über biefed „Wie“ 
famen fie bald mit fi in’s Reine, und zwar um jo leichter, 
als fie feine Urfache Hatten, dem Könige allzu viel Kühnbeit 
und Sraft zuzufrauen, 

Zu Ende der Faftwohe des Kahres 1766 bemerkte man 
unter bem gemeinen DBolfe zu Madrid eine ganz eigenthüm: 
liche Bewegung und nicht felten fam es Wbends zu Kleinen 
Nubejtörungen. Nicht minder fiel auf, daß die Söhne Loyola’s 
fih in jenen Tagen befondere Mühe gaben, Nrbeiter und Be- 
biente aller Art, ja fogar Xeute ganz verbäcdhtigen Rufs, 








wie Diebe u. bergl. mehr, in bie von ıhmen gejtifteten & 

nannten &ongregationen (von ihnen tt jchon früher die Pebe 
gewefen) zu Ioden, und man fah fie jelbit die ©efängnifie 
befuchen, um mit ben bajelbjt Verbafteten die geiftlidyen Erer: 
citien vorzunehmen, Was Eonnten jie bamit bejweden? Uns 
möglid; etwa® anderes, ald einen recht großen Einfluß auf 
bie geringeren Klaffen der Einwohnerjchaft Mabrids zu befom- 
men, und in ber That mehrte jih aud biejer ihr Einfluß, mie 
jie fich zur Genüge überzeugen fonnten, mit jedem Tage um 
ein Beträchtlices. Sonderbar aber, in bemfelben Berbältniffe, 
in. mweldjem ihr Einfluß ftieg, mehrten fih auch Die Zufam: 
menrottungen bed Böbeld, umd bie Regierung, reipective Die 
Bolizei von Madrid, hatte troß ber requirirtien Militärmacht, 
oft Mühe, bie Leute auseinander zu treiben. Endlid) in der 
Nadıt des 23, März bradı ein allgemeiner Aufjtand aus und 
ed jammelten ji) in allen Quartieren der Stabt ‚große Haufen, 
weldye fidy unter wilben Gefdrei und indem fie im einzelne 
Daufer eindrangen, um zu plünberm, dem Königliigen Balafte 
zumälzten. Gie führten Steine und Knittel, nicht Wenige aud) 
TSaffen bei fi, und wie fie vor dem nefchlofienen Thore der 
Kelidenz ankamen, fingen fie an, bafjelbe zu bombarbiren, 
Zugleich Ichrieen fie wie wahnftnnig: „Nieder mit Gregory! 
E83 Iebe Enzenada! Heraus mit dem Schuft von Beichtvater! 
&3 leben die heiligen Väter vom Drben Heful“ Dffenbar 
aliv hatten die Mufrührer einen politifhen Zwed, und zwar 
einen andern, al$ ben ber Veränderung bes Regiments zu 
Bunften der Söhne Lonola's, denn Enzeneda war ein wegen 
feiner Sefuitenfreundlichfeit: entlaffener, früherer Meiniiter, 
während der Beidytvater bed Königs und ber Minifter re: 
gory als Sefuitenfeinde bekannt waren. Natürli bot man 
fofort bie Aatze verfügbare Königliche Truppenmadt auf, um 
bie Anführer zu zerftreuen, allein vergebens, Die Zruppen 
waren zu jchmacdh, bie Bollshaufen air ftark, und man mußte 
färten, daß ganz Deabrid in Ylammen aufgehe, wenn man 
einen ernftlichen Widerftand verfuchte, ° So zog eö Karl Ill, 
vor, nad Aranjuez zu entfliehen, und babin folgte ihm der 
ganze Hof, fowie wer font Urfache Hatte, zu glauben, daf 
bie Nace des Böbels fih aud auf ihm erftreden Zönnte, 
Daraufhin drang man in den König, die Verhaßteften unter 
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feinen bißherigen Berathern zu entfernen, um: bie enipörte 
Sauptitabt zu bejhwichtigen, und Karl ILL. fah auch fogleid; 
ein, daß er hierin nachgeben müfle. Er entließ alfo den bis- 
berigen Minifter Gregory nebjt dem Bijchof Noras und berief 
dagegen ben Örafen von Aranda, den Generalftatthalter 
ber DBalencia, um ein neues Minifterium zu bilden. Er 
that Dieß aber nicht etwa befiwegen, weil Nranba ein Jejuiten- 
freund 'gewejen wäre, jondern weil er denfelben als einen 
ebenjo eneraiiden und feiten, als Eugen und ee Mann 
Lannte, von dem man zum Boraus überzeugt fein Tonnte, bafı 
er. das uber des Staats mil außerorbentliher Kraft führen 
werbe, Das erjte, was nun der neue Minifter vornahm, tvar, 
daß er jich jofort mit lauter Männern ähnlichen Charakters, 
wie z.B. dem Grafen von PBilo, Don B ablo DYa: 
vides, umaab, und bas zweite, baß er bie ie Hauptftabt, mwelce 
Ihon über die Ent lajjung Gregory’ 8 und Roras’ jubelte, durd 
bie Verkündigung einer ‚allgemeinen Amneftie vollends zur 
Stube bradte. So ganz und burhaus allgemein war aber 
bie Annneftie nicht gemeint, jondern man nahm bie Häurter 
und Anftifter des Aufruhr davon aus und ernannte alsbald 
zur Ausfindigmadßung derfelben ein eigenes Unterfuchungs: 
gericht, dejjen Präjibiun MAranda jelbit übernahm. Es mir: 
ben nun eine Dienge bon Jeugen werhört, und iwar theils 
bloße ZJufchauer, theil$ folche, welde an der Empörung selbit 
Theil genommen hatten. Audi wandte man nie die Folter 
an, um die Mahrheit zu erprejjen, jondern begnügte fich mit 
ben freiwillig gegebenen Ausfagen und Ar Was Fam 
hun aber heraus? Siehe ba, nichts anderes, als dar 
bie Hauptanftifter des Aufruhrs, we bem 
DVarquid von Baldeflores, einem von wilbem 
Rachegefühl entflammten Mann, die brei Se 
Initenpatves Sjibor Lopez, Michael Benabdente 


und Sgnaz Gonzalez gemefen jeien.  Diejes® war 
jtrifte Durch Die beitimmtejten Page bon zum Theil bodj- 
aötbaren Männern, wie 2 B. Don Sylivefter Bala- 


marez, Benede tto Duo Nuan Sekchenn und 
Anderen, ermwiefen ud ebenio gervif wußte man, daß nod 
verichiebene ‚weitere, Jejuiten,, obwohl in guter DVerklei- 
bung, im ‚jener. Empörungsnadht mitten: in ben bichteften 








































Volkshaufen gejtanden waren, die Leute anfenerndb und er- 
mutbigend. 

Das war eine [hlimme Entdedung für die guten Patres; 
ja fogar eine fajt mehr als jIchlimme, indem der Verbadt 
näher und näber trat, daß es Jih bei jenem Aufruhr nicht 
bloß um Die Entfernung einiger verhaßten Minijter, fondern 
vielmehr um etwas wert MWichtigered, Das ı ie die Ent: 
fernung be& Königs jelbit, gehandelt habe. Dem Drben Sefu 
jollte gründlich, nicht bloß vorübergehend sefioffen werden, umd 
bas Tonnte nur gejchehen, wenn der Monardh, der einmal 
gegen ben Drben eingenommen war, fir immter befeitigt mulrbe, 
Mit andern Worten, wenn man ihn ziwang, zu Gunften feines 
jüngeren Bruders, bes Anfanten Don Ludwig, eines für 
die „sejuiten falt Ihwärmenden Prinz en, ab: udanfen, Golde 
Pläne hatten die Söhne Xonola’s, wie fich im Verlauf ber 
Unterfudung immer deutlicher herausjtellte, im Sopfe, und war 
ed nun umter jolden Umftänden ein Wunder, wenn einige 
Mitglieder des GStaatsraths ji mit Beziehung auf Diefen 
jefwitifchen Hochverrath in Gegenwart des Monarden dahin 
verlauten ließen, bak man nur auf Rube und Stderhett ım 
Staate rechnen bürfe, "wenn man alle Sefuiten aus Spanien 
entferne? Ein fürmlicher dahin zielender Antrag witrde aller- 
dings nicht geitellt und noch viel weniger fahte man einen 
Beihluß darüber; aber man erörterte die Sache bed) jo gründ- 
ih, daß der Monarch jelbjt Ya von ber Meberzeugung: 
„die Austreibung der Söhne Loyola’s fei das einzige Rabdifal- 
mittel, Das helfen tönne,* burddrungen zu werben. Um jo 
energifcher trat dagegen jeine Mutter Glifabeth, jobalb fie von 
der Angelegenheit flüftern börte, für die Gocietät Jet in die 
ae und ihrer außerorbentlihen Weberredungsfraft ge: 
lang cd aud wirklid, den Sohn wieder wantend zu machen. 
„sa, es glüdte Ihr jogar, demjelben einiges Mißtrauen in bie 
Veanner, benen er gegenwärtig jein Vertrauen jchentte, al |9 in 
einen Nranda, Campon ıanes, Dlavides, H’Ofjun, Alba, Yloridas 
ie und wie jie jonit hießen, einzupflanzen, und fajt jchien 

‚ als ob bag | Licht, welches im Begriffe war, über Spanien 
jeeing ubrechen, für immer wieder erlöidyen jollte, Doc Tieche 
ba, no während die Unterfudung über ben Hufeubr fort: 
dauerte, ftarh die alte Königin-Mutter, jo dab aljo von ıhrem 
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Einfluß von nun an nihts mehr zu befürdten war, und fat 
zur gleiden Zeit wurbe eine Entdedung gemacht, burdy melde 
bie Unmöglichkeit, die Söhne Zoyola’d nod) länger in Spanien 
eriftiren zu laffen, für Karl’n ILL volllommen ar wurde. 
&8 gelang nehmlid; der Wachjfamkeit des Grafen von NMranbe, 
einen Eilboten abzufangen, der ein von dem Drbensgeneral 
Ricci an ben Provinzial von Toledo gerichtetes Schrei- 
ben bei fi trug, und in Diefem Schreiben wurde ber 
Plan, ben regierenden. König, unter dem Bor: 
wand, baß er eim Bajltard jei, vom Throne zu 
toßen und dafür Dben-Infanten Ludwig darauf 
zu. erheben, ganz offen erörtert, Meiter fand man 
bei bem ©eneralprocurator ber Sefuiten in Madrid bei einer 
vorgenommenen Yausluheng eine gedrudte Schrift, in welder 
bafjelbe, Thema abgehandelt und. namentlih der Beweis zu 
liefern gefucdht wurde, Karl ILL. fei kein Sohn feines nomi- 
nellen Baters, Philipp'8 V., fondern vielmehr: die Frucht: eines 
Ztebeöverjtandnifjes, weldes bie fo. eben. verjtorbene Königin 
Elifabeth, mit. dem Carbinal Alberoni- gepflegt habe, Enblid 
berhaftete man zwei: Sefuiten, die von Madrid nah Rom 
reifen wollten, hark an ber franzöjifchen Grenze und fand, 
ald. man ihre Deantelfäde unterfudte, ein an ben) Orbens- 
general Aicei adrefjirtes Paguet, mweldes zwei Eremplare ber 
obigen bocverräiheriihen Schrift enthielt. Nun befaß man 
wahrhaftig der Bemeife, übergenug, auf was es die Söhne 
Conola’s abgefehen: hatten, und. wer wird. e8 nun nicht be: 
greifen, daß bei diejem Stand der Dinge dem Könige Karl 
gar nichts anderes mehr-übrig blieb, als der: Societät Seju 
zu Xeibe zu ‚geben? Seine Krone, feine Ehre, die Ehre feiner 


Dtutter, — berjelben Wlutter, welche den: Sefuiten fo: unenb: 
li viele Wohlthiaten erwiefen hatte und die nım im Grabe 
ben Dank dafür erntete — jlandı auf dem Spiel; 'e8 mußte 


gehandelt, es mußte. gejtraft, umb zwar eremplarifch geftraft 
werben] 

Doc wie, follte man die Sadje angreifen? Etwa in: ber 
erfe, wie Bombal in Portugal getban, alfo buch einen 
Öffentlihen Proc? E83 wäre leicht gewefen, diefen zu in: 
jtruiren und bie Göhne Loynla’s ihrer Verbrechen zu über- 


weilen; aber bann wurbe auch die Baftarbangelegenheit öffent: 
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ih unb biefe mußie, obwohl fie nur eine jefuitifjhe Erfindung 
war, einen. Höllenfcandal abjesen, Campomanes und Mog« 
nino,. die beiden Kronfiscale und zugleid die größten juridis 
ihen Notabilitäten Spaniens, riethen daher zu einem andern 
Verfahren und biefem Rathe jtimmte jofort der ganze Staats: 
ratb,, fowie die juridifhe Fakultät von Wlcala, die man bep- 
halb insgebeim befragte, bei. Dlit andern Worten: e8 wurde 
den 28. Sebruar 1767 der Bejhluß gefaßt, Die 
SGesellihaft Kefu als eine gemeinfhäblide und 
bohverrätherifhe aus allen Bejigungen derijpa: 
nifden Monardie für immer und cwig zu ber 
bannen, und zugleih dem Grafen von Nranda ans 
befohlen, diefen Dejhluß jofort in Ausführung 
zu bringen.  Weberbenm legten bie fümmtilihen Mitglieder 
bed Staatsraths in die Hände bed Königs ben Schwur. ab, 
weber burch ein Wort, no durch einen Wink, nod auf irgend 
andere Meife etwas. von dem, was in Ausficht jtand, zu ver- 
ratben,, fondern vielmehr gegen bie „Jejuiten ein ganz unbes 
fangenes Gefiht zu zeigen, Damit ber Schlag gegen fie um jo 
ficherer geführt werben könne Saum war man nun übrigens 
hierüber int Reinen, jo machte jich ber Sraf von Mranda am 
die Ausführung bes ihm gemorbenen Auftrags, und. er that 
dieß auf eine MWeife, ber wohl Niemand jeine Bewunderung 
verfagen wird. 3 erhielten nämlich jofort alle Höheren Re- 
gierunggbeamten im ber ganzen jpantjen Monarchie, jorwie 
insbefondere au die Kommandanten, der Oarnijonstruppen 
in den Stäbten, in welchen fi jefritiiche Eollegien, Iejidenzen 
oder fonftige Häufer befanden, ein mit dem Königlicden Siegel 
verfehenes Baquet von ganz gleichem SISnhalt; biejer Anhalt 
aber war ein Außerft myiteriöfer, denn jo, wie ba$ Vaquet 
geöffnet wurbe, fand fih ein anderes, mil brei Siegeln 
verfehenes vor, nebjt einem offenen Zettel, auf weldiem fol: 
gende Worte zu Tefen waren: „Dei Tobesitrafe werbet ihr 
das mit drei Siegeln verfehene Schreiben nit. vor bem 
2. April, zur Stunde de Sonnenuntergang?, eröffnen, und 
diefelbe Strafe trifft euch, wenn ihr irgend „semand, er lei, 
wer er wolle, entbedet, ihr habet ein Gcheimjhreiben erhalten.“ 
Ganz die gleihen Schreiben gingen an bie Statthalter, Haus 
verneure und Gommanbanten in den verfhiebenen Eolonien 
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bon Afien und Amerika ab, allein natürlich wurde Hier — 
wegen der großen Entfernung biefer Bropvinzen — der Termin 
ber Eröffnung weiter Kinausgeftellt, 

Man Kann fit denfen, melde Neugierde die Beamten 
und Bommandanten empfunden haben werden, als fie Diefes 
auffallende Schreiben erhielten, und nıht minder jelbftverftänd- 
ih if e8, daß es ihnen unendlich jchwer murbe, befagte 
Jeugierde nicht zu befriedigen; allein fie erlangten es 
doch alle ohne Ausnahme über fich und das Seheinmniß blieb 
ein Geheimnig bi8 zum 2. April. Wie jedoh an diefem Tage 
die Sonne jhiwand, da wurden alle bie Seheimfchreiben zu 
gleicher Zeit eröffnet, und welches Erftaunen nun, als man erfuhr, 
um mag e8 ji handle! „Ach überirage euch“ — jo hieß es 
unter anderem in dem Schreiben, „id übertrage euch Biemii 
alle meine Gewalt und meine ganze stöniglide Madt. So: 
bald ihr dieß Schreiben eröffnet habt, jo Bietet ihr bie de: 
jammte bewaffnete Mannicaft eures Bezirts auf und begebt 
euch, bon ihr begleitet, unverzüglich in das Haus oder GEolfe: 
geum ber efuiten. Dort angelommen, jtellt ihr vor jebe 
Pforte eine Wache, Takt dann alle Ditglieder der Societät 
aus dem Schlafe weden und verhaftet fie, Einen wie den An: 
bern. Darauf verfchließt ihr die Archive und PVorrathafım- 
nern ded SDaufes mit dem Königlichen Siegel, nehmet die 
jammtlihen Bücher und Papiere, Die fih vorfinden, in Ver- 
wahrung umd Fündigt den Kefuiten an, daß fie euch zu folgen 
haben, ohne etwas mitnehmen zu dürfen, als ihre Gebetbücher, 
ihren Mantel und Hut, fowie das zu einer längeren Fahrt 
nöthige LYinnenzeug. Sofort requirirt ihr bie nöthige Anzapı 
bon Wagen, bringt die Sefuiten hinein und fchafft fie, bon 
der nöthigen Mannjchaft escortirt, nad) dem Geehafen, ben id; 


d 


euch hier bezeichne, Dort liegen bereits die Schiffe Yarat, 
welche Die Batres nad) ihrem Deitimmungsort bringen wer: 
ben, und fobald ihr euere Gefangenen den Sapitänen üßer- 


liefert haben werdet, jeid ihr eurer Verantiwortlic;keit Io8: dag 
aber jage ih eud: jowie fi nach der Einfchiffung der Batreg 
nod ein Einziger ihrer Gefellfchaft, jelbjt die Seranfen nich! 
ausgenommen, in eurer Statthalterfhaft oder brovinz bor- 
iindet, jo werdet ihr dafür mit dem Tode büßen. No el Rey, 
bag it: Ach ber König!" Alfo Tautele der Befehl, melden 
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bie Gouverneure und höheren Beamten von der Regierung 
erhalten Hatten, und daß fie denjelben ganz ftricte ausführten, 
ba3 verjteht fich natürlid von felbft. Demgemäß wurden 
in ganz Spanten bie jümmtliden Söhne Loyo: 
la’s, ihrer gegen jed Staujend, in einer und ber: 
felben Stunde, baß ift um Mi itternadt, am 2 
April 1762, verhafte t, und wenige Tage barauf 
befanden jih alle, ohne Nusnahme, auf den für 
fie bereit ge ebaltenen Sıiffen 

&3 war ein Meifteritreich, wie die el It noch feinen zweiten 
gejehen hatte, und die ganze Ehriltenheit wurde baburdh fo 
überrafcht, daß fie j für längere Zeit gar nicht zu fich felbft kom 
men Efonnte, Der König fand es befhalb aud für nöthie, 
jeine Gründe, warum er biefe grandiofe That beging, Bffent: 
lich darzulegen, und e8 erjchten fofort jenes berühmte Decret, 
welches man „bie pragmaliihe Sanction” nennt, Dieweil Darin 
die Yustreibung ber Söhne Loyola’®, fowie die Einziehung 
ihrer jämmtlidien Habe fanctionirt it. Weberdem benadirich: 
tigte er fjofsrt den Papfjt durch einen eigenen Courier von 
dem, was vorgegangen, und erflärte ihm, daß er, wenn er io 
gehandelt, wie er gehandelt, nur der bitterften Nothyiwenbigfeit 
nachgegeben in Allen was halfen alle diefe U Voritellunge n? 
Sreilih, Die Zaienwelt jah ein, daß der Ntegent von Spanien 
gar nit anders habe handeln Können; ja, daß er gegen eine 
Gefellfchaft, bie ihn ber Ehre und de8 Thrond zugleich be- 
tauben wollte, roch fehr gelind verfahren fei, wenn er Iie bloß 
bed Landes verwies und ihr Vermögen confiscirte. Der Vapft 
Dagegen nebjt ber ihm geiltesvertvandten Cferifei abad, bor 
ee und Bertvirrung ganz außer jih, und Vielen, wie 
3. bem General Ricei felbjt, wurde es gar ohmmächtig, 
Eobath ievody der erite Eindrud überwunden war, trat an 
bejfen. Stelle Wuth und Raferei und man Hätte den König 
bon Spanien am liebften gleich ind enfeit befördert. Weil’s 
aber nicht ging, jo erließ fofort am 16, April Seine Heiligkeit 
ein Schreiben an ben bejagt en Ktegenten, morin bDiejer bei bem 
Heil feiner Seele, das in großer Gefahr ftehe, befhworen 
wurde, bie gegen die „Jeluiten ergriffenen Mapregeln zurüdzus 
nehmen, indem es Feine unjchuldigere, nüblichere, frömmere 
und heiligere Gefeljhaft gebe, als bie ihrige. Allein TKönig 
L Die Ieluiten. IL 19 
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Karl antwortete, nachdem er mit feinen Räthen die nöthige 
Rüdiprace genonmen, kurz und bündig, daß e# bei der Aus- 
ftoßung der Söhne Loyrla’s fein DBerbleiben habe, und von 
biefem feinem Entfhluffe ging er auch nicht ab, als ihm der 
pänftliche Hof drohen ließ, Daß man bie vertriebenen Sejutten 
im Sirhenftaate gar nicht aufnehmen, jondern fie nad) Shpa- 
nien zurüdjenden werbe. Dagegen verwilligte er jedem der 
6000 Vertriebenen eine jährliche ‘Benjion von bundert jchweren 
Piaftern auf Lebenszeit und biefe wurde aud richtig baar aude 
bezahlt, 6i8 der lebte fpanifche Sejuite veritsrben war. lad) 
Spanien aber durfte feiner mehr zurüd, fo lange Karl ILL 


und fein Sohn Karl IV. regierten, 
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Schdtes Kapıtel, 


a 
u 


ie Konigsmörder in Franfreid,. 


‚sn feinem Lande der Welt haben bie 
ihre Theorie vom Königsmorde fo viel und jo gewaltig ; 
Anwendung gebracht, als in rankreih, in feinem ander 
Sande aber jtand auch ihr Intereffe fo oft und fo ftark au 
dem Spiele, al8 eben in Gallien, 

Der Lefer weiß aus dem Borhergegangenen, daß bie Xe- 
juiten gegen dad Ende bed jechszehnten Jahrhunderts den 


1 


Söhne Loyola’s 


Plan faßten, die ganze europäifche Chriftenheit in eine Uni- 
berjalmonardite unter dem Scepter des total von ihnen ab: 
hängigen Haufes Habsburg, das damals bereits über einen 
gropen Theil der Welt, nehmlih über Spanien, Portugal, 
Unteritalien, die Niederlande, Deutfchland und Ungarn gebot, 
zu vereinigen. Bejagten Plan zu verwirklichen, ftifteten fie in 
Srankreihh „Die Parthei der Guifen”, und man bäfte biefe 
Parther daher eben fo gut „die fpanifcdhe” benennen Können, 
indem jie fi) Hauptfächlich durch das Geld und die Truppen, 
welche Philipp II., der zum Univerfalmonarden außserjehene 
Jtegent, jpendete, aufrecht erhielt, Vor dem großen Publitum 
übrigens jchwiegen die Söhne Loyola’s von ihrem Vorhaben, 
die Krone Frankreichs in die Hände Philipps II. zu fpielen, 
wohlmwersiih ganz jtille und nur die innigiten Anhänger diefer 
Societät wurden in biejes Geheimniß eingeweiht. Der großen 


Mafje Dagegen, fowie insbefondere dem regierenden Königs: 
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haufe, jucte man ben Slauben beizubringen, die Gutfijche 
Parthei jei „vie Part hei ber Outtatholifgien”, bas ıjt Die 
PBarthei berer, weldhen bie Vertheibigung und ? Ausbreitung bes 
römtchen Kan am Herzen liege, und e8 üräe babher 
jeder Kranzofe, welcher es nicht feßerijchermeije mit den Huage: 
notten halte, noiSwenbigerueife derfelben beitreten. Damals 
nun herrichte über . a, Il. (1574—59), 


ein eben fo jchlechter Menjch als Itegent, wie die Fanze Drut 
ber florentinijde n Wölfin — # rennt ein gesgeliger Schrift: 
jte (ler die Königin Katharina von Meedictd —, dagegen aber 


ein ehr guter Katholit und namentlich ein bigotter Anhanger 
ber römijcdhen Briefterichaft. shn brachten daher Die ‘ejuiten 
mit Leichtigkeit dazu, daß er dem Guiliichen Hunde beitrat, 
und er bejchtuor bieje Verbindung fpäter am 19, Juli 1588 
u Bloid fogar auf die Hoitie, Allein glei darauf vertraute 
ibm ein Meberläufer das Geheimniß der Guififhen Ligue an, 
und ba er fi bei genauterer Unterfuhung binlänglidh davon 

überzeugte, daß es jich in ber Zhat umd Wahrheit um eine 
Thronrevolution zu Guniten des Habsburgers Philipp LI. 
handle, fo beichloß er diefem Plan durch einen Gewaltact zu= 
vorzufommen. Er ließ alfo am 23. Dezember 1555 den 
Herzog von Guife nebjt befjen Bruder, den Sarbinal von 
Lothringen, ermorden und bemadji igte jich des Sarbinals bon 
Bourbon, de Erzbiihofs von Lyon, des Prinzen von Soinz 
ville unb bes Herzogs von Nevers. Gewiß ein harter Schlag 
für die Ligue, aber fie verlor defwegen bo den Muth nicht 
und erfor fi fofort den Herzog von Dlayenne, den Bruder 
ber beiden ermordeten Guijen, zum Haupte. Ja die Stadt 
Paris rief ihn fogar zum Generalftatthalter ded eis aus 
und die Sorbonne fprad das Bolf von Frankreih von allem 
Gehorfam gegen den König 108! An diefer großen Roth blieb 
leßterem nichts übrig, als fih in die Arme feines Schwagers, 
be3 großen Führers ber proleitantijch: hugenottijchen Be 
Heinrichs von Navarra, zu werfen, und am 30. April I JOJ 

ichloffen beide Fürften ein Bünbnig auf Leben und Cop, 
Drauf vermehrten fie ihre vereinigten Armeen bis auf 40,000 
Mann und zogen fofort gegen Paris heran, dad vom S:!rz0g 
von Mayenne vertheidigt wurde. Die Belagerung begann 
und rücte vafh vorwärts, troßdem der Bapit den Barijern 














— 23 
Sur eine Bannbulle, melde er jeßt gegen Heinrig ILL. fo: 
wohl ald gegen De inrih von Navarra fchleuderte, zu „Hilfe 
zu kommen furchte, DBereit$ traf man Anitalten zum Re 
und am güclißen Erfolge war nicht ım geringiten zu zwels 
an Allem Ptoth zu Teiden: 
teln, meil bie Delagerten ( anfingen, 
da verfuchte e9 ein junger fanatijirter Dominikanerm öndh, Dr 
Namen ac yueB Stement, dur eine Blutthat den Er- 
eignifjen eine andere Wendung zu neben, und es gelang ihnt 
bieß aud) Durd) eine faft aufe rordentliche Frechheit. Er ging nehm: 
ih ın Marıs, mo er jein Domicil hatte, zu dem San Dot 
Prienne, bon dem er wußte, daß er ein gehett mer Anhänger 
Heinrichs II. fei, und bat diejen um einen PBap nebit einem 
Empfehlungsfchreiben an den König, Da er bem leßteren außer: 
ordentlich wichtige Ungelege nheiten, Die Xigute betreffend, ‚au 
röffnen habe. Der Oraf willfahrte Der Bitte bes An9 
ohne das gerin; ste Meiftrauen zu fallen, und mit bem en 
af und Schreiben verjehen eilte (Sfement am 1. Auli 158: 
in das Königliche Lager von St. &loub, wei Meilen mejtlih 
Don Tarıs, “sen andern Moraen üb im jteben ge tührie 
ih der Gjeneralprsfureior saques De Ia Guedle in Berjon 
au SE der. bereitd aufgelfanden war, nd Glement über 
reichte jofort da8 Schreiben nes Grafen von Brieane,  „„„shr 


habt ee huge Wichtiges mitzutheilen, jchreibt mir hier der 
Graf,” jagie nun Heinrich III.; „wohlan, ich bin bereit zu 
a f 4b h 


hören.“ Der Meön h Treuste bie Irme und warf un ER 
auf den Genera [procurator, fowte auf bie berpantz ebenfall® ans 
weienden Adjutanten des Königs, den Oberft Montpejat bon 
Lognac und den „Jean bon Levis, Baron be Mireprir. uf oe 
hin gab Heinrich III. diefen Dreien ein Zeichen, jid) auf ©e 
hörweite zurüdzuziehen, umd fomwie bieB gejd) yehen war, trat 
(Slement hart auf ben Monarchen zu. Gltati Be au eprechen, 
309 er ein [charfes Meiler aus jeinen weiten Hermeln bervor 
und arııb Diejed dem Könige tief in den Unter leid. Heinrich 


ich m 
ihrie laut auf und viß zugleich das Weiler aus ber Wunde, 


um c% jenem Mirber ins Gefiht zu jtoßen. = aber 
nel er zuriid und verlor jofort ba® Bewußtfein. „X Dei ah; 
ift tobt,“ fchrieen nun bie zwei Dffiziere nebit bem ir 
procurator und warfen fi alle zumal auf den el [enden ae 

den fie wohl amanzigmal mit ihren Säbeln burdbohrten. Aug 
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hörten fie nicht eher auf nach ihm zu ftechen, als bis er voll- 
fändig todt zu ihren Füßen lag, und jebt erft dachten fie 
daran, Aerzte herbeizubolen, ob nicht wielleidht ber König doc 
no% zu reiten wäre... Er war aber nicht zu retien, fondern 
farb fchon vierundzwanzig Stunden darauf am ?. Muguft in 
ber Frühe. 

Dad war ber erite Königemord, der in Frankreich be- 
gangen wurde, und natürlich forfhte man nun mit allem 


Sifer nad), wer wohl den fanaiiihen Mönch zu ber gräßlichen 
That gebungen haben werde, Dean belam aber, weil man 
fih jo gar fehr beeilt hatte, den Mörder aleich ad) begangener 
That aus der Welt zu jchafien, ftatt ibn vorher orbentlich zu 
berhören und auszuforfhen, nur ungenügende Anhalispunkte 
und es laßt ji alfo felbft jeßt noch nicht mit biltorifcher 
Dellimmtheit fagen, wefjfen Werkzeug Jaques Clement ge: 
weien jei. Doch deuten alle Anzeichen darauf bin, daß Die 
Söhne Loyola’s wenigitens die Hände mit im Spiele Datten, 
indem jie eben damals laut von ben Kanzeln ihrer Ricchen 
herab verkündigten, daß derjenige ein Auferit verbienjtliches 
Bert begehen würde, der ben gegenwärtigen „Nero-Sardana- 
pal“, das it den König Heinvih III, ins andere Leben be- 
jördere. Auch ftellten fie alsbald nad) vollbradhtem Meorbe in 
Zouloufe und andern Drten öffentlihe Gebete, Proceffionen 
und jonflige Freudenbezeugungen an und fetirten allentbalben 
den Glement als einen heiligen Märtyrer für bie gute Sadıe, 
s® eines ihrer hervorragendften Mitglieder, der von ihnen 
jo hochgepriefene Mariana, nennt den elenden Mörber gar 
„die ewige Ehre Frankreichs" (aeternum Galliae decus)) 
und von dem Verbrechen jelbit fagt er (De Rere ib. IL, 
Cap. VI): „es fei eine herrliche, ausgezeichnete That gewefen, 
aus welder jid die übrigen Herrfcher eine Lehre zteben fünne 
ten.“ Ganz ähnlich drüdten fih andere jejuitifche Schrift- 
fteller aus und die mindefte cobeserhebung war nocd bie, 
daß fie ihn, den feigen Meuchelmörber, mit ber Jsubith, Dem 
Sleazar oder dem Macenbäug verglichen. Surz zweierlei ift 
liher: einmal, daß, wenn es audy bie Hand eines Dominiz 
taners war, welde ben lebten der Valois töbtete, diejer Do= 
nminikaner feinen Entfchluß zum Morde aus ber Yehre ber 
„ejuiten vom Königemorb fehöpfte, und zum zweiten, Daß bie 





Söhne Lonola’s durch bie { 

dem Mörder in ihren Scrif 
z 1 y: - 

fih unbedingt zu Mitfchufi 


“ 


ollen Robeserhebungen, melde fie 
ten wie in ihren Predigten zellter 
digen an der begangenen xXha 
{ 


machten. Es wurbe aber feiner von ihnen bOr Gericht ges 
ftellt, fondern der Einzige, der als 3 ee bie a 
itrafe erlitt, war Der Don inikanerzbatet Spmund ae 
avin, Prior des Klofters, in weldiem . Yon Slemen t als 
Mönch Lebte son ge anno 1590 das Barlament 


von our, yon vier Pferden zerrifjen zu me rben, einzig und 
allein bewegen, weil er neftän dig war, bon dem Vorhaben 
(Slements gewußt und boch Feine Anzeige gemacht zu ı haben, 
Nah Heinrich III.‘ beitieg, obwohl erjt nad) heftigen 
ber Lique, Heinrich bon Navarra unier dem 


Kämpf ren miT DE 
Titel Heintid [V. ben franzöfiichen Königsthron und jour 


a um den Vorurtheilen des Tatholtjden Teils Jeiner 
Unterthaner — ber bei weitern größeren Kälfie bon Stand: 
reiche Einwo hi verjgaft — entgegenzulommen, am <9. a 
des Kahres 1: 995 feterlichit jeinen protejtant ijichen Glaube 

ab. Die Kathotit ee 8 hatten aljo jeß! feinen Grund 


1of tachfolge auf den K- 
mehr, Diejer Frht en, defien Necht zur Nachfolge wur De 
‚u befämpfen, und 


nigsthron iiber allen Aweifel erhaben war, 3 
awar um jo weniger, als ihn Bapit &le emend V ul. aleic) 
nachber vom Aanne, Der hen Sirt V. auf ib 1 geföjleubert 
hatte, (oefpradh. Auch) ward nun Heinrih IV. in der That 
bon faft allen jeinen einiden als König anerlanni und a 
ee alfmete tief auf, als die Bürgerfriege, durd) we je 

; bisher fo furdtbar verheert worden war, enblic) anfingen 
ein Ende zu nehmen. Eine ’paril yet je Doch, eine einzige, nehmt: 
ich bie der Kefuiten, welche Dim dh bie Thronbefteigung des 
Bearners ihr: See von ber Hab: sburgifehen Univerfolmonaräfle 
bernicht el fah, lie ich jich nie au einer Verjtänd bigung her A N 
bern verfuchte eg von nun an, weil jie ie Ausji chi BEdE 
Ur (Krneue ‚LUuIg de offe TEN Kampf 1) hatt Be ‚eh 
durd yon, Sabalen und Berfchwärungen, ie 8 ° ar 
Känte und Düfjetdaten zu erreihen. Heinrih IV. follte fort 


aus der Welt, fofte e$ was es wolle, denn unter einem jo 
»v einer War, 


feinen Staatsmann und gewaltigen Krieger, wie ei 
mußte fih Rrartreid) notbwenbiger Weile viel zu Hoc En 

u Br Date ak Go is ıfe je 
als daß es fpiter von den Habsburgern mit Leichtigkeit be 
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siwungen werben Tonnte. Cr follte alfo fort und zwar ge= 
Idah bieß am beiten, Ihnellften und ficdjerjten dburh Mord, 
Uber freilih — ein eigentlicher Kefuite, das it ein wirklicher 
Angehöriger de3 Ordens Sefu, durfte die That nicht begehen, 
weil daraus möglicherweile für die Eriftenz; der ganzen Ge- 
jellihaft Gefahr erwachlen fein würde, und jomit blieb nichts 
übrig ald unter der übrigen Menfchheit nach einem pafjenben 
Werkzeug zu fahnden. Auch fand ji, joldhes, oder vielmehr 
ed fanden fi nad) umd nad) ihrer breie, nebmlib Beter 
Darriere, Xean ober Ssobann Ehatel und Sranz 
Kavaillac, aber erit dem lesteren follte e8 selingen, ben 
König zum Tode zu treffen. 
sm Sommer bed Kahrs 1593 [prah in Lyon den Do- 
minifanerpater Seraphin Bardi, einen Agenten bes Her: 
5098 von jSlorenz, ein Dann von etwa dreißig „Jahren, welcher 
in Slleidbung und Benehmen ben früheren Soldaten berrieth, 
auf der Straße an und verlangte von ihm, daß er ihn augen- 
bdlih Beihht hören möchte, Der Dominikaner, dur ben 
Iheuen aber zugleich fanatifhen Bli des Mannes jonderbar 
ergriffen, nahm denjelben mit in feine Privatiwohnung und 
forderte ihn fofort auf, alles zu jagen, was er auf dem Her- 
zen Irage. Der Mann that, wie ihm geheißen wurde; aber 
jeine Beichte mußie etwas Furditbares enthalten, Jenn wie er 
damit zu Ende war, fah der Vater Seraphin  fchredhaft 
lag aus, als hätte foeben ber Blit vor ihm tingejchlagen, 
Noch auffallender erjchten, daß der Water jeßt dem neu ge: 
wmonnenen Beichtkinde Feineswens, ie jonft gebräudlic, Die 
Abjolution ertheilte, fondern ihm dieje vielmehr unbedingt her: 
weigerte, inbem er ihr zugleich mit heftigen Worten anließ, 
snmitten deffen trat ein Herr von Brancaleo Ic, ein (ödel- 
manı tn ben Dienften der Königin Louife, der Mitte Dein: 
vis LIT, in die Wohnftube des Dominikaner: und darauf 
hin fürzte der Mann im Soldatenfoller eiligit zum Zimmer 
hinaus, Doch hatte Herr von Brancaleone et genug, ben 
jelben genauer ind Auge zu faljen md dieß tha: er mit einem 
um j0 gefhärfteren Blide, als er gleih im erfen NMugenblide 
merkte, wie hier etivas ganz Ungewöhnliches yorgangen fein 
müfle. Auch blieb er nicht Yange im Unklaren ‚arüber, worin 
diejed Ungewöhnliche beitehe, denn der Domintaner, der vor 
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Schred und Aufregung zitterte, theilte ihm alabald alles mit, 
was ibm ber Dienih im Soldatentittel unter Dem Siegel ber 
Berihiwiegenheit als DBeichigeheimnig anvertraut hatte. Er 
theilte e8 ihm mit, weil e3 ji hier um Leben und T Tod Dans 
delte und weil das Glük von ganz Frankreid auf dem Spiele 
itand, wenn er nur einen Vloment Bögere, an ber Sprade 


herauszurücen, Der Mann nehbmlid, der feeben aud 
dem Jimmer ge ejtürz t war, ein Itißerer Soldatin 
ber Armee des Herzoad von Guife, bieh Beter 


Barridre und hatte nidts Seringere sim Sinne, 
als den König Heinrih IV. zu ermorden. Diefen 
Gebanfen wollte er jhon vor längerer Beit gefaßt haben und 
zwar hauptjä: yl ih auf bie Zufprache eines Sy: DE ADakeEn hits 
allein al® er dann fpäter einigen andern Geiltlihen, darunter 
auch dem Orofvicar des Erzbiihofs von Lyon, fein Vorhaben 
gebeichtet, wäre er von Diejen auf's eindring lihite davon ab: 
gemahnt worben. Daffelbe that, wie wir foeben gefeben, aud) 
der Dominikaner Seraphbin Bardıii, ohne jedoch jeinen Hwed 
zu erreichen, denn Peter Barriere oder La Barre ftürzte zum 
Zimmer hinaus mit dem Nufe, er werde jofort nad Barıs 
gehen, um fich bafelbit in der Sacobsitraße bei den Söhnen 
Lopyolas einen beffern Rath ertheilen zu laffen. &8 war aljo 
feine Minute Zeit zu verlieren, wenn der König Heinrich ge- 
vettet werben jollte, und Brancaleone warf jih fjofort nad) 
kurzer Nücdiprache mit dem Pater Seraphin aufs Rop, um 
nad Nevers zum Herzog gleihen Icamens au jagen, bamit 
biefer ihn mit einem gültigen Daß verfehe. er Herzog that 
dieß auch fogleih und DBrancaleone jagte nun weiter, ben 
König aufzufuchen; allein er jtich unterwegs auf fo viele Hinz 
derniffe, daß mehrere Wochen vergingen, ehe er bie Stabi er- 
reichte, wo Heinrich IV. damals vorübergehend refidirte, Unters 
beffen war Barriere richtig in Paris eingetroffen, und wurbe 
ba von dem Bfarrer von „St. Andre des Arts” mit Namen 
Chriftoph Wubry, jogleich zum Wector de \ejuitencolle- 
giums, bem Pater Claudius de Barade, gebradt. Diejer 
aber faßte die Sadıe ganz anders auf, als Seraphin Bardi 
in Lyon gethan hatte, denn er erklärte dem Barriere fofort, 
bie Katholifhiwerbung des Königs jet nichts ald ein politifches 
Komddienspiel ohne irgend welche innere Bedeutung, und es 
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fönne nur der Tob Heintid) HB biefes abicheulihen Keterd, der 
Bien Religion wirklihe Sicherheit gewähren. Ganz 
Daflelbe Urtheil fällte aud) ber Bater a mwelcer 
ben Barriere gleid) © baranf auf jeines Nectors Befehl Beichte 
hörte, und jo gelang es diejem &lenden, nachdem er für jein 
Mordvorhaben vollftänpige Abislution erhalten, aud) Die Tcbten 
Semwiflensikrupel zu entfernen. Er war aljo jebt feit ent: 
Ichloflen, der Au m rderung. der Sefuiten gemäß, ben Konig 
Heinrich aus der Welt zu fchaffen, und Faufte fich zu diefem 
RBehufe, fobalb er dag Haus in der Safoböjtrake verlafien, 
ein hartes Mefler, das er alsbald zweilchneii 8 zujchliff. Drauf 
erfunbigie er jih nad) beim Aujen nthalt h28 Königs und Da er 
erfuhr, daf ; biejer gerade 1 St. X Denys lei, jo eilte er jofort 
bahüır. De il aber Die Gelegende yeit bier nich günjtig war, 
jo folgte er feinem hohen Wild von da nad) Grouay, Dann 
nad) Eröch, brauf nadı Ehampsfür-Vtarne, weiter nach Bries 
(Somte-Rober- und endlih nad der Stabt Melın, indem er 


ftet$ vergeblid) darnad) fpähte, von feinem Meijer Gebraud) 


machen zu können. In Melun endlich follte jeiner Jagd ein 
Ende gemadht werden, denn am 26. Auguft fam Brancaleone 
bafefbft an und auf feine Anzeige hin wurde Barriere nod 
am felbigen Tage dur den Großprofoßen des Königlichen 

Jaufes verhaftet. Nach Lurzem Läugnen gejtand der Elende 
dl ein und zwar ohne daß man nölhig gehabt hätte, {hr 

if Die Folter zu bringen, on it ward er, wie billig, zu 
Hart er Todesitrafe veruribeilt und erlitt Diefe aud) bereit8 am 
31. Au BR 1593. Seine Mitfhuldigen dagegen, die Latred 
DBarade und Commiolet En dem Wfarrer a entgingen 
jeder Ahndung, indem die Stabt Paris fid) damals nod nicht 
an König Heinrich ergeben halte und man ihrer alfo aud 
nicht habbaft werden fonnte; Ipai er aber, als au Paris fi 
bereit erklärte, jeinem vedhtmäßigen Herrn a huldigen, fanden 
8 bie Genannten für gut, fih zuvor chen unter bem Gefolge 


= 2.2 


") 6 5 icheint, bi e'er Goimmole war, n ef) ben ihm Harriöre gebeichtet, feiner 
Bade giemlidh gewiß, t chin er prebigte gleich, da rauf im der firde St, Ba rihelemi zu 


Maris über ben 'Diord, welden Nodb an bem fönige von Dioab begi ng, und Ichrie 
laut: „Mir bebürfen eben ralls eines Nod's. Mag diefer ein Möi ION ein 
Soldat ober ein Dirle jein,. glei hd tel, wir bedürfen eines And’, Aber 


ÄTO RER EROOLT fchte er danıt am echluffe jeiner Bede hinzu, ‚in wenigen Tagen 
werdet A reingdtilihes Wert erleben undder 9 mmnei gebe 
Dak dirl 5 Wunder glüdlih vollbra ut me be,” Dırenbar bes 
joaen Mb bieie jeine Morte auf den von Barriere gu begchenden Meuichelmorb. 
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des Gardinallegaten PBlatjance heimlidy aus der Stadt zu ent- 
fernen unb in ber päpftliden Stadt Un 


Sicherheit zu N uchen. 
Der Morbver Tuch des Beter Barriere hatte aljo, wie man 
gefeben hat, feine nachtheiligen Folgen für König Henri LV,, 


m 4 


wohl aber für bie Söhne Copala 8, denn ım ganz rankreid) 
beichuldigte man fie ungejcdeut der getjtigen Urheberjchaft Diejes 
Artentats. Heberbem beichäftigte man jih an maßgebenber 
Stelle auch mit dem Grund ihre3 Hafjes gegen Heinridy und 
fand jofort aus, daß es fich bei ihnen um nichts Geringeres 
handle, als darum, bie Sion Sranfreidhd einem auswärtigen 
Süriten, bem Hababın Philipp IL ven Spanten, aufs 
Haupt zu feßen. Es anche baber für an gemeffen erachtet, 
ih anno 45494 von Pegierungswegen in einer offenen nz 
fprache ar das franzdfiiche Volk gegen bie [pantjchen Madiz 
nattonen Zu erklären, und zugleih mit Bezug hierauf einen 
neuen  &id der Treue bon ben Unterthanen u verlangen, 
JebigeDer ranzofe, er babe nun dem geijtlihen oder dem 
Zaienjlande ai {nehört, Teiftete Diefen Eid; nur allein bie es 
futten weigerten fi), e$ zu thun, und |hlejjen, wenn Das olt 


darüber wilthend wurde (jo daß es 3. DB, in yon ihr Golle- 
gium erjtüirmte), lieber ihre Schulen und Kirden, aß daß fie 
ih zur Nachgiebigkeit bequemt hätten. In Folge dejien kam 
es in vielen Preifen ernitlid) zur Spradie, ob 6 nidyt am 
Plate wäre, den Diden „seju in stanfreich gänzlıd zu ver: 
Bieten, und namentlich beihäftigte fi aud) Bi Univerjität von 
Barie, in beren Nechte bie Sefuiten fo vielfadh und fo ge 
walttbätig eingriffen, mit biejer frage. a, jie brachte fogar, 


wie id) jhon im einem früheren Bude gezeigt habe, ihren 
alten Streit mit der Societät Jefu abermald vor Das bar 
lament und König Heimrid) drang mit allem &rnite barauf, 
bak diefer Gerihtähof endlich einmal fein Urtheil falle. 63 
ftand alio für die efuiten viel auf dem Sisiele, ungemein 
viel, jo zu jagen ihre ganze Erijtenz auf franzdliichem Boden, 
unb bieie Een eonnte überhaupt nie als eine gejicherte 
ericheinen, fo lange ein König auf dem Throne jap, mwelder 
nur aus Gründen der Bolitit fatbolifch geworben war — jD 
lange Heinrich IV, lebte, weldyer den PBrotejtanien biejelben 
Rechte einräumte, wie den Reditgläubigen, und lich fortwährend 
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von feinem Feßerijhen Minifter Sully beberridhen oder dod 
beeinflußen ließ! „wort alfo mit ihm,“ hieß e8 abermals bei 
den Sejuiten, „fort mit ibm unter allen Imftänden, und zwar 
jo jchnell al8 möglid, weil jeber längere Berzug Gefahr bringt!‘ 
Bei ven Morten blieben übrigens die Söhne Tohala's natürs 
lich nicht ftehen, jonbern jie ur alfobalb | Die That folgen 
und ihr Werkzeug war dießmal Sean Chatel, ein Jüng- 
ng von neunzehn Jahren, ben fe eigens zum Königömord 
raogen hatten, Diebe ging eg num folgendermaßen zu. Am 
2 Dezember 1594 Tehre Heinrihh IV. aus der PBicari die, Yu 
r foeben nee Siege über jeine Feinde erfodhten, nach Paris 
uni und verfügte lich jofort, gefolgt von einer iubelnbe nt 
Menge Bolts, in da& Hötel Bouchage, in melden Gabriele 
b’Eitree, yerzogin bon Beaufort, jetne |höne ( Heliebte, ı wohnte, 
Hier empfing er. Die Yulbigung verichiebener Barifer Herren, 
welche fi beeilten, ihren Monarden zu begrüßen, und ba 
er jehr eröhlicher. en offener Natur war, jo w be Nies 
manb abgehalten, fih ihm zu nähern, Unter anderen jtell- 
ten ji ihm auch Die Herren von Kagny und Montigny vor 
und Yeßterer Iniete nieder, um bem Könige die Hand zu füllen, 
während umgelehrt der Monarc) ih büdte,, um ihn aufzus 
heben und zu umarmen. In diefem Momente prängte lid) 
aus der an ber Thire fehenden Dienge ein banerer, blafier, 
junger Menic herbor t, jtürgte ih auf Dein: ich IV. und führte 
mit einem Mefjer, das er jhwang, einen heftigen Stoß gegen 
ibn. Der Mörber hatte e3 auf das Herz des Königs gemünzf, 
aber weil fid biejer eben bücte, ging der Stoß fehl und traf 
nur bie Lippe. Dieje mwurbe burchboßrt und jogar nod ein 
Zahn zerbrodhen, fonft aber erlitt der Regent feinen weiteren 
Schaden, und er fam aud nicht einen MNugenblid lang außer 
Taffung. Natürlih warfen fi die Anwejenben fogleih auf 
ven Attentäter und beinahe mare berjelbe in ber eriten Nuth 
zerrifien worden. Doh der König befahl, ıhn dem Groß 
profoßen zu übergeben, umb biefen Befehle mußte man Yolge 
leiften. Spfort begann nun, während ber Monarh in Die 
firhe von Notre-Dame eilte, um Gott für jeine Yrettung 
zu banken, die Unterfuchung iiber das mißlungene Verbrechen, 
Bun gleih im erften Verhör, das allerdings bi fpät in bie 
Nacht hinein fortgefeßt wurde, erfuhr man bie volle Wahr: 
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beit. Der junge Mann hieß, wie oben jhen aefagt, Jean 
Shatel und war bei Sohn eines ebe ujo vermöglichen, «als 
geachteten bürgerhigpen Ehepnars, be3 Tuhmaders Pierre 
Shatel und ber Dame Denife, geborne Hazard. Um 
ihm eine gute Erziehung zu geben, ichifte ihn fein Dater zu 
RS ‘efuiten, Ing jogenannte Sollege Elermont, und hier jtus 

e berfelbe bis in jein achlzehnies Yabr. Gute Sitten aber 
ne er dajelöjt nicht, denn wenn es je einen ausichweifen: 


den und Tiederlihen jungen Menjhen gab, fo war es jean 
Chatel, u felhft vor der Blutfhande mit feiner jüngeren 


Schwejter — er bejag deren zwei, aber feinen Bruder — 
nicht zurücichredie Wesrigend fehlten bei ihm aud) bie Stun: 
den nicht, in Denen er, bon ber bitterjten Irene eriaßt, ber 
Berzweilfung völlig anheinfiel, und eben eine folche Stunde 
war's, in welcher er ben Gebanten, ben Kon ig; u ermorden, 
zum eriten Male erfaßte. Oft und viel nehm lich hatte er ın 
ber [etten Zeit von jeinem Lehrer der Bhilojop phie, ben Bater 
Tsean Bueret, die Bd erh gehört, daß e3 ein jehr verbienite 
[iches Merk wäre, ben Thprannmen Heinrich IV, aus bem 
ege zu ichaffen, weil se rielbe Die Steer begünftige, und Da 
fanı ihm ber Sebante, ob er nid! biefes verbienftliche Aberl 
begehen jolle, um die Höllenitrafen, die er jo jehr fürchtete, 
wenigftend um einige Grabe zu vermindern. Bald faßte der 
Gedante Murzel in ihn, und ba ibn der Nector des Eolle- 
giums, ber Baer Ken n Guigrard, den er Din befi ragte, 
erhreh ‚verficherte, dag man durch eine befonders verbie nitlicdhe 
Handlung die ewige Perdammniß, die man fid: burdh began- 
aene DBerbredhen in Aus gficht geftellt Habe, nicht blos milbern, 
fonbern jogar ganz ( abwenden könne, io fenften ji diefe Wurs 
zeln immer tiefer ın jein Der hinein. An Ende }o tief, daß 
er ben feiten Entfhlup faßte, den Stönig zu erm orden. Da: 
mit aber diefer & ntichluß nit mehr wanfenb werde, nahmen 
in der ganz legten Zeit bie frommen >Batre® vom Drben eju 
auch noch bie geiftlichen Srereitien mit ihnt bor, In aatae 
ihn durch die furdibaren Bilder von der Hölle und den Yölen- 
ftrafen, bie jie por {hm aufrollien, in eine fait oahnfinnige 
Er! ı Kurz, mug dem Belenntniffe Chateld wurde 8 nut 
allzu Mar, dag Niemand als die „seju uiten ihm den Gebanten, 
ben König ums Leben zu u bringen, eingegeben hätten, und dad 
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Bolt von Paris wurde daher fo wülhend, Daß € gegen bag 
Eollege Elermont anftürmte, um e8 mit allen feinen Snfajfen 
in Slammen aufgehen zu laffen, Man mußte daher eine jtart 
bewaffnete Mannjhaft aufitellen, um den verbaßten voyolite 


e 
| 
diejes Schikfal zu erfparen, und felbjt mit biefer Mafregel 
würde ınar nichtS ausgerichtet haben, wenn man nicht fofort 
ven Pater Gueret, den Lehrer Chatels, in Verkaft genom- 
men umd zugleid, bekannt gemacht hätte, man werde das ganze 
Eollegium genau burdhfuchen und mit größter Strenge gegen 
die Schuldigen verfahren. Die Durdfuchung wurde aud 
wirklich jogleidh vorgenommen und in Folge derfelben bradite 
man ben Rector bed Collegiums, den Bater Guignard, 
ebenfalls in bie Gonciergerie, wofelbft die fämmtlichen übrigen 


Sefangenen jagen. Man fand nehmlih in einer geheimen 
Schublade feines Schreibtifches berjchiedene von ihm verfaßte 
Manuferipte, in weldhen er den wöntgänerd ganz ungejcheut 
veriheidigte und unter Anderm von Naques Clement jagte, 
berjelbe Habe eine äußerft helbenmüthige Yanblung begangen, 
als er den König Heinrich LIT. ermordete, Kerner tellie er 
in diefen Schriften den Sa auf, daß es fo lange feinen 
Stieden und fein Glüd für die fatholiiche Kirche gebe, als big 
man die franzöfiiche Korone dem bourbonifchen Haufe entrifjen 
habe, und jchliehlich verfuchte er den Bemeig zır liefern, wie 
es für jeden Katholiken Pflicht fei, den „suche von Bearn,“ 
d. 1. ben König Heinrich” IV., der fi fdlimmer geberbe ala 
ein „Werodes“, auf offene oder heimliche Weije aus der Melt 
zu Schaffen, indem eine rege rechte Befriegung befjelben zu 
nichts geführt hätte, Inn ber That gräßliche Lehren — Lehren, 
ganz dazu amgetdan, ven Abjcen der Welt gegen bie ganze 
Societät Zefu zu lenfen, denn konnte man jich von nun an bie 


Sefuitencollegien ALS etwas anderes vorftellen, denn ald Pilanz- 
Idulen für den Meucdelmord und die Dreuchelmörber? Nad)- 


dem num übrigens bie Betveife fowohl gegen Chatel als gegen 
bie befagien Jefuiten fo überaus Klar zu Tage lagen, jehritt 
dad Parlament zum Urtheilsfprud; und verbanmte zu allererit 
den Mörder zu ber ihm gebüßrenden Strafe, DB gejhah 
bereit3 am 29, December, alfo nur zwei Tage nad bem 
Morbverfudhe, und die Sirafe wurde no am Abend des 
genannten Tages beim Schein der Fadeln vollzogen. Unb 





eine vecht furctbare Strafe war's, denn man brachte den De: 
linquenten zuerft auf den laß vor der Kirche von Notre: 
Dame und allda mußte er im bloßen Hemd und auf ben 
Knieen liegend Abbitte leiten fit feine beabjichtigte That. 
Dann führte man ihn im Edi nberfarren auf den Greveplaß, 
wo die Henter bereits parat itanden, um ihn mit glühenden 
Zangen an ben Händen und Schenteln zu zwiden. Darauf 
gab man ihm das Meefjer in bie Hand, mit dem cr nach bem 
Blod, und bieb 


König geftoden, legte diefe Hand auf einen 
fie ihm mit einem Beile ab. Endlih jpannie man au feine 


Urme und Füße vier NRofie, mb riß Ihn auf biefe 2 rt in 
vier Stüde; dieje Stil fe aber nebft der Hand und dem Rumpf 
warf man auf e einen Haufe n Holz, Das man anzünbete, ımD 
verbrannte 10 alles zufammen in Ace, Sp endete Sean 
Shatel, der ı meuchelmörberijche Adgling ber Kefuiten, und nicht 
itinber itreng war bas Urtheil, weldyes vom Parlamente ge- 
gen bie Xefuiten gefällt wurbe. Der Vater Guignarod 
Be mußte, wie Chatel, am 7. Januar 1595 fnieend und 


im ble5 Ben Hemde hor No BR Buße thun und erlitt dann 
Dem Pater Gueret 


icdhenfte man das Yeben, verbannt te ihn aber nebjt fünf anderen 


auf be a " Grdvent ab bie } obesitrafe. 


jeiner Sollegen auf ewige Zeilen vom ESEL Boden. 


Die Jejuiten jelbit, 28 großes Ganzes, wurben, weil fie über- 
wiefen waren, ald Derführe ber Qugend, ala Gtörer der 
ded 


L 

öffentlichen Ruhe, fo wie als Feinde bes Königs und 
Stant3 gewirkt zu haben, aus ganz Tranfreih verbannt umd 

hatten ihre Sollegie m um De innerhalb breier Tage bon 
der Verkind digung an, das Land felbft aber innerhalb vierzehn 
Tagen zu raumen, Schließlih befahl noh das Bau vlament, 
bas Haus, worin Ghatel gewohnt, ein juseigen, und jo bald 

bieß aefchehen, lieh e8 an feiner Stelle eine Pyramide errid)- 
ten, auf welcher die Schandihat bed Mörbers fo wie bie Nies 
bert rächtigteit feiner Lehrer, der Jejuiten, mit goldenen Bud): 
ftaben eingegraben wurde, Auch bie Ipül efte Nachwelt follte 
nicht bergelie it, mas ge gen das Ende E 3 Kahrs 1594 in !Barıs 


u 


N 


Sräpliches 8 geld eben, und namentlich jollte ber abjeu vor 


ber Societät a, Yo ein ewig unberimifi bar ige iben ! 
Sp mollte e3 bas Barla ment von Raris 3, in weldem fall 
lauter weltfluge und aufgeflärte Männer faßeı en, allein e8 fland 
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leider nicht allzulange an, fo gelang e& den Söhnen Loysla’s, 
biefen Willen vollftändig zu burdjfreuzen. So ftreng nehm- 
lich au ber Befehl lautete, welcher die Jefuiten aus ganz 
stankreidh verjagte, und jo fehr man in einzelnen Städten, 
wie Paris, Rennes, Dijon, Rouen u. f, mw, von Seiten ber 
Behörden darauf drang, Haß diefer Befehl genau durchgeführt 
wurde, jo gelang e8 dod) gar manchem ber Herren Patres ihn zur 
umgehen, und namentlich blieben nit Wenige von ihnen ganz 
unbehelligt im Lande, nachdem fie fich vorher in weltliche 
Stleidung gejtedt. Ueberben flüchteten fih ihrer fehr Diele 
nad ben Brovinzen Ouienne und Languedoc fo wie nad Loth: 
ringen, mo ber leßte der Guifen, der Herzog von Mayenne, 
ih mit ber Unterftüßung Spaniens immer nod gegen ben 
König Heinrid) Hielt, und in den Städten Touloufe, Met, 
Verbin u. |. w. wimmelte e8 daher eine Zeitlang förmlich 
von Schwarzröden. Kurz ber Befehl ihrer Ausweifung blieb 
zum großen Theil ein papierner und man merkte es an ben 
Umtrieben, die fie zum Behuf ihrer Wiebereinfeßung wagten, 
gar bald, daß gerade die Einflußreichten von ihnen innerhalb 
ber Gränzen von Frankreich geblieben feier. Davon nehmlic 
ausgehend, daß man, um die Gunjt eines Monarchen zu ge: 
winnen, vor allem bie nächte Umgebung beffelben auf feine 
Seite bringen müfje, machten fie fi) an gemwifle Hofgünftlinge, 
wie die Herren Bellienre, La Varennes und Andere, 
welche dem Stönige Heinrich IV. das waren, was fpäter Lehel, 
ber Berjorger des berüchtigten Hirfchparks, dem Könige Ludwig 
XV. wurbe, und überdem vernachläßigten fie felbft die Schürze 
einer Kammmerzofe nidht, wenn jie mitteljt derjelben hoffen 
durften, in das Schlafzimmer einer Königlichen Mätreffe zu 
bringen, Am meilten jedoch verfprah fih der Orden SYefu 
von den Bemühungen feines großen Gönners, des damaligen 
Papites Clemens VILL, und in der That febte diefer aud) 
Himmel und Erde in Bewegung, um einen Umfhwung zı 
Ounften der Societät in Frankreich herbeizuführen, Sreilic 
mehrere Jahre Hinbucch ganz ohne Erfolg, indem Heinrich IV. 
weber auf die Vorjtellungen des Cardinallegaten Villeroy, der 
ald Gejandter Noms in Paris fungirte, noch auf die vielen 
eigenhändigen Briefe des Papftes felbft etwas gab. Allein 
mit bem Jahr 1599 wurde die anders, Damals nehmlich 
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war in Heinrih IV. der Entihluß, jih von jener Oattın 
Margarethe de Balois zu trennen, zur Reife ebicken und 
er ging alfo den Papit an, die Ehejheidung auszujprechen 
Diefem Verlangen zu willfahren, erklärte jidh jofort ber leßtere 
gern bereit, aber nur unter der Bedingung, daß Das gegen bie 
Kefuiten erlaffene Verbannungsedict zurüdgenommen werde, 
und was EZonnte nun Heinrih IV. madhen? Er verfprad), 
zu thun, was ber PBapit wollte, doch follte biefer ihm Zeit 
laffen, damit er feine Franzofen gehörig vorbereiten Tünne, 
Furze Zeit darauf, ebenfall3 nod) int Sabre 1599, verheiratbete 
id) Heintic) [V. von neuem, nehmlid mit Diarie von Me» 
bicis, einer Tochter Des Großherz 098 von Toskana, und da 
biefelbe fett ihrer erjten Jugend im ben Händen der Söhne 
Ronola’8 gewejen war, jo läßt fid benlen, & baß fie vom dem 
Tage ihrer Hochzeit an feinen günftigen Augenblid verjäumte, 
um ihren Gem: {hl bem Drben Sefu günftig zu jfimmen, Ueber: 

beim brachte fie ben Bater Yorenz Magie mit an ben 
Hof, und diefer, ein in allen Ränfen erfahrener „Sejuite, zus 
gleich aber auch ein feiner Gejelliafter und wißtger Kopf, 
gewann bald einen fat mehr al$ großen Einfluß auf ben 
König. Soldes hatte zur Yolge, dag man lich von jet an 
in ber Behandlung der Söhne Loyolas, wenn ie Imcogniio 
in’s and Je ENEIegT) en und da unb dort in weltlider Rlet: 
dung al8 Lehrer auftraten, einer großen Schonung befleik gie; 
body zögerte ber Monard no mehrere Jahre lang, fie gejek- 
ih zu rejtituiven und das Berbanmungsebict blieb Diefe. ganze 
Zeit über in nemineller He Da warb im Sabr 1605 
ranzöfifch = Lothringen, die legte Provinz, weldye noch ben 
Guifen anding, beswungen, und jofort verlegte Heinrih IV. 

jeinen Hof eine Zeitlang nah Met; kaum aber war er hier 
eingetroffen, 1 begehrte der jefuitifche Provinzial biejer Provinz, 
ber Rate Kanaz Armand, in Begleitung ber Flügften jei- 


ner Untergebenen — ıd) habe weiter oben fon gejagt, daß 
e3 in Meb, fo wie überhaupt in Sranzöjiih-tothringen tleber: 
u B an Lejuiten hatte — Mubienz beim Monarchen und er: 


hielt jte aud) durch die Vermittlung FouquetS de la Varennes, 
bes DVertrauten ber Königlichen Schoopjünden, Sinteend bat 
Bi ben Monarden, die Zufage zu erfüllen, welde ber: 
be dem Heiligen Vater zu Nom gegeben, und weinend be- 
Die KA U, si 


ei 
2 
jelb 























































































306 
theuerte er mit einem. heiligen Eibjhwur, daß es für die Zur 
funft in ganz Franfreih Niemand dem Drden seju an Lreue 
und Grgebenheit zuvorthun jolle. Kurz er (ieh fein -Deittel 
unverfudht, den König Heinrih zur Zurüdnahme des Der: 
bannungsedict8 zu bewegen, und ichließlich erlebte er aud) 
wirklich Die Freude, mit jeinem Anliegen durhzudringen, obwohl 
freilich nur bedingungsweife. Ned im jelbigen Jahre nehm: 
ih, das ift zu Anfang des September 1605, erlaubte ber 
König den Söhnen Loyola’s, fi in ben Städten Touloufe, 
Moen, MhHodes, Borbeaur, Perigueur, Limones, Tournon, Yes 
Buy, Aubergaz, Beziers, Lyon, Dijon und Casl6 de nieber- 
ulfaflen, Dagegen burften fie dieß in ben übrigen Theilen 
Franfreihs nicht thun, außer mit befonderer Königliher Er- 
Yaubnif. Eben biefe Erlaubniß gehörte Dazu, wenn fich bie 
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Kefuiten Güter erwerben wollten oder wenn fie jid Schen- 


tungen madhen liefen, und überdbem mußten jie Alle geborne 
Srangofen fein. Enblih hatte jeder von ihnen einen heiligen 
Eid zu leiften, fid) den Landesgefeben zu unterwerfen md 
nie und nimmer auf die Nusnahmsprivilegien, welde ihnen 
von ben-Päpiten nad) und nach ertheilt worden waren, ln: 
iprucdh zu erheben. Das waren Die ® edit ingungen, unter benen 
bie Söhne Yoyola’s, troß bes heftigen Widerfprudhs bes Par: 
laments von Baris, in Franfreidh wieder zurüdgelaflen wurden, 
und hoderfreut jhmwuren fie Alles zu, wad man von ihren 
verlangte. Sie hätlen jogar redhl gerne noch viel jchwerer zu 
„»altendes beihwon ren, wenn Man dieh Fur Oo time dig eradhtei 
hätte, denn was lag ihnen an Eidihwüren, die fie nicht zu 
halten jhon zum voraus gefonnen waren ? 

Zugleich mit Der Lieberzulafjung ber Sejuilen in Fran: 
reic) nahm Heinrih IV. einen der ihrigen, ben Pater Eotton, 
zum Beichtvater an. Er that es, weil er ji in ihm glaubte 
einen Geißel zu verfchaffen, der ihm für das ganze Benehmen 
bed Drbend würbe Bürgfhaft Teijtenz; allein Diejer Kotton 
war ein jo jhlauer und gemiegter Hofmann, Daß er bald Das 
Herz des König total beherriähte und Hiedurdh, fowie Durch die 
ebenfalld gewonnenen Höflinge und Maitrefjen eine Gewalt 
befam, welde feinem Drden nur bom größten Nuben jein 
tonnte. Lebterer erhielt baber bald Erlaubniß, außer in den 
obengenannten Stäbten aud) im "Iniens, Boitierd, Dienne, 
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Rouen, Baer, Aheims, Bearn, zulept aud) in Baris Eollegien 
au errichten, und um es Zurz zu jagen, innerhalb der nädjiten 
jieber Sabre verbreifadhten die Sefuiten die Zahl ihrer Häufer 
im Sranfreih.  DBor allem war e8 jebod) den guten Patribus 
darum zu thun, daß jene Pyramide, welde man nur die 
Schandbfäule der Socieiät Sefu nannte, weil fie den Antheil 
derjelben an dem Morbverfuh Ehbatels beurfı inbete, nieberge- 
riffen würde, denn fo lange jie ftand, Fonnten fie Sid nod) 
immer nicht als vollfiändig rejtituit betradyten, und jomit 
drang ber Bater-Beichtvater Tag und Nacdt in den Köniz, 
Befehl zum Umfturz derjelben zu geben, Xange Beit willigte 
Heinrih IV. nit ein und nody weniger that dieß das Bar: 
lament von Baris, welches, wie wir willen, bie Errichtung bed 
Dionuments befohlen hatte, da endlid, im Dat 1606, Tieß 
fihh der vom Drden ef gewonnene Staatsrath Dazu bewe- 
gen, em Gutachten zu Gunjten des bejagten Drdend abzuae 
ben, und num ertheilte Heinrich die Erlaubniß zur Entfernung 
der Säule. Dieß follte jeboh zur Nachtzeit gejchehen, weil 
mar füirdhtete, das Volk von Paris könnte jih der Maßregel 
gewaltfam widerfegen, Allein Bater Eotton rief: „ Peieid IV, 
iit fein König ber Yinjternif, jonbern bes er ‚“ und bradte 
ben Monarden durch diefes Wort dahin, daß er Befehl gab, 
bie Nieberreißung bei hellem Tage unter Afitenz einer starken 
bewarineten Macht vorzunehmen, (&3 geihah, und wer hatte 
nun mehr Urfade zu ‚triumphiren, al3 Die no) vor Zurzem 
jo viel gefhmähten Söhne Loyola’d, deren Kuhn badurd) 
einen neuen Glorienfchein befam? Unter joldjen Umijtänden 
nun hätte man glauben follen, daß es ihnen an nichts fo jehr 
werbe gelegen gewefen fein, al8 daran, das Leben bes Dio- 
narchen, ber fi ihnen fo überaus gütig erwies, mit Argue- 
augen zu hüten; allein die SJefuiten bandelten gerade umgetehri 
und hatten von ihrem Standpunkt aus ihre guten Gründe 
dafür. Nachdem nehmlih König Heintih IV. fein Ieih im 
Annern pacificirt und gejtärkt hatte, faßte er bie außere 250: 
IitiE in’8 Auge und fand jofort aus, dat Srankrei h tm Vatbe 
ber Nationen viel zu wenig zu fagen babe, War body ba: 
mals die Macht des Tpanijchzöjterreihiihen Haufes eine ber 
wältigende, vor der jih Daß ganze Übrige Europa bemülbig 
beugen mußle! Somit entwarf er ben Plan, bieje Mebermadıt, 
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Aut Dienerherfieltung bes eurppäifchen Gleichgewichts, mit Ges 
walt ber Waffen zu brechen, und zu biefent Behufe jchloß er 
mit den meiften übrigen Staaten Europa’s, insbejondere mit 
ben proteftantiihen -Fürftenthümern Deutichlands, jomwie mit 
England und den Niederlanden ein Schuß und Trugbündniß,. 
Sn aller Stille wurben jofort große Armeen ausgerüjtet umd 
im Sommer 1610 u ber Weldzug bei Gelegenheit bes 
Külfih’fhen Erbfolgeftreit8 mit aller Veaht auf zwei Seiten 
zumal eröffnet werben. Auch durften bie Verbündeten alle 
Hoffnung Degen, den Sieg davon zu tragen, indem meber Spa- 
nien noch Defterreich Zeit gefunden hatten, ich gehörig zu rülten, 
und fomit berrjchte bei ihnen großer Jubel, während in Ma: 
drid und Wien die frühere ftolge Zuverficht einer bifteren 
BRD GEN Plab zu maden anfing. Nur ein Wunder 
fonnte bießmal das Haus Habeburg retten, und Wunder ge- 
haben jchon lange feine mehr. Dennoch aber hatten Philipp IL. 
bon open und Nubolph II, von Defterreich keine Urfache 
zur Berzive eiflung, benn die Sejuiten, ihre großen Seeuube, 
jeßten ia nob und ihnen war e$8 ein Leichtes, wo reöhtlich 

Mittel nicht mehr ausreichten, dur ein Eleines Berkseihen 
nadzubelfen. Xbas braudte e8 denn in den jeßigen Tall 
weiter, als ben Mann aus dem MWege zu räumen, welcher 
bas Haupt der ganzen Unternehmung war? Den König und 
welbberrn, me [der dent arTzen Körper der Goalttion Seele 
einhauchte und ohne welden die verbündeten Staaten uno 
Stääthen in ihre alte Null BERATEN 1? N meine den König 
Heinrih IV. von Frankreich, | De een Schöpfer des Plans 
von ber allgemeinen drijt Hichen ftepublif! Und jonderbar — 

leitbem etwas von Diejem gropariigen Plan in ver Welt ver- 
lautete, erhielt Heinrih IV. fait tagtäglih Winte über DVer- 
Ibwörungen, ‚bie gegen ihm im berfe jeien, und and bererjeit® 
entitand in ıbm felbit eine Art von fataliftifcher Angit, daß 
man ibm an’s Leben gehen werbe. „sa, Diele Angit verließ 
ihn bald Tag und Nadıt nicht mehr, und hundertmal jagte 
er zu jeinem vertrauten. I inijter vr, dem Herzog von Sully ; 
„areund, ich mwerbe nicht in’s Selb sieben, benn jle werden 
nich bier ermorden! Huch täufchte ihn jein ı Abnungövers 
mögen durchaus nicht, wie wir eh fogleich \eben werden. 

Um 14, Mai 1610 verließ Heinrid) IV. Mittags 4 Uhr 
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ven Balaft des Fouore, um dem kranken Sully einen Befudh 
abzuftatten und zugleid) Abjchted von ihm zu nehmen, da er 
fih den Tag darauf an die Spige der Armee itellen mwollie, 
Sr befand fih in einer Kutihe, die von allen Seiten offen 
war, und neben ihm jaß der Herzog von Epernon, während 
der Marquis von Mirabenu und Herr Düplefjis von Lian: 
court fein Gegenüber bildeten, Die Site in den Bäuden 
der beiden Kutfchenichläge — die Staatskarofjen damaliger 
Zeit hatten eine andere Gejtaltung, al& Die der jehigen — 
wurden rechts von den Marjchällen von Lavardin und von 
Roquelaure, linfd vom Herzog von Montbazon und bem Dar: 
auis de Ta Force eingenommen, und man Fann aljo mit 
echt fagen, daß der König fih unter ganz gutem Schuße 
befand, wenn au die Garden, welche font die Königliche 
Sauipage begleiteten, für diegmal, um alles Gepränge zu 
vermeiden, zurücgefehidt worden waren. In der ziemlid 
engen: Straße de la Werronnerie angelommen, wurde Die 
Kutfche ein wenig aufgehalten, indem einige Zajtwagen ben 
Meg verrfperrten, und der König meigte ji jofort zu dem 
Marichall von Lavarbin, denfelben fragend, was es gebe. „sn 
diefem Nugenblide trat aus ber gaffend bajtehenden Menge 
ein Menich bervor und näherte fi, ald wollte er den König 
befier zu Geficht bekommen, fnell der Ehaije; jo wie er aber 
nahe genug gelommen war, jhwang er fi bligfähnell auf 
das rechte Hinterrad, riß ein jcharfes Mefjer herbor und 
ftieß damit zweimal nach der Bruft bes Mlonarden. Der 
erite Stoß glitt an einer Rippe ab, der zweite Dagegen traf 
mitten burch’8 Herz und alsbald fanf der Monar, während 
das Blut fih in Strömen ergoß, dem Herzog von Epernon 
tobt in die Arme. Der Mörder fuchte zu entfliehen, bod) 
vergeblih. Man faßte ihn vielmehr, nody ehe er Zeit befommen 
hatte, das blutige Mefjer wegzumwerfen, umd übergab ıhn bem 
Stoßprofoßen, der ihn in die Gonciergerie brachte, Den Aus 
genblidt darauf, noch ehe der Blutige Leihnam des ermorbeten 
Pegenten Kalt geworben war, verfammelte bie zur Idtttive 
geivorbene Königin, jene oben berührte Maria von Vledt 
ci8, die große Freundin ber Jefuiten, das Parlament, nicht 
aber damit baffelbe fofort, wie man hätte erwarten jollen, 
die Unterfuchung gegen den Mörber beginne, jonbern bamit 
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es, weil der Sohn bed Tobten, ber nadbertge SRbinig X1il., 
damals erft neun Nahre zählte, fie, bie Königin-? Wittiwe, zur 
Bormünderim und SBESBENER ernenne. Dieß allein lag ihr am 
Herzen — ihr und Ihre N Sreunden, den Sefuiten, Jowie ihrem 
geheimen Liebling und Liebhaber Goncini, dem Werkzeug der 
Söhne Loyola’s, welchen fie nahmals zum Marquis und Mar: 
ihall b’Ancre madıte. &3 gelang ihr au wirt, mit ihrem 
Anfinnen burdgudringen, und erft nachdem bieß geichehen, am 
> Mai, alfo drei Tage nach dem vollbracht en Morb, wurbe 
er Elende, ber Die That begangen, vor bie Schranfen d08 Par- 
ae gebradht. Er erklärte, er heiße Kranz Ravarllac 
und jei anno 1378 zu Ango yuleme geboren, mwofelbit er jeit 
mehreren „Jahren ihon als Sehrer wirfe. Die Töbtung des 
Könige babe er länagit bejgle ifen, und zwar beßmegen, mel 
bieler ber art site eind Des Rath olictsmus gewefen und fid) 
jogar mit den Yeinden dev Kirche, den Fegeriichen Broteltan 
ten, in ein Dünbniß eingelaffen, Cinen jeldien Itegenten zu 
ermorden, fei, fo habe man ihn gelehrt, nicht Dlo8 erlaubt, 
Sondern fsgar ein Hochverbienitl iches Ierk, und bepivegen 


würde er feine ‘Chat, wenn er bie Gelegenheit Dazu hätte, 


glei noch einmal begehen. Mitfhuldige übrigend im eigent- 
lihen Sinn bes Wort bejise er feine und Lönne defhalb 
auch feinen verratben. Dabei blieb er, jelbft ala man ihn 
auf Die Kolter brachte, nk nur Das feßle er noch hinzu, baß 
er fein Borhaben dem Pater Aubigny kurz vor ber Aus- 
führung beflelben gebeichtet und von biefem Abjelution dafür 
erhalten babe, 

Alfo Deitihuldige, daB Heißt unmittelbar Deitichuldige, 
fagte er, babe er feine und außer dem Pater Aubigny jogar 
feine Mitwiffende ; allein Diefe Bahaupt ung war notbtvenbigers 
weile eine Lüge, denn die Feinde Heinrich's IV. Hatten fden 
geraume Zeit vor dem Morde genatte Kenntnif babe, ba 
berfelbe een werde, ° Sp ilt erwielen, baß jchon vierzehn 

Tage vorher in Madrid, Deatland, Antwerpen, Douat, Arras, 
Drüfiel, Meceln und Prag, wo bekanntlich die Sefuiten all- 
mächtig waren, mit großer Beftimmtheit von bem nahen Tode 
Heinrih’8 gefprochen wurde, und es erhielten 3. 3. mebrere 
Perfonen in Rouen Briefe von Brüffel, worin man um näheren 
Bericht über Diefen Mord bat, während do bamals ber 
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König nody lebte. So reiste adıt Tage vor dem Morb ein 


Kurier durch Füttih und fagte aus, er bringe ben beutjchen 


Bürften die Zeitung, daß ver König von Frankreich tobt fei, 


D 

Sp fand man auf dem Altar der Hauptlirhe von Weontar- 
gis einen Zettel des Inhalts, daß bem Leben des Königs 
bald dur einen Waghals gi (Ende gemadit werden würde, 
und der Bater Laaona in - Neapel verkündete deifen Tod 
öffentlih vom Der Kanzel Geroß So entfuhren dem Prevot 
oder Stabtrichter von Poitierd, melde Stadt zwei Tagereijen 
von Barie entfernt liegt, genau in berfelben Stunde, in meldher 
Heinrih ermorbet wurde, beim Kegeljptele in größerer Sefell: 
ichaft die Worte: „Entweder ift der König |hon todt, uDer 
ftirbt er eben jett,“ und ald man ihn jpäter verhaftete, um 
ihn, der zwei Söhne unter den Sefuiten hatte, zu Inquiriren, 
jo 'erbrofjelte er fi jof ort mit feinem Hofjenbande. So er: 
hielt ein Herr Target in Paris ein Schreiben aus Herzogen- 

buljch, worin ihm fünfzehn Tage vor des Königs Tod ange 
zeiat wurde, dafs man in biefer Stabt fat mit jeder Stunde 
Nachricht von irgend einer N en großen Begeben: 
beit in srantreicdh eriwarte, io wie auch daß man ın allen der 
öfterreichife en Herricaft untertoorfenen Gebieten Belgiens 

Tag und Nacht Gebete anftelle, um ein wichtiges Vorhaben 
zur erwünfcten Ausführung zu’ bringen. So Tagten jich’s 
in "Köln am. bein bie © Spanier, jo dort in Dejaßung Tagen, 
1998 ganz im Anfang Mai ing Ohr, daß Heinrid) bald aus 
der Welt gefchafft werben würde, und in Mäftricht Tebte man 
noch Hinzu, daß dann der rechte Zeitpumft ba jet, jtatt eines 
Bourbonen ben König von Spanien auf ben Thron von 
sranfreidh zu nr Kurz im Kreife ber guten featholifen, 
fo wie befonders in den Städten, in welchen jid iefuitifche 
&ollegien befanden, Er Son mehrere Wochen bor dem Lobe 
Heinrich’s die Nachricht von feiner bevorftehenden Ermorbung 
Benzol und wie hätte nun dieß fein fönnen, wenn Navaillac 
keinen Meitfchuldigen gehabt, wenn feine DBerihwörung zu 
Diejem Morb beitanben haben würde? ber aber, j9 frage 
id} meiter, waren biefe Mitjehuldigen ? Der Verbadt fiel 
jogleich auf bie sent “ n, und zwar mit größtem echte, denn 
dieie, als bie 5 -eunde des fpanijhen le und des Haufes 
Habsburg, hatten ein befonderes Interefje dabei, daß Heinrid 
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gerade. jet aus dem Leben fcheide, wie ich weiter oben ge- 
zeigt habe; eiwas ganz Genaued über die Eins selnheiten ber 
Verfhwörung fam aber nie zu Tag, weil durd den Einfluß 
ber Königin Pegentin, ber großen Bei [Güßerin ded Drbens 
efu, bie Unterfuung gegen Favaillac mit einer. Nach! läjlig: 
feit, Oberflächlichteit und Bartheilichfeit geführt wurde, bie im 
Üranfreich big jet unerhört war, Es jdeimt, man fürchtete 
fih orbentlih, die DMeitfhuldigen zu entbeden und bewegen 
hütete man fih gar wohl, diejenigen zu vernehmen, iwelde 
etwas Näheres hatten ausfagen fünnen. a Einige, wie den 
ehemaligen Sarbefapitän DusXardin und die Mabame Coman, 
die frühere Kammerfrau der Dearquije von DVermenl, welche 
beide dur beiondere Umjtände mit Ravaillac befannt ge- 
morben Waren und genau wußten, von went berjelbe ın ver 
legten Zeit berathen worden jet — bieje Beiden, jo wie nod) 
einige Andere, die jih in Ahnliher Lage befanden, bejeitigte 
man fogar jo lange, bi$ ber Pr BER zu Eubde war und [harte 
fie bann über die Gränzen bed Yandesd, Ueberdem — ecatte 
man etwa ben Pater Aubigny, der doh um das Verbrechen 
gewußt und ed nicht zur Anzeige gebracht Hatte? D nein, 
fondern man begniügte ji mit feiner Erklärung, er könne lid) 
nicht mehr erinnern, daß ihm Ravaillac etwas anvertraut habe, 
denn; er jei von Gott mit ber Eigenichaft begnabet, Beichtge- 
heimnifle aleih auf der Stelle wieder zu vergeljen. Kurz man 
wollte nichts Näheres erfahren und erfuhr au wirklich nichts, 
indem bie Rarlamentsmit glieber einer höheren Weifung folgend 
von jeder genauen Unterfuhung abftanden; daß aber Ra: 
vaillac felbit ftandhaft blieb, dafür forgte der Bater Cotton, 
ber berühmte Hofbeichtiger, welcher denjelben oftmals in jenen 
Gefängniffe befuchte. So war denn Franz Rapvaillac 
ber Einzige, ber zum ‘Tobi zu bemfelben furchtbar graus 
famen Tode, welden Pierre Chatel erlitten hatte — verur- 
tbeilt wurde und diefed Urtbeil vollzog man an ibm am 27. 
Dat 1610; die wahrhaft Schuldigen aber, fie, welde ven 
&lenden zu dem rafenben Entihluß gebradt, rieben fi} ver- 
gnügt die Hände, benn fie hatten erreicht, was fie hatten er> 
reichen wollen. 

Deit dem Antritt der Regentfchaft nehmlid änderte Dearin, 
bie Königin Wittwe, jogleih da® ganze Regierungsfyiten; bad 
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heißt, jie jagte ji) von der durch ihren verjtorbenen Gemahl 
gegründeten Coalition 108 und verwandelte die bisher gegen 
Spanien beobachtete Feindihaft in eine außerjt wettgehende 
Freunbichaft. Sa, um dem neuen Bündnik bie Krone auf- 
zufegen, verlobte ‚fie ihren Sohn, den minderjährigen Yub- 
wig XII. mit der Infantin Anna, jowie ihre Zochter 
Slifabeth mit dem Prinzen von Aturien, und — — was 
tonnten nun bie Sefuiten noch mehr verlangen? Treilich blieb 
fein vernünftiger Menjch darüber im Zweifel, dag ein joldes 
Bündni dem Dortheil Frankreihd geradezu entgegengejegt 
fei, und eben jo Kar war, baß ed in solge befjelben bald 
wieber zu inneren Kämpfen mit den Hugenotten, die biöher 
unter Heinrih IV. den Schub ber Gefege genießend rubig 
und frieblich gelebt hatten, kommen würde; aber alles bie 
fümmerte die Königin Negentin niit, da fie von Haufe aus 
au den bigotteften Damen ihrer Zeit gehörte, und eben beB- 
wegen hörte fie aud) während ihrer ganzen Regierungsperiobe 
nie auf, das zu thun, was die Söhne Toyola’s ihr einflüfterten. 
Yu unter Ludwig XIII. behielten bie Kefuiten die ber: 
herricjaft am Hofe bei, wenigjtend im Anfang feiner Pegies 
rung, wie bieß jchon daraus herporgeht, daß feine Beichtväter, 
die Batresg Cotton, Arnour, Geguiran, Suffran, 
und Sausfin, fümmtlich Jejuiten waren, und eben bieje Ihre 
Allgewalt hatte zur Tolge, daß Im „Sahr 1621 der längit ge: 
fürdtete Religionsfrieg mit den Hugenptten wirklich ausbrad. 
Doch ward er bereits das Jahr darauf beendigt und zwar jo, 
bafz die Proteftanten ihre, ihnen durch Das (Spice von Nantes 
garantirte Neligionsfreiheit wieder erhielten, Sie durften von 
num an iwieber proteftantifch „glauben“, protejtantiih „prebi- 
gen hören“, proteftantifh „beiten“ ; Dagegen aber bradten 
e3 die Söhne Loyola’s doc, fo weit, baß man feinem Hugenotten 
mehr einen Staatsbienft gab, ba man feinen in ber Armee 
beförberte, daß man jebem die Ausjicht nahm, fein Glüd in 
Tranfreich zu machen. Daburd) wurden unter Qubwig ÄLLL, eine 
Menge von Proteftanten ind Lager ber Ratholiten binüberge: 
trieben, denn felbft ver Herzog: Carbinalvon Ridelieu, 
welder von anno 1624 an bes Königs eriter Meinijter wurde, 
hielt fih im feinen Meafregeln gegen die Hugenotten an ben 
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Nath der Sefuiten, obwohl er ihnen in fonitigen politijchen 
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Tragen fehr Scharf in die Dutere trat. Er nahm nehmlid) den 
Plan Heinrih’3 IV., pas Habsburgifche Haus ums jeden Preis 
zu bemiüthigen, iogleich wieber auf und jtellte fi Daher 
während bes breikigjährigen Kriegs auf Seiten Schwebend 
und ber Brot anten: Auc) ward diefe jeine Politit vom 
beiten Erfolge gekrönt, indem Franfreid am Schluß des 
Seriegd weit größer und mächtiger bajtand, wie zunor, während 
Spanien und Oefterreich fi total erichöpft hatten und von 
num an unfähig waren, bie frühere Prinzipat srolle über Eu: 
ropa fortzufpielen, Er felbjt erlebte ikrigend  diefe Freude 
nicht mehr, urib ebenfowenig der König Ludwig XIII. Beide 
Inden vielmehr jhen mehrere Jahre zuvor, der erfte anno 
1642, der zweite anno 1643, verftorben und an ihrer Statt 
regierte nun Zubwig XIV, welden Biele den Großen heißen, 
obwohl er diefen Titel nicht verdiente, sn jo fern aber: er- 
led fi derjelbe body ala groß, daß er die Bolitit Richelieu’g 
auch zu ber fei inigen madjte und vom Beginn feiner Regierung 
am auf nichts anderes ausgieng, ald Spanien und Defterreich 
oc mehr zu Iowächen, .nod mehr zu demüthigen, als fie 
ed ohnehin IGon waren, Da.gieng dem Drben Jefu auf ein: 
mal ein Licht auf, das Licht nehmlich, daß mit dem-Yabs- 
burgifhen Haus; weldes total im Krebsgang begriffen war, 
die dee einer hriftlichen Univerfalmonardie unmöglich realifirt 
werden fönne, fonbern baß bieje Jiolle vielmehr Srankveich 
gebühre, umb barıım verließen fie jebt urplößlich die Kahnen 
Defterreighe uub Spantens, um ih dem aller&iriftlichiten 
Ba Ludwig XIV. total in die Arme zu werfen. - hm 
wollten fie bienren fortan mit ber Nufbietung aller ihrer Kräfte, 
jeine Öntereflen wollten fie ver scchten, ald wären es Die Ihrigen, 
aber naltürlicy nur unter ber Bedingung, daß er ihnen feine 
volle Gunjt zumeife und ihren Raihjeli agen stets Gehorfam 
leilte, Der: Vertrag kam zu Stande und wurde bon beiden 
Seiten getreulich ge hal: en, von Fubwig ALY. übrigen erft 
von ber Zeit an, als er anfteng älter zu werben. Bon diefer 
Zeit an nehmlid beherrichten ihn. die SYefuiten ae Witindig 
und zivar einmal Durch ben Königlichen Deichtvater, den Bater 
ca Chatje fo wie durd) bejjen Kachfolger, den Water Les 
Tellier, und fopann dur; die Königliche Geliebte, be Frau 
von Maintenon, deren Herz feinen andern Bulsichlag 






















hatte, als einen jefuitiichen. Sch könnte nun eine lange Se 
ichichte fchreiben von den jurdtibaren Folgen Diejer Herrfchaft 
ber Söhne Royola’s, eine Herrfhaft, die wirklich eine aus» 
jhltegliche genannt werben tonnte, ( allein ich verweije den Lejer 
auf die allgemeine Welthifterie, in welder bas Unheil, bas 
die Pegierungsze it Rupdwigs XIV. über Franfreid) und ganz 
Suroya bradte, mit gefperrter Schrift verzeichnet it, Eines 
bageg: n Kann ich nicht verfchweigen, das nehmlich, daß die Söhne 
Loyola’s ihre Allgemalt bor allem aud dazu mißbraudten, 
um ben König das Edict von Jlantes widerrufen zu laflen, 
Ban it feine jammtliden ‚ntoteflantifiien Untertbanen in ben 
Scdhooß der all einfeligmachenben Kirhe zurücdgebracht werden 
fönnten, Gm Schredensjhhret gieng bamals dur ganz Frant> 
reich, ja über Frankreich hinaus bis nad Savoyen, beilen 
SDerzog alles that, was ihm Ludwig XIV, befahl, denn von 
einem. ganzen Heer von Henlern und Soldaten — meijteng 
Draggnern, Daher ber AYusdrud „Dragonaden“ — begleitet, 
begannen die Söhne Loyold’s bie lustotiung bes verhaßten 
Keßertfums. Gie wurde auch mwirktlid wollenper, biefe Aus: 
rotiung, aber nur mit Hinopferung bon Hunderi taujenden 
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bie Lieber in dem Tod als in bie Mefie giengen — nur mit 
dent DBerlujt von na Hunderttaufenden, welden e8 gelang, 
iR Verkleidungen aller Art und mit Zurücfaffung fait al’ 

srer Habe über die Gränzen zu entlonmen, Doch ftille von 


bie lern Sheußlicteiten, bie feibn von ben im breißigjahrigen 
Krieg begangenen nicht übertroffen wurden; ftille von ihnen, 
ba fi ja der Orden Sefu überall, wo er allmädıtig war, 
durch Ähnliche Untbaten wısterblich gemadit hat. 

Much unter der Regentfchaft bes Herzogs vor Dr: 
leans — nad) dem Tode Ludwigs XIV, anno 1715 war 
beilert Urenkel und Nachfolger Qudiwig XV, erft fünf Jahre 
alt und der Herzog bon Drleansg übernahm daher als eriter 
Prinz von Geblüt die vormundichaftliche Nregierung — blieben 
bie Kefuiten allmädtg in Frankreich, benn ber erite Günitling 
und Deiniiter des Megenten, ber berüchtigte Earbinal Du boi®, 
war ihr erflärter Freund, weil fie ihm ben Garbinaldhut ver: 
Ihafft hatten, und verhalf ihnen beihalb auch in ihren das 
maligen GStreitig! eiten mit ben, ekanfeniften zum Siege. Eine 
noch größere Herrichaft erlangten die Söhne Loyola’d nad) 
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bem Aufbören der vormunbjchaftliden Regierung unter dem jelbit- 
ftändigen Regimente Ludwigs XV., das beißt unter befjen an- 
fänglihem Regimente, und e8 tft befannt, welchen großen Einfluß 
der Königlihe Beichtvater, der Pater Claude Bertrand 
Tafherau de Ligniered, auf den Monarden ausübte. 
Ueberdem befaßen fie das Herz des Eardbinals Fleur, 
welcher als erjter Meinifter Yubmwigs Franfreih bis zum Sabr 
1743 faft unumfchränft beherrfchte, und e3 jchien alfo nicht, 
daß ihre Macht, jo lange Zubwig AV. auf dem Throne 
ak, je erjchüttert werben könnte, Dennod fam es jo und 
zwar burdh ben Einfluß eined MWeibes, der Marauije von 
Bompabdour, welde feit dbem NYahr 1745 die dominirende 
Mätrefje bes Monarchen geworben war, Au jener Zeit näm: 
li, alfo in der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, ftanden 
ih in Paris, fowie überhaupt in ganz Tyrankreich zwei mäd): 
tige PBartheien gegenüber, die Sanfeniften und Moliniften, 
und beide befämpften fih, wie ih jchon im vorigen Buche 
zeigte, auf Tob und Leben. Sebem Treidenfenden wirb biefer 
Kampf als ein Jächerlicher vorfommen, weil e8 fih im Ganzen 
nur um geringere Abweihungen in Glaubensfahen handelte; 
allein bie Sefuiten festen einmal ihr Alles daran, um bie 
Sanfeniften zu Tode zu Heben, und fomit braten fie ihren 
sreund, den Erzbiihof von Paris, Chriftof von Beau: 
mont dazu, daß er allen feinen Geijtlichen verbot, den Ster- 
benden nnd Kranken, melde fih nicht unbedingt gegen ben 
Janjenismus erklärten, das heilige Abendmahl und die lebte 
Delung zu reihen. Nun bachte aber die Bompadour janfe: 
niftiih und bemgemäß bewog fie den König, daß er einen 
gerade entgegengejebten Befehl ergehen ließ. Ueberbem wurde 
ber Grzbifchof ald. ein eigenmäcdhtiger Nebelle nad Eonflans 
verbannt und jedem feiner Eollegen, der fortfahre zu ihm zu 
halten, mit gleiher Strafe gebroft. Daraufhin mifhte fi 
auch das Parlament in den Streit und am Ende entitand 
ein jold gewaltiger Durcheinander, daß man alle Nugenblide 
fürdten mußte, e8 könnte Daraus eine vollftändige Auflöfung 
ber bejtehenben Drbnung der Dinge hervorgehen, Am aller: 
gejhäftigiten aber erwiefen fih hiebei die Söhne Royola’s und 
in 2bort und Schrift legten fie einen fol’ grandiojen Haß 
gegen den ihnen — wie fie fagten — abtrünnig gewordenen 






































#7 | 
ı 1 i 


König zu Tag, bap man fidh über ihre rechheit nicht genug 

mwunbern fonnte. Da eas plög! ich mitten burd) Diefe furdt: 

bare Verwirrung das Gefhret, ba Lubwig AV, von einem 

Meuchelmörber getroffen worben jei, und nun bemädtigte 

Nic) Aller, die e8 gut mit Frankreich meinten eine grängenloje 
Beitürzung. 

53 war den 5. Kanuar 1757, den Tag bor ben brei 
Königen, Abends gegen 7 Uhr im Schloß von Berfailes, 
Der ‚Rönig wollte mit dem Dauphin nad Trianon fahren, 
um baielbit zu Nacht zu fpeifen, und eine Compagnie ber 
Garde erhielt alio Befehl, die Ehaife zu begleiten. Alles war 
parat und genau um fieben Uhr jah man ben Weonarden 
gegen das Portal zu jhreiten, gefolgt von einer Schaar HOf- 
linge, worunter der Marjchall Richelteu, der Kanzler xXas 
moignon und der Sigelbewahrer Mahbault. Am Sclage ber 
Kutjche hielt dev Herzog von Ayen, Kapitän im Dienit, und 
die Garde vräfentirte das Gewehr, als der Monard) a bie 
Shaife berantrat, Bemerkt muß übrigens werben, daß. Die 
Beleuchtung tro& der Dunfelbeit des A bends eine fehr jchlechte 
war, denn fie beftand aus einigen wenigen Lichtern, welche ein 
halb Dubend Bediente trugen, und jo bemerkte man es denn 
richt, wie fich in dem Augenblid, wo bie Mtajeität den Pulnen 
ichlag erreichte, ein Dann ganz geräufchlos mitten burch Di 
Garden unter die Schaaren der Söflinge, welche ben König 
et mifhte, Plößlid, fühlte der Weonara) einen Stid 
auf ber Bruft und wie er fofort mit Der Hand dahın fuhr, 
entberfte er, da diefe fih vom Blut roth fürbte, Kaldı 
drehte er fih und da er bei biejer Drehung den Mann, Dev 
{hr geftocgen, hart vor fi jah, fo jehrie er lauf: „sat den 
Mörber!! +E8 geihah im Vlomente und man Ichleppte ben 
(lenben, der feine That augenblicklich eingeltand, in ein Ge: 
mach des Erdagejchofles,. Den jogenannten Saal ber Garden, 
wo man ihm genau unterfuchte. Man fand aber nichts bei 
ihm als dreißig jchwere Gnldftüde, ein Gebetbud) und ein 
Iharfes Mefler mit zwer Klingen. Drauf übergab man ihn 
dem fchnell herbeigeeilten Großprofoken und biejer brachte ıhn 
in bailelbe Gefängnig, im welchem bie früheren Königs mörber 
) geilen, Mährend nun die gejchah, verbreitete lid) bas 
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Gerücht, der König jer Jhwer verwundet oder gar ermordet, mit 
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Bligesjchnelle dur die ganze Stadt und ed entitand daburd), 
iwie man fich denken fann, bie größte Aufregung. Nod) größer 
aber war bie Aufregung am Hofe, denn man glaubte im Anz 
fang, die Wunde des Königs, der jid) jofort nach dem Morb- 
angriff in feine Gemäder zurücdbegab, jei gefährlih urd es 
fönne alfo zu einem Thronmwechfel fommen. Schon jubtlirte 
die Barthei bed Dauphin, bei welcher die efuiten den Ton 
angaben, und eben bieje letter en waren 28, welche den Thron: 
erben jetzt jo weit brachten, ba er jofort der Frau von Pont 
padour Befehl ertheilte, augenbliklich Verjailled und den Yı ! 
zu verlaflen. Sndefjen ftellte e3 fih gar bald heraus, dap «3 

mit ber Gefährlichkeit ber Berwunbung nicht weit her jet, 
und in ber That konnte der König Shon nad wenigen Tagen 
als völlig in der _Genefung begriffen, Betrachtet werden. So 
tie aber bie die Frau von Bompadour erfuhr, fehrte fie trium- 
phirend an den Hof zurüd und die Alrt und Reife, inie jie 
ber König aufnahm, Elärte jebermann darüber auf, daß Jie an 
Macht und Einfluß no nit das geringite verloren habe. 
Deoh — zurüd jegt zu dem Mörder! 

Die Unterfuchung, bie augenbliclich gegen benfelben ein 
geleitet wurbe, seigte daß er Hobert Sranz Damiens 
hieß, jiweiunbbierzig „ Yabre alt war und das Dörfcden Tienloy 
bei Arras in ber Sraficaft Artois feine Seburtsitätte nannte. 
Sein Bater war Pächter gewelen, hatle aber Banyquerott ge> 
macht und jo wurbe auf die Erziehung ded3 Jungen nidt viel 
verwandt. Dean war vielmehr elterlicherfeitS froh, wie man 
ihn als Küchejungen in dem Sfefuitenfollegiunt zu Arrad unter: 
gebracht hatte, und überließ ihn von da an ganz fich jelbit 
und feinem Glüdsftern, Lebterer aber fcheint ihm nicht be- 
fonder5 günjtig geleuchtet zu haben, denn er bradte e8 in 
Arras nit weiter als zum Koh, und, wie er jpäter von 
Urras fortging, wurde er bei verfihiedenen Herren bald ba 
bald dort Bedienter, Auch zeichnete er fich Feineswegs burd) 
einen foliven Lebenswandel aus, obwohl er durd die Söhne 

tonola’s zum SR T natisn us bererzogen worden War, 
jondern er fröhnte vielmehr ber gemeinjten Lieberfichfeit und 
auch das Later des Diebjtahls Tannte er fehr genau. Dieß 
hinderte jebodh bie Yefuiten nicht, ihn, fo oft er broblog ge- 
worden war — und bieß kam nicht jelten vor — zu unter: 
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ftien und zwei Jahre vor dem Nitentatt jtellten fie ihn gar 
wieder, wie früher in Arcas, [9 nun in Baris ald Koh ın 
ihrem Collegium an, Diepmal übrigens nur auf kurze Zeit, 
denn gleich nachher trat er, von ihnen empfohlen, wieder bei 
einer Herrichaft al3 Bebienter ein und blieb bei Diejer bı3 
wenige Wochen vor dem NWitentate. Mehr konnte man von 
feinem früheren Leben nicht ermitteln, allein reiht e8 nicht Hin, 
um nothwendigerweife auf den ©ebanfen geleitet zu werden, 
daß der Mörber nicht® anbere® gewefen fei, al8 ein Xberf: 
zeug in Se Händen des Drdend Seju? Allerdings laugnete 
er jelbft, Mitichuldige gehabt zu haben, umd babei blieb er 
auch, ald man ihn auf die 7folter legte. Das dagegen ge: 
fand er, daß er adıt Tage vor ber That einen Pater efurten 
fein ganzes Vorhaben gebeichtet und von bemjelben Abjolution 
empfangen habe. Ueberdem gab ed der Anzeichen jonjt 10) 
viele, welche nur zu deutlich darauf Hinwiefen, daß bie Söhne 
Loyola'8 e3 waren, nr ben fanatifhen Dlenjchen bazu 
trieben, ben Morbverfud z ‚u wagen, fjowie baß jie en 
bon deilen Abjichten genau Seenntniß hatten. Doer mie? 
Wurde nicht am fünften Sanuar Abends act Uhr ein Kutjcher, 
der eben von Berfailles kommend über Die Königsbrüde in 
Paris fuhr, von zwei Herren, bie, wie er beutlih jah, unter 
ihren Mänteln den Sefuitenhabit trugen, befragt, ob jid ı 

Verfailles nichts Neues zugetragen habe, und jlüjterte nicht, 
als der Kutfcher erwiderte, daß er nichts Neued milje, Der 
eine ber Serren bem andern zu: „alfo ijt der Streidy mip- 
lungen?" Scrieb nit am 31, Dezember 1 1756 eine € Scuftere- 
frau von Baris, Namens Margare the Lepin, welde einen 
Sohn im Sejuiterreolegium Yaör an einen Verwandten nad) 
Langeft, daß fie am näditen 6. Januar eine Neuigteit melden 
werde, von ber.es ihm jett noch nicht träume? Hörte midi 
ber Schagmeifter von England, Herr de la Boijfie re, in 
Galais in einer Gefellichaft, in welder jehr heftig über bie 
gegenwärtige Lage Frankreich gnejtritten wurde, einen Pater 
vom Drben Sefu ausrufen: „Der König möge jih in Acht 
nehmen, benn e8 laffen fi immer nody Navaillacd finden?” 
Entfuhren nicht dem Beichtvater ber Königin, dem polnijwen 
Sefuitenpater Briganjesty — die Königin Marie Yeszindka 
war eine Tochter des polnischen Königs Stanidlaug — gegen: 
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über dem Grafen Zalubfy, dem Örofreferendar von Polen, 
nur wenige Tage vor dem Mitentate Die Worte: „Die Bom- 
yabour werbe am längiten geherrfäht haben, wenn alles fo 
gebe, wie e8 gehen folle?" Kurz der Anzeihen ber jejuitiichen 
Urheber: und jedenfalls Mitmwijlenjchaft gab ed genug und bad 
Bolk von Baris bezeichnete daher friihweg die Söhne Loyola’s 
als die Anftifter der That. Na es rottete jich jogar vor ihrem 
Sollegium zufammen, um es mit allen feinen Snfaßen im 
euer aufgehen zu laffen, und leßlere8 wäre auch ganz jicher 
geichehen, wenn man nit bie Haufen durch bewaffnete Mlann- 
Ichaft zerftreut hätte. Meil aber dennoch feine ganz bejtimmten 
Beweile vorlagen, fo meinte der erjle Bräfident des Gerichtähofg, 
mit Namen M aupeou, welcher ven Kejuiten jehr wohl wollte, 
e3 bieße den Prozeß nur unnöthig verlängern, wenn man all’ 
den Heinen Nebenumftänden nacdyfrage, und ba die Veehrzahl 
ber sropler ihm beiftimmte, io begnüg! e man jich mit einer 
einzii zen ? Berurtheilung, bad ıjt mit der des Attentäterd Nobert 
Stra X Damiend, Preili Eonnte man hieber nicht verhehlen, 
baß eine  Toldıe Senüsfamkeit der öffentlihen Meinung burd: 
aus nicht convenire, allein biefer fonute mar: ja auf eine andere 
Weife Rehnung tragen, nehmlich daburd, dag man die Hins 
rihtung bes DVerurtbeilten zu einem recht außerorbentlichen 
und großartigen Schaufpiel ftempelte, Und das that man 
benn aud — ja man that noch mehr, denn man erjann Dlartern 
bie man bißher nicht BAER. hatte, und vollzog ‚bieje Deartern 
mit einer jo furchtbar wilden Sraufamteit, baf ed Einem 
orbentlid graust, wenn man fie nur liest. Sch wıll’S Daher 
fur; machen. Am 28. März um halb fünf Ubr Holte man den 
Damiens aus dem Öefängniffe und fchleppte ihn auf dasauf dem 
Greveplaß errichtete Schafjot. Dort zog man ihn nact ang 
und band ibn mit eifernen Ketten an einen Pfahl, ber jid) 
inmitten ded SchaffotS erhob. Nun umband man ihm bie 
Hand, mit ber er das Verbrechen begangen, mit Schwefel, und 
hielt fie jo lange über ein glühendes Beden, bis fie vollitändig 
verfhmort und verfoblt war. Drauf riß man ihm mit glühen: 
ben Zangen aus ber Bruft wie aus den Armen und Beinen 
ganze Stüde Fleilh aus und gok in die Aunden jtebendes 
Del nebit ge jhmel joe Blei und brennenden Beh, Enblid) 
Iyannte man vier Hoffe an feine Arme und Beine, ließ Die: 




























telben Yangjam anziehen und riß fo den Körper in vier Stüde; 
au der ganzen fheu lichen Abfchladhtung aber wet man 


volle drei Stunden und während diefer vollen Drei 
lebte und athmete der Linfelige. Ya erjt nad) der bee ten 
Pierthei 20 verlor er das Bemwußtjein — erit jebt atbmete 
er fein Dafein aus! 

Durch die Gräßlichkeit der Hinrichtung des Mörbers fühlten 
fi) die Barifer zufriedengeftellt und fiengen an zu vergeflen, 
bag man unbegreiflicherweife ven Meitfehuldigen beffelben Durd 
bie Finger gefehben habe. Nicht dafjelbe aber war der Fall bei der 
rau von Vompabour, fonbern ie fühlte in ihrem nnern 
einen grimmigen Born über die, weldye damals, ald der König 
verwundet wurde, ihre Ausmweifung aus Berfailles burchgefekt 
hatten, das iit über die Sefuiten, und ihr Herz Jedizte barnad), 
Made an ihnen zu üben. NSohl wifjend übrigens, mit welden 
gefährlichen Seinden fie e8 zu thun babe, beichloß fie, Io vor: 
lichtig al8 möglıdy zu MWerke zu gehen und jeden Schritt vor- 
her genauejtens ‚u überlegen, ehe fie ihn töue. Vor allem 
trachtete fie darnad, eluge Verbündete zu gevinnen und Zu 
biefem Behufe trat fie in ein jehr intimes Verhältnig zu Dem 
Herzog von Ehoijeul, melden der König auf ihren Ans 
trieb jofort zum Premierminifter machte. Diefer neue Premier 
aber war ein fo Elarfehender und aufgeflärter Kopf und zu: 
aleih ein jo E räftiger und energijcher Oharatier, daß man ihm 
bald nur den franzöfiihen Pombal nannte. Die Sejuiten 
bätteri alfo alle Urfache gehabt, vor ıhm at ihrer Hut zu 
fein und alle ihre Kräfte zu jammeln, um der Eoalition Pom- 
pabour-Choifeul begegnen zu Können. Allein bie außerordent- 
liche Größe, zu der fie unter Lubwig XIV. und feinem Ur: 
enfel Ludwig XV, emporgeftiegen waren, hatte einen folden 
Seit des Hohmuths in ihnen erzeugt, daß fie es für ganz 
unmöglic) hielten, je im Genuffe ihrer Dlacht geftört zu werben, 
und jomit festen fie jener Eoalttion nur Anmaßung und Trob 
entgegen. Na noch mehr, jie erlaubten eö fi fogar, ben König 
in heftigen Kanzelvorträgen wegen feines Derbälinifjes zur 
Bompabour öffentlich anzugreifen und zu Ihmäben, inbem fie 
in ihrem Hohmuthsihwindel Hofften, derjelbe werde iofort 
ganz zerfnifcht in fi) gehen und feine Mätrefje mit Schimpf 
und Spott fortjagen! Someit fam ed jebody ganz und gar 
Die Sefuiten, IL. 21 
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nicht, jondern ber Iegent faßte vielmehr jest nah und nad 
einen förmlihen Haß gegen ben Drden Seju und Ichentte ben 
Berfiherungen jeines Miniiters, daß an all’ dem Gezänfe und 
an all’ dem böfen Durdeinander, welde8 bamald ın Srant: 
reich berrichte, nur allein bie Jejuiten jchuldig jeten, ven 
volliten Glauben. Mie er aber einmal jo weit war, fiel e8 
ber Bompadour nicht mehr fchwer, ihn aud, mit dem @je- 
banken vertraut zu machen, da e8 am Ende das befte wäre, 
wenn man die Gejellihaft Selu ganzlıid aus Frankreich, aug- 
triebe, und von: diefer Zeit an wartete Ehoijeul nur nodh auf 
eine fchicliche Gelegenheit, un fein Baterland von der großen 
Plage der jhwarzen Eohorte für immer zu befreien. Sie faın 
auch bald, viele © tegenheit, benn eben jebt machte der ‘Pater 
YasPVallette jenen berüchtigten Bangquerott, von bem id 
hon im vierten Buche erzählt babe, Das Parlament, bei 
dent die Gläubiger Elagten, entjchied, wie der Xejer Jidh er: 
innern wird, gegen die Sefuiten und verurtheilte fie zu DBe- 
sahlung der La-Balette’ihen Schulden. E38 EN ji) aber 
auch noch weiter Dahin, daß eine Gejellihaft, weile joldye 
ASLHIERHAUNEN; Ba wie bie Gefellichaft Seju, in einem net 
gesrhneten Staate nit erijtiren, nicht gebutlbe: werden bürfe, 
und auf biefen Eni icheib Bin oanbte jich & rubwig XV. anno 
1762 an den Drbeng sgeneral Ricci nah Nom, um dtefen zu 
vermögen, baß er in ben Statuten der Gejellihaft, menigitens 
für Tranfreid, einige DVerbeflerungen eintreten lajje. Stolz 
erwiberte Ricci: „Sint ut sunt, aut non sınt,” das heißt 
auf beutfch: „die Sejuiten müßten bleiben, wie jie wären, oder 
su erijtiven aufhören.” Cine ganz Ahnlıhe Antwort ertherlte 
aud ber Bapit Clemens XIIL, welden ber König ebenfalls 
um Jteformirung des Drbend eju anging, und es ift wohl 
auBer Siweife [, daß Beibe, ber Papijt wie der Gene ral, glaubten, 
buch eine jolch hHochmüthige Abweifung werbe fi) Zubwig AV. 
einfhüchtern Laien, Allein die Eluge Pompabour und ber 
energifhe Minijter Choifeul forgten dafür, daß er ih nicht 
einihüchtern ließ, jondern daß er vielmehr Se Parlamente 
von Paris freie Hand gab, das ganze Statut ded Drdens 
sefu einer nodmaligen genauen Prüfung 3 unterwerfen. 
(&3 geihah und das Barlament erklärte jofort die Gefellichaft 
Aynatit für eine gemeinhäbliche — für eine folche, deren Xehre 


ii “ar 


































323 — 


die christliche Moral beleidige, und jedes Princip der Religion 
jerjtöre — für eine folde, welde überall in allen Staaten bie 
größten Unruhen errege und vor der jogar die geheiligte Bere 
jon des dtegenten feine Sicherheit mehr geniefe. „Eine ber: 
artige Sorietät,” hieß e8 dann weiter, „önne man nicht bes 
itehben lafjen, und fie jer dbaber als foldye für Yranfreidh auf: 
zubeben; wenn aber bie bisherigen Mitglieder berjelben 
fih dahin bequemten, jofort aus dem Orden zu treten, ber 
Berbindung mit ihrem General in Rom in Wahrbaftigfeit 
und für immerbar zu entfagen, ihre Collegien uwdb jonjtigen 
Häufer dem Staat zu übergeben und von nun an vereinzelt 
als PBrivatperfonen zu leben, jo fei ihnen der Aufenthalt in 
Sranfreich auch fernerhin zu geftatten und jie Lönnten jogar, 
wenn fie jhwüren, von nun an getreue Unterthanen zu fein 
und fich ven Gejeßen de Yandes zu unteriverfen, auf eine 
entfprechende Benfion Anfpruh madien.” So entjidieb das 
TE aber die Sejuiten wollten ih nicht bequemen und 
verweigerten ben Eid, Ja fie ftießen fogar die Jünf oder 
Sechs, welche von bem AREIGEN Sünftaufend — fo body belief 
ji) die Anzahl [ der Söhne Royola’s in Franfreid — eine Aus: 
nahme mad); en und fich bereit erklärten, dem Edicte bes höchiten 
Gerichtshofs bes Landes zu gehören, feierlihjt aus Dem DOrben 
AUS: ald® wären biejelben abtrünnige und meineidige revler ! 
Das war denn do der MWiderjeblichkeit zu viel und fomit 
beihlog das Parlament unterm 9. März; 1764 in feierlicher 
Staung un beinabe einjtimmig, baß bie fammtlidhen Mit: 
glieder der Societät Kefu in Zeit von einem Monat Das 
Königreich <ranfreid zu verlaffen hätten; bDiefen Bejchluß aber 
unterbreitete man jofor! t dem König zur Beftätigung und alle 
Telt war nun auf’3 böchfte gefpannt, was er num thun würde, 
indem ber Bbefagte Beihluß ohne die Königliche Unterfchrift 
natürlich feine Geltung hatte. Noch hofften die Söhne Loyola’s, 
denn fie hielten e8 gar nicht jr möglich, daß ein Ahldmmlung 
Ludwigs XIV. in wirklidem bitteren Ernjte an ihre er: 
nichtung denken könnte, und da fie das Herz ded Dauphin 
total in Händen Hatten, fo beftürmten fie ‚durd) diejen bem 
Negenten auf alle Weife, daß er dem Parlamentsbejhluß jene 
Sanftion verweigere, In der That Ihwankte auch ber Dlo- 
nach eine geraume Zeit, allein endlih im November 1764 
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entfchied er fih do und zwar zu Ungunjten ber Societät 
Jefu. Er becretirte nehmlid: ba bie Gejellihaft der 
KRefuitenvon nun an in ganz Vrankreid |o wie in 
allen dem franzöfifhen Scepter unterworfenen 
Fändern oder Eolonien nit mehr erijtiren Dürfe, 
baß ferner die nicht franzdjiihen Mitglieder der 
Gejellihait 10 basktand zuverlafjen hätten, 
und baß endblid die in Frantveid geborenen 
nur bann in Sranfreih zu bleiben Erlaubniß 
baben follten, wenn Sie ji aller ihrer geift- 
liden Funftione n begeben und für bie Zukunft 
al8® Brivatperfonen den Gefeten gemäß leben 
würben. Mio decretirte Ludwig XV, und baß feinen 
Deerete die ftrengfte Tolae geleiftet wurde, dafür jorgte ber 
Herzog von Choifeul, fein erfter Minijter und Berather. 
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Erftes Kapitel, 
Die Aufhebung des Jejuitenordens dur) 
Bapit Clemens XIV. 


Reicht erflärlich ift es, daß die Wuth des Sefuttengenerals 
Micei in Rom eine gränzenlofe war, als ei die fchredlicdhe 
Runde von der Verjagung Des Refuitenordend aus Poringal 
Spanien und Trantreih pernahm, und bald follte ji) Die) 
uth noch fteigern, 55 befhlop nehmlih Im Nahre 1761 
erbinand IV., König von Neapel und Sicilien, ber Diele 
Sronen anno 1759 von feinem Bater, dem Könige Karl Ill. 
von Spanien erhalten Hatte, auf Das Andrängen diejes jeines 
PBaters, fo wie auf den Rath feines fehr aufgeklärten Mintiterg, 
Bernard Tanuzzi, bie Societät Xefu in feinen Staaten 
ebenfalls aufzuheben und zwar einfacd) defiwegen, meil burd) 
diefelbe die Nube, Die Sicherheit und ber Wohlitand ber Unter: 
thanen völlig untergraben werde. Kaum aber war biefer Ent> 
ihluß gefaßt, 19 verbhaftete man im bet Naht vom 20. auf 
nen 21. November Des genannten Kahres die jammtlihen ‘je: 


Suiten, fchafite fie auf parat gehaltenen Wägen nad) bem nüc)- 
Kriegsfchiffen nad) 


fen Seehafen und transportirie fie auf 

Fivita-Vechia im Kirenftaate. Das war ein neuer furdhte 
barer Schlag für den Orden und ber General befjelben Tam 
faft außer fih. Doc nicht blos er, fondern ad) Der große 


Gönner und Freund feiner Sefelfägaft, ver damals regierende 
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Dapft Elemens XIIL, und Seine Heiligkeit proteftirte fo- 
fort aufs Heftigite gegen eine foldhe Regierungsmaßregel. 
Diefe Proteftation batte aber ganz und gar feinen Erfolg, 
indem erdinanb IV. oder vielmehr fein Minifter Zanuzzi 
rejt auf ber Nustreibung ber Ihiwarzen Cohorte beharrte, und 
eben jo wenig balf ein Klag- Memorial, welches der Papft 
nun an ben Kaiferhef nah Mien abfandte, Am Segentheil, 
die Sadje der efuiten wurde burch die heftige Sprache, welche 
dad Memorial atöimete, noch bebeutend verfchlinmert, und die 
nadılte Solge war, daß jebt auch ziwei weitere Negenten, nehmlid) 
ber Öropmeijter des Johanniterordens auf Malta, Emanuel 
Pinto, und ber Regent von Parma, ber junge und mnutbbolle 
Derzog Kerbinand, ein fehr naher Verwandter bes Königs von 
Spanien, die Mitglieder der Societät Jefu über Nacht faflen 
und fänmtlidy nad) dem Kirchenitaat Iransportiren ließen, Yllfo 
aud) die Leineren fatholifhen Potentaten ahmten das Beifpiel 
ber größeren nach und nun vollends gar diejer Fürft Barma’g, 
eines ber winzigften Stäätchen, die e8 in der Melt gab, eines 
Stäätchend überbich, über welches die Bäpfte feit Jahrhunderten 
oberherrlihe Nedhte in Anfpruh nahmen! Nein |v eiwas ging 
über alle Begriffe und darum lieh ih auch Clemens XIII, 
vom Zorn gänzlich ühermannen. Ueberbem Ihürten die SXe- 
juiten, al8 deren folgfjame Greatur er lid) von jeher: zeigte, 
beftändig an ihm und, indem fie ihm zuflüfterten, daß es ihm 
ein Leichtes fein müfle, durd; feine apojtolifche Geivalt mit 
einem foldyen Diminufivregenten fertig zu werden, rubten fie 
nicht, ald bis der Geift Gregor’s VII, über ihn Fam und 
ihn zu einer eben fo thörichten als ercentriihen Dandlung3- 
weile binrif, Unterm 30, Xanuar 1768 nehmlich erließ er 
unter dem Titel eines Monitoriums eine Bulle, in mwelder 
er niht nur die Decrete de3 Herzogs Ferdinand, 
Die Austreibung der Ssejuiten betreffend, für 
null und nidtig erklärte, und zugleid den Bifchö- 
fen BParma’s aufs jtrengite verbot, fih nad ihnen 
su tihten, fondbern in welder er auch alle diejeni- 
gen, Die fi mit der Urbeberidaft, Kundmadung 
und Bollftredung ber bejagten Decrete befaßt hät- 
ten,aljo insbefondere den regierenden Herzog felbit 
nebjt feinem Minifter Du-Tillot, in den Kirdben: 
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bann verfällte und aller religiöjen Tröjtungen 
auf fo lange für verluftig erflärte, biß fie dur 
bemütbige Uni terwerfung bie päpftlide Gnade 
wieber erlangt baben würben. Has war die Sprache, 
welche bie Söhne Ronol a’s ben Bapft Elemen3 AILLL. jpreden 
ließen, und gewiß — felbit die bei dem Janjenütenjtreit un- 
feligen Angedentens erlafjene Bulle „Unigenitus” fonnte fid 
nicht eineg Hildebrands oder Annocenz’ IIl, würbiger aus: 
drüden; allein balb follte Clemens ÄILL, erfahren, daß die 
Zeiten ber Nildebrande und „Sundce je BR feien, daß heißt, 
daß die päpitlihen DBannblige nicht mehr zündeten, jondern 
an dem Souveränetätsbewußt jein ber wei! ichen Herricher macht- 
108 abgleiteten. 

So bald nehmlih Clemens AIIL feine Berbammungs: 
bulle, genannt Monitorium, an den Hauptlirhen Roms ans 
Ihlagen ließ und biejelbe dann ber ganzen fatholifchen Chriiten: 
heit verfüindete, erhob fih allgemein ein Aufjchrei der Mip- 
billigung wider den Mipbraud) der geiftlihen Gewalt und zu 
aleiher Zeit erfolgten fürmliche Proteftationen von Seiten der 
franzöliichen , Ipanifche 1, portugiefifchen und neapolitantfchen 
Negierungen, Ja, in Venedig, Scenua, Deonace und andern 
rten verliindete man unter lautem Trompeten: und Bauens 
Ihall auf den Straßen, daß ber Papft nicht befugt jet, jidh 
in Staatsangelegenheiten zu mifden, und mit einem Worte, 
fait alle tatholifche Staaten machten bie Sacdie des Herzogs 
von Barina zu der ibrigen, Somit wurde nun Glemend ALL, 
auf alle Meife beflürmt, da fogenannte Monilerium zurüd- 
zunehmen und die Sefuiten, welche jeden] falle die geiftigen Ur: 
heber beilelben waren, fallen: zu laffen. je mehr man th 
aber beftürmte, um fo halsftarriger wurde er und um jo (auter 
ertheilte er feinen lieben Freunden, ven Söhnen Xoyola’s, Die 
ausfcweifenbften Lobiprüde. „Eher,“ erklärte er fi, „jollte 
die Melt ın Zrümmer gebe nt, ehe er ihnen "eiwad gejchehen 
ließe, denn fie feien Die einzigen wahrhaften Stüben des Bapit- 
!hum& ober vielmehr (mie er jich ausbrücdte) bes Bl hrijtenihums 
und biefes felbjt fomme in Gefahr, wenn jene Notb litten.‘ 
Somit nahm er die Ercommunicationsbulle gegen Barma nicht 
nur nicht zurüc, jondern mutlhete fogar den jänmtlichen Ite: 
gierungen, welche Die Yefuiten vertrieben hatten, zu, jofort ent: 
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gegengefebte Maßregeln zu ergreifen umd jedenfall$ die Deini- 
ter zu enilaffen, mweldie da8 PVerbannungspeeret veranlaft 
hätten. Das hieß denn Dod die Sade auf die Spike treiben 
und ed bewährte jıd fofort das Sprücdht vort: „wie man in 
pen Wald hinei nicdireit, jo ballt e8 wieder.“ Mit andern 
Morten, weil auf dem Wege gütliher Vorftellungen nichts zu 
gewinnen ivar, griffen bie bourbonifchen Höfe au ernitbafteren 
Maßregeln und ber König beider Sicilten Tieß Benevent unb 
Ponte Coruo, der König von Franfreih aber die Stadt Aopi- 
anon nebft der Sraffhaft Benefjain in Befig nehmen. &3 
waren bieß papitlide Be ejigungen auf neapolitanifchem, refp. 
franzöfifchem Gebiete, auf welde Die genannten Könige durd;- 
aus feinen redhtlihen Anfpruch hatten, allein fie wollten bem 
Bapite zeigen, bafı er, wenn er den Krieg haben wolle, aud 
bie Tolgen deffelben tragen müfje, und fie gaben ihn Defmegen 
auch nicht undeutlich zu verjteben, daß jelbjt der Kirchenitaat 
befeßt werden würde, wenn er nit nacdıgabe. Hiezu kam e3 
jebod) nicht, denn Clemens XII. ftarb in ber Nacht des 
I. Februar 1769 ylögßlih an Mpoplerie und jofort wurden 
alle weiteren Awangsmaßregeln fiftirt, weil man hoffte, «3 
werbe möglich fein, einen viel nadhgiebigeren Kirhenfürften auf 
ihn tolgen zu Laien. 

Dieß fügte fih auch wirklich jo, aber nur mit größter 
Mühe, denn die Seluiten hatten unter den Carbinälen, welde 
ben neuen Bapft zu wählen hatten, eine bebeutende Fraction 
für ji und diefe gab fich alle Mühe, den Sieg zu erringen. 
Daher Fam e8 denn auch, baß gleich beim erjten Serutinium 
— das Conclave be ann am 15. Tebruar 1769 — die meijten 
Stimmen, obwohl feine befchlugfäbtige Anzahl, fi auf den 
Sarbinal ChHigi, einen erflärten Freund ber fejuiten, ver: 
einigten, und er miürbe ficherlih PBapit geworben jein, wenn 
nicht die Garbinäle Drfint und Bernis im Namen der Könige 
von Neapel und Frankreich erklärt hätten, Daß feine Wahl 
gültig fein fönne, als bi die auswärtigen Sarinäle, ie Die 
in Neapel, Baris, N u, j. wm, mwohnenden, eingetrof Ten 
jein mwirden. Webrigend audy nad) der Ankunft diejer Prälate 
war es immer noch zive eifefhaft 06 nicht die jefuitifch sefkimie 
Barthei fiegen würde, indem diefe ein feit gefchlofjenes Ganzes 
bildete, während bie iibrigen Cardinäle ihre Stimmen mehr 





seriplitterten. Doch was foll ih lange Worte maden? End: 


ih, nadvem außer Ehigt noch die Gardinäle Serbelloni, 
Stoppan ti, Kantırzzi und Serfale in den Wurf gefommen waren, 
drang bet ber Mehrzagl ber it Henfürften die Anfiht durch, 
baß, wenn man nicht einen den bourbonifhhen Höfen genehmen 
Sandidaten die Tiare auffeße — daß man dann nicht jowohl 
einen Bapit, als einen Bid Az bon “ om wähle, ober mitt 
andern Worten, bal$ dann Die ent nten bon Frankreid), Syaniei 

Neapel und Portugal eigene von Ro m una as Annie Batriardien 
aufftellen würden. Dadurch gejchredt, einigten ji am IS, Mai 
bie metiten Stimmen auf den Cardinal Ganaanellt, deflen 
bisherige Denk» und Handeldweife mil Beftimmtbeit hoffen 
ließ, daß er burdh zu madende Eoncejjionen dem rieden mit 
den erziienten Monarchen Herzuftellen im Stande jei. ©io> 
vanni Bincenzs Antonio Ganganelli”) nehmlid ge 
hörte unter die wenigen Carbinäle, welhe jih in den Con> 
gregationen, die Glemens ALLI. Mogen ft Angelegenheit der 
Sejuiten, jowie wegen bed Herzogs von Pbarma hielt, entichie: 
ben gegen bie Anfihten bes :Bapites ausgeiprodyen hatten, tınd 
er war, bu e -& nichts zu erjchütternde Sharakteritä ce 
befaß, bei Diefer feiner antijefuitifchen Geltnnung verharrt, 
obwohl ihn Glemensd dafür feine ganze Unanabe fühlen ließ, 
Stand aljo wohl jeät, a m er bie Tiare erhalten, zu be: 
fürchten, daß ihn die Jefuiter auf ihre Seite bringen Tönnten 
— da er überhaupt mut be elben Berranntheit und Ders 
itoctheit,; wie Clemens XILL., Sand ein würde? Nein gemip, 
das war er nicht im Stande, und dbefiwegen wurden auch bie 
Söhne Loyola’s mit eimer une nblid; 1 Ben. ei ültt, als fie 
das Mefultat bes Conclave’s erfuh: Sie glaubten nıdt 
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"Die Jejuiben jprerigten jpäter aus, Giova nt Sanganelli fei vor Geburt ein 


deuticher eher mit Samen Johann Dei org Yarnge gewelen und babe crjt im dr 
teren Alter In ont, wohin er ala Bird brudergeje le aewanbert, die iRelia iom gei ine 

natürlid aber bios äuferlid, beim inner! ich jei er ein Steher neblieben, nie jchon die 
AHufbebung Dei Sfeiuttenorbend bt weife, “Hrn al’ bem icbod) It fein mabres ori, 


lonbern Giovanni war der Bohn eineß nut facbol 4 Ich 11 Hai etiihen Arıted und murbe 
ber 31. Oftober 1705 zu San«-Alrcar gel bei Mımin geboreit. rip ünglie bh zum Ste 
bium Der Wiedicin heitinumtt, made er nicht unerhebliche roriichrifte in Den riflerte 
Idhaften : wie aber fein Bater ge or ben mar, ak at er, 18 Habre alt, in ben ge nceiäfaner» 
Minoritenorben und warf fich mun mit Eif - auf das Studium der Theolo: ie. Später 
309 er bie Miuimertjamieit 065 9a: ı bliden ben Hape: Benedict XIV. ur fc h ab 
biejer libertrua 'bm ben mi Dt n DBoiten eines Gonjulator der Amquiftlion, Ber 
Nachfolger Denedicis aber, Glemens ‚ XI, erhob ibn anno 1759 3 um Gardinaf ud 
300 ibn von ba art bid zu bem "Deitpunkt ber jejuikiichen Mircen bei allen mwidhtigeren 


Staatögeichäften zu Hathe. 
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anders, als bak es fih um ihre Eriftenz; Bandle, indem ver 
neue Bapft, obwohl er fid, wie fein Vorgänger, Clemens 
— alfo Elemens XIV. — nannte und in diefem Namen 
eine fehr gute Borbebeutung für fie lag, den Forberungen der 
bourbonifhen Mädte, die ganzlidie Aufhebung de3 Sefuiten- 
orbens betreffend, ohne Zweifel al3bald nadfommen werde! 
Uebrigeng nidht 5108 jie glaubten fo, fondern aud) nod) 
eine Menge von andern Leuten und insbefondere jene Könige 
und Herrider, bon denen ich oben geiproden. Um jo er: 
faunter war daher alle Welt, al Clemens ÄIV. glei nad 
feinem Regierungtantritt ver Gefellihaft Yefu für ihre Mif- 
fionen in fernen Welttheilen ganz neue, jehr uögchehnie 2b: 
lapprivilegien eribeilte und einige Moden fpäter, am 15. Auli 
1169, dem Könige von Frankreih fdhrieb, e8 fei ihm rein 
unmöglich, ein jo Löbliches nftitut tie das der Söhne Koyola’s, 
welches von neunzehn jeiner Vorgänger beftätigt worden, um: 
auftoßen oder auch nur hart zu tadeln. Sollte man fid, fo 
fragte man fich jebt, in Gangenelli alfo bedeutend getäufct 
haben, oder war derjelbe von den fahlauen Poyoliten bereits 
gefirrt und zu ihren Gunften umgewandelt worden? Nein, 
feined von beiden, jondern ber neue Papft wollte die Gefell- 
Ihaft Sefu fiher machen, um durch feine Rabalen, Fiften und 
Gewaltthaten an dem, mas er auszuführen willens war, ges 
hindert zu werben. Er wollte dns Garbinale collegium, von 
bem er fid wegen feiner Sefuitenfreundlichkeit nichts Gutes 
verjah, nicht gleih von Anfang an vor den Kopf jtoßen, ba: 
mit er befto ungejlörter an feinen Plänen arbeilen und Die: 
jelben zur Geltung bringen fünne. Eben defjwegen vertraute 
er ib au Niemanden, nich! einmal denen, bie ihm am 
näditen ftanden, an und einen Gardinal- Staatsfekretär, Das 
heißt einen ade der ausmwärtigen Angelegenheiten ernannte 
er ohnehin nit. Wie Imebr verhandelte er mit ben auswärtigen 
Mächten für fih allein und die ganze Gorrefpondenz mit den 
Königen von Portugal, Spanien, Frankreich und Neapel, fowie 
mit den Minijtern verfelben, alfo mii PBombal, Aranda, 6 horjeul, 
bu Tillet u, f. w. ging nur burd jeine eigene Yand. Co 
jebr nun aber au der neue Papit - feine wahren Abfidhten 
in’8 Dunkel bed Gcheimniffes zu büllen verftand und fo fehr 
man Jid m manden politifchen reifen den Kopf barüber 































zerbrach, jo ging dod aus feinen Handlungen wenigitend jo 
viel hervor, baß er jih mit den unter bem Itegiment jeınes 
Borgängers auf's tiefite beleidigtei ae wieder auf 
einen guten Fuß zu jtellen Vertäh — daß es ibm barım 
su tbun war, den Jıp, ber bereits eactfch zwilchen ihnen und 
Kom beitand, nicht nur nicht weiter Elaffend zu machen, jon: 
dern ihn vielmehr dur verjöhnlich entgegenfommende Schritte 
gänzlich zu befeitigen. Er bob nehnlid alfobald das von 
Slemens XIII, gegen den Herzog von Barına erlaflene Dto- 
nitorium auf und befreite biejen Küriten förmlih von ber 
Sreommunication. Drauf bat er den König von Portugal, 
wieber wie früher einen Gefandten in Nom zu halten, und 
fanbte fofort feinerfeitd einen Nuntius al3 feinen Gtellver: 
treter nah Liiinbon. Ganz das Gleihe that er beim [pe- 
nifchen Hofe und hatte aud bier daS Glüd, entgegentommend 
behandelt zu werden. Eiwas anders benahmen fid) bie Vie: 
gierungen von Neavel, von Denedig und von Toskana, indem 
biejelben eine Veenge bon Klöftern aufhoben und aud) fonjt 
auf eigene Fauft eine Menge von veormal torijhen-Neuerungen 

vornahmen; allein ftatt mit Jeuer und Schwert preinzufahren, 
fötvieg Clemens XIV. zu diefem Allem ganz itille, jelöft « auf 
die Gefahr hin, daß man ihn vielerfeitS beichul bigte, heimlid) 
jene Neuerungen zu be günftigen. Kurz, er wollte offenbar den 
örieben wieber herjtellen und bewies bei biejem DBerjöhnungs: 
afte eine Mäßigfeit und Freundlichkeit, welche man feit Sabr- 
hunderten am gen Stuhle nicht gewohnt war. Einen 
Stein ded Anftoßes jedoh fonnte er mit all’ feiner Zupor: 

fommienheit nicht entfernen, nehmlid das jejuttijche Mergerniß, 
und bie fünmtlihen Pe Höfe erklärten ihm burd) 
ihre Gefandten einftimmig, daß bi jo lange feine förmliche 
Nusföhnung ftatifinden, bi8 jo lange die weggenommenen es 
bietstbeile Benevent, Ponte Corvo, Avignon und Benefjain 
nicht zurüderjtattet, bi8 fo Jange fein Beterspfennig, feine 

Diipens- und andere Gelder nad) Rom gejandt werben töln: 
ten, als bis die Sefelljcdhaft Seju förmli ch von ber römijchen Eurie 
aufgehoben jein tmirde, Umfonjt | bat nun der heilige Vater Die 
Gardinäle Bernis und Drfint, fowie den Abt Azparu, melde den 
franz öfifchen, nteapolitan ilchen und Inanijchen Hof vertraten, ihın 
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boch Zeit zu lajien: „weil er jenen berühmten Drben dod 
nicht unterbrüden fönne, ohne 1olaje Urfaden zu haben, die 
Ihn vor den Augen ber Pelt ımd infonderheit vor Got: recht: 
fertigen müßten“ , umjon jt jhub er die Sadje drei volle Rahre 
lang Hinaus, in der Hof mung, bie bourbonifchen Höfe durd; 
das lange Zen hporijiren müde zu maden; umfonit meinte er 
endlich, diefe Höfe fönnten ic) aud) mit einige ı Berbefferungen 
begnügen, bie er an bem jejuitiichen Anjtitut zu mad ia per: 
Inrad) und mit denen er in ben „sahren 1770 bi3 1772 durd 
Schließung SIONDENES Semmarien des Drdens in Nom, Tiras: 
kati und Bolsgna in der That den Anfang machte; umfonft, 
denn bie beurbonifien Höfe, denen fih jebt jogar die Fromme 
bigotte Maria Therefin von Deiterreih anfhloß, verlangten 
fategorijch *) bie vollftändige Aufhebung bes Ordens und fo- 
mit mußte 6 ber Bapit wohl oder übel jchließlich zu diefem 
Schritt bequemen. 
sh jagte: „wohl oder übel” und that dieß aus guten 
Gründen. Obgleich nehmlih Glemens AIV., fo lange er nod 
Barbinal war, den jefuitiichen Webergriffen jtet3 mit Feftigfeit 
ertgegentrat und obgleih er au von der Gemeinfhädlichkeit 
der jejuitiichen Moral und Lehre vollfommen überzeugt fein 
mochte; obgleich ferner die Söhne Loyola’3 ganz ungefcheut 
ben Gehorfam gegen ihren General weit Höher ftellten, als 
gegen den päpitlichen Stuhl und > obgleidh lie aus biejen Grunde 
dem letteren oft und viel ihre Dienjte verfagten, ja ihm jogar 
offen enigegentraten; obgleich endlich die fünmtlichen übrigen 
Drden wie bie meijten MWeltgeijtlihen mit den Yoyoliten in 
Seindjchaft lebten md fi) nad) nichts mehr fehnten, als von 
deren dejpotifcher Arroganz erlöst zu werben; obwohl dich Alles 
ber all war, jo mußte Dod) auf der andern Seite zugegeben mer: 
den, daß nad) fein Kurftitut bem Bapitibum größeren Ntußen ge: 
bradyt hatte, ald das der Yopoliten, denn fie allein waren e8 
gewefen, welde zur Zeit der reformatorifchen Bewegung der Herr: 
haft Noms den größten Theil des Fatholiichen Gebietes gerettet 
hatten,unb bi8 auf die neueften Zeiten herab machten fie Die Kampf- 
hahne für Die päpitlichen Hoheitörechte gegenüber den Anfprücden 


*) Das dr Mal gejhah dieh jhon im Anfang des Jahres 1769; dan toieber« 
bolt im ul ı 769; weiter im Sommer 1770 und enplih im März 1772, 
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ber mweltliden Monarden. Meberdbem — burfie man es ji) 
verbehlen, daß ein Papit, welcher ben Drben seju zu Leibe zı 
gehen fic) erfühnte, ein viel größere® Wagnıp unternahm, a 
ein erieger, welcher ic) ER feindlid, en Gefhüb in einer jselb: 
Ichlacdhi entgegenjtell [t, indem noch jeder Statthalter Shrijti auf 
&rben, der an io etwas badhte — id erinnere an bie Päpite 
Sirt V., Clemens VII. und Innocenz ÄILL — Ihnell: 
ftens von ber Eı de hinweggerafit wurde? Nur die größte Koth 
alfo fonnte den PBapit Slemens a bazır beivegen, ben 
Willen der Monarden zu erfüllen, und 0 fette er enblidh bas 
Areve auf, worin die Aufbebung Des gefuitenorbeng becretirt 
ft. Dailelbe führt das Datum vom 21. Juli 1775, allein 
bamal® wurbe ed nody nicht befannt gemacht; vielmehr wollte 
ber Bapit e8 erjt prüfen Iaffen, ob fein Snhalt aud) ganz 
correct fei, und ernannte dazu eine GCommijjion ober &on gregation , 
beitehend einmal aus den Cardinälen CEorfini, Marefoscht, 
Caraffa, Zelada und Eajoli, dann aus den Prälaten Vta= 
cedonio und Albani und enblid) aus zwei berühmten Theo- 
age bem Bruder Mamadt, einem Dominikaner, und bem 

Bruder Ehriftopb von DVeonferrat &, einem Francıiet: 
Diefe Neune nun berjanmel ten fich täglich bei Seiner Seikt, 
feit um D gingen mis ibm ben {halt bes Di enes Nor 
ort D uch; jeder aber mußte fei vlt hit al 
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bon hen Berhand dlungen verlauterr zu laflen, und jo erfuhr 

enn in der That Niemand etwas von dem, was ım Verf 
Er Im 16. Auguft war die Berathung zu Ende gebradit 
unb fofort unterjchrieb ber Bapıt das Schriftftüct; welches von 
feinen Anfangsworten den Titel: „Dominus ac Redemptor 
noster* erhielt, &8 war ein nicht iger Uctus, diefer Uctus 
bes Unt erfehreibeng, benn der Bapit bejiegelte bar mit das Tobes> 
urtheil eines Orbens, weldyer nod) vor kurzem burd) feine Weacht 
die ganze Melt zu erfhüttern im Stande gewejen war, un 
zugleich befiegelte er aud damit jein eigenes Schidjal, Jen 
eigenes Todesurtheil. Auch Hatte er hievon eine nur zu Deutz 
liche Ahnung, indem er während bes Unterjehreibe 18 ausörief: 
N beurfunde ich meinen nahen Sterbetag!” Allein feine 

Hand zitterte begwegen boh nidt, fondern die Schrifizüuge 
nahmen fih vielmehr fo fejt und entfchieben aus, wie je, und 
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man jah es ihm an, daß er mit vollfommenjter und beiten 
überlegter Enifchloffenheit gel 


handelt habe. *) 








"\, Sur Gharakteriftil bes Prenes- will ich ein paar bebeutungdpolle Siellen aus 
bemielben berausbeben: 5 

8.17. — — — „beilmungendtet erficht man aus dem Inhalt und den Nuspriden 
biejer apoflolijhen Verfügungen, daß in dieier Gelellichaft leid; bei ihrem KFntitehen 
manicdhfaltiger Sanıen der Awietradt und Eiferfucht nicht allein in ihrem Inner, jon» 
bern aud gegen andere Neqularorben, gegen bie Weltpriefterijhaft, gegen Alademiten, 
Univerfitäten und üffentlihe Schulen, ja Telbit gegen Trüriten aufgefeimt ift, in 
beren Staaten je aufgenommen worden; und daß bDieje Streitigfeiten bald über die 
Beigafrenheit und Ratur der Gelübbe, über die Seit der Yulafiuna zu benjelben, über 
bie Gewalt, Glieder auszuftoßen, Über die Aulafjung eben biefer Mitglieder zu ben 
heiligen Berrigtungen, ohne die prieiterliihe Wiirbe und Die feierliben Gelübde nad) 
ben YUnoronungen des fribentiniichen Goncil3 und de3 Bapftes Pius V. zu beobadten; 
bald aber aud, über bie unbeichräntte Gewalt, die fi der General bieler Gejellihaft 
beilente, uber anbere Die eigene Hegierungsverfafiung betreffende Geqenjtändbe, und balb 
über Zehrimennungen,, Edjulen, Prreibeiten und ‘Privilegien entitanden, welde die Bis 
Ihöfe und andere in geiftlichen und weltlichen Würben jtehenve Berfonen ihrer Gerichtd« 
barteıt und ihren Gheredhtfarmen zuwider zu jein eradıteten. Endlich fehlte es nic an ven 
michtigiten Beidhulbigungen, Die man den Mitalievern diejer Gelellihaft machte, 
und namentlich giengen biefelben dahin, das dDiefe Mitalieder dburd ihren 
permwegenen, heftigen, verfolgunggiüdhtinen Eifer den Frieden und 
bie Hubein der Ghriitenheit törten.- 

= — — — „Wir haben zu unjerm tiefiten Herzeleid bemerft, dag umjere Er- 
mahnung, Wbott zu dienen und fich nicht in andere — namentlich weltliche und poli- 
tiiche — Dinge gu milden, fowie nod viele andere hermadı angewanbte Mittel Taf 

= u j zu 5 ki , Fll-ni = = Pi ! ri = d 
gänzlich Erafilos und ohne Wirkung waren, um fo viele und wichtige Unruben, Bes 
muldigungen und Ynklagen gegen oft genannte Gefellfhaft zu zerjtreuen oder zu wer- 
rigen, und Dan jih dbeghalb unfere übrigen Porgnünger, bie Päpite 
Urban VI, Gienmens IX., X, XL, XIL, Hlerander VIL, VOL, $nnocen; X. 
XL, X, XI, und Benebict XIV, vergeblide Mühe gaben, die er- 
wünjdte Hubhe in der Kirche wieder herzuftellen. Unjere Vorgänger haben 
darüber vielen Futmmnter erfahren müffen; ja Papft Annocenz XI. gieng, aus Roth ge: 
ar L weit, Dab er ber Befellihaft verbot, Mobizen anzunehmen und einzufleiden. 
„oo mehr, Snnocenz XI. jab ji genöthigt, ihe mit gleicher Strafe zu drohen und 
Denebiet XIV. befchlog die Bifitation der Häufer und Gollenien in den Reichen unjeres 
geliebtejten Sohnes In Ghriito, bes allergetreuejten Söniges von Bortugal und Algarv iert. 
tndlic ijt Dein heiligen Stuhl fein Zroit, der Gellichart feine Hülfe und ver Ghrijten: 
heit f in Soriheil aus dem apoftolijchen Briefe jugeflojjen, der von Unjerem Vorgänger 
(Slemens Sl, jeligen Angevestens vnielmchr erpreht al erbeten wurde — 
einem Brief‘, in welchen das Amftitut der Gefellfhaft Jefu Sehr enıpfohlen und bon 
Neuem beitätigt wirb.”* 

Br — „Nadı jo vielen und heftigen Stürmen hatten alle Wohlgefinnten ge 
hojit, einmal den höchjt erwünjdten Tag anbredhen zu feben, der Friede und Muhe 
brädte. &3 entjtanden aber, jo lange eben diefer Glemenä XL auf 
dem Stuhl Petri jan, nur nodı gefährlihere undheftigere Stürme, 
run je mahtiger jih Klagen und Gefdhrei erhoben und [ogar bin 
un db Wieder bie neführlidfien Em porungen, Mutitände und Heraer 
nijjea uöbraden, um jo mehr wurde dad Bandbberdhriftliden iehe 
geLdBt, ja zgerrijjen, pie Herzen der Gläubigen au Bartheilidjkeit, 
ya B und FKeinpihftentzünnpetundebendlid jo weit aebr adt, daß 
telb it Diejenigen, berenvonibren Botelternangeerbte vröme 
migekeit und Grobßmuthb gegen Die Gefellihaftallgemeinge: 
tuühmi wurden, näbmlih unferein Ehrifto geliebteiten Söhne, 
die stö nigevon Spanien, Franftreid, Portugalund beivder Sı=- 
eilien, jih gendtbigt jaben, die Ordenägliederausihren Stan- 
tem zu verbannen und auszuilohen, weil jie Dieh für das einyioae 
und nothmwendpige Mittelanfaben, um auverbindern, Dapßnidt 
Ghriften im Shooße der he iligen Mutterlirde einander jelbi 
angriffen undzerriiien. 

5. — — — An Erwägung, dab ermähnte GSeiehihaft Die reichen FFriicdhte 
nicht mehr bringen und den Nuben nit mehr Ihaffen könne, wozu fie geitifiet; ja 
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Schald das Abihaffungsbreve fertig war, wurde aud) befien 
Ausführung befchloffen und zwar ging man.an biefe nod am 
oben genannten 16. Auauft, Abends eine halbe Stunde nad) 
adht Uhr. Genau um biefe Zeit rüdte die ganze corlifanifche 
Garde aus und beiebte die Thore bon allen jeiuitiihen Eol- 
Tegi en und s Däufen en in Ro 16 Niemand nee aus oder 
eintonnte, Die Minute darauf EN nen, gefolgt von ftarfen 


Sorps Shirren uber Stabtwadhen, päpjtlihe Commiljare — 
je ein >Pralat mit eimem Notar. — , drangen in bie Säufer 
ein, verfammelten fofort janmtlihe Anwejenben ın nd lajen 
ihnen die Nufhebungsakte ihres Drbens vor. Darauf ließ man 
ihnen drei Tage Bebenkzeit, ob fie, ohne gottes dienstliche Ba 


lungen verrichten zu bürfen, wuter ber Luft eineg 
priejters gemeinihaftlich in einem und bemjelben Hau (eben 
ober aber ob fie ganz in die Aelt uriidtreten ur fi, was 
man jagt, jäcularifiven I affen wollten. „In beiden sallen follten 
ki eineir angemefjenen Gel alt befommen, um für die Yulunft 
Davon zu Leber, und benjenigen, welche zu ihren Aerwanten 
in’s amilienleben zurücdzufehren | beabjichtigten, berjprad) man 
no ertra ein geziemendes Reifegel d; bagegen mußten jüammt> 
lie Batres ohne SDerzug Ihr Drdenskleiv ablegen und man 
gab ihnen zu biefem Behufe jhon vorher parat gehaltene welt 
liche Kleider. Auf diefe Art verfuhr man im großen Allgemeinen 
gegen die in Kom anivejenden Söhne Royola’3; mit ihrem 
Seneral d dagegen, bem |hon öfters Beust Yorenz Ricci, 
madıi & man eine Heine Ausnahme. Ihm nehmlid, fowie aud) 
feinen Afliftenten, mit benen er das herrliche PBrofeßhaus al 
Gesü zu Rom bewohnte, jebte man eine bejonders jtarle 
Wache vor bie Thüre, und dann nahm man ihnen einen 


r— 


bakestaum odbergar nidt möglı id jei, baß, 10 lange jie be» 


che, ber wahre umd bauerbafie kriebe berffirhe wieberher» 
geftelltwerbenlünne — — aus biejenwidtigen Bemweggrünben 
beben wir mit reifer leberlegung, auß ber Fülle berapojto- 
liihben Dadt, Die erwähnte Gefellihaftauf, unterbrüden jije, 
löigen fie aus, Ihaffen fie ab und Heben aufalle und jede ihrer 
Temter, Bedienungenund Bermwmaltungen, ihre häuler, Sdu- 
ien, Ki ollegien, Hojpigien und alle ibre 3 an mmlungsorte, 
fie mögen jein in weldem Meihe, in welder Provinz und unter 
weldher Botmäßigfeit jie wollen. (eben fo heben wir auf und jhaffen 
wirab in alle Emwiafeit ihre Biatulen, Gebräube, Gewohnheiten, 
Decrete und Conftitutionen, wenn fie /gleid durd Gidbihwur ober 
durd eine apoftoliicdhe Beitatigung bejiegelt jind, io baf bie Bejell: 
Ihaft Zeju von heute an niit mehr eriitirt.“ 


Die Feiniten. 11. 99 
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feierlihen Eid ab, bag jie ihre fanmtlichen Habjhaften Tomte 
überhaupt bie Habfchafte en bes Drbens getr venlich angeben, ves 
Ipektibe | in Die Hänbe der päpitlichen Behörden übergeben wollten. 
Darauf bin unt erjuchte man alle Jiinmer und [onjtigen volale 
Des Brofeßhaufes jowohl, ald ber übrigen je juitifchen Häufer auf's 
genaueite, eek bie Archive, Kafjen und Schaplammern 
und bejeste alle Zugänge mil hoppelter Wade. Lroß Diejer 
Borficht aber fand Rice doh ECommunicationsmittel mit der 
Außenwelt oder hatte man wenigitend Grund, zu vermuthen, 
daß er fie gefunden habe, und jomit brachte man ihn um 
Mitternacht des folgenden jiebzehnten Augujt ım’S jogenannte 
engliidie Eollegium, wo man ihn jcharf bewadte. Auch jeine 
al iitenten wurden aus dem Brofeßhaufe fort und in andere 
Lofalitäten gejchafft, wo man jie einzeln einfperrte, um deito 
fiherer allen Unterjchleifen vorbeugen zu fünnen. Mlein e8 
zeigte jich bald, daß felbft diefe jtrengen SM rapregel noch nicht 
jreng genug jeien, benn in der Nacht des 15. Nuguft ftieg 
plöglidy, aus den Schornfteinen bes beutjcjen und ungarilchen 
Gollegiums ein ftarter Frau auf und wie man des Näheren 
nahjah, j9 rührte derfelbe von nichts anderen her, als von 
Papieren, welde die Sejuiten in Mafle den Slammıen ilber- 
gaben. “in Folge beflen bradıte man bie Batres Stefanucet, 
Favnre, Benincoja, Eoltraro nebft einigen andern Be- 
theiligten auf die Engelöburg und inquirirte fie da auf das 
Irengite, 1 welchen Inhalts bie verbrannten Bapiere gewelen 
jeien. Gie geltanden aber nichts; gerade jo wenig als ihr 
General nebit feinen Aifiitenten, von welden man wifjen wollte 
wohin das baare Geld und die Stapitalien, die doc jicherlich 
im PBrofeßhaus wie in ben Collegien Der Sejuiten vorhanden 
gewelen, gelte worden feien. Sa fie Belänben niche nur 
nichts, fondbern jie Itellten fich zugleich fo unjduldig und flupib 
bin, ald ob fie nicht ünfe zählen fönnten, Hatte body ber 
General Nicct gar. ncd) die tolle Frechheit zu behaupten, daß 
jein Drden gar nie baar Geld ober Kapitalbriefe befeifen Habe; 
vielmehr fei dieß eine mühige Erfindung träumerifcher ober 
böswilliger Menden, und er könne defhalb nicht begreifen, 
mie Leute von Einjicht NS nicht Igamt en, eine jolde Tabel 
auch nur ge Sanz bdiejelbe Behauptung jtellten aud) 
fein Secretär, Comoli, fowie feine Alfiftenten Johann be 
Gußman von Bortugal, Kanaz Romberg von Deutjd): 









































































fand, Karl Kor yEı Bor Trantrerd, ran: Montes von 


e 
Spanten und Anton Gongo von Stalien auf, und zwar 
mit einer Einitimmiafet, dag man weh! ab, e8 jet dieß ein 
auswendig gelerntes Argumentlein. ' Das war es denn dodh dem 
Interfuhungsriter AUndreatti des ofpenkunbigen Hohnes 


ern 


sr viel und er Berayl Be es 23. © ept., den General nebit 





feinem Secrefär und feinen fofort ebenfall3 auf Die 
&ı ngelsburg zu bringen, in & Hoffnung, jie durd) den dortigen 


ne 
7 


engen Berhaft eiwas sefigt ger zu machen. Die Translocirung 
wurde augenblidfic) ausgeführt, und man hielt die Verhafteten 
iehr ftreng, aber von einem „Sefügigerwerben“ war feine Mebe 
ind namentlich blieb ber General Nicci bi zu feinem Sterbe- 
tan — den 24. November 1775 — bei feinen Tügenhaften 
Ausfagen, obwohl e8 damals bereitS fo ziemlich erwiejen war, 
daß bie jejuitiichen Gelder Porfihtsbalber Shon vor mehreren 
Kabren bei einigen dem Vrben bejonbers ergebenen Großen 
(und darunter befan Hei fih auch ein paar Carbinäle) gar wohl 
geborgen und verwahrt worben feien. 

Mean wird ftets von einem eigenthümlichen Gefühl ergriffen, 
wenn ein Mächtiger diefer Erbe, defjen Ruhm einjteng bie 
Welt erfüllte, auf elende Art in herabgelommenem AZujtande 


E 


endet, und eben biefes Gefühl bemächtigt fi) unjerer aud), 
wenn wir ba3 Ende bes Jefuitenorbend betradten. Er war 
tiejig angemachjen in der kurzen Zeit feines Beitehens, viejiger 


al8 irgend ein jonjtiges von Menfchen gegründete® Anititut, 


benn er zählte nicht weniger ald 22,/ 92 geweihte Mitglieder 
ohne bie vielen Affiliirten, Novizen und Latenbrüber. Leber 
% ganze Erbe hin behnten fi noch bor zehn Yabren feine 

Seligungen aus, und feine ©enerale, *) Die von ifrem srofeh: 


GB dürfte den eier wohl interejfiren, die Namen Der fämmifiden Jejuiten- 


nenerale au fennen, und ich j.he fe baper im ber Hteibenfolge bicher: , 
krmählt 


I) Janatius Soyole, Spanier, 
9, Yacob Yainez, Spanier, 


3) Franceäco Borgia, Kıerion Don Sanbia, Spanier, Il 


4) Eberhard Mercurien, Belgier, 1573 
o) Glaubio Aquaı PAuD: Sitaliener, 1581, 
4 Mucius Ditelles ij, talicner, 1615, 
7) Bincenti Garaffı 3 Optakie er, 1046 

1649 


8) Francesco 7 iecolomint, Italiener, 
9) Hleilandpro Bothofredi, „taliener 1653, 
10) Gopwin Nidel, Deutjcher, 

11) Johann Paul Dliva, Jstaliener, 
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hauspalaft zu Nom aus bad Ganze birigirten, jtand ein Reid): 
thum und ein Domintum*) zu Gebot, beifen fi jonft nicht 
leicht ein regierenbe 8 Haupt rühmen konnte. Aber chen durd 
jene zwei Dinge, ich meine ben großen Hteihthum und bag 
aroße Domintum, wurden bie Jejutten jtol; bi8 zum Nchn- 
finn und zugleich wollüft ig b13 I Itieberträchtiate it. sa od) 
mehr — meil jie viel befaßen, wollten fie Alles haben, und 
um biefe3 Alles zu gewinnen, jcheuter fie jelbjt Die ärgften 
Verbrechen, felbjt den Meord ver Negenten nidt. War es alfo 
ein MWumber, wenn jie nad und nad) Gott und IBeli zu Tein- 
den befamen — ein Wunder, wenn bie ganze e hrijtlihe Menid: 
heit tich Darnad) fehnte, ihrer [os zu werden? Daher am e3 


denn au, baf nirgends it Europa, jeldit EN einmal in 


tom, 100 10 boch ihr Daupiitt befand, bei ihrer Berjagung 
ober Aufhebung auch nur eine Hand ober ein uf gerührt 
wurde, und fie, bie in ihrer © SEN ung bi8 auf den 
legten Augenbli€ wähnten, jie fänben Hal bgöttern an Deadht 


# 


gleih, mußten fid’s jebt Shamroth gejtehen, daß ber nächite 
beite Bettelmönd gerade dejjelben Anjehens genoß, wie fie, 
‚sreilih vor Hundert oder audy hundert und fünfzig Sahren 
würde man in Rom und anderdmo mwenigitens eine Eleine Ite- 
volte erlebt haben, wenn man ihnen mit Gewalt, wie jebt ge- 


Frmählt 
12) Karl von Nöyelle, Belgier, 1632. 
13) & ihyrjus Sonzalez, Spanier, 1697, 
14) m arıa Un gelo Tamburini, Saliener, 170%. 
15) D n3 Reh, : Heuticher, 1730, 
ld) Ignaz Bisconti, Staliener, 1751, 
17) Aloy Genturioni, Ytaliener, 755. 
18) Yaurentio Ricci, Sitaliene v 1758. 


", Was das Dominium betrifft, jo war 5 in fünf Afjiftenzen aetbeilt, 


und yivwar 


L) in die Htalienifche mit den PBrovingen Rom, Siceilien, Neapel, Ma 
land und Benetien. 

2) in die Bortugiejijhe mit ben Provingen Portugal, Boa, Malabar 
und Hapan (lektere für BGiam, Zoufin und Kohindina), Ehına, 
Brajlilien, Karamnmon. 

3) in Die Spanilde mit Den Provinzen zolebo, Faftilien, Arras 
gonien, Bätien, Sardinien, Peru, Chili, Eerra- Firma, Merico, 
Whilippinen, Paraguay, Uuito, 

4) in bie Wränzöjiihe mit ben Provinzen Yale be Yyrance, Aquitanien, 
“non, Zoulouie, Shampagıre, 

5) enblich in Die Deutiche mit den Provinzen Oberdbeutjhland, lieber 
thein, Oberrhein, Dejterreih, Böhmen, Niederlande, lan 
bern, Bolen, @itthauen und (en aland, 

Sewik ein ungeheures Dominium, bejonders wenn man fid) vergegenmärtigt, daß 

NK in einer jeden Provinz gewiß nie unter 3mwanzjig Gollegien und jonjtigen jejwitifchen 
Hüujern tefanden. 
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bar gewenbet und ber Gommandant der coı ijchen @ 
feine Reute vor der Umftellung der Jefuitenhäufer hatte [har 
laden a mute lich’ 3 lächeln geftehen, daß er ih den 


Teind % el } Tur chtb ac nebad) t babe, 


fhab, zu Leibe gegangen wäre; allein feitber batte jih’8 furdts 
1 € | 


Erob an bem aber wäre man Tehr talich daran, wenn 
man glauben würde, Die Söäne Loyola’s hätten jIh ganz ruhig 
und rejignirt, ven einaefchlichterten Tauben aleih, ın ıhr S Sid 


brifi gemaß- auch noch den 
j i ij 
4 


inken dargeboten. 


a ’ r 
fie jeten löslich ao DET] bafe geworden und eine Joldye 


nelle ©! ara! vperänberung pflegt bo font nid leicht vor 
aufommen! Und i in ber That, fie fam audı dießmal nicht vor, 
fsıdern die Sefuiten thaten ihre Möglichites, um ben Barten 
Schlag, der fie getroffen, fomwohl zu pariren als zu repariren 
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[" 
( aritten ‘wird Iorort jem Schiwert zieh! und mit Lraflıgen 


Heben £ L IL 1ıU Tech! “lLıchl Lil J Lım ill in LITE 
Aufludst zu den altgeh en Waffen ber Berj&lagenbetik 1mmD 
Heimtüde ınd verbanden dam Borleumdung, Yüge und Heud) 

Yeti. um bie Wofttion des TFeindes nad und nad md bon 
Bintenber zu unter 11 1 felbft auch noch andere weiter 
chende Mittel verfhmähten fie nıht, wenn man ih bamit 


sined Sauvtaegners Ichnell und ficher erledigen Zonnfe, und mas 
nter diefen anderen Mitteln verftehe, wird ber Teer, wenn 
+3 zicht Thon jet ausgefunden hat, im fiirzefter Frijt zu hör 

Gefommen. Por Allem mußte ed ihnen Darumz zu ihum As 
ven Banft Elemens für fein Aufbebungsdecret büßen zu ka af 
denn einmal tonnten fie, fo lange er regierte, nicht 
u werden, umd zum ‚andern jollte bie "Belt 


bas PVerbreden fih am „sefuttenorden 
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ergreifen, augenblidiid, som Himmel mit der jchiwe riten Strafe, 
nebmlich, geahndet Werbe, 


die e8 aibt, mit Der Lopesjtrafe 
l 


h ö 
Sp warb denn vor Allem der Papit als ein ruchlojer Keber, 
(Sie: 


ala ein Gottesläfterer und burd Bellehung zur (Surie 


ze 


fommener auögefhrieen, und darauf entitanden Gerüchte, daß 
jede der ber vier Monarchen, melde bie Aufhebung der Societät 


Yefu verlangt batten, inshefondere aber Blemene XIV., ber 











diefem Berlangen rucdjloferweije Rehnung getragen, zur Strafe 
biefür in der alfernädften Zeit fon durdy einen jähen Todes- 
fall von biejer Erde würde abberufen werben, Diefe Gerüchte 
wiederholten fich bald in immer entfchiedenerer Meife, und in 
ganz tom flüjterte man jidh’S in’d Dhr, daß der PBavft das 
nädhite subeljahr wohl niht mehr zu eröffnen im Stande 
jein werde. Enblid wurben gar einmal über Nadıt an bie 
Ihore des Batilans die Bucdjitaben P. 8. 8. V. angefchrieben, 
und al3 man den andern Weorgen nad bem Sinn biejes Ge> 
heimmifjes fragte, cireulirte alsbald die Auslegung: „Praesto 
sara Dede vacante,* auf beutjch: „in Bälde wird Der heilige 
Stuhl erledigt werben.“ Ya nicht genug an dem, jendern als 
man die Buchitaben in aller Schnelligteit verläfcht Hatte, er: 
Ihienen fie, troß ber aufgeftellten Waden, am andern Morgen 
zum zweiten tale und zwar mit einer Kleinen, noch bremiven- 
beren Abwechslung, benn e# hieß jebt J. 8. 8.8. V. das ift: 
„in Settembre sara Sede vacante,* Der Tod ded Pap- 
jtes war aljo jet auf eine ganz beftimmte Zeit vorausgefagt 
und man konnte nicht ınehr daran zweifeln, daß bier eine bös- 
willige Mbficht zu Grunte liegen müffe. Somit ftellte man bie 
genauelten Unterfuhungen an und fand aus, daß eine [hwärme- 
tiihe Bemwohnerin des nahen Nonnenklofters Valentano, Namens 
Dernarbina Beruzzi, bei der Sade mehr oder minder 
betheiligt jei. Allein umgefehrt erhielt man aud) die Leber: 
zeugung, daß jene Erfindungen nicht in ihrem Gehirn, im Ge: 
bien der Dernarbina nehmlih, gewachlen feien, fondern vaf 
fie nur einer im SFinftern jchleihenden Parthei, ber Barthei 
ber gejlürzten efuiten, zum Werkzeuge gebient habe, Dan ver: 
haftete daher mehrere derfelben, bie ji bejonders verdächtig 
gemacht hatten; die Gerüchte und Prophezeiungen von bem 
nahen Tipde des Bapjtes hörten aber deßiwegen do nicht auf, 
jondern fie vermehrten fidy vielmehr und nahmen ihren Flug 
über ganz Stalien, über ganz Deutjchland, über die fämmtlichen 
Hrijtlichen Staaten ver Welt. So fette fich nothiwendiger WBeije 
am Ende in gar Vielen die Meberzeugung fejt, daf im Kom 
menden September fich etwas Großartiges ereignen müßte, und 
jelbit die aufgeflärteften Männer Eonnten fich nidyt erwehren, 
von biejen Glauben von Reit zu Zeit heimgefucht zu werben. 
Und do war eigentlich gar Fein Grund zu biefen Glan: 
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ben vorhanden, denn Element XIV. erfreute fi zur Zeit, 
al er bie Bulle „‚Dominus ae Redemptor noster” unter: 
ichrieb, einer ganz oorzüglihen Gefundheit. VUeberbem ließen 
fein fefter Körperbau fo wie fein ftetS heiterer und fröhlicher 
Einn richt im Geringiten darauf schließen, daß ihn eine plöß- 
liche töhtlihe Krankheit erfafjen fönnte, Noch mehr, weil er 
tobt des beiten: Appetites, den er hatte, Außerft mäßig Icbte, 
war fein ganzes Ausfchen ned je jugendlih ftramm, daß 
man ihn eher für einen Fünfziger, als für einen Mann von 
neunundfechzig Jahren bielt, Da gejhah es, daß er plöplid, 
in ber Charwode des Jahres 1774 nad) einem jehr frugalen 
aber mit vielem Genuß eingenommenen Mittageljen eine Art 
von Gridhütterung im jeinem „snnern fpürte, welche bon einem 
aroßen Kältegefühl begleitet war. Ron biefem Augenblide an 
verlor fich feine bisher jo helle und Klare Stimme und eg 
überfiel ihn eine ganz jeltjame Art von Katarrh, verbunden 
mit großer Heiferkeit. Mıumd und Schlund entzündeten fid 
und er empfand ein heftiges Brennen im „alle. Zugleich 
ftellte fih Ekel und Unruhe ein und, um Atbem zu holen, 
mußte er den Mund jtetS offen halten. Darauf folgten von Zeit 
zu Zeit Erbredungen, jo tie iteberide Schmerzen im Lnier- 
Yeib. Auch Schwoll ihn ber Baud am und die Haare fielen 


Ä m 


ihm aus. Aa jelbit die Flügel an ven Fingern faßen nicht 
nehr feft, jondern fingen an fi Iodzulöfen, und zugleid) 
fühlte er in den Füßen eine jolde Schwäche, daß er fi nad) 
dem Türzeften Gange fon nieberjeßen mupie. Kurz, es war 
ihm, als ob fein ganzes Inneres fih auflöste, und in Wolge 
deffen trat eine fold" abjolute Srihlaffung ein, baß er nad) 
wenigen Wodjen jhon mehr einem Gefpenite aleichfah, als 
einem Menfhen. Was wer nun bieß für eine jeltfame Seranl: 
heit, die einen bisher jo gejunden Dann io urplößglidy nieder: 
werfen fonnte? Er jelbft verbeblte fih’8 Leinen Augenblid 
lang, was ihm fehle, jondern er |pradı fich vielmehr gegen 
feinen Leibarzt Dr. Dlaiteo gleih von Anfang am ganz 
offen darüber aus, baß er ji für vergiftet Halte, und biefer 
ftimmte ihm hierin volllommen bei. Leiber aber bradıten bie 
Gegengifte, welche dem arınen Kranken fofort gereicht wurden, 
die gewünjchte Wirkung nicht hervor, denn er hatte offenbar 
fein mineralifches, jondern ein vegetabiltidhes Sift befommen, 
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weldjes alsbald in die Blitaefäße eingedrungen war, ımb fo 
Ihritt denn die Verwefung bes ganzen inneren Organismus 
unaufbaltfan vorwärts. Am 10. September befiel ihn eine 
Ohnmacht und, wieder zu fi gelommen, fühlte er fich fo 
Ihwad, daß man glaubte, er werde ben andern Tag nicht 


mehr überleben. Doch fiegte für diehmal nod feine ftarfe 


= 


Natur, Eine Woche fpäter, am 19,, zeigte e8 ih, daß fein 
Unterleib ji vollftändig entzündet Habe, wie wenn er ben 
Brand befommen follte, und zugleihh ward er vom beftiaften 
Sieber gejchüittelt, Auch mehrten fi von jet ab die Schmer- 
zen jo furchlbar, daß man ihm nicht anfehen Tonnte, ohne zum 
ttefjten Mitleid beivegt zu merberr. Enblih am 22, Sept. 
1774 madte ber Tod bdiefem grapliden Zustande ein Ende 
und bie Seele des DVielgeprüften entfloh um 13 Ubr mwelfchen 
Zeigerd, das ift um Halb 8 Uhr Morgens nad) unferer Art 
zu rechnet, 


Ay 


.,,n° ganz Kom war man einftimmig barüber, daß der 
ur Mae art f Bo i 
Papit an Vergiftung geftorben fei, und zwar an dem joge 


nannten „Uquetta”, meldes in Apulien und Calabrien Bereitet 
wird, denn biefes wirft nicht nur. ftetg tpdtlidh, jondern man 
tann aud) je nad ber Dofis zum Horaug berechnen, wann ber 
Dergiftete fterhen muß. Menn übrigens no Semanb im 
Zweifel darüber gewejen wäre, oB eine Vergiftung jtattgehabt 
habe oder nicht, jo hätte fich diefer meifel beim Anfehen des 
Teiinams fogleic; Löfen müffen, Mie man nehmlich ben Tag 


, 


Fe rn u. 4 it} R Fi a * 2 "m a 4 .) 15 Tl ; 5 j a A: an 5 nz u a R 5 
nach feinem Tode, atjo am 29. Sept, baran ging, den Todten einzut= 
E - = Fi = 6 2 = j 
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balfamiren ‚tand fid, baß das Gefidt bleifarbig ausfah, während 
Tippen und Nägel ganz jhwarz geworben waren. Auch zeigten 
ih an den Armen, den Seiten, den Schenken und Füßen 
unter der Haut afchfarbene Strihe und an andern Orten 
traten blaue Sleden hervor, wie wenn alles Blut geronnen 
wäre. Man öffnete num dem Körper, um die Gingemeide her- 
auszunehmen, und e8 gelang bief endlich, obwohl mit vieler 
Deühe, indem fie ganz frebsartig angefreflen waren. Sofort 
bradte man fie, da fie ftart rohen, in ein befonderes, wohl 
verihloffenes Gefäk und ftelfte diefeg auf die Seite, während 
man mit ber Section forifhritt, E8 fand aber Feine Stunde 
an, io zeriprang das Gefäß mit einem furdtbaren Snall und 
te von den Eingeweinen ausftrömenben Safe entwidelten nun 
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einen fol aräklihen Geitanf, dag man niht mehr im 
Zimmer aushalten fonnte Man mußte aljo von der Ein 
balfamirung für heute abjtehen. Wie man jeoodh am andern 
Tag, den 24., wieber fam, fand man, baß die Faulnig bereits 
ube mäßig grohe Fortfchritte gemacht hatte — Fortichritte vie 
fie nie bei normalen Siterbe Fällen, fondern nur bei Bergiftuns 
gen borzulommen pflegen. Hände und Gefiht waren ganz 
ichtwarz getworben und auf der Haut erjchtenen dide, mit einer 
häßlichen Lymphe gefüllte Blafen; wenn man bieje Blafe 
aber anfchnitt, ‘oder fie au mur drückte, Je entitand imteber 


| 


ein Geftant ganz dem ähnlich, welchen bie Eingeweide auöge: 
ftrömt hatten, und man mußte fi alfo wohl hüten, Ihren 
auf irgend eine Abetje nahe zu Lommeit, Doh dieß war nod 


a“ 


na ‚gerne alte, | benn eine Weit größere Schwierigteit bot dem 
ft ber Umstand dar, daß jih fajt am 
ganze en Körper be3 Tobten bie Haut Toslöste, wie bei emem 


1 
die Icäael Ba ih ab und bie 


ii - 


verwesten Naje. Sogar 

Same blieben alle an dem Kiljen bang, ‚ auf melde ber 
Kopf nerust Hatte, Unter diefen Umftänden war nafürlid) von 
einer Einbalfamirung feine Ytede mehr, Brake man mußte 
lich beeilen, ven Xe eidhmam in einen Sarg zu bringen, ehe Die 
lieder. ganz auseinanderfielen,: und das römtude Bolt Tornmnte 
alfo für diepmal des Schaufpiels der Ausftellung einer päpft- 
lichen Reiche in ihrem vollen Driate nicht theilbafttg werben. 


e 
Dean darf jomit als conjtatırt annehmen, ba Gemens XIV. 
an Vergiftung ftarb; allein eine andere seage tft, wer ihn 
vergiftet. Das Volt von Rom war Id tell mit feiner Ants 
wort fertig und rief wie aus Einer Rechte: Das be bie 
Xefuiten geihan." Ganz eben fo uriheilte aud; ein großer 
Theil ber übrigen Welt und ba man Jid Bee m u pa 
die Söhne Loyola’s ein mehr als großes Nntereile dabei hatten, 
diefen ihren Tobfeind aus der Welt gejcha m En feben, 9 
dürfte wohl jelbiges Urtheil j9 ziemil ich ber Wahrheit nahe 
fommen. Sie, die Meitglieder be geiwejenen Drdend Yelu, 
hatten ja einen Nacjenct auszuüben, und bap e3 nicht gegen 
ihre Moral veritieß, zur Ausführung eines iolden Mctes zu 


1, 


Gift ober Dolh feine Zuflucht zu nehmen, bas haben wir 


inv legten Buche binlänglich genau erfahren, Veberbieß durften 
fie bei der großen Barthie, über die fie im & arbinalscollegium 
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verfügten, hoffen, beim nädjten Conclave der Kirche ein Ober: 
haupt zu geben, weldes ganz andere Gefinnungen gegen bie 
Sejelihaft Sefu hege, ald Elemend-Ganganelli, und um eine 
jolde Hoffnung fo bald als möglich verwirklicht zu fehen, 
eonnte man fi da nicht eine joldhe Stleinigfeit erlauben, als 
in den Augen der Loyoliten der Mord eines Menfchen war? 
Dod, jei dem, wie ihm wolle — fei die Vergiftung bes :Bap- 
jte$ Elemens AIV. ein Werk ber Söhne Loyola’s oder fet 
lie eö nicht, jedenfalls ift fo viel ficher, daß Diefelben eine un- 
endlihe reude über ben Hingang ihres Todfeindes bezeugten 
und jein Andenken auf eine NBeife verläfterten,, ald wäre er ein 
Auswürfling ber Menfhheit gewejen. Sie nannten ihn einen 
Deirüger und Schwahlopf zugleid, und gaben eine Menge 
Lamphlete über ihn heraus, worin fie feine abf&eulihe Ty- 
tannei mit ben jhwärzeften Farben nralten; von dem Auf: 
hebungäbreve aber (bas ijt von der Bulle „Dominus ac 
itedemptor noster*) fjagten fie, dafelbe wimmle von Ab: 
jurdiläten, Zügen und Widerfprüchen, und e8 babe Baber nicht 
mchr Werth, als daß man e8 ins Feuer werfe und zu Nfche 
berbrenne, Go trieben fle e8 verjciedene Nabre lang, ohne 
je au nur ein Klein wenig in ihrer Wuth und Schabenfreube 
nadzulafjen, indem fie hofften, daß fie, je mehr fie fchimpften 


und tobten, um fo eher bie ganze Chriftenheit zu ihrer An: 
ficht befehren würden, Als fie aber faben, daß fie gerade bas 
SGegentheil bewirkten, und daf; nicht Wenige eben wegen diefer 
ihrer tollbeftigen Schmähungen offen auf fie ald die Mörber 
Öanganellis deuteten, da Ienkien fie auf einmal ein und pros 
birten fofurt einen ganz andern Weg, um das Aufbebungs= 
Decret zu nullificiren. Rlöblich nehmlich Ipradıyen lie non dei 
tödien Clemens mit tiefem Bedauern und unter börbaren 
Seufzern probucirien fie ein von bem PVerftorbenen, wie fie 
fagten, hödjfteigenhändig verfaßtes Schriftftüd, das einen voll- 
Händigen Widerruf der Bulle „Dominus ac Redemptor 
noster“ enthielt. „Kaum” — jo fetten fie zur näheren Er: 
Härung bei — „Laum babe der Bapft fein fchlimmes Breve 
unterjchrieben, al® er, von außerorbentliher Gemwiffensqual 
getrieben, daran badıte, ven Schaden, ben er burdh die Auf- 
hebung der Gefellichaft efu der ganzen Chrijtenheit erwiefen, 
jo viel möglich wieber zu erfeßen, und fo fei er denn zu bem 
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Entihluß gelomm en, burdh einen eben jo jolennen als frei- 
willigen Widerruf der au jschobenen Gejellichaft ein Scuanik 
ihrer Gerechtigkeit zu geben, damit fie dejto gemiljer von feinem 
Nadhfol ger in Se vorigen Stand wieder zurüdverjegt werbe. 
So wie er aber ben Widerruf aufgefett und mit eigener Hand 
unterjöhte ben, fo babe er ibn dem Großpönitentiar und Car: 
dinal Bosdi übergeben, mit Dei n Befehle, ihn bent Fünfligen 
Papite zus uftel len; wohlgemerft ürigeng ganz in ber Stille, 
bamit bie Machthaber von Ssrantreid, Spanien, Portugal und 
Neapel nicht aleich wieder Yärım jchl agent Diefem Befehle fei 
ber jet leiber ebenfal [5 ehgsbene‘ Bosdi aud wirklidh nad: 
gefommen, und ed hätten fich jefort alle höheren Würdeträger 
ber SEEcOHe eine Abfchrift von dem MWibderrufe genommen, us 
Furcht jebod) wäre man nicht mit Dem Schriftitid an’d Tages: 
Licht getreien und erft jebt, achtzehn Yahre nah dem Tode 
Slemens XIV., dürfe man bieß wagen, weil jeßt ganz andere 
a hihaber auf den bourbonifhen Thronen jüßen.“ So |pra> 
hen die Sefuiten und fie waren nun wirklih |hamlos genug, 
mit bem Widerrufe offe n vor der belt zu prangen, cd 
fage: „Ihamlos genug,” denn man burfte nur das einen rein 
Hildebrandijien Serft atbmende Schriftitüd durchgehen, 
fo wußte man genau, daß es Klemens ÄIV. nidt verfaßt 
haben „Lonnte” ‚ jonbern, „Daß ed ein Madhmer! beı 
Sejuiten fe (bit fei, welches dieje jet eben fabri- 
cirt hatten, um bamit aufihr e Wiederberitellung 
hinzuarbe iten.” Darüber aljo aud) nur ein einziges Abort 
zu verlieren, wäre vom Uebel, indem jelbjt die Sreunde bes 
Ordens Kefu jet zugeben milffen, daß bie Erfindung bes bE 
genannten Slemens’ihen Miberrufg eine AIR Züge 
gewefen fei, als baß man fie vertheidigen könnte 














Smweiıtes Kapitel, 
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Die MWiedereinfehung des SIefnilenordens 
oder 
Die Yenllifceirung der Bulle: „Dominus a6 
Redemptor noster.“ 


- 


Um 16, Miguft des Sahres 1773 war Die Bulle befannt 
gemacht worden, durch welde Bapit Elemens ALV. ben Drben 
Sefu auf ewige Zeiten für aufgehoben, unterdrüdt und vn 
Ihafit nn gerade vie feiner ee Clemens V. den Orb 
ber Kempelberren, Pius NY ben Drben ber ne Urban 
YIIlL. vie Gong ea er Eonventualbrüder und Innecenz X, 
ben Drben bes heil. Baltltus aufjob, und vom genannten 
Tage an hatte atfe bie Sefellichaft ef in der ganzen Fatho- 
iihen Ehriftenheit Feine vehtlide — wenigitens keine firchen: 
rechtliche Eriften; mehr. Auch verftand es fid) von felbit, daß 
jene Regierungen, weldhe die Aufhebung ber RUN en Gefell- 
haft jo Sr: gefordert hatten, die Bekanntmachung 
wie die Vollziehung ber Bulle fogleid) geitatteten, und jomit 
wurbe fie in Bortugal, Spanien, Frankreich, Neapel und Barma 
jofort von Staatöwegen publicirt, Ganz dafielbe geihah aud 
in DVenebig und To ae überhaupt in ganz Stalten, und das 
Königreidh Polen folgte dem guten ? Beifpiel ebenfall® ohne bes 
jonderen Widerjpruc Ks Nur in Deutfhland war man 
vielfach; anderer Anjicht und insbejfondere darf bie berühmte 
Kaiferin von Defterreih, Maria Therefia, als diejenige 
































































bezeichnet werben, welche Jid) ihres fait nn Bi er 


mus vegen mit Händen und Süpen Dagegen ei Dap bei 
frommen Vätern in ihren Tande ei n Leidg ge fehehe, N er a6 n8 
brang ib freifinnigen Sohn, der nadimalige Saifer Jofeph IL, in 


fie, ji nicht gegen ven Wilfen aller übrigen urcälfch, N Mo: 
narchern zu ftemmen; vergebens that daftelbe ıhr Premiermint 
fer Kaunib, welder ihr bewies, daß fie von ihrem En 
Beichtvater, dem bater Barhamer, durch ben Verraih ber 
ihm in ber Beichte anbertrauten Staats geheimnijle elendigl u 
betrogen ı worden jet. Sie ger nicht nad, bi3 Bapit Elemen 
XIV. ihr tu einem perfönlichen Schreiben bie 70H bm enge 
ben be fagten 4 Drden au Tau heben, auseinanberfegte und die Boll: 
ziehung der Aufhebungsbulle von ihr als einer treuge Be men 
Todıter der Kirche gerabe;u forderte, Atummehr iv: ieh die Bulle 
HCEEBROMN, und Die Sejellichaft Se] u hörte als jöldye auch mu 
Defterreih auf zu eriftiren; alle in man at 19 bei der Schließung 
Der jefuitijchen eo! [legien und bet der Eonfidcation ihrer Güter 
mit einer Milde und Schonung zu Werk, dag man mur zu 
veutlih daraus fah, wie fehr ihnen die Itege ntin noch immer 
gerangen fei. Ganz in Dem jelben Setft handelie man gegen 
die Söhne Loyola’s auch in Batern und hier ivie im Deiter: 
reih ließ man ihnen Seit, ihre Baarjdaften und Stapı: 
talien, überhaupt ihr beiwegliches Vermögen nebit den Archiven 
und MBapieren in Sicherheit zu bringen. Defjen ungeachtet 
fonte man fi jet von der Thatfache überzeugen, daß Die 
bisher enrjirt babenden Gerüchte von dem Teihthun der Ge: 
fellichaft Sefu au nit um Serinajten übertrieben gemwejen, 
vielmehr weit hinter ber Wirklichkeit zuriidgeblieben leien, denn 
wie man endlich in DBaiern gegen die Söhne Xoyola’S ein- 
ichritt, To ftellte e8 fich heraus, daß das inmobile Vermögen 
nur allein des Gollegiums von Sinaolitabt jid) auf mehr als 
drei Millionen Gulden, das von Münden aber auf nod) bie! 
mehr belief. Auch nod ganz andere Dinge fanden jich, weldie 
den Orden Sefu ftark compromittirten, wie 3. N, ein Srucifir, 
welches, wenn man e$ füßte, den Küffenden durd) einen bor- 
Een Dold töbtete, und ein: Henferfchwert mit ber be- 
enklihen Infhrift: „Loc ferrum centum et decem reis 
e reribus??) capita demessuit. * Mm a aber et: 
Khrad man, ald® man in ben unterirdijchen Iäumen des Vin: 
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hener Eollegiums in einem ganz verborgenen Gewölbe elf ir 
Ketten aufgehangene menihlihe Skelette fand, bie fammtlich 
in jefuitifcher Kleidung ftedten und offenbar der höchfteigenen 
jujtiz bes Ordens Selu zum Dpfer gefallen waren, atür: 
ih wollte der durfüritlide NRegterungscommiffär, der ben 
sund gethan, jofort eine Unterfuhung anjtellen, allein man 
309 ed hödjten Dris vor, die Sache zu vertufchen, und fomit 
mußte fih der Commilfär mit der Erklärung des Rektors be- 
gnügen, e3 jeten dieß elf wahnjinnig gemorbene Brüder, die 
man eben ihres Wahnfinnd wegen habe an fetten legen müffen, 
Sieht man nun nit aus diefem einen Beifpiel Schon, wie 
unendlih theuer der Orden Sefu der Srone DBaierns fein 
mußte, da jie jelbit bei offenkundig jprechenden Thatfachen den 
Schleier der blinden Liebe itber ihn dedte, nur um ihn beim 
Publitum nit im der Achtung finfen zu Taffen? Nicht min: 
ber eijrige reunde der Gefellihaft Kefu waren einige füb- 
beutjche Priejterfürften und die Bifhöfe von Eichitäht, Bafel 
und Augsburg machten jogar Miene, diefelfe der päpftlichen 
Aufbebungsbulle zum Troge aufrehl erhalten zu wollen. Doc 
tam’d nicht jo weit, benn bie übrigen Kirchenfürften Deutfch: 
lands opponirten heftig, bamit nicht über der Vorliebe zu den 
Jejuiten ein Brud mit dem Papftthum entftehe, und fo warb 
benn bie Gejellfchaft Jeju wie überall fonften, jo au in den 
jammtlihen Tatholifhen Ländern und Ländchen Germaniens 
aufgehoben, 

sh fagte: „in ben fänmtlichen Fatholifchen Ländern Ger: 
mantens"; aber mit Unrecht, venn eine Nusnahme gab's und 
bieje Ausnahme fand ftatt in der Fatholiihen Provinz Scle: 
ten, melde König Sriedrid der Große von Preußen fürz- 
ih feinem Reiche einverleibt hatte. Am Breslauer Frieden 
nehmlih war von diefem König für Schlefien in Allem, was 
bie Iteligion betraf, der Statusguo garanlirt worben unb 
jomit glaubte berfclbe jchuldig zu jein, auch dag Snftitut der 
„seluifen als zum Statusguo gehörig beibehalten zu müjlen. 
Dfjenbar aber dadıte er nicht im entferntejten daran, ben 
Orden ef als jolden in Schuß zu nehmen, fondern er 
behielt die Söhne Koyola’s nur bei, damit da9 Unterrichts: 
wejen in Schlefien, das bislang volliiändig von den ges 
nannten Batribus geleitet wurde, nicht Noth leide. Dief; gebt 
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aus einem Brief, den er deßhalb an Voltaire fchrieb, ganz 
uniwiberleglih hervor, und eben um den Bemeid diefer Un: 
wiberleglichkeit zu Liefern, erlaube ih mir einige Stellen des 
genannten Briefed, der vom 15. Novbr. 1777 datirt it, an 
zuführen. „Wir Hatten bamale,” jchreibt der große König, 
„Niemanden, ber fähig war, die Klafjen zu leiten; wir hatten 
weder Väter des Dratoriums noch Piarijten, und Der übrige 
Theil der Mönde ift in große Unwiffenheit verfunfen, kan 
mußte alfo die Sefuiten beibehalten oder die Säulen unter: 
gehen Tafen, und ich wählte jofort bas erjtere, MWeberdich 
hätte, wenn der Orden aufgehoben worden wäre, bie Univerz 
fität (Breslau) nicht mehr beitehen fönnen und id) würde mid 
dann in bie Nothwendigteit verjeßt gejehen haben, meine Schle- 
fier in Prag, aljo auf einer Öfterreihiihen Univerfität, jtudis 
ren zu Laffen, was ganz gegen meine Regierungsgrundjäße it." 
Als Lehrer der Jugend alfo, und nur alS joldye, behielt Srie- 
brih II. die Sefuiten bei, nit aber al Mitglieder ber 
Sefelichaft Jefu, welche in feinen Mugen gar nicht mehr ext: 
ftirte, Ebendewegen mußten biefelben aud) bereit$ anno 1776 
sowohl den Namen der „Sefuiten”, als auch das „Drbens- 
Teid“ ablegen und erhielten dafür weltliche Tracht, jorwie dem 
Titel „PVrieiter des Königlichen Schulinftituts.* ud) wurde 
cd ihnen ftrengitens verboten, fi) nebenbei mit irgend etwas 
anderem, al8 dem Unterricht der Jugend zu beichäftigen, und 
daß fie diefes Verbot nicht übertraten, dafiir hatte die „Odul: 
commilftion“, das ijt die oberfte Behörde in allen Unterrichts: 
angelegenbeiten, zu forgen. Endlich ließ es driebridh der Oroße 
durchaus nicht zu, daß die Söhne Loyola’s Novizen antahmen 
ober gar Noviziate gründeten, denn er wollte nicht, daß jie jich 
weiter fortpflanzen fonnten, und fo waren fie von Anfang an, 
was man fagt, auf ben Ausfterbeetat gefeßt. Im jold" ver: 
änderter Geftalt nun eriftirten die Sefuiten in Schlefien fort, 
allein wie weit entfernt war diefe Art von Erijtenz von 
ihrer früheren! Wahrhaftig, man Eonnte fie nur eine „Schein 
eriftenz“ nennen und jelbjt biefe dauerte nicht allzulange, denn 
(don anno 1781, alfo gleid nad bem Tode Sriedrihs Des 
Großen, Hob befjen Nachfolger, Sriedrih Wilhelm IL 
das Schulinftitut auf und verwies bie „Priefter dejjelben“ mil 
Heinen PBenfionen verjehen in’s Privatleben, 
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Auf diefe Art "ward dem Drbden Seju au in Schlefien, 
reipective in den Fatholiihen Provinzen Preußens ein Ende 
gemadt, und nun hätte man bdenfelben als gänzlich in ber 
Melt ee betradjten fönnen, wenn nur .ein einziges Reid, 
namlıdı Außland nicht gewejer wäre. Amar allerbings hatte 
Ihen Beter der Große die Sefuiten durd; ein eigenes 
Neihögejeh auf ewige Zeiten aus allen feinen Staaten aus: 
geichloifen md diejes Se jet war bi8 zum Sabre 1772 Itrengs 
itens eingehalten worben; allein burd) bie im genannten Jahre 
vorgenommene Theilung von Polen hatte Rußland einen Zu: 
wacds bon verfchiedene \ Städten und Provinzen, wie 3. 3, 
von PBolocz, MWitebst, Drja, D nburg, Deohilow und Mifcis- 
law erhalten, in welden die Söhne Loyola’s eine Menge von 
Solfegien und jonjtigen Käufern bejaßen, und es fragte jid 
aljo jett, was mit ihnen anzufangen fei. Sie fortjagen und 
Ihre Güter einziehen, riefen bie meiften unter ben Kathaebern 
ber Saijerin Katharina ILL. und damit jtimmte. au das Volt 
von Nupßlaud überein; die Kaiferin jelbjt aber nebjt einigen 
ihrer DVertrauten, worunter befonder8 ner Minifter Graf 
Gregor Ezernyszemw, meinte, man würde die neu erwor> 
benen polnifhen Untertbanen, von denen befannt war, daß fie 
mit großer Vorliebe an ben Sefuiten biengen, fehr vor den 
Kopf Itoßen, wenn man Das Gejeh Peters des Großen aud) 
En Ihr Land anwende, ımd jomit entfihted fid; die Gzarin 
dafür, daß man die Gefellihaft Jefu in Ruffiih: Polen wie 
bisher gewähren lafje. Dabei blieb es au nad dem Erlaf 
bes Aufhebungsbrene' 3 vom Sabre 1773,. denn die Kaiferin 
Katharina, al das Haupt ber griedjijch- Sriftlichen Kirche, er= 
flärte, daß die päpj lichen Breve’s in ihrem Lande feine Gel: 
tung hätten, und verbot deßhalb fogar alfe und jede Defannt- 
madung ber Bulle „Dominus ac Re enhtor noster.‘ 
Die Sejuiten Batten alfo wenigjtend einen Winfel auf ber 
(Erbe sn wo man weber ihre Erijtenz, nod Ihren 
Wirkungsfreis, noch ihr Bermögen antajtete, und ba biefer 
Winkel zufälligermweile einige taufend Duadratmeilen groß war 
— er begriff einen großen Theil von Silthauen, einen Theil 
von Altpolen und ganz Weißruf land, das fo ERS unter pol: 
nijcher Herrichaft geftanden war, in fich, — 10 fanın man jid) 
denken, wie jehr fie fih nun bier auszubreiten und zu befejtigen 
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fugten, Daran jeboch Hatten Die bourboniidhen Höfe, welche 


den Sefuitismus von der Erbe vertilgt haben wollten, Durch» 
aus feinen Gefallen und fie drangen daher in den Bapit 
Pius VL, den Nachfolger Clemens’ XIV., daß er durdy jeinen 
Nuntius in Warihau der Kaiferin Vorftellungen machen Lafle. 
Gr that es, obwohl mit großem Wiberwillen, bieweil er die 
Kefuiten fehr begünftigte; er that e& aber Doc und fiehe da, fein 
Thun gereichte jeinen Lieblingen keineswegs zum Schaden, Jon: 
dern vielmehr zum großen Nuten. Die Kaiferin Statharina 
nebmlic, liebte ed gar nicht, wenn fi) ein auswärtiger Poten- 
tat in bie innern Angelegenheiten ihrer Regierung mijchte, 
und da ihr der Papft natürlich auch nur al3 ein auswärtiger 
Potentat erichien, jo wies fie ihn mit feinen Borftellungen 
furz ab. Sa fle gieng, durd) den Wiberfprudy gereizt — wahr: 
icheinlich that der Einfluß ihres Günftlings Botemfin, ben 
die Freigebigfeit der Söhne Loyola’8 zu gewinnen gewußt hatte, 
ebenfalls. das jeinige — noch viel weiter und gab den efuiten, 
welche ihr vorftellten, daß ihre Gejellihaft ohne eine monars 
hifhe Spite und Oberleitung nit wohl gebeihen fönne, laut 
einem Decret vom 25. Juli 1782 die Erlaubnig, Ti einen 
Generalvicar zu erwählen, ber, bis es einjt iieber gejtattet 
fein würbe, in Nom ein höchjtes Haupt zu erkiefen, mit Der 
vollftändigen Gewalt eines Generals der Socieiät betraut fein 
folfte. Von diejer Erlaubniß aber mahten die Söhne Koyola’s 
natürlich jofort Gebraud und ihre im Profephaus zu 5olocz 
im October vorgenommerte Wahl fiel einftinmig auf den Pater 
Paul Ezernicvicz, ben Superior bed genannten Brofeh- 
haufes, welcher bisher im Stillen bereit8 die Zügel ber Re: 
gierung geführt hatte. 

Die Glemens’ihe Bulle „Dominus ac Ledemptor 
noster“, von der. man fid) jo Orofßes verfprochen, Hatte aljo 
feineöwegs die Folge gehabt, die Gejelihaft efu ganz von 
der Grde verfchwinden zu machen, jondern biefe blühte vielmehr 
in Rußland fort, und der Generalvicar Szernichie; benahm 
fih dort gerade, ald wäre er ber redhtmäßige und aejetliche 
Nachfolger de3 verftorbenen Ricei. Sr errichtete Poviziate 
(in eines berjelben trat am 18, Sum 1804 ber junge anno 
1783 zu Amfterbam geborene Johann Philipp van NRoothbaan 
ein, der naher General des wieberhergejtellien Drbend iwer- 
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ben follte) und Eoflegien; er ernannte Procuratoren, Rec- 
toren und Affiltenten; er berief die Profeffen zu Eongregationen 
zujaminen umd verlündigte deren Beihlüffe als unantajtbare; 
kurz er that gerade, ald ob der Papit den Drben Sefu nicht 
aufgehoben oder ald ch der Drden das Pedht hätte, der Aufs 
bebungsbulle zu Troß fortzuerifliren und fortzumwirfen. Diefes 
Gebahren mußte aber natürlich ungeheuer auffallen, und man 
fragte fich verwundert, ob denn bad vierte Gelübde, das des 
unbedingten Gehorjamsd gegen den Stuhl Petri, jeßt auf ein= 
mal für bie Jejuiten nicht mehr vorhanden jei? Man fragte 
ich, ob e8 ihnen denn frei jtehe, Dafjelbe nad) Belieben Heute 
zu halten und morgen zu verwerfen, und bei näherer Vetrad)- 
tung mußte man jich geilehen, daß fie fich diefe Freiheit her- 
ausnahmen, ie nämlih der Pater Gzernichiegz in Rußland, 
10 banbelten in Ganzen genommen alle früheren Mitglieder 
der aufgehobenen Societät Yefu und faft jeder Erjefuit — 
Ausnahmen gab’s natürlich) auch, aber wenige — fuhr fort, 
ein Jejuite zu bleiben. Sreilih offen vor aller Welt that 
er bieß nicht, fonbern er war fo Hug, fih nad ven Gefeten des 
Lanbed, in dem.er lebte, zu richten und nicht gegen den Strom 
Ihwimmen zu wollen. Allen in’s Geheim bielt er immer 
noch mit feinen Brüdern zujfanmen und bieß warb ihm in ben 
ändern, imo man den Orden blo8 aufgehoben hatte, ohne 
jeine Mitglieder über bie Gränzen zu bringen, alfo 
in Defterreich, in Baiern, in den Kleinen geiftlichen Staaten 
Deutjglands, in Bolen und jelbft im Frankreich, fehr. Leicht. 
Hier in diefen Ländern näamlih durften die Sefuiten unan- 
gefohten fortleben, fobald fie die DOrdenskleidung nebft dem 
omindjen Namen abgelegt hatten, und man ftellte fie fogar 
mebrfad als MWeltgeijtliche oder als Profefforen und Lehrer an, 
Zebtered war befonders in Deutfchland ber Fall und man darf 
aljo mit Recht jagen, daß fie bier blos das Kleid hangieterr, 
Schwerer wurbe es ihnen, wieder in bie Länder einzubringen, 
aus denen man fie fürmlid, hinausgeworfen hatte, wie . D. 
nad Portugal, Spanien und Neapel, und auh in Frankreich 
wollte e8 ihnen nit immer glüden, eine angemellene Stel: 
sung zu erringen, da man fie ba Scharf beobachtete, Allein 
trog allem dem fanden fie doch mit ber Zeit, was fie fuchten, 
wenn aud "bie und ba in ein fol’ meltlihed Gewand ge» 
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süllt, daß man feinen [rommen Pater binter ihnen vermutbete, 
fondern eher einen Mann ber meltlihen Zujt und Freude, 
Am liebften war es ihnen übrigens immer, wenn fie bet einen 
hoben Herrn bie Stelle eines Raths oder gar bie eineö Hof 
prebigerö zu erringen vermochten, und baf ibn nen bieß nicht felten 
gelang, babon find die beiden Grie jejuit en Lenfant und Sebert 
Aeugen, welde nad) einander bei Zubwig XVL, von Srankreid) 
Hercdhtnäter wurden. Kurz alio — Die Sefuiten beitanben fort, 
nur in veränderter Geftalt, nur daß bas, was früher öffent: 
ich gefhah, jest insgeheim und im Berborgenen bewerfitelligt 
Se mußte. Auch fetten fie fih in eine ftetige VBerbin- 
ung mit einander und zwar ganz ber Porjcrift gemäß, bie 
ihnen noch ihre General Nieci ertheilt hatte. ALS nehmlidy der 
Sefuitenorden in Fankreid) gewaltjam aufs eboben wurde, lieh 
Nicet heimlich ein Schreiben an Die Superioren ergehen und 
in biefem beikt e$ unter anberem folgendermaßen: „Wenn ıhr 
jhon der Gewalt habt nachgeben müflen, welche euc) dad leid 
A heiligen Waters Sanaz abzulegen won io Be 
ihr defjen ungeadtet innerlid in eure ı Hei 
mit leiner Stiftung vereinigt Bleiben; ich En 
glüdlice ven Zettpunf! abwarten, wo ihr eud Wwie> 
ber Außerlid mit derjelbenv erbinde n tönnt. De: 
mübt euh nur, euch unter einander mit ben jtärf: 
ten Bandenengzuvereinigen, unberinnert eud), 
daß menidlide Mächte ve in KRedht baben, eure 
SGelübde aufzulöfen.” Diefer Borfrift ihres Generals 
Ricci gemäß hanbelten die Erjefuiten und ihre Gejellichafi be- 
itand alio ın allen Ländern, wo fie früher zu Haufe gemefen 
war, noch immer fortz nur mußte bie ‚gegenfeitige Verbindung 
durch geheime Gorre jponbenz oder wo bie nicht gieng, burd) 
Jterjen ber RN, und ihrer Untergebenen hergeitellt wer: 
ben, und baburdh Fam natürlich in Die Wirkfjamtert Des rdbend 
einige Stagnation. 

Nas Wunder alfo, wern bie Söhne Loyola's nichts jebn: 
licher wünfdhten, ald nad und nach wieder in die öffentlige 
Wirkfamteit einzutrel en? bad Nöunper, wenn jie bie Nachricht, 
baß ihnen in Ruplanb gejtattet worden fei, einen ©enerals 
vicar zu wählen, der die ganze Gewalt eines Senerals in ich 
Hereinige, mit bem unendlichiten Subel erfüllte? Jebt war 
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doc wieder ein Mittelpunkt da, um ben fie fi fchaaren Eonnten: 
jegt hatte der Orden wieder fein fihtbares Dberhaupt, von 
bem er feine Defehle erhielt, feinen Negenten, ber jedem Mit: 
glied jeinen Wirkungskreis vorfhrieb! Ein ungeheurer Schritt 
nad) vorwarts war damit gethan und ficherlid — bei einem 
jeld glüdiihen Anfang durfte man nicht daran zweifeln, 
baß es Doc endlich nody gelingen werde, das große Ziel zu 
erreichen, welches fi bie Erjefuiten gleich von Anfang an ge: 
jtedt, da8 Ziel nehmlid: die gemorbete Gejellichaft efu wieder 
von den Zodten auferfiehen zu jehen. Sofort begannen die 
Söhne Loyola’s eine ganz außerordentliche Thätigkeit zu ent 
wideln und weldy’ ein Glüd, daß e8 der Societät vor neun 
„Jahren gelungen war, einen großen Theil der Neichthümer, 
dns ijt die Baarfummen und Kapitalbriefe zu retten, veipective 
bei treu ergebenen freunden in Sicherheit zu bringen! Deit 
diefen Geldern, gut angewendet, fonnte man Großartiges be- 
werkitelligen, man fonnte Gönner und Gönnerinnen erwerben, 
man konnte Gegner befeitigen, die im andern Fall fchlinmites 
gewirlt hätten. Uber mit Geld allein — dieß verhehlten fid) 
die „Jefuiten nicht — war natürlid, das Ziel nicht zu erreichen, 
indem zwar viele, aber nicht alle Leute demfelben zugänglid 
waren, und jomit mußten noch Hebel ganz anderer Art in 
Demwegung gejeßt werben. Sie wurden aber aud in Be: 
megung gejeßt, und vor allem juchten diejenigen unter den 
Carbinälen, welde den Drden freundlich gefinnt waren, den 
PBapft Pius VL., ven Nachfolger Clemens XIV., zu bewegen, 


daß er einen Schritt zu Gunjten bes Sejuitismus ihue, Er 
jollte, jo verlangten fie von ihm, wenigjtensd die Vorgänge in 
Rußland billigen und die Wahl des Bater Sernicviez zum 
Generalvicar anerkennen, wenn er aud vor der Hand nod; 
nicht jo weit gehen wolle, die Bulle „Dominus ac Re- 
demptor, noster“* officiell zu widerrufen, Hiezu war jebod) 
Pius VI., obwohl er notorifh eine den Söhnen Loyola’8 
nicht ungünftige Gefinnung hegte, unter keinen Umftänden zu 
bewegen, *) und zwar einfach bewegen, weil er fi vor ben 





*) Die von ben Er-Jejutiten jhon im Jahr 1782 verbreitete Nachricht, der von 
Katharina I. in kirchlichen Angelegenheiten nadı Rom gefandte Er-ejuit Benisfamäfi 
halte von Pius VL die Approbation der Gejelichaft Hein in Weiprußland erlangt, 
it baber grundfalid, und ber Bapft jelbft Desauouirte Diefelbe am 11. April 1783 burd) 
ein eigenbandiges Brene, 
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hourbonifhen Höfen, welde die Abichafjung der efuiten 
burchgefeßt Hatten, fürdjtete; vielleicht nebenbei aud) ein Hein 
wenig befivegen, weil er die Güter, welche die Gejellichaft Jefu 
in Rom und im Kirdhenftaat befaßen, feinen Nepoten gejäentt 
hatte umb biefe jie nicht mehr herausgeben wollten. "Allein, 
wenn auch Pius VI. fi unnadgiebig zeigte, j0 durfte man 
deftvegen body den Muth nicht verlieren, denn ber Mann mar 
ia Äterblih, wie alle Greatur, und iüberdem gab’® no gar 
vieles vorzubereiten, ehe ber lebte große Schlag: Die fürmliche 
Wiederheritellung des Ordens geführt werben fonnte, Ind 


befondere mußte man vorher das Ohr der regierenden ürften 
fo wie auch ihre Herzen gewinnen, damit jie nicht feindjeltg 
preinfchlügen, wenn ber fünftige PBapjt die MWieberheritellungss 
bulle erließe, und überdem mußte man fi aud) eine Barthei 
unter bem Bublikum, vor allem unter der Gelehrtenwelt, ac 
quiriven, um bei dem Kampfe, ber aus Grund ber Reftitution 
nothivendig fommen mußte, nicht gänzlic verlaffen bazujtehen. 

Man fieht, die Söhne Loyola’s giengen ihrem vorgeitedten 
Ziele Teineswegs mit Reihtfinn oder Ueberjtürzung entgegen, 
fondern fie faßten vielmehr ihre Lage Außerit genau in’s Auge 
und bauten an dem Balafte ihrer MWiederauferitebung nur dann 
weiter, nacdbem fie worher Die fiherjten Fundamente gelegt 
und auf die Fundamente ein mafjiv jteinernes Stodwerf ges 
fügt Hatten. Natürlich übrigens wirbe es mich viel zu weit 
führen, wollte ih nun alle Die einzelnen Steine aufzählen, 
welche die Sejuiten herbeifchleppten, um ven Bau ihres Pa: 
laftes zu fördern, und eben jo wenig kann ih mich damit be> 
falten, alle vie Baumeifter nebit ihren GSefellen, die an bem 
Werke arbeiteten, namentlich vorsuführen. Bielmehr begnüge 
ich mic) mit allgemeinen Umriffen und fage alfo, dab bie Herren 
Kefuiten ihren Hauptnußen aus ber bamald mwadfenden Auf: 
Eärung, indbefondere aber aus ber gleid barauf ausgebrohenen 
franzöfifchen Revolution zogen. Kabrhunderie lang hatte Srants 
reich unter dem furchtbaren Defpotismuß jeiner Yubwige gejeufzt 
— einem Defpotismus, der nur baburch ermöglicht wurde, 
daß die Loyoliten und andere Patres ihrer Denkungsmweife dag 
Bolt in der kraffeften Geiftestlaverer erhielten; aber enblich, 
wie das Maß voll war, ftand es auf und zerbradh feine Weljeln. 
53 ftand auf, um an denen, bie bisher auf ihm herumgetreten 
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waren, einen geredten Strafalt zu vellzichen, und wer will es 
ihm num berargen, wenn es in biefem Strafalt mahmal zu 
weit gieng, wenn cs flatt der Gerechtigkeit Nahe — blutige 
MWürgengeld-Nadjie übte? Doh wie nun der Würgengel feine 
Fittidde entfaltete, ba, wie erfchraden da nicht die übrigen hüriten 
ber Erbe, bejonders jene Kleinen Defpoten in Deutfchland und 
„stalien, bie ji der gleihen j&hlimmen Wiribfchaft, wie die 
Zubwige in ranlreih, bewußt waren! Mie erfchraden nicht 
alle die, welde den Fürjten bei dem Defpotismus hüffreiche 
Hand geleijtet, welde ihnen bei allen ihren jhlimmen Hand: 
lungen mit Jtath und Chat beigeitanden, ja fie nicht felten 
jogar dazu aufgejtadpelt und den Haupivortheik bavon gezogen 
hatten! Sie hielten ji für verloren, fie alle zufanımen, und 
wacend wie träumend glaubten fie das Nachefhwert an ihrem 
Halje zu fühlen, Allein fiehe da, jett erfhien ein Netter in 
ber Koth und biefer Ketter war fein anderer als der bor 
anderthalb Jahrzehnten aufgehobene Orden Jefu. Ungefheut 
und unverblümt traten die Herren Erjefuiten mit dem Sate auf, 
daß an all’ dem Unheil, das gegenwärtig die Welt verwirre, 
nichts jhulbig fer, ald die Aufklärung und der Unglaube. 
„sicht aus dem fhänplichen Negimente der Könige von Fran: 
veih, nicht au8 ber Verzweiflung der durd; die Defpotie ber 
Tudivige an den Rand des DBerberbens gebraditen franzöfiichen 
Nation war nad ihrer Darftelung bie Revolution hervor: 
gegangen, jondern aus dem Sanfenismusg, aus der Steßerei, 
aus der Vernunftanbetung, und eben darum," fubren fie in 
ihrer Demonftration fort, „Handle es fih nicht von gerechten 
Klagen, deren Abjtellung das Volk fordern dürfe, fondern viel- 
mehr von frehen Anmaßungen des verberbten Wöbels, die man 
mit aller Macht belämpfen müfje.“ Mit anderen Worten, die 
Erjejuiten traten in einer Mafje von Bampbleten und Contro: 
bersjchtiften, welche fie vom Stapel ließen — in Augsburg, 
0 jie zehrerftellen inne hatten, beihäftigten fie Jahr ‚aus 
‚sahr eine eigene Druderei damit — , theil$ negativ als Die 
beftigiten Belämpfer ber frangöfifchen Revolution, theilg pofitiv 
al$ die tief ergebenften DVertheidiger des unumfchräntt herr: 
Ihenden Königthums auf und wer wird e8 nun nicht nalürz 
lich finden, daß eine foldye Sprade den regirenden SFürften, 
bejonbers ben deutfchen und italienifchen, die jo viel verfehufdet 
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baiten, ganz ungemein gefiel? Natürlid) übrigens unterließen 
e3 jene Bamphletiften aud nicht, jtet3 falbungsvellit binzus 
zufegen: „Wir, die Söhne Lonola’s, find allein im Otande 
fowohl die Throne, als bie bürgerliche Gefellihaft vor Dem 
prohenben Untergang zu retten, gerade wie wir. feinerzeit die 
Kirche vor der Reformation, dad ift, vor dem alles verjhlin: 
genden Keberihum gerettet haben, denn wir haben jeit unferer 
Gründung bewiefen, daß Niemand uns im Rampfe mit ber 
Keber ober mit dem lebendigen Xborte den Mang flreitig magen 
fan; auch wird,” meinten fie chließlid bejcheitener Ieile, 
„nod) jeder Gewaltige dieler Erde zu der Einjiht gelangen, 
daß wenn unfer Diben nid)! aufgehoben worden wäre, bet 
Taumel der franzöfifchen Revolution gar nie hätte zum Aus» 
bruch kommen können, und eben befiwegen Tann nichts mehr 
im ntereffe der Dionardien und Fürften liegen, als ımfern 
Drben jo bald als möaltd) wiederherstellen zu Laien,“ lie 
ichrieben*) die Erjefuiten Teller, von Ecdartshaufen 
(bairifher Hofrat), Sailer, VEftaimbourg, Martin, 


Kabres und wie fie alle hießen, amb baß le mit beraleidhen 
Rebensarten Eindrud auf einen Theil de Bublifumg, „in6- 
befondere auf die regierenden SGerren und beren unmittelbaren 
Anhang machten, läßt ji) Durdaus nicht in Abrebe ziehen. 
Natürlich übrigend Zonnten jih die Erpatres bei der ihnen 
innewohnenden Klugheit nicht darüber täufhen, daß ed mit 
den Bampbletefhreiben allein ganz und gar nidt gethan jet, 
fondern daß die perjönliche Weberredbung eine weil intenjivere 
Wirkung babe, und dbeimwegen boten fie alles auf, um durd) 
irgend welche Mittel, jei’d durd) weltliche oder geiltlihe Ans 
ftellung, in den höheren Kreifen Eingang zu finden, Ste 
ftifteten zu biefem Behufe fogar neue religiöje Semeinfhaften, 
wie 3. DB. „die Verbindung des heiligen Herzens, „bie Se: 
fellichaft der Väter Des SHlaubens,“ „vie Vincentiner” oder 
wie fie fonjt heißen modten, und unter berfei unfchuldigen 
Tanıen gelang es ihnen nit jelten, felbft an foldjen Drten, 


*, Edion bie Zitel diefer jefnitiichen Pamphleie waren bezeldhnnend genug. Eo 
ichrieb 3. B. Edarlähaufen: „Leber die Gefahr, tmeldje den > bronen, bem Bianie und 
dem Ghriftenihum Durd) Das faliche Eyftem ber heutigen Aufflänung und bie Irdem 
Inmakungen jogenannter Yhilojophen den gänzlichen Berfall droht,” und gan ähn« 
ih Mingen bie Ziel Der aus cer Wamphietfabrit in Difingen bervorgegangenen 


PArohiüren. 
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mo man fie der öffentlichen Deeinung wegen al Sefuiten in 
feinem all zugelaffen hätte, Gingang zu finden. So wie fie 
aber irgendwo Bofto gefaßt, fo wie fie jih in ber Hofhaltung 
irgend eines Großen-biefer Erde eingeniftet hatten, bann wußten 
fie auch im fürzefter Frift durch ihre heftigen Erpectorationen 
gegen Aufklärung und Revolution alle diejenigen für fich zu 
gewinnen, deren bisherige HSerrichaft durch die Aufflärung und 
Revolution bedroht war. „Aufklärung,“ jagten fie, „prebigt 
nicht8 anderes ald Unruße und Empörung, Empörung aber 
geht darauf aus, Staat und Kirdhe über ben Haufen zu mer- 
fen. Dan ruft nad) Preßfreiheit, und warum ruft man da:= 
nah? Um buch Züggellofigfeit die Majeftät ber Fürften zu 
zu erniedrigen und burd; anardifche Grundiäße alle bisherige 
Ordnung zu untergraben, Don Sreiheit fpricht man, aber 
biefe Sreiheit ift geradezu Kebellenthum. Man braucdt das 
Wort Vernunft und wenn man’s vecht beim. Licht betrachtet, 
jo {88 Unglauben, Seberei, Jteligionsummwälzung." Das war 
ber Ton, aus weldem die Söhne ?oy0la’3 fpraden und wie 
natürlich, daß biefer Ton in gewiljen SKreifen gefiel? Wie 
natürlich, Daß man da und bort bergaß, warum vor nody fo 
wenigen „jahren bie regierenden Höfe von Mabrid, Lifjabon, 
Paris und Neapel die Abihaffung des Sefuitenordens dicta- 
torifh verlangten, und daß man anfieng bie für das König- 
thum jo gar eifrigen Patres für bie einzigen Stüben befielben 
zu halten? „Sa gewiß,“ fo flüfterte man ji) mit wölfiger 
Ueberzeugung zu, „Die bourbonifchen Höfe Haben damals, als 
ie den Bapjt Clemens XIV, zu der befannten Bulle zwangen, 
einen großen Fehler begangen und es it Zeit, denfelben ba 
durd) zu repariren, daß man bie sejuiten wieber als folche 
einfcht, ” 

Eben biefe Ueberzeugung wußten bie Jefuiten auch dem 
Nachfolger der Kaiferin Katharina auf dem Gzarenthron in 
Rußland (feit 1798), dem launenhaften und in ber Abneigung 
tie in ber Zuneigung Aufßerft leidenihaftlihen Kaifer Paul], 
beizubringen und derfelbe wandte ih alfo foforf anno 1800 
an bie römiihe Curie mit ber dringenden Bitte, bie Gefell- 
Ihaft Sefu, die zwar allerdings feit 1782 Factifch, nebmlich 
Durch Eaiferliches Decret, feineöwegs aber Eirchlicherechtlich, weil 
von den PBapjt nicht janctionirt, bejtand, durch eine eigene 















































































361 
päpftliche Bulle förmlich zu rejtituiven. Dort, in Nom, aber 

faß nicht mehr Pius Vl. auf vem päpftliden Stuble, fondern 

— feit 1800 — Pius VII. und biefer hatte jih don als 

Graf Gregor Barnabas Chiaramonti den Söhnen Loyela’s 

außerft günstig gezeigt, Somit nahm er bag Anfinnen bes 

KRaifers Baul nad kurzem Bedenfen an und erließ jofort am 

7. März 1801 das Breve: „De (atholieae fAider“*, Taut 

welhen die Gejellichaft Kefu ala folde für Rußland mieber 
hergeftellt wurde, Wohlverftanden übrigens nur für Nupland, 
aber bier ganz mit benjelben echten und Privilegien, wie fie 

die Gefellfchaft eu Früher befejjen Hatte, alfo insbejondere 

mit dem Nechte des Beichtituhles und der Predigt, fowie mil 

dem des NugendunterrichtS und ded Lehrjtuhls. Yun wurde 
von den erfreuten Loyoliten augenblidlic in ber ‘Berjon bed 
Mectors und Baters Gabriel Gruber ein General ge: 
wählt und ba fich fofort eine Menge von Brüdern aus Deutid- 
land, Franfeeih ud Stalien einitellten, jo fonnte der Orben 
feine Thätigfeit bald auch über felde Theile Atußlande aus: 
behnen, welche früher nicht zu Polen gehört hatten. Sp ent: 

fanden Collegien in Kiga, Aftradhen, Sala, Dveffa und St. 
Petersburg; fo errichtete man eine größartige Mifjton im 
Goubernement Saratow, und an Noviziaten und Brobehäufern 
zum Seranziehen von jungen Kräften lieg man e6 ohnehin 
nicht fehlen. Kurz der Orden efu lebte wieder neu auf und 
zwar mit einem jener und einer Kraft, wie man es faum 
für möglich gehalten: hätte. 

Natürlich übrigens wären bie Sefuiten — keine Kefurten 
gewefen, wenn fie fi bamit begmügt hätten, für Rußland 
wieberhergeitellt zu fein. Nein, fie betrachteten biefe Thatfache 
6108 als den Anfang zur gänglichen Wieberauferitehung, und 
operirten bon hier aus, ald dem Sammelplah ihrer Seräfte, 
über ganz Europa hin. So gut fie nämlih den Kaifer Baul 
überzeugt hatten, bag im ihrer Gefellfehaft alleinig ein fejter 
Damm gegen Unglauben und revolutionäre Neuerungsjudt 
gefunden werben könne, eben fo gut hofften fie auch in anderen 
Monarchen denjelben Slauben zu erweden umd liebe ba, e# 
gelang ihnen dieß [chen kurze Zeit nachher wenigitens bei Einem, 
nehmlich bei dem bigotten Yerbinand IV., dem fönige von 
Neapel und Gicilien. Diefer Monard), ber fih ganz in ben 
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Händen jeiner Gemahlin Maria Karolina, einer Lochter Maria 
Therefin’ 8 von Deiterreid, joiwie bes mit ihr vechänbeten Gar: 
pinald Nuffo befand, ridytete in der That im Srühling bes 
Yahres 1804 biefelbe Bitte an den Papft, welche drei Yahre 
zubor ber Kaifer Baul gejtellt hatte, und er that ed merk: 
würbigerweife fajt mit denjelben orten. „Ehriftlihe Sröm- 
migleit und Sitte,” jhrieb er an Pius VIL, „ieien in diejen 
jammervollen Tagen überall geführbet und verfo gt, barum 
möge die Nüdkehr der Sefuiten nad dem Königreich beider 
Sicilien bas Unterpfandb befjerer Zeiten geben und Wiffenjchaft 
mie Gottesfurdht der Jugend und den Schulen aurhdbringen.ä 
Welcher Jubel nun in Rom, als diefer Bittbrief dent heiligen 
Stuhl übergeben wurde! Man hätte glauben jollen, ver Ehri: 
Benbeit jei ein anßerorbentlihes Heil widerfahren, ein Heil, 
bejjen Tragweite gar nicht zu ermefjen! Worin aber diejes 
Heil beitand, erfuhr man nur zu bald, benn ber rönıjche Hof 
feierte am 51. Juli das Weit des heiligen Synatius in Drei 
stirhen zumal, nehmlich in ber Yefuitenfirche, in pem Tempel 
Sgnatii und in der Kirche bes Quirinal, und in allen dreien 
mit einem jolh außerordentlihen Bompe, dak man nicht daran 
zweifeln fonnte, es müfje mit ben Söhnen Xoyola’d etwas 
Dejon ibereö vorgegangen jein. „Su der That war aud etwas 
Bejonberes mit ihnen vorgegangen, das ift: die Bulle, meldye 
ihre Nejtituition nunmehr aud auf das Königreidh beider Gi: 
cilien ausbehnte, war jhon am 30, Kult 1504 vom Bapfte 
uni en Bauch einen Kurier nad) Neapel abgegangen und 
wurde allda am 2 >. Auguft iolennejt unter Paten: und Zroms 
petenjchalf pub Lieitt, Zu gleidyer Zeit gab ihnen die Iegterung 
bie früher confiscirten Paläfte und Gi er, joe it bieß gejchehen 
zurüd und bald blübte ihr Weizen im Neapol itaniichen 
und Steilianifhen fo Aa und prächtig, alö je zuvor. 
Nunmehr hatte der Drben gewonnen a und er burfte 
nit im geringiten mehr baran zweifeln, baß Bius VII. feft 
entihloflen fei, ihn, jo bald erit der geeignete Zeitpuntt ge: 
tommen jein mwürbe, für bie ganze Ghriftenheit vollftändig 
wieberherzuflellen, Er fam auc wirklich, Eee Zeitpunkt, ob- 
wohl erjt nad vollen zehn Yabren, nebmlid) dann, ala man 
nad ber Entthronung bes Kaifers Napoleon in ganz Europa 
benjelben Befik- und Nedtäftand ftenerker zuitellen verjuchte, 
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wie er vor ber Revolution von 1759 zu finden geiwejen war. 
Sn Folge diefes DBerfuh® — denn ein DBerfud Blieb’s in 
gar mandier Beziehung, wie man fon baraus erjiebt, daß 
das beutiche NKeich nicht mehr von neuen eritand — erbielt 
auch ber Bapft den Kirchenftaat zurüd und nun mußte er, um 
alle feine Kräfte wieder zu fammeln und die fait ganz ver: 
Iorene Gewalt über bie Chriftenheit wieder zu erringen, nichts 
Giligered zu thun, als fofort am 7. Auguft 1514 den 
vurh Glemens XIV. aufgehobenen Drden Sefu 
aanz allgemein und mit all’ feinen früheren Red’ 
ten wieber auferftehen zu maben. „Es folle,“ Heigt 
es in ber betreffenden Bulle, weldye nad) ihren Eingangsworten 
den Namen: „Sollieitudo omnium ecelesiarum“* führt; 
„es fole nad ben dringenden und wiederholten Bitten ber 
Sardinäle, Erzbifhöfe, Bılhdfe und aller ausgezeichneten Mlän: 
ner*), feruer in Betradht ber heiljamen richte, melde tuß: 
[and, Neapel und Sicilien bereit$ zeigten, endlih in Erwägung 
des beinahe einhelligen Wunfches der gefammten Chriftenheit, 
die Gefellihaft Zefu laut apoftolifger Vollgewalt für alle 
Lande der hriftlihen Kirdye erneuert, in ihren ehemaligen Ein: 
richtungen, Regeln, Befugniffen, Breiheiten, Xehr:, rebigts 
und Beihtämtern, Collegien, Häufern, PBrovunzen, Oenojjen 
beitätigt, dem unmittelbaren Schuße, Schirme und Gehorfam 
des heiligen Stuhls untergeordnet und von allen Folgen bed 
einft.von Clemens XIV. in Geftalt eine DBreve verfügten 
Hufpebungsbejchluffes befreit und enibunden werben, wer ed 
aber wage, biefe Berfügung in Betreff der rüjtı: 
gen NAuberer im Schifflein des heiligen Betrug 
irgend zu hemmen ober zu hindern, Den jolle der 
Zorn bes allmädtigen Gottes und feiner Apoitel 
Betrug und Baulus ganz unfehlbar vernihten.” 
Alfo befahl Bapft Pius VIL und diefer Befehl ift in breierlei 
Hinficht merfwürdig. Zum erften hob der Bapit die Bulle jeines 
„unfeblbaren“ Vorgängers Clemens AIV. ohne weiteres und 
obne irgend Gründe bafür anzugeben, Fraft feiner eigenen Un- 


*) Notabene: Der Papit hütete ih wohl, die Namen bieler audgezeidmeten 
Männer zu nennen und man bürfte aud vergeblih-nach ihnen foren. benjomwenig 
feunt man bie Garbinäle und fonitisen SBirchenfüciten, von melden Piub VIL. hier 
ipricht, und wenn ınan Umfrage gehalten hätte, jo miirben wohl nicht Micnige ber 
ben nit zu Der Heftitution der SJefuiten geraten haben, 
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fehlbarfeit auf, jo bak aljo Unfehlbarfeit gegen Unfehlbarkeit 
in ben Kampf geführt wurde; zum zweiten ftellte er ben Se- 
juitenorden, der body auf das Anbringen von bier, rejpective 
fünf gut Fatholifchen Regierungen defmegen für immer auf: 
gehoben worden war, weil jeine Statuten, Ordnungen und 
Weifen mit den Gefegen und der Regierung eines mwohlgeorb- 
neten Staate3 ganz und gar unverträglid; jeien, mit allen feinen 
Befugniffen, aljo in jeiner ganzen früheren Gejtalt wieder her, 
ohne die genannten Negierungen aud) nur zu fragen, ob fie 
mit biefer Wieberherftellung einverftanden, ob fie diefelbe ge- 
nehmigen würden; zum dritten enblid) droßte er allen den 
Staaten und Monardien, welde den Drden efu etwa nicht 
iwieder aufnehmen würden, mit ber Ercommumnication und dem 
Interdicte, gerabe wie wenn in ihm, dem Papfte des 19. Nahr- 
hunderts, ber Hilbebrandt oder Gregor VIL des 11, Sabr: 
hunbert8 wieder lebendig geworben wäre — wie wenn die 
Wolfe der geiftigen Finjternig, welde das Mittelalter befchattete, 
aucd, über dem Zeitalter der Aufklärung, das. durch die fran- 
zöliiche Revolution eingeleitet worden war, binfchwebte! 

Aljo thal Bius VII am 7. Auguft des Jahres des 
Herrn 1814 und die Gefellihaft Yefu nebft ihrem großen 
Anhang jubelte laut auf, denn fie vermeinte, ber päpftliche 
Sederjtrich habe von neuem ein golbenes Zeitalter für fie her- 
aufbeihmworen, 
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Drittes Kapitel, 


Die Zejuiten in der eriten Halfte des nenuzehnten | 
SahrhundertS, B 


Man hätte glauben jollen, die europäijhen Mädyie und Il 
insbefondere bie bourbonifden Höfe werden ber päpiilichen THHBN. 
Mieverherftellungsbulle vom 7. Auguft, 1514 wie Kin Dann Ihn 
entgegengetreten fein, benn man mußte ji Do nod) beilen I! 
erinnern, wa& vierzig ober fünfzig Sabre zuvor bie gewaltiame 
Austreibung der Nejuiten nothiwendig g: machi hatte: allein es 
fam gerade um gelehrt, umd nicht wenige ber regierenden Könige Hin 
und Füriten begrüß tert Die Hegeneration der Gefelligaft Sefu IHN 
gleichjanmn als einen zweiten Ditermorgen, ald ben Deorgen bed kann! 
von den Zodten auferftanbenen Heilandes. Nah dem Gturze 
Trapoleond nehmlid fam eine Zeit der furchtbarften Heaction 
über ganz Europa und jebweder Souverain wmetteiferte mit 
ben andern in dem Beitreben, die leßten Spuren ber leidigen 
Revolution von 1789, die lebten Spuren Ded barauf folgen: 
ben Raiferreih8 und der Ummälzungen, die ed gebracht, zu 
verwifchen, Man fürditete die liberalen been wie ben les | 
bendigen Teufel, denn durd fie waren Die Nechte ber Throne, I 
ber Mvelswelt und der Geiltlichfeit wantend aeworden,;, man Inn 
fürchtete fie, man haßte jie, man wollte lie um jeben !reig NINA 
unterbrüden und zwar jo unterbrüden, daß Jieganz und gar 
und für inımer tobt und begrab = ie An Marum Hätte man 
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alio nicht jubeln iollen über das Miebererfcheinen ber gejegne> 




































ten Söhne Loyola’s, welde ji als bie wahren Orundjäulen 
des bürgerlichen und firchlicgen Gehorjams antündigten, melde 
in Neapel, Sicilien und tußland be tiefen hatten, baß jie ein 
Talisman feien gegen das revolutionäre Fieber und daß an 
ihrem fejten Auftreten alle politiichepbilofophifche Neuerungs- 
fucht zerfchelfte, wie das Heer der PBerfer an der Bhalanı der 
Spartaner in ber berühmten Schlacht bei Thermopilä? „a 
gewig" — 0 dadıte ein nicht geringer Theil der regierenden 
Herren — „es gibt fein bejjere® Mittel zu unjerer Selbit- 
erhaltung, al® wenn wir den Söhnen Xoyola’d unfere Ber: 
theidigung anvertrauen‘“ und ba nun bie Höflinge nebjt dem 
Adel ftetS das Echo der regierenden Herren find, jo braten 
fie dem Sefuitismus, ald dem Stüßpunft des Königsthums, 
ebenfalls ihre devotejten Huldigungen dar. 

Freilich hätten denn doc) bei ven europätiden Machthabern 
einige Rveifel an ber Richtigkeit biejer Anfchauungsweife er: 
wachlen jollen, als fie nur ganz wenige “fahre fpäter das ei- 
genthünliche C Schaufpiel erleben mußten, daß Kaifer Alerander, 
ber jih im Anfang feiner Regierung den Söhnen %oyola’g 
eben jo hold erzeigt hatte, als fein Vater Baul, diefe Patres 
ihrer gefährlichen Umtriebe halber durch einen Ufas vom 20, 
Dezember 1816 zunadit aus Petersburg und Wiosfau vers 
wies, jowie daß dann etwas fpäter (13. März 1820) ein weis 
terer Ulas deflelben Kaifers die Societät Sefu wegen 
Brojelygtenmaderet, Dabfudt, Ungeh orjam und 
grober VBerlekung de3 Gaftrehts für immer aus 
ber ganzen rufjiiden Monardie, in audh aus 
dem ruffiijhen Polen, vertrieb, „Die heilige Ber- 
pflichtung“ — heißt e$ unter anderem in diefem Faijerlihen 
Ufas — „für die Erziehung der Augend ihrer Gonfejjion 
wurde ihnen (db. t. den Sefuiten) übertragen, damit fie Den 
DVeritand durd die Miffenfchaft, das Herz durch die Neligion 
aufklären follten. Sie aber mißbrauchten biejfe DBertrauen 
und verjührten ihre umerjahrenen Zöglinge. Gelbjt einer beil- 
lamen Duldung genieh; end, Hflanzten fie in bie von ihren be> 
thörten Gemüther eine harte Unduldfamkeit. Die Schubwehr 
der Siaaten, Anhänglikeit an den Ölauben der Väter, be: 
mühten jie Id umzujtürzen und jo dag Familienglüd zu 
untergraben, indem fie eine ververblide Denkverihiepenheit er- 
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tegten. Sp jind benm überhaupt alle Beftrehungen ber KXe- 
juiten nur ihren eigenen Borkheilen, nur der Verbreitung ihrer 
Macht angepaßt, und ihr Gewilfen findet bet jeder mwiberfet: 
lihen Handlung eine bequeme Rechtfertigung in ihren Statu- 
ten.“ Ulfo jchilbert die Söhne Loyola’8 der wohl überlegte 
Ulas des Kaifers Ulerander und gewiß wird e8 Leine wahrere 
und zugleich leivenjhaftslojere Schilderung von ihnen geben. 
Auch blieb diefe Anfchauung über das wahre Mefen des Se: 
juttismus von dort an in Rußland Stabil und nie bis dato 
gelang ed den Söhnen Lohola’3 einen Widerruf ober auch 
nur eine Milderung des obgenannten Ufas zu Stande zu brin- 
gen, denn das Cabinet von St. Petersburg Hat gute Staats: 
männer, welde in allen Dingen Zar fehen und fi weder 
durch Schmeihel: noch durch Beritellungsfünfte von einem aus 
reiflicher Heberlegung gefaßten Entichluffe abbringen laflen. 
Das Berfahren der rufjiichen Regierung war ein Auferft 
offenes, Llar motivirtes und eben befiivegen bekam fie auch bie 
ganze gebildete Nelt auf ihre Seite. An den übrinen Regie- 
rungen Europa’s aber ging diefes Verfahren fo zu fagen fyur- 
[08 vorüber, denn: biefelben hatten fi, al3 der ruffiihe Ukas 
vom 13. März 1820 erfhien, den Söhnen Loyola’s bereits 
mit Leib und Seele ergeben und ihre Befangenheit war daher 
allzugroß, ald daß jie den Ulas auch nur geprüft hätten, Bor 
allem Huldigte Italien dem wieberhergeftellten Drben und 
jelbjtverjtändig hänbigte Pius VIL, der große reftituirende 
bapft, ber Do der ganzen Melt mit gutem Beifpiele voran 
gehen nmußte, bemjelben fofort in Rom die früher unter Ele- 
mens XIV, genommenen Paläfte und Güter, foweit fie noch 
nicht in Brivathände übergegangen waren, wieder ein, So 
namentlih das herrlide PBrofekhaus „al Gesu*, die Miege 
des ganzen Ordens, das dur bie Pielät des apoftoliichen 
Stuhles bis jeßt jo viel möglich in feinem früheren Zuftand 
erhalten worden war; Dann das Coltegium Nlomanım und 
etwas jpäter das deutliche Collegium (ÜUollesium germani- 
cum), nebit verihiedenen Kirchen und fonftigen Befisthünern, 
ein großartiges Gebäude zu einem Noviciat auch nicht zu ver- 
geifen, Im Tolge defien, und weil auch die nachfolgenven 
PBäpfte Leo ALL. (1823—29), Bius VIL. (1829— 30), 
®regor XVI. (1830—46) nebft dem jett noch regierenden 
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Pius IX.*) die Söhne Loyola’s Außerft begünjtigten, mehrte 
fi) deren Anzahl jowohl in Rom, als im Stircpenjtaat ganz 
außerordentlih und man mußte zum Beifpiel, wad Nom ans 
belangt, fon anno 1829 außerhalb den Stadtmauern einen 
Pag für ihre Unterfommen fucden. m jeßigen Augenblide 
aber finb’8 ihrer mehr als je früher zu ihren glänzenditen 


Zeiten, und ihr gegenwärtiger General**) darf fih mit Stolz 
rühmen, daß noch feiner feiner Vorgänger einen größeren Ein: 
Huß auf das Oberhaupt der Chriftenheit ausgeübt hat, als 
er, Mebrigens nicht blos in Rom und im Kirchenjtaate nahm 
die Gefelihaft Iefu jofort nach) ihrer Wiederheritellung einen 
großartigen Auffhwung, jondern au in den andern Provinzen 
Ktaltens, biefes pamals nody gänzlich zerftüdelten Yandes, wie na= 
menlih in Genua, Modena, Barma, Terrara und Be: 
vona, wo ihnen binlänglih Gelegenheit und Mittel geboten 
wurben, Noviciate und Erziehungshäufer von großer Ausdehnung 
zu gründen. Nod) herrlicher blühte ihr Weizen in Iceapel, 


denn bort ertheilte ihnen ihr großer Bejchtrmer König Ferdi- 


nand fogar das Nedht, ausichlieglich die Erziehung der adligen 
Nugend zu Teiten, bamit biefe nicht etwa von andern Lehrern 
mit den gräßlicden Ideen der Neuzeit befannt gemadt würde, 
und bie guten Söhne Loyola’s errichteten fjofort ein Wbels- 
[gceum, welches natürlih, da e8 eine Art Bannmühle war, 


*) Mius IX, nahm bekanntlich unmittelbar nad feiner Ehronbejteigung einen jeart 
liberalen Anlauf; allein von diefer „Berriidtheit* wußten ihn bie Söhne Yoyola’s bald 
arinplich zu heilen und jeit biefer Seit befindet fi, wie der, Garbinal D’Andrea 
ansorlidiidh Ion wor einiger Beit Öffentlich begeugte, Der heilige Vater ganz in ben 
Händen der genannten PBatres, Pius fing aud vom Fahr 1551 an, ihnen jeher oft 
in ihrem Profekhaus oder au in ihren Gollegien Bejud)e abauftatten um bat jchon 
mehrmals den Musiprud gethan, bak fie in gegenmärtigen bbjen Zagen bie einzigen 
Stühen be3 wahren Glaubens feiern, Auch wurbe notorijd von 1851 an feine wichtigere 
Henierungsmaßregel beichlofien, ohne dag Der Papit vorher jeinen geliebten Pater 
Medr, den gegenwärtigen General bes Ordens, zu Nathe gezogen hätte, und mit ben 
näadıten Sahren erlangte ihr Einfluß die unjelige Höhe, von der wir im näditen Kapitel 
ju baredien haben werben. 

**) Mas Die neueren Fefuitengeneräle anbelangt, jo folgte auf ven Pater Gabriel 
&ruber, von dem id Ichon aejprodıen, anno 1814 ein !Bole, der Pater Thapaus 
Brioz3omafy, auf Diejen anno 1820 ein Ataliener, der Pater Yubwig mortis, 
Dann anno 1829 der Pater Johann Philipp von Roothaan, gebürtig aus 
Amiterbam, ein jweiter Elaubio Nauaviva, was den Werftand und Die Thatigfeit an: 
belangt, und endlich anno 1853 der jehige General, Hohbann Peter Bedr, einge 
borener Belgier, melcher nunmehr über 78 Jahre zählet, Er erblidte nehmlich am 8. Trebr. 
1795 in einem Dorfe bei Diecheln das Licht der Welt, trat dann am 29, Dftober 1819 
in die Gefellihaft Hein ein, murde jojort Beichtonter DeB neubefehrten Serzon&paars 
von Köthen, erhielt darauf die Ntectoräftelle am Gollegium zu Yöwen, ridte nachher 
zum PBrovincial von Defterreich vor, und warb im Herbft 1853 gum General de3 Or- 
dens ermählt. 
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eine außerordenilid) zahlreiche Kundjchaft erhielt. m Vebrigen 
befaßen fie im Neapolitanifchen noch weitere vier, und auf ber 
sufel Sieilien gar fünfzehn Eollegien, welden dann die An 
zahl ihrer Seminarien, Noviziate und Profeßhäufer volltommen 
entfjprad, Kurz in ganz Italien mit Ausnahme von Sar- 
dbinien und Biemont, wo man fie zwar dulbele, aber nicht 
formlih einführte, jpielten fie nad wenigen Jahren fchon bie= 
jelbe Jinlle, welche fie vor ihrer Aufhebung dafelbit gefpielt 
hatten, und man wäre oft fajt verfucdt gewejen zu glauben, 
die Zeit von 1773 bis 18514 fei fpurlos an ihnen vorüber: 
gegangen. 

co weit größere Gunft, wie in Ktalten, widerfuhr ben 
Söhnen Loyola’s in Spanien, denn ein Negent wie Fer: 
binand VIL, ein meineidiger Torann, wie e3 wenige gab, 
mußte nothwenbigerweife ein inniger Sefuitenfreund fein. S- 
bald derjelbe Daher anno 1814 nah dem Sturze Napoleons 
tegreid) in Madrid wieber eingezogen ivar, erließ er ein Ebict, 
welches nicht bIo8 die Möndsorden im allgemeinen nebft der 
sngiilition und Folter wiederherftellte, fondern weldies aud 
insbejondere die vom Bapjt rejtituirte Gefellfchaft Sefu wieder 
in’® Land rief, und biejem Cdicte folgte dann am 29, Mai 
1815 ein weiteres, durd das jene Gefellfhaft in ben Belit 
aller ihr feit 1767 entzogenen Nechte und Güter wieder ein: 
gejeßt wurde, Das war nieht, als irgendwo fonft in der 
Welt für die Söhne Loyola’s geihan wurde, allein dafür er= 
wartete auch König TVerbinand und feine Samarilla Grof- 
artiges von ihnen; vefpective er erwartete von ihnen, daß fie 
die aus Frankreich herübergefommenen Tiberalen Speen mit 
Stumpf und Stiel ausrotteten, daß fie dem Zeitgeift Halt ge= 
böten und aus Spanien das auf’s abjolutejte regierte Neid 
auf dem ganzen Erdboden madıten, In der That entipraden 
Die „sejuiten den im fie gejeßten Erwartungen vollommen und 
es fanı nun eine Zeit der Naht über das jchüne Yand, melde 
nicht finjterer hätte fein Lönnen; aber endlid Wurben Die 
ihwergequälten Unterthanen der ewigen Gefängnißitrafen, Ber: 
bannungen und Sinrihtungen müde und es entitand fofort 
anno 1820 ein allgemeiner Bolksaufitand, in Folge befjen 
eine freijinnige Derfafjung eingeführt werden mußte, Nun 
hatte e8 natürlich mit der Sefuttenwirthichaft auf einmal em 
Die Seiwiten, IL 24 
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Ende und die Söhne Loyola’d mugten fhnmtlih das Stönig- 
reich räumen, Dod) fiehe da, bie freifinnige Verfaffung, welche 
lid) Spanien gegeben, gefiel den SL Sewalthabern Eu: 
ropa’s, welde barin eine Gefährdung Des abfolutiftif ben ®Brin: 
cing auch in ihren Monarchien erblidten, ganz und gar nid 
und jomit jchidte BuanyelO eine Armee über die Dyrenaen, 
um bie alte ROTER ber Dinge wieder herzujtellen. && ge> 
lang und mit der alten Ordnung fehrten natürlich auch Die 
Sefuiten wieber, bie fich num feiter als je einnifteten. Zehn 
Kahre vergingen jo, da jtarb Ferdinand VIL am 29. Sep- 
tember 1833 und fofort entitand über der Thronfolge ein 
Bürgerkrieg, der volle fiebzehn Sahre lang das arme Land 
zerrüttete. Der eine Der Throncanbibalen war Don Garlo$, 
der Bruder des verftorbenen Königs, der andere hieß Donna 
Habella, die Tochter Terdinands VIL., welder zu lieb lebterer 
pas fogenannte Salifhe Gejeß des bourbonifchen Haujes — 
biefes Gefeb Ichloß die Töchter auf jo lange von ber Thron 
folge aus, als nod) männliche Prinzen (ebten — aufgehoben 
hatte, Weil fich aber mit Don Carlos die gefammte pfäffiich- 
abiolutistiiche Bartbei vereinigte, Tab fih Donna Sjabella, oe 
vielmehr ihre Vormünderin und Mutter, die Königin-Stttmwe 
Maria Chriftina genöthigt, dem Liberalismus die Arme zu Dffnen, 
und fomit ward Spanien anno 1835 abermals mit einer frei: 
finnigen Eonjtitution beglüdt, melde dem SEIBIENDEDEN zum 
pritien Male die Thüre wies. Sp mwechlelte fein & Scidfal 
hin und wieder und anno 1840, als die Earliiten vollftändig 
geihlagen waren, fhien e8, als ob die Söhne Xoyola’8 das 
Terrain von Spanien für immer gänzlıd verloren hätten, 
Shre Wirkfamfeit. hörte bepivegen aber do nie ganz auf, und 
namentlich; behielten lie aud) ihre rich ugenäunle: bei, aber 
freilich nicht unter eigenem Namen, fondern bald unter Diefem, 
bald unter jenem frempen, 

Sine äußerjt fruchtbare Waide Halte in früheren 3 eiten bie 
Sefelichaft Sefu in Deutfhland, befonders in De eterreich 
und Bahern, gefunden und da man hier, wie wir gejehen 
haben, nur jehr ungern in die Aufhebung verjelben twilligte, 
jo Ließ fi wohl zum voraus erwarten, daß ihre Atederher- 
ftelung mit dreuben werde begrüßt werden. Allein dem war 
Hoch nicht ganz fo, denn feit dem Tode von Maria Therelia war 
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hier mandes anders geworben und der Geift der Neuzeit Hatte hie 
und da feldit in dtegionen | Plab gegriffen, wo man jolches richt 
erwartet haben würde. So fam unter andern anno 1793 ber 
merfwwürbige dal vor, Daß — al8 der Kurtrierifche Minifter 
Duminigque im Namen jeined Herren und Negenten ben Sr 
herzog Marimilian granz, ben jüngiten Sohn der Maria 
Therefia, weldjer das Kurfürftenthum Köln und den Bildofs- 
ii von Münfter inne hatte, fchriftlich einlud, gleih andern 
deuten Bifhöfen und Brälaten ih für die Micderheritellung 
des Sefuttenordens zu verwenden, biemweil derjelbe dad wirt- 
jamfte Bollwerk gegen den auch in Deutichland immer weiter 
um jich greifenden revolutionären Geift und zugleich gegen bie 
immer höher fleigenbe Strel Ligiofttät jet — daß, Tage ich, be: 
lagter Eraherz og Maximilian Franz nit blos die erbetene Mit- 
wirkung jofort ablehnte, jondern daß er auch diefe e Ablehnung 
mit Gründen motivirte, welche ben Söhnen Loyola’s wie lauter 
AR eEmunN md Salläpfel Ihmeden mußten, „Sie (die Söhne 
Lonola’s nehmlih)" — heit 8 in dem vom 29, November 
1795 datirten Schreiben —” jte haben fi allzufehr in Hof: 
und Staatöintriguen gemifht, als daß man ihnen nicht das 
Streben nad) Alleinherrfhaft mit Recht hätte vorwerfen müffen. 
Sie Eofteten Königen zwar nicht auf dem Schaffot, wohl aber 
meuchelmörderiicher Abeife das Leben, und waren bem gemeinen 
Beiten jebenfall eben jo fhadlich, als die Gefellichaft. ber 
Jluminaten, melde bie Mordjcenen in Paris mit hervor: 
riefen. ie beraubten die Staaten ihrer fähigiten Sünglinge, 
welche jie von „Sugend auf in ihre nftitute verlodten, umd 
verihafften jich dur ihre Mlleindirection der Studien in Fa- 
tholiichen Lindern einen um und übermäßigen Einfluß auf alle 
Dpinionen. Sie hatten alle Neffort8 auf den Menihen zu 
wirken in Händen, und Geld, Vrotektion, Deichtoäterftühle 
und anderes fand ihnen reichlich zu Gebot. Sie Eonnten alfo 
zum Guten wirken, wenn jie wollten, aber fie wirkten nach 
dem Wink ihrer Oberen nur zu ihrem eigenen Vortheil, nur 
zur Bergößerung ihrer jelbjt, ohne das Wohl der Menjchheit 
irgend zu berüdfichtigen, und ich Fann daher unmöglich die Ueber: 
zeugung gewinnen, daß die Mieberher stell ung ber Gejellichaft 
SJeju irgend welchen Nuten bringen könnte.“ So fhrieb der 
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Grherzog Marimilien Franz, und wie er baten noch gar 
viele hochgeftellte Verfonen jowohl unter den Seiftlihen ale 
unter ben Caien, von den Gebildeten der mittleren Klafjen gar 
nicht zu reben. Darum nahm aud, die Öfterreihiidhe regte: 
rung Anftand, die Bulle „Sollicitudo omnium ecclesiarum?, 
fo wie e8 der Papjt verlangte, ohme weiteres in ihren Landen 
zu verkünden, benn man hatte damals, anno 1814 und 1815, 
sienliche Urfache, die Unterthanen nicht geradezu vor den Kopf 


zu ftoßen, und da Bayerns Regent, König Dlarimilian „Sojeph, 
ganz von denfelben Beweggründen geleitet wurbe, jo “verjagte 


auch ex der Gefellfchaft Jeju die gefetliche Aufnabne, obwohl 
er perfönlid — jo iwie auch Kaifer Sranz I. von Deiter- 
reih — den Söhnen Loyola’3 durdiaus nit feinbfeltg ger 
finnt war, An einem „Ausweg“ Dagegen hatien bie beiden 
Itegierungen Lediglich nichts auszufegen, an dem Ausweg nehme 
ih, ftatt der Sefuiten die Redemptorijten zuzulafjen, ins 
dent fie fich ftellten, als ob jie nicht wüßten, daß beides — 
Sefuit und Nedemptorift — Jozufagen ein und bafjelbe be- 


deute. Als 06 fie nicht wüßten, daß die Nebemptorijten Ober 
Liguorianer, wie man fie au nad ihrem Stifter nannte, 
überall, wo die efuiten „als folche” nicht geduldet wurden, 
biefen den Weg bahnten und auf jo lange volllonmen Ihre 


Stelle vertraten, bis diefelben wieder mit offenem Bilire als 
a, ! 


Söhne Loyola’s ihren Einzug halten konnten. *) Die Itebentp> 


, Ylfonio Maria de tiguort, ein sicht eifrines Mitglied der Glaubens» 
hropaganba in Neapel, ftiftete anno 1732 mit Genehmigung bes bapıtes Glemens XII. 
in der (einfievelei St. Maria zu Villa Seala eine Brüderjhaft, deren Mlitglieder ich 
aum Unterricht der Augend, zur Verbreitung bes wahren tatholiichen Glaubens und 
befonbers zum Dienfte de PBapfles verpflidteten, An welchem fe ben verförberten 
illen Gottes verehrten. Ahre Ywerde waren aljo die nehmlidhen, mie die ber Jjejutie 
ten, und audı ber Name bedeutete Dafjelbe, denn ie nannten ich „Brüder von heiligen 
Erldjer* (santo redantore), tr febteit fie nicht als ungebundene MWeltgeiftliche, jort« 
dern in Höfterlicher Semeiniaft, und parin bejtand eigentlich ihrganger Unterjdieo vom 
Sluitismus. Dean beiradıtete jie Daher von Anfang an nur als cine Abzweigung Des 
Ordens Selu, oder wenn man fo. will, al& einen jüngeren Bruper, Der zmar zur ire 
milie gehört und alles thun muß, was dieje von ihn haben will, der aber jelbit feine 
Kedte Hat und ohne Musficht ift, etwas vom Erbe zu befommen, Unter solchen Uns 
Händen blieb der neue DOrben längere Zeit ganz und gar beveutungslos und fand nur 
jehr wenige Anhänger, jelbjt dann, al ber "Seititenorven bereits aufgehoben war. Abıe 
aber Bapıt Pius dei lehteren mwieberherjiellte und verfchiebene Staaten Anjtand nahmen, 
thn einzuführen, oe fiel e5 ben Söhnen Coyola’5 ein, ob fie nicht unter per Dlaste Dre& 
biöher »jo gering geadhteten jüngeren Bruders ihre Pläne im Nuspihrung bringen 
tönnten, und biejen Einfall fanden fie jo probat, dag fie ihn alsbald in YNusführung 
brachten. Auch giengen die Linuorianer oder NHedempivriften mit Freuden darauf ein, 
benn fle gewannen babuckh ungemein an Nichtigkeit. 
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toriften wurden alfo in Deiterreidh zugelaffer und erhielter 
3». B. anno 1820 in Bien den oberen Pafjauerhof mit ber 
Kirche zu Maria Stiegen angewiefen. Bon da aus ber: 
breiteten fie fi dann über alle Provinzen des Kaiferitaates 
und felbit meit über diefe hinaus nad Bayer, wo jie im dem 
berühmten Wallfahrtsort- Altötting die erjte Nieberlafjung 
gründeten. Nachdem fie jedoch gehörig verbreitet und einen 
tüchtigen Anfang erworben hatten, hielten fie es für befjer, bie 
Maste abzumwerfen, und fie erklärten fofort ihre Erziehungs- 
anftalten in Lemberg, Annfprud und anderen Städten für dag, 
was fie waren, das ilt, für jefuitiiche Eollegien. Die Wegterung 
ihmwieg dazu ; deutlicher gejagt fie Duulpete das offene Auftreten ber 
Söhne Loyola’8 und diefe nahmen fid in Folge dejjen timmer 
mehr Freiheiten Heraus. Aud) verbreiteten fie fi bis in's 
Pheinpreußifche und errichteten 5. DB. in Eoblenz ein viel be> 
fuchtes ‚Collegium, ohne daß die Regierung ihnen das Pand- 
wert gelegt hätte. Kurz die Gefelihaft Seju war eben im 
beiten Zug, jeden anno 1773 verlorenen ’Bajten nad) dem an- 
dern Wieder zu erobern, da erjfchien das fatale Jahr 1549 


zu : 
[ 


und dbiefes machte fofsrt ihrem Dafein einr Schnelles Ende, 
Doch, wie uns allen nod) gut im Gebädhtnig fein wird, nicht 
auf lange; denn jhon anno 1849 begann jener eigenthüntliche 
Umschlag oder Umfhwung, ber immer auf großartig erregte 
Zeiten zu folgen pflegt, und ftatt der freifinnigen Dläryminte 
fterien famen in Folge der Abjpannung und Ermüpdung ber 
Pölker die Männer der Reaction und des Nüdjchritts an’s 
Ruder. Das war Maffer auf die Mühle der Söhne Loyola’s! 
Kept Eonnten fie fid) beim Bolfe wieder hervorthun und als 
die eriten Befämpfer des Umfturzes geltend maden! „Set 
fonnten fie den Fürften wieder zurufen: „wir allein jind bie 
Grundfäulen der Monarchie und nur wenn ihr und maden 
laßt, könnt ihr euer Haupt ohne Sorge vor ber Ktevolution 
fiher nieberlegen!" Und was war nun bie Folge von biefen 
ichredlichen Neactionsjahren? Keine andere, als daß num ber 
Drven Sefu offen von Defterreih wieder anerfaunt — daß 
ihm Grlaubniß gegeben wurde, überall im ganzen Saiferjtaate 
Crziehungsinftitute zu errichten und daß er, wie man fi) wohl 
denken Kann, von diefer Erlaubniß den umfafjenditen Gebraud) 
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machte, *) Im übrigen Fatholifchen Deutichland jedod Fonnten 

bie Söhne Loyolas ihre fürmlide vjficiele Anerkennung aud) 

jet nody nicht Durchjeßen und Jie mußten daher fortfahren, 
u indirect meift unter der Firma ber Nedemptoriften zu wirken, 
Hl! Allein war diefe ihre Wirkjamkteit veßhalb eine geringere? 
IHN) Man benfe nur daran, daß das deutjche Eolleg (Uollesium 
IM germanicum) in Kom ji durdaus nur aus Bayern, Preußen, 
Baden und den Ntheinprovinzen refrutirte und all’ diefe Nefruten, 
wenn fie ausjtudirt hatten, iwieder nad Deulfchland zurüd- 
jandte, Mohin aber wandten fi Diefe auf's vortrefflicite 
bergefchulten Söglinge des Jejuttenordens? Nun einestheils 
an die Univerfitäten und anderntheild an die Bilchofsfite, An 
den Bilhofsjißen erlangten jie Durd römische Empfehlungen 
die einflußreichiten Stellen und ihre Wirkfamteit wurde daher 
jtet8 eine großartige, denn fie beherrfchten alle Seminarien 
und Schulanjtalten, die vom Bifhof abhingen. An den Uni: 
verfitäten aber traten fie al Docenten auf und in ihren 
&nllegien lernten die fünftigen Seeljorger eine Theologie, Die 
natürlich rein ultramontan zugeftußt war. Kurz alfo, wenn 
jte audy nicht mit ganz offenem DBielir als Sefuiten auftreten 
konnten, jo war Dod) ihre Thätigkeit eine jolche, melde blos 
die Zinede des Drbens Sefu förderte, und dur langjährige 
Wirkfamfeit brachten jie e8 fo weit, daß mit ber Zeit faft 
der gefammte Elerus Deutfchlands, weil von ihnen erzogen, 
zu ihrer Tahne jhwur, 

Sp ziemlih Ahbnlih wie in Bayern und in den Nhein- 
provinzen geitaltete jih das GSchidfal der Gefellichaft Sefu 
nach ihrer päpitlihen MWiederheritelung in Franfreid, denn 
obwohl diejelbe der bejtimmteiterr Meberzeugung war, daß Lud- 
wig XVIII., der Wieberherjteller der bourboniihen Dynaltie 
nad) bem Sturze Napoleons, nichts Eiligeres zu thun Haben 
werde, als das Ebict Ludwigs AV, vom November 1764 zu 
widerrufen, jo hatte diefer Meonard) doc Klugheit genug, ein: 


*) Seine unbegränzgte Yulafiung in alle Provinzen de dfterreihiichen Aailerftantes | 
perdankte der Orden hauptjädhlid dem weiblihen Theile der Failerfamilie, zu« 
nacht der Ershergogin Sophie, welde längere Seit einen außerordentlichen Ein- 
ug auf die Regierung ausübte; feine erften und bauptfähliciten Nieberlaffungen 
aber gründete er in Galizien unter den Polen und erit von Da aus entitanden die 
Seminarien und Gollegien zu Linz, Leitmerik, Sinniprud, Zarnopol, Eyrnau, Wien, 

Agram, Feldkirch, Brescia, Berona und wie diefe Niederlaffungen fonit beißen. 





zufehen, baß er die öffentlide Meinung geradezu vor den Kopf 
ftoßen würde, wenn er einen jolden Schritt ihäte Somit 
blieben die Söhne Loyola’s aus Franfreih, wenigjteng dem 
Namen nad, ausgeiäilofleen und jelbit die Bemühungen von 
„Donfieur“, dem Bruder des Königs, der fpäter ald Karl A, 
den Thron beitieg, hatten nicht die Wirkung, den achtzehnten 
Lubiwig gefügiger zu machen. Freiiih Eoftete ihn Dieje fort- 
geiebte Weigerung viele Heberwindung, bejonderd auch meil 
der Parilon Marfan in Parid, wo die Ultraroyaliften in 
Verbindung mit den Erjefuiten ihr Hauptquartier aufgejchlagen 
hatten, die Frechheit batte, ihn Hffentlih als einen Zögling 
des Shandlihen Voltaire auszufhreten; allein jeine Meintjter 
riefen e3 ihm tagtäglih in’8 Gebädtnig, daß die Wiederemmn 
jebung des bei der großen Mehrheit des franzöjiichen Bolks 
10 fehr verhaßten Drdend ohne Zweifel diefelben politifcen 
Bewegungen zur Folge haben würde, wie die, welche den Thron 
ber Lilten fhon einmal umgeflürzt hatten, und da der jaylaue 
Monard um jeden Preis in der Königsgruft von St. Denis 
begraben werden wollte, fo fann man fich benten, daß er bis 
an’ Ende feiner Regierung anno 1824 in diefem Punkte uns 
erbittlich blieb. , Ganz verfeinden jedoch mochte er fid mit den 
Söhnen Loyola’3 auch niht und fomit gab er ihnen biejelbe 
Griftenz-Erlaubniß, melde fie fih gleich im Anfang, nad dem 
Sabre 1814, in Defterreih errungen hatten, nehmlid) die, unter 
einem andern Namen und in einem andern (obwohl jehr Ahn- 
lichen) Gewande ihren altgewohnten Wirfungstreiß wieder zu 
beginnen. Sie hießen fi alfo von nun an für Frankreich 
„PeresdelaFoi“, das ift „Väter bes wahren ©laubens“ 
und fiehe da, in wenigen Nahren hatten fie e3 bereitS wieder 
zu großer Macht und zu großem Keihthum gebracht. reis 
ih ohne Kämpfe und MWidermärtigkeiten aller Art gelang 
dieß nicht, benn der Abgeorbnietenfammer war das Wieder: 
ericheitten ber Schwarzen Cohorte ein fhwerer Stein bes Un 
ftoßes und fie proteflirte Daher mit allen gefeßlihen Deitteln 
gegen biefelbe; allein auf alle viefe Klagen, Vrotejtationen und 
Monitorien. eriwiderten die Minifter Ludwigs XIV, in weg: 
werfendem Tone: „es gibt feine Sejuiten in Tranfreih“” und 
diefelbe zweideutige Sprade führle aud) Der Monarch felbit. 
E38 genirte jeboch natürlid) die Söhne Loypla’d immer ge= 
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waltig, daß fie nicht offen und ungefheut al8 Das, was fie 
waren, auftreten fonnten, und überdbem wurde ihre MWirffants 
feit jhon daburd; vielfach gelähmt, daß ihre Verbindung mit 
ben übrigen Sejuiten in der Welt, insbefondere die mit ihrem 
General zu Kom, immer eine heimliche, vor der Welt ab 
geläugnete fein mußte, Demgemäß verfehlten fie nicht, nad) 
ber Thronbefteigung Karl’8 A., ihres großen Gönners und 
sreundes, das Bilir etwas mehr oder vielmehr jo fehr zu 
lüften, das fein Menjch mehr darüber im Zweifel fein Tonnte, 
wer in dem Gerwande der Glaubenspäter jtede, und bejonders 
an den Bilchofsfigen traten fie meilt als Dberleiter der bi- 
Ihörlihen Seminarien (auf denen bie jungen Clerifer heran» 
gebilbet wurden) jowie al8 DBeauffichtiger des allgemeinen 
Sugendunterricht3, ganz ungefchent auf. Ba fie organifirten 
ihre vielen Gollegien und Seminarien (wie 3. B. das Miffions- 
haus ded3 Drbens zu Paris, die Eollegien zu St, Acheul, zu 
Montrouge und anderöiwo) zu einem förmlidhen Verbanbe, als 
befjen Haupt fie den SYejuitengeneral zu Nom erffärten, und 
ihr Vorfieher oder Praepositus jheute fi nicht, jede Aufz 
nahme zum Noviziat kühn und öffentlicd, als: „Provinzial ber 
Sefellihaft SJefu in der Provinz Gallien” zu unterzeichnen, 
Soldes gefchah vom Jahr 1826 an und, interpelfirt von ber 
Deputirtenfammer, mußten bie Minijter zugeftehen, daß bie 
Gejellfhaft Sefu auf dem franzöfifgen Boben facifh und 
zwar mit Erlaubniß der Itegierung factiich eriftire. Da aber 
erhob filh unter der Mehrzahl der Gebildeten ein Sturm bes Un- 
willen und ber höchfte Gerichtshof des Königreichs ergriff fofort 
bie Gelegenheit, um zu erklären, daß nad) den in Frankreich zu 
Jtecht beitehenden Gefeten die Gejellichaft Sefu weder unter 
biefem no unter einem andern Namen zu eriftiven befugt fei, 
jo wie aud), daß ihre etiva beabfichtigte MWieberherftellung mit der 
conjtitutionellen harte, melde der König und die Minifter 
beihtvoren, im volltommenften Wiberfprud) flehe. Die Folge 
hiebon war, daß anno 1828 die jejuitiihen Collegien und 
Säulen zu St. Acheul bei Amiens, zu St. Wanne in der Bre- 
tagne, zu Dole im Jura, zu Montmorillon in Departement 
Dienne, zu Borbeaur, zu Nir, zu Fortenlquier, zu Montrouge 
und zu DBillon, zufammen mit über 3500 Zöglingen auf- 
gehoben werden mußten, unb e8 gelang der Regierung, die fich 
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der Sadje der „Jejuiten nıtt aller Gewalt annahm, nn nit vieler 
Deühe, wenigiteng die Seminarien ber Pöres de la Foi (mie 
die non Meontrouge und St. Adeul vor ben Thoren von 
Paris, nebjt einigen dußend anderen) zu retten. Nım 
drangen aber die Söhne Loyola’3 in ihren folgiamen Zg: 
ling, den König Sarl X, ‘ih Tolde „Vergewaltigung“ 
von Seiten nes Nichterjtandes und der Abgenrbneten nicht mehr 
gefallen zu Tafjen, jondern lieber die Charte und Eonjtitution 
umzuflürzen, damit die alte Se a mit ber Herr» 
Ihaft des Drdens ‚seju wie unter Ludwig XIV. wieber er: 
jtehen Zönne, und ber fchwacdhe nnd ließ fich wirklich Dazu 
herbei, ein fol’ thörichtes Beginnen zu wagen. Sofort trat 
im Nuguft 1829 der Kürft Bolignac, der engite Berbiindete 
Der Sejuiten, an Die Spiße ber Regierung und damit begann 
eine Zeit der Reaction, wie man fie fich nicht nieberträghtiger, 
ge Dr und blutbürjtiger denken fan, Darüber jubelten 
die Söhne Loyola’s und vermeinten [den gewonnen Spiel zu 
haben, A ein pliößlih, am 27, und 28. Sult 1830, erhob 
lich das Wolf von Paris und dieje Gemwaltserhebung machte, 
dag die Monarchie der Bourbonen wie ein Kartenhaus zus 
fammenftürzte. Karl X, mußte einem Verbrecher gleih nad) 
England entfliehen und von dem Tage feiner Flucht an Hatte 
es mit der Gefellfhaft Sefu ein Ende, denn die aus der Aufi- 
repofution Herbuorgegangene Kegierung verbannte Ddiejelbe auf 
ewige Zeiten vom franzöjiichen Boden, Längere Zeit hörte 
man nun nichts mehr von den Söhnen Loyola’s in Frankreich 
und man war verjucht zu glauben, fie hätten das seld für 
immer geräumt. Soweit war es aber in Wahrheit Dod) nicht ge: 
fommen, fondern fie hielten vielmehr Wacht unmittelbar an ben 
Grämen bon Frankreich (3:8, 1m Sreidurg im ber Schweiz), 
um, wenn ihre Zeit Fame, fchnellitens auf dem Blaße zu jJein 
und jicdh des Terrain abermals av bemächtigen. Und fe fam, 
dieje Zeit; fie Fam mit dem Sturze Louis Rhiliprs und mit 
der Thronbeiteigung Napoleons ILL, denn letterer bedurfte Der 
Priefterfchaft, um fich feinen neugebadenen, oder wenn man 
jo Fieber will, feinen neu aufgewärmten Satferthron zu jidern, 
und mit der wachlenden Macht der fatholiichen Briejterfchaft 
hielt natürlich der Einfluß der Söhne Loyola’s gleihen Sıhritt. 
Seilich, von einer „formellen“ und öffentlichen Wiebereinfüß- 
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rung der Gefellfchaft Jeju handelte e3 fih aud diefmal nicht 
und alles, mad deren, Dlitglieder erlangen eonnten, war Dul: 
dung; aber Dieje Duldung wurde eine fo unummundene, daß 
die Konoliten bald ed gar nicht mehr für nöthig fanden, unter 
einem fremden Namen oder jonjt einem Dedmantel aufzutreten, 
fondern ganz offenen Vılirs ihre Collegien und Geminarien 
wieder eröffneten. Sie verbreiteten fi alfo von neuem über 
ganz Srankreih und on nad einem „Jahrzehnt der Jtapo- 
leonifchen Regierung gab e8 Fein Departement mehr, in wels 
hem fie fih nicht des Hauptunterrichts bemächtigt oder Ded) 
wenigftens Erzieh ung&häufer gegründet hätten, Aud wurden 
jie diefe ganze Zeit über von Niemanben angegriffen, ohne 
Ameifel, weil man es dem abfoluten Willen des Kaijers Ita 
poleon gegenüber nicht mwagie, und jo kam ihnen Das alie 
Sprühmort a gut: „280 fein Kläger ill, Da ift fein Nichter,” 
Do nein, daß ich nichts verfchweige, einmal, am Ende bes 
Nahrs 1856 foien bad) eine Bewegung gegen fie entjtehen zu 
wollen, indem dem © Senate eine it den eriten Notabilitäten 
de3 Landes und befonderd den Univerfitätäprofefioren Aufßerit 
zahlreich unterjchriebene Bittfhrift überreicht wurde, melde 
verlangte, daß man in Beziehung auf Die Se Iuiten su den 
gefetliden Be fimmunge n surüdfehre. Das war, 
in’d Deutje überjest, nichts anderes als das DBerlangen, daß 
die Iegierung den gejelich verbötenen Sejuitenorden nicht mehr 
länger Dulde, jondern. 'hn jofort unterprüde und verbiete, Und 
warım verlangten dieß die Bittiteller? Nun ihre Sprade war 
Deutlich genug, indem jie ji) unter anderem wörtlich Io alö= 
prüdten: „Die Sefuiten betreiben mit einem für die Familien 
en Lrojt erwedenden Erfolg bie Eirbeut ins ber Erbihaften, 
jo daß wir gegenwärtig in Frankreich Das Schaufpiel einer 
Sejellihaft haben, die dein Staat wie dem Einzelnen Ihädlich, 
die unjern Einrichtungen feindlih und zugleich gefährlich tit 
durch ihre Lehren — einer Gejellfihaft, welche, verdammt dur) 
unjere Gejebe, gedeiht und fi vermehrt umter ber Dusung 
der Berwaltung.” Aber was war das Nefultat diefer Eingabe ? 

Die Negierung eriwiederte artig, daß fie den Gefegen über Erb- 
Ihhleidherei Nehnung zu tragen wiffen werde, und damit wurde 
die ganze Angelegenheit zu Grabe getragen. Mit anderen 
Worten, man ließ den Sefuiten nad) wie vor das freiejte Spiel 
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und jomit erweiterte fi mit jebem Yahr ihr: Reichthum wie 
ihr Einfluß, 


Ganz anders als die bisher genannten katholiichen Höfe 


m. 


berahm fid) der Hof von Bortugal gegenüber der Bulle: 
„Dollieitudo omnium ecclesiarum,‘ denn berfelße weigerte 
fi) nicht nur, diefelbe in Portugal und Brafilien verfefen zu 
lafjen, jondern Eindigte jogar den fämmtlichen Cabinetten Eu- 
ropa’d eine fürmlige Brotejtation gegen fie an. „E83 habe,“ 
erklärte der Regent Johann VL, „bei der Versrönung vom 
3. September 1759, welde die Sefuiten aus dem Lande wies, 
jein Bemwenden und Dieß dürfe aud in alle Ewigkeit nicht 
anders werden, indem jonjt für ihm und die Köniasfamilie, 
joiwte für jeine Yande und Unterthanen, diefelben jchlimmen 
Tage wieder erwadhjen würden, melde das Keich jhon einmal 
an ben and des Abgrundes gebracht hätten.” MWohl drängte 
ber Bapjt mit aller Macht auf den Monarden ein, um ihn 
anderen Sinned zu machen, und e3 ward fogar zu Diefen 
Zmwede ein eigener Numtius nah Liffabon und Rio-Naneiro 
abgeorbnet; allein der Einfluß Englands und befonders bes 
Darihalld Beresford war zu mächtig, ald daß die etivas 
gefruchtet hätte, und jo blieben die Söhne Loysla’3 während 
ber ganzen Negierungszeit Sohanns VIL., alfo bis 1825, aus 
dem Keiche ausgejchloffen. Eben jo wenig Gnave fanden fie 
bei jeiner Enkelin und Nachfolgerin, der Donna Maria da 
SGlyria, der Toter des Kaifers Don Bedro von Brafilien, 
und wenn auch ihr Dheim, der wahnfinnige Don Miguel, 
bem ed glüdte, fie auf furze Zeit ihres Throned zu berauben, 
durd) ein Decret vom 30, Auguft 1832 die Gefellfaft Sefu 
— miewohl ohne Anfprud auf ihre früher imnegehabien Güter, 
Privilegien und Borreddte — wieder herftellte, jo Hatte Diefe 
Vtederheritellung feine eilf Monate lang Beitand. Am Auli 
1833 nehmlih wurde die Ufurpation Don Miguel’s geftürzt 
und jojert mußten die Sefuiten eilends wieder aus Portugal 
entweichen, oder aber liefen fie Gefahr, ganz auf diefelbe Manier, 
wie einjtens unter Bombal, nach Stalien eingefchifit zu werben. 
Seither it Portugal in bie Reihe ber conjtitutionellen Staaten 
eingetreten und in folge deflen war ohnehin nie mehr davoı 
die Itebe, die Gejellichaft Seju abermalen einzuführen. Sie 
blieb vielmehr aus jenem Lande verbannt und wird es, wie 
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e8 fcheint, auch für die Zukunft bleiben, denn die jeßige Mes 
gierung duldet nicht einmal die Niederlajlung bon Solden, 
von denen man mit Necht vermuthen fünnte, daß unter’ ihrer 
Maske ein Kefuite verborgen fein könnte, 

Sinen volltonmenen Gegenfat gegen Portugal bildet Das 
feine Königreid Belgien, denn hier blüht der SYeluitismug 
mit vollfommener Sankttion der Regierung in einer Aberje ımd 
Ausdehnung, wie wohl fonft nirgends in der Welt, jelbjt den 
alorreichen Kirchenfteat nicht einmal ausgejhlofien. Nac) ber 
belaiichen Derfaffung nämlid it ber Unterricht des Bolles 
nebit dem religiöfen Eultus total frei und der Staat hat fid 
jedes Rechts der Cinmifchung in religiöje oder firhlidhe Dinge 
begeben, jo daß alfe alle Drben einen ganz freien Spielraum 
haben, biefe unbegrängte Sreibeit aber benütten bie Söhne 
2oyola’s fo eifrig, daß die übrigen Drben alle ufammen nicht 
den vierten Theil beffen erreichten, was fie allein für fi in 
Anfpruch nahmen. Der befte Beweis hiefür ift, ba lie be- 
reit8 am A, November 1834 im Stande waren, eine eigene 
liniverfität in ber Stadt Meceln zu eröffnen, und da auf 
diefer natürlich fein anderer Profefjor zu lehren befugt wird, 
al3 nur allein ein aus aus ihrem Drden hervorgegangener 
Gelehrter, fo kann man fid) wohl denfen, von melden Seit 
die academifche Rugend von Mecheln befeelt fein muß. Aus 
diefer acabemiichen Jugend aber — und dieß bitte ic) gar wohl 
zu beherzigen — geht ein großer Theil der Männer hervor, 
welche im reiferen Alter als belgifche Staatsdiener wirken, und 
eben darin liegt der Grund, warum die Jejuiten jo viele Yreunde 
unter ben Hödiftgeftellten des Landes befiten. 8 blieb aber 
nicht bei der Univerfität Diecheln, jondern die Sejutten errichteten 
auch Gollegien zu Moft, Antwerpen (mo fie aud eine Mandels- 
ihule in’8 Leben riefen, um die Kaufmannsjöhrne ebenfalls in 
ihre Gewalt zu bekommen), Brügge, Brüffel, Courtrati, Gent, 
Lüttich, Löwen, Mons, Namur, Tournay, Vervierd und andersivp, 
und bemächtigten fi) jo des größten Theil Der ‚Sugend- 
erziehung. Tros allem dem übrigens Fonnten fie es nicht ver- 
hindern, bak die Freunde der Aufklärung unter den Katholiten 
die politifche und religiöfe Freiheit ihres Vaterlandes dazu be- 
nüßten, um in Brüffel eine freie Liniverfität zu errichten, Dur) 
welche bie zu Mecheln paralyfirt werben follte, und ganz Das- 














































felbe war auch mit ben übrigen Unterridtsantalten ded Lande 
der Fall. So erleble man alfo in Belgien das eigenthümliche 
Schaufpiel, daß die Gejelichaft Selu zwar von Regierungs- 
wegen vollftommen freie Hand beiam, ji auszubehnen und 
ihre Macht zu entfalten, daß aber biejer Veaptentfaltung ver 
aufgeklärtere Theil unter der Einmwohnerfäjaft ji freiwillig 
entgegenftemmte und da und dort Durd; fich jelbjt jtark genug 
war, um ven Söhnen Loyola’3 zum mindejten das Gleihgemicht 
u halten, zum Theil jogar, um fie in bie Schranken der 
Mäkigung zurüdzuführen. 

Ganz ähnlich, wie jebt in Belgien, machte fih der „sejutz 
tiömus in den Tatholifchen Kantonen der Schweiz geltend und 
bereit8 drei Kahre nad) der Wiederherftellung des Ordens durd, 
ben Bapit, zu Anfang des Jahres 1818, erftanp in Srei- 
burg ein herrliches Sefuitencollegium. Dod, was fane Id, 
der Drden hörte in der Schweiz au nad dem Aufhebungs: 
becret Clemens XIV. zu eriftiven gar nie auf, wie wir von beim 
jefuitifhen Schriftjteller $. Effeiva felbjt erfahren! „Zu jener 
Zeit, alfo anno 1773”, fo fteht in feiner Schrift über Die 
Einkünfte des Jejuitencollegs St. Michel in Freiburg zu lejem, 
„blieben die Sefuiten, nachdem jie dur die Aufhebung, Ihres 
Drvens fäcnlarifirt worden waren, und nichl8 verloren hatlen, 
al8 den Namen, im Befiß aller Lehrkanzeln, des gejamınten 
Unterricht8, der ganzen Erziehung. Sie fuhren fort, einen 
ehrkörper zu bilden. Sie wählten fi; von ihrem Geifte er- 
füllte Collegen. Sie fucdten die Werte und den Eifer ber 
Gefellihaft fortzupflanzen.“ Ganz bafjelbe berichtet Der Ullra: 
tatholif Sr. 3. Buß, wenn er schreibt: „sm Der Schweiz 
legten die Sefuiten am 2. November 1773 ihr Ordenstleid ab, 
aber fie iebten nad ihren Gonftitutionen, jo gut eS gieng, for! 
und gaben den öffentlichen Unterricht nicht auf. Als die alten 
Väter wegftarben, jchloffen fi ihnen mehrere feurige begabte 
junge Männer an und in Sitten (Sion) im Wallis errigpteten 
fte ein Eolleg, wo bie Regierung jie frei walten ließ.” Abenn 
nun aber die Söhne Loyolä in den Cantonen Wallis und Frei- 
burg ganz ungehindert (obwohl allerdings unter einem anderi 
Namen, nämlih unter dem der „Bäter des Glaubens” — 
„Peres de la Foi“) fortwirkten, barf man ji wundern, dal 
der Bater Sofeph Sineo de laTour, als er im Jahr 1814 
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aus Auftrag Des Sejuitengenerald in die Schweiz fan, um 
jefuitifche Eollegien zu errichten, in den genannten Bantonen 
mit offenen Armen empfa gen wurde? reilidh war Der vor- 
treffliche Sugenderzieher, Brofefior Girard (ein dranzisfaner) 
durchaus genen bie officielfe NWtedereinfegung der Yeluiten in 
sreidurg und ıbm Tiimmte em großer Theil ber Bürgerfchaft 
bei; aber der Difchof, der höhere Clerus und die Vatrizier 
mit dem MR egierungs-Statthalter Müller an der Spite waren 
längit vom Drbden gewonnen und drangen fehließlich mit ihren 
Willen durd,,. Kurz alfo, die Jejuiten wurben im Frühjahr 
1818 nad) Freiburg berufen und eröffneten fhon am 21. No- 
vember jelbigen Jahrs ihr pı -achtiges Sollegium mit 200 Zög: 
fingen. Sebt hatten die Söhne Toyola’s eine feite Bhoiigbirg 
in ber Schweis und von biefer aus purditreiften fie das be: 
nachbarte Yand die Freuz und die Quer, alt überall wußten 
fie jich bei ihren Slaubensgensffen Eingang zu verfchaffen und 
Das Kejultat biefes Einfluffes war bie Gründung meiterer Eol- 
legten in Stäffis, Sitten, Brieg, Schwyb und Luzern, fowie 
von verjchiedenen Eleineren Erziel yungsanftalten an einigen anderen 
Drten. Nun hatten bie Söhne Loyola’3 gewonnen Spiel, be- 
Ir als es ihnen noch weiter geang , den bigotten del 
des Se Daberns und zum $ Theil auch Frankreichs zu 
Übefrchenn daß er ihnen — natürlich auf Koften der heimifchen 
Sitten und Erziehungsanftalten — feine Söhne zur Erziehung 
anvertraute, denn ihr Anjehen jtieg dadurch fo ho), Da fie 
in ven fatholiichen Santonalregier ungen, bejonders in Schwuß, 
Srelburg, Wallis und Tugeen, bie Dberhand erhielten und fofort 
alle Gefete nad) ihren Belieben umorgelten, alle NMemter mit 
ihren Anhängern befeßten. So trieben fie’ verjchtedene Jahr 
zehnte lang und ohne Zweifel würden fie e8 nod) länger fo 
getrieben haben,wenn fie nicht durch ihre unbegrenzte Herrfd- 
jucht, fo wie dadurd), daß fie alles Nebt Anderspenfender mit 
Tüpen traten, fchlieglih in Der ganzen übrigen Schweiz eine 
ERUNT: Srhitterun ng gegen. fidy hervorgerufen hätten. Die 
TZagjaßung*) Dd. 1. bie oberjte Pegierung ber bereinigten Gan- 
tone forderte mit großer Stinnmenmehrheit ihre Entfernung, 


—,. 


"\ Schon im Jahre 1845 Hatte der Ganton Yürich die Nustreiburg bet reluiten 
verlangt, allein erjt im nächlten Yahre, am 20, Zuli 1846 erhielt Dlejer Antrag bie 
ju einem gültigen Beihlug nöthige StimmenzabL 
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Die Antwort der Sejuiten aber war, daß fie die tatholiihen Gans 
tone Uri, Schwyb, Unterwalden, Ruzern, Freiburg, 3 ug mb 
Malis überredeten, am 11. Dezember 1845 einen Sonder: 
bund zu bilden, welder im vollfommenjten Widerfpruch mit 
dem Geijte der jchweizeriihen Conförberation, fowie auch mit 
ber Bunbesakte felbjt befähloß, allen „nicht convenirenden Be- 
fehlen der Zagjabung” Miderftand zu leiften, das ift Miber- 
jtand, wenn nötbig, felbjt mit ven Waffen in der Hand. Die 
Söhne Loyola'3 glaubten durch ein fold entichlofienes Auf: 
treten die Zagfabung, welde fich bisher feineswegs burch große 
Energie ausgezeichnet Hatte, einzufhüchtern, ihr mwenigftens zu 
imponiren; allein biegmal verrecineten fie fi vollftändig. ©o- 
bald nehmlich Die jieben conföderirten Santone auf die wieder: 
holte Aufforderung, ihren Sonderbund aufzugeben und die 
Söhne Loyola’3 zu entlafjen, nicht fofort gehorfam einlenften, 
und jogar die zu Anfang 1847 an fie gefandte Tagfabungs- 
commiljion mit Hohn behandelten, beichloß die Tagfakung, die 
Aöiperjpenjtigen mit Gewalt zu zähmen und berief jofort 
100,000 Mann unter die Waffen, melde fie unter den Ober- 
befehl des tapferen Generald Dufour ftellte. Nun blieb den 
jleben jefuitifc) gefinnten Gantonen nichts übrig, als entweder de> 
milhig um Frieden zu bitten oder fich männlich zu wehren. Sie 
beichloffen das lebtere, doc ohne es auszuführen. Zwar aller: 
dings bracditen fie eine Armee von 36,000 Mann auf die Beine 
und unterjtüßten biefe noch durch 47,000 Mann Landiturın ; 
aber e8 war feine Begeijterung in den Truppen, und wie Dufour 
in den Santon Freiburg einrücdte, floh alles in wahrer To= 
dedangjt vor ihm ber. Daffelbe geihab,. wie fi das Groß 
ver Kagfakungsarmee gegen Luzern bin bewegte, und während 
des ganzen striegs jtellten jich die Sonberbundstruppen eigentlich 
nur ein einziges Mal, nehmlid (am 23. November 1847) bei 
Gislifon, an der Grenze von Zug nad Luzern. Nah Eurzer 
Gegenwehr flohen fie aber auch hier und fo endete der Felb- 
zug, vor defjen Beginn die Sonderbündler den Mund fo gar 
voll genommen hatten, auf eine für Die Lebteren Faft jchmäß: 
lihe Weile, Natürlich  fahen fofort die Söhne Loyola’s 
ein, Daß nunmehr ihres Bleibens nicht mehr fein Fünne, und 
jomit madten fie fi über Hals und Kopf auf die Beine, im 


benachbarten Tyrol und Vorderditerreih Schuß fudhend, Ja fo 
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ichnell flohen jte, baß fie felbft das zurüdliefen, was bod 
zen Herzen bag Theuerfte war, nehmlich ihr Eigenthum und 
Vermögen, denn fe befürchteten für das ganze Unheil bes 
Sonberbunhsttiens, ben fie allein engekine: hatten, verant: 
wortlic) gemacht zu werden, und bad Leben nebjt der Freiheit 
ichäßten jie denn Doc höher, al8 alle fonftinen irdifchen Güter. 
Uebrigens blieben. jie auf ihrer Flucht nicht lange allein, jonz 
bern e8 folgten ihnen jofert diejenigen nad), tele fich mit 
ihnen (davumter find außer den jejuitifch < gefinnten „waten” auch 
bie Nebempteriften, die Marianiften, die Schulbrüber und die 
Schuljäwe ern nebit ben Damen du Sacre-coeur zu reinen) 
an die Spite der Berjhwöärung geitelli hatten, und jp wurde 
bie Scheizerluft auf einmal bon ber ganzen berpejtenden 
SJefuitismus-Auspünftung gereinigt. Damit abet piefelben Sce: 
tten veligiofer Nufreizung, die, wie wir gejehen haben, bis zum 
Dürgertriege gefteigert wurben, ne nicht mehr wiederholen 
Könnten, verwies Die Tagjabung bie Gefel (echaft Sefu mit all 
ihrem Appendir für ewige Zeiten aus der ganzen Schweiz, ber 
tatholijchen jowohl als Der prot eftantiihen, und diefes. Gefek 
wurde fofort auch in die anno 1848 neu MR Bundes: 
verfafjung aufgenommen, [0 daß es bis jebt nod) in feiner 
vollen Kraft florirt.. Ja wohl, in feiner vollen Kraft „als 
Sejeb”; zu umgehen aber bat man diejeg Gejeg in dem fa- 
olifhen Gentrum der Echweiz jhon oft beruht und zum 
Theil auch ift die Umgehung geglüdt, obwohl allerdings nicht 
iı größerem Umfang. 
Wenn nun übrigens die Söhne Yoyola’3 an der Schweiz 
Erde feite Miefe verloren, welche fie feither vergeblich für ihre 
Waide zurüdguerwerben. verfuchten, jo wußten fie ji da fiir 
durch anderweitige Grwerbungen zu entjchädigen und zwar 
buch Erwerbungen in ändern, wo fie vor ihrer eriten Auf: 
bhebung durdy Glemens ALV. beharrlich Teine Aufnahme hatten 
finden Lönnen. So fonnte die Regierung von Grspbri- 
tannien, nachdem das Parlament einmal die Emancipation 
der Katholiken durdhgejeßt hatte, nicht mehr umbin, aud) ber 
Se jelljaft Sefu den Aufriti ing Land zu geitatten, und bieje 
machte fi dieß in fo fern zu Nußen, daß fie zu Sionyhurft 
bei Brefton in der Graffchaft Lancajhire, jomwie zu Pondeehoufe 
in ber Nähe von Lonbon großartige Erziehungsanjtalten grün: 
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dete, JUcht minder eifrig befrieb ber Orden jeine Auebreitung 
in Krland und es entftanden bort in neuefter Zeit eine 
Menge von einen Schulanjtalten, welde alle von Loyoliten 
geleitet werben; allein einen eigentlichen Nuffhwung nahmen 
piele Schulen big jebt nicht, denn woher follte der arme Sr: 
länder das Geld nehmen, um die Herren Sefuitenpatres fo 
zu unterjtüßen, wie fie e8 hofiten, verlangten und erwarteten? 
Ganz anders bagegen geftaltete fi) das Scidfal der Gefell- 
Ihaft Sefu in MAmerifa — in demfelben Ylnerika, befjen 
theilmeifer Befis, insbefondere der von Paraguay, früher anf 
ihre Ertiten; io berhangnigbn eingewirkt Hatte, — und fie 
ihufen fi hier in den legten Sahrzehnten einen MWirkungs- 
treis, bon dem jie jih felbjt zubor nichts Halten träumen 
iaffen. Veerfwürdig übrigendg — biefer Wirkungskreiö Liegt 
nıcht im Katholifhen Südamerika, in weldenm fie in der Mitte 
de8 vorigen Jahrhunderts [9 überaus mächtig gewejen waren, 
aljo weder in Brafilien, nad) in Merito, noch in Beru, nod 
in Chile, no in irgend einem andern fühamerifanifchen reis 
itaate, der früher zu Spanien, Bortugal oder Frankreich gehört 
halte, jondern er liegt in Nordamerika, oder befjfer gejagt in 
den Dereinigten Staaten, troßdem Diefe von ben PBuritanern 
gegründet wurden und troßdem in ihnen der Puritanismug 
nod) heut zu Tage eine Hauptrolle fpielt. Weil nehmlidh die 
freie Gefebgebung der nordbamerifanifchen -Union nicht blos 
jeder Religion, fondern auch jeder religiöfen Gefellfcaft er: 
laubt, jich überall, wo fie will, auf dem ganzen Bereinigten- 
Staaten: Gebiet PIESERALIGTIE jo jäumten die Herren \ejuiten- 
patres nicht, ji nad ihrer I ung durch den Vapft 
aud) ein wenig in biefem Theile ber Welt umzufehen, ob fid 
nicht vielleicht diefes oder jenes für ihren Drden machen laffe, 
und jiehe da, fie fanden, daß ihnen ein großes feld zu bear: 
beiten offen ftehe, jobald fie fih nur in den republifaniichen 
Ton Nordamerifa’s fichiden zu lernen verftänden. Sin aller 
Stille jhidte alfo der Bater Nootbaan, der damalige General 
zu Nom, eine Milfion nad der Union und biejelbe fchlug 
erjimalg ihre Quartier in dem falt burdaus Fatholiihen Mary: 
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land*) auf, wojelbit fie von einigen reicheren Bflanzern auf's 





") Alles Sand an ber Ebejapceakbai zmwildhen PBenniglvanien, Delaware und Bir 
ainien, Tchenkte anno 1632 König Karl L. von England am feinen Günitling Aord 
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lebhafteite befördert wurde. Bald war eine Erziehungsanftalt 
gegründet ind ba diejelbe von den Söhnen bemittelter Eltern 
jehr jtark benüßt wurde, fo folgten ihr eine zweite, dritte, vierte 
und fünfte Au flofen die Mittel veihlih genug — fo 
reichlich, daß der Drben fi nach einem Sabrzehnte jchon im 
Stande jah, aud) in andern Staaten, in denen eine fatholifche 
Bepälferung ji geltend zu maden anfing, Nieberlaffungen 
zu gründen, und am Ende wagte er e8 gar im Serzen ber 
Union, in Georgetown, ber zweiten Stadt des Diltriftd von 
Columbia, ein Collegium zu errichten, welches in Beziehung 
auf feine Ausitattung und Größe Fühnlih mit jedem andern 
„Sollege“ in den DBereinigten Staaten rivalifiren Eonnte, Kurz 
die Söhne Xoyola’3 bradıten e8 nad) und nad) zu einer be- 
deutenden Macht ın Itordamerifa, und da die Zahl der borti: 
gen Ktatholiten hauptjädhlih durch die ftarke Einwanderung von 
Seland jowie von den deutichen Nrheinlanden nad und nad) 
auf mehr denn adht Millionen Köpfe angeitiegen ift, fo darf 
man mit Bejtimmtheit vorausfeßen, daß ihr Einfluß dort nod) 
immer mehr jleigen wird, 

Alfo überall in der abendländifchen Ehriftenheit, nur ei= 
nige wenige Länder ausgenommen, haben bie Söhne Loyola’s 
feiten Fuß gefaßt und fogar in der neuen Welt blüht ihr 
Weizen auf eine Weile, daß fie einer gar herrlichen Ernte ents 
gegenjehen. Somit tt ihre Macht durch die Nufhebungsbulle 
ded PBapited Oanganelli keineswegs gebrochen morden, denn 
jonjt Eönnte jie nicht in der Schnelligkeit wieder emporgewacen 
fein, in der jie jeit 10914 thatfächlih emporgemwachfen ift. An 
Kerhthum mögen jie etwas verloren haben; vielleicht Togar 
jehr viel, indem jie ihre großen Befigungen einbüßten und 
dem ausgebehnten Handel mit Dit: und ABeftindien entfagen 
mußten, ver ihnen jährlih Midionen einbrachte. Ar der Zahl 
ihrer Deitglieder dagegen fcheinen fie eher zu> ald abgenommen 
zu haben umd im der Jahl ihrer Aifiitenzen und Brovinzen 
ind te fich wenigitens gleich geblieben. Der Affiitenzen nehme 


Baltimore und biefer, rein eifriger Statholif, nannte 8 zu Ehren der verftorbenen Höni« 
air Maria „Maryland; wie aber König Sarl von den Buritanern ermordet war und 
in england alle Satholifen mit euer und Schwert verfolgt wurben, fonnten bieje 
leijteren nidyt genug von Glüd jagen, Dat überm Meer prüben ein Maryland eriitirte, 
penn Dajjelbe murde ihnen jänumtlih zum Wiyle und jo zum zweiten Baterlanpe, Da: 
her komme e5, Dap Dieter Staat eine porzugsmweiie fatholiihe Bevöllerung bat, 
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(ich venei man vier: erteng bie Ajjijten; Ita Lien mit ben 
brovingen Kom, Neapel, Sicilien, Turin und Ne- 
nedig, welde zufanmen nad) einer Defannimacdhung be 
Senerals Bedr (vom 11. Kumi 1850) 8350 Drbdensmitglieber 
zahlen; zweitens die Alfiiten; Spanien mit drei Provinzen, 
die aber nicht genannt werden, da der Orben SJefu im Augen: 
blid nur unter der Hand, has ift, weil verboten nur incognitg 
dort ertfliren darf; drittens die Alfiiten; Frankreih mit 
den Provinzen Baris, Lyon und Toulnufe, welche zu= 
jammen 7420 Drdensmitglieder aufweilen; vierfens enblid, 
die Alfiftenz; Deutfchland, die bei weiten größte von allen, 
mit den Provinzen Defterreid, Deutfhland (das ift 
Breußen und die Eleinerendbeu tihen Staaten), Gal- 
ieien, Delgien, England nebft Irland und Mary: 
Land oder Amerika, bie eine Gefammtzahl von nicht weniger 
als 22,159 Jefuiten aufiveifen. Alles in Allem waren es aljo 
anno 1850 der Söhne Loyola’d nicht weniger ald 37,929, 
und mit einer jolhen Armee fonnte man ficherlich eiwas Er- 
Eledliches ausrichten; jhon befwegen, weil fie aus Yauter alt- 
gedienten Veteranen bejtand und dabei die Nekruten, das ift Die 
Kovizen, und der Train, das ift die atenbrübder, nd) nid 
geredjnet waren, Doch wir wollen es nun, was die Aus- 
breitung de3 Sefuitenorbens betrifft, bei dem bisher Sejagten 
bewendben lafjen und uns lieber der Frage zuwenden, auf welche 
Art und dur weldie Mittel die Söhne Loyola’s biefes ihr 
Ihnelles Wiederemporlommen bewverkftelfigt haben. 

Die Antwort ıjt übrigens leicht, denn die Mittel waren 
und find immer nod) ganz die nehmlichen, deren fih Shen die 
erjten Jünger Sgnatii bedienten, nehmlid einmal das Reife: 
predigen, jobann der Beichtjtuhl, weiter die Congregatienen 
und Sohalitäten, endlich die Unterrichtsanftalten in Berbindung 
mit ber öffentlichen Meinung. Ya wohl, die ganze Art und 
Weife, wie die jebigen Sefuiten auftreten, war und ift nicht® 
anderes, als die aufgewärmte Gefchichte ihrer Thätigkeit Tchon 
unter Sonatius und man Töunte fat meinen, er feldit mit 
jeinen erjten Genofjen fei wieder aus dem Grabe eritanden ! 
Kehmen wir nur einmal da8 „Neifepredigen“ oder bie 
„Deiffionen“ der jebigen Söhne Lonola’s an, find ‚fie night, 
wie mir Jediweber zugeben wird, der nur ein einziges Mat 
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einer Sefuitenmiffien anmohnte — und wer in Deutihland, 
wer in Frankreich, wer überhaupt in der Chriftenheit fand nicht 
ichon Gelegenheit, einer jolden Miffion beizumohnen? — find 
fie nicht ein reiner Abklaticy deflen, was jhon Bobabilla, Jaber 
und Banifius ihaten? De Drei oder Vier von ihnen, oft 
auch ein halbes Dußend werben auserlefen, um zufammen als 
Reifeprebiger in ber Welt umhersuziehen. Man nimmt hiezu 
nur folche, welche mit der Gabe ber Ktede bejonders vorzügld 
ausgeftattet find, nur folde, welde biefe ©aben Durch ihre 
Eörperlichen Vorzüge zu ergänzen im Stande find. 250 mög- 
(ich follen e8 hohe Männergeitalten fein mit feurigen Augen 
und bleiben Wangen — Männergejtalten, auf deren Oefigtern 
ih die Entfagung ausgeprägt hat und deren ganze Erjheinung, 
unterftüßt durch den langen [hwarzen Rod und das zierlic) 
gebundene Gebetbuh, den „Heiligen auf Erden” verkündigt. 
Mit einem Morte, man beitimmt nur jolde Mitglieder des 
Drdens zu Miffiensprebigern, welde einem Pater IJtoden, 
oder Botgeifjer, oder Haslader, oder Underlendn, oder 
Fruzzini, oder Waldburge Zeil — diefe Sechs ziehen 
jeit fünfzehn Jahren und länger in Sübheutfhland herum und 
bie meiften meiner Lefer werben fie daher Thon gejehen- oder 
bon ihnen gehört Haben — gleihen und dann darf man immer 
gewiß fein, baß ihre Predigten ihre Wirkung nicht verfehlen. 
Mie Eönnte dieß aber auch anders fein? Mein Gott, fie ziehen 
ja nur in foldhe Städte, nur in folde Gegenden, mo fie wifjen, 
daß wenigftens ein Theil der Einwohnerfchaft den Digottismus 
huldigt, wenn aud) vielleicht der andere Theil von der leidigen 
Aufklärung angeftedt, oder gar dem Kleber: und ‘Protejtanten: 
thum verfallen ift. Sa lebtere Städte find ihnen die Liebiten, 
benn e3 Fan dann der bigotte Theil um fo leichter zu ben 
Dorfab entflammt werden, fi vor der unheiligen Berührung 
ber dem Teufel verfallenen Ungläubigen rein zu bewahren, 
und überdem läßt es fich vielleicht bewerkitelligen, daß eine 
verlorene Tochter oder gar ein verlorener Sohn Durd ihre 
Meberredungsfunft in den Schooß der Ulleinfeligmacenden 
zurüdkehrt. Meil nun aber wenigftens ein Theil der Ein: 
twohnerfchaft ded Drtes, wo fie auf eine Woche oder länger 
ifre Miffionskreuze aufitellen, jhon zum voraus für Die Herren 
Datres eingenommen ift, und meil bie Setteren eg auch nicht 
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verabjaumt haben, fi) Dionate lang vorher anzufünbigen, ba: 
mit die belt auf ihre Ankunft aufmerkjam werde, fo bürfen 
fie ftet$ auf einen großen Zulauf rechnen, und. biefen bon 
Stunde zu Stunde zu verboppeln, oder gar zu verbreifachen, 
wird ihnen dann ein Xeichtes, Ach, fie prebigen ja mit fo 
viel Feuer und wifen jo wunderbar gejchidt die faftigften 
Bilder, die aufregenditen Gleichniffe einfließen zu Taffen! Sie 
haben jid) jo vortrefflid; hrauf einjtudirt, auf die Sinne der 
Denjhen einzumirken, und gehen jo merkwürdig ungenirt in 
bie delifatejten geihledhtlichen Berhältniffe ein! Sie verftehen 
ed ja jo außerordentlih gut, die Bradt der Himmelsräume 
zu jdilbern und Die Seligteit derer, welche beftimmt find, durch 
ihre — der Sfejuiten — Würbitte und dur ihren Einfluß jene 
Näume betreten zu dürfen! Ha, und dann vollends das Teg- 
feuer und die Hölle! MWahrhaftig fie bejißen die Gabe der 
Schilderung und des PBinfelftrihs in fo hohem Orade, baß 
bie Yubhörer e3 zu jeben vermeinen, wie das unterichifche 
dlammenmeer mit Hin Seelen der Eiwigver worfenen, D, 1. ber 
Keber und Unglaubigen, aufs und abmwogt! Sa, daß man in 
der Aufregung der erhisten Bhantafie darauf Ihwören Fünnte, 
die sammerlöne und Ylüde der Gequälten zu hören, den 
Raub und Geftant bes Säwefelpfuhle zu rieche n! Wellen 
Herz, befonders wenn dafjelbe in einem weiblichen Bufen fchlägt, 
jollte da nicht gerührt, in wem follte da nicht Die Reue ger 
vet, wer nicht mit Gewalt hingeriffen werben, den Herren 
Batribug feine Sünden zu be fennen und von ihnen fi) Ab: 
jolution zu erfaufen? Gewiß, einem joldy’ geiitlihen Agitator, 
der das Bolt fo vortrefflih zu Haranguiren im Stande tft, 
fann Niemand widerftehen, und ein wahres Glüd ift es, Daß 
man die Sünden fo leicht (dur Opfer, Gebete, Mallfahrten 
und maß dergleichen Neußerlichfeiten mehr find) Iodwerben fann! 
Das größte Glüd aber, wenigjtend für bie Söhne Xoyola’g, 
beiteht darin, daß berlei Miffionen felbit in jolden Staaten 
und Fürjtenthümern abegehalten werben biürfen, wo ihnen, den 
Söhnen Loyola’e, „als Sefuiten” Der Aufenthalt nicht ge: 
ftattet ıft, wo fie "efenlich“ feine Heimath haben. Mein 
Gott, die lieben, unfhulbigen Mifjionäre find ja weit babon 
entfernt, Collegien oder Seminarien errichten, ji überhaupt 
häuslich nieberlaffen zu wollen, fondern fie treten blos als 
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„reijende” und „PBafjanten” auf, Nur als „Brivatperfonen” 
und „Säfte des Bifhofs”, deren perfünliche Freiheit man dod; 
nicht j0 jehr beeinträchtigen darf, daß man ihnen eine An- 
Ipradde an Olaubensgenofjen verbietet! Webrigens nicht die 
Predigten allein bringen Diefe großartigen Wirkungen hervor, 
jondern noch mehr der „Hocus-Pocus“, wenn ich mich biefes 
Ausdrudes bedienen darf, mit weldem die frommen Patres 
ihre Deiffionen auszufhmüden pflegen. Treten fie bocdh Bei 
denjelben nie anders auf, denn als wären fie Schaufpieler, 
wohl millend, Daß das große Publikum fi duch nichts mehr 
binteißen läßt, alS auf der einen Seite dur Prunf, auf der 
andern dur; PBofjenreißereil SHiefür, für den bei den Mif- 
fionen angewandten Hocus-Pocus fünnte ic) eine Menge von 
Belegen beibringen, als 3. B. paf fih bie und dba, wenn mar 
die Menge vecht aufregen will, Einer ber fehr ehrwiürbigen 
Patres auf der Kanzel zum Aboofaten der römisch-tatholifchen 
und apoftoliichen Neligion ftempelt und mit der ganzen Kraft 
jener Zunge einen Andern niederdonnert, welcher, als Teibhaf: 
tiger Satan verkleidet, die Sale der Gottlofigkeit und Sleßerei 
vertheidigt; allein derlei Dinge find allzubetannt, al® daß ic 
nöthig hätte, mich dabei aufzuhalten. Weberbem wer fennt richt 
den bei den Mijfionen gewöhnlich entfalteten Bomp der „Cal: 
varienberge”, ver „öffentlichen Abhitten“, der „bege Des Kreuzes“ 
und was dergleichen Dinge mehr find? Wer erinnert fih nicht 
der Unmaffe von Martabilpchen, Ehriltus-Statuetten, Manıs3 
Dei, Reliquien und Grucifirden, welde an die Gläubigen 
verkanft werden, nachdem ihnen durch die Zauberruthe ber e- 
juiten die Kraft, Wunder zu wirken, verliehen mworben ift2 
sa wohl, die Kraft Wunder zu wirfen, fowie aud) über Heren 
und Gefpenfter Meifter zu werden, und nebenbei no Krank: 
heiten, Yeuersbrünfte und was vergleichen mehr ift, unmöglich 
zu maden! Alles nehmlich wird bei den jefuitifchen Miffionen 
in Anwendung gebracht, was auf den aberaläubifchen Geift 
der Zuhörer eine Mirkung haben Lan, und fein Kunftariff 
bleibt unverfucht, um den Pöbel „fir die Sache der Keligien“, 
wie die Söhne Loyola’8 fich ausbrüden, zu begeiftern, Das 
beißt auf beffer deutih, um aus ber großen ungebilbeten und 
unwiljenden Mafje alle gefunden Religionsbegriffe auszutrei- 
ben und ihr dafür den Erafieiten Aberglauben, zugleich aber 
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au Die tiefite Verehrung vor der Gefel haft sejut einzutrich- 
tert. „Mundus vult deeipi, ergo de ecipiatur, * „bie Belt 
will betrogen fein, alfo werde fie betr dgen,“ tt ein altes 
rauen und diefem Sprüdworte gemäß handeln die Söhne 
Tonnla’8 auf ihren Mifftionen; die aberaläubifhen Bauern 
aber, bie fi von ihnen überreden laflen, Sgnattuspulver gegen 
Teuersgefahr, Sonatiuswaffer gegen Teufel und Gefpenfter, 
und ‚sgnatiusbildpfennige gegen BVeltilenz und anftefenve Krank: 
heiten zu Faufen, — ei num, dieje find immer noch bejjer da- 
van, als jene ae Neiber, Die fi dur die wahnwißigen 
Schilverumngen der Sualen Der Hölle bis zum. Berrüdtwerden 
Iteigern ließen, a Iiofort ben Kerenhäufe rn anbeimfielen. 
Das zmeite Bea EIe Mittel, Einfluß und Macht zu er: 
langen, ift für Die Söhne Toyola’s von jeher ber Beidt- 
ftuhl geweien ıumd biefes Mittels bedienen fie fih aud ieb 
nod) mit dem heften Erfolge. &s it aber nicht das Gewifler en 
des gemeinen Mannes, das ihnen am Herzen liegt, ben den 
a Mann, das ijt die greße Mafle, kan man ditrch 
die Wiijionen bearbeiten, jondern vielmehr das Gewiffen der 
Pornebmen, Mächtigen und Einflußreichen, bieweil man nur 
durch Dieje zıı etwas gelangen Fan, Man wird Daher in 
allen { fathofiichen Ländern bie Hofbeicht vateritellen fait immer 
bon Sefuiten, jet’ nun von offenen oder von veritedten, bejett 
finden, und wo e3 nod) nicht der Fall it, da werben gewiß 
alle Mittel in Bewegung gefeßt, um denjenigen Geiftlichen, 
der gerade ald Gewiljensrath; fungiert, zu jtürgen. Das geht 
nun übrigens in jehr vielen Fällen feineöweg& io letcht, als 
man es fi vielleicht vorjtellt, denn die vorhandenen Beicht- 
väter haben nicht felten auch Grüße im Kopfe und twillen fid 
zu wehren; allein, wenn alle anderen Mittel fehl jchlagen, 
wenn weder Verläumbung, no Beftehhung, nod Beritellung 
zum Ziele führen, jo greifen bie Sefniten zu ihrem lebten Re: 
medium, au Einfluß des MWeibes, und diejes Nemedtum bleibt 
nie ohne Wirkung. Wer die Mutter hat, der hat auch den 
Sohn, und wer die Gattin, der hat au den Gatten; wen 
e8 aber vollends gelungen tft, über die Geliebte zu verfügen, 
der hat alle Gewalt, denn wo gäbe e8 einen Mann, ber fich 
von der Geliebten nicht beherricdhen ließe? Eben aus Diefem 
Grunde haben die Söhne Xoyola’s von. jeher ihr Haupfaugen 
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mer! darauf gerichtet, ba8 Weibervolf zu gewinnen, unb ba 
fie nun in ihren Seminarien die pafjenden Sünglinge eigens 
hiezu erziehen, jo finden fi in ihren Reihen immer wenigftend 
Einige, dereri weicher Nede und fchöner Körpererfcheinung nicht 
leicht ein MWeibergemüth zu widerjtehen vermag. Auf biefem 
frummen Üege erreichen dann bie frommen PBatres, was fie 
nur immer zu erreihen wünjchen, und wer wundert fid nun 
noch darüber, Daß die Hofbeichtvateriiühle fi falt immer in 
den Händen ver Söhne Sguatit befinden? Nein wahrhaftig, 
hierüber darf man ji nicht wundern und nod weniger dar: 
über, wie und zu was fie den Beichtftuhl benuben, &s kann 
ihnen ja um nichts anderes zu thun fein, als ihrem Orden 
diefelbe Herrihaft wieder zuzumenden, welche er bor feiner 
Aufhebung bejaß, und um bieß zu bewertitelligen, muß in den 
Mächtigen diefer Erde der Glaube zum Durdbruh Zommen, 
dag die „ejuiten allein die Träger der wahren Religion find, 
bap mit ihrem Wirken allein eine monardijde Regierung bes 
eben fan. „Mit der Aufhebung,” fo raunen fie den Für: 
jten beftändig in’d Ohr; „mit der Nufhebung der Gefellichaft 
sejut jank die Macht des rdnifhen Stuhles tiefer und tiefer 
herab; mit diefem Stuhle aber jant auch die Macht der Könige 
im ganz gleihen Berhältniß. Drauf haben Denkfreiheit, Nuf- 
tärung und Wiffenichaft, oder wie man die Srreligion fonit 
noch heißen mag, alle Bande des Geherjams gegen die Ge- 
jege zerrifjen und der allgemeine Freiheitsgeift, ver fih gegen: 
wärtig bon einem Ende der Welt bis zum andern verbreitet, 
ijt weiter nichts anderes als die Folge ven der Herabwürdi- 
gung des wahren Olaubens, Diefen alfo muß man vor allem 
wieder fejt gründen, und um ihn fejt zu gründen, dazu find 
allein die Söhne Loyola’8 befähigt." Soldes ift die Beict- 
jkuhllehre der Sejuiten und was fie unter dem „wahren 
Slauben“ verftehen, das fieht man aus den Miffionen mit 
ihren Rofenträngen, ihren Stapulieren, ihren Bußbemben, ihren 
Sajten, ihren Prozeffionen und ihrem ganzen fonftigen Krimme- 
fram der Afterandadht. 

Ein britte® Mittel zu Gewinnung von Macht und Reid: 
thum jind für die Söhne Loyola’s die Congregationen und 
Spodalitäten, welde fie überall in allen Fatholifchen Län 
dern errichten, und zwar ganz biefelben Congregationen und 
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Sodalitäten, von denen ıd früher fon jo Mandes erzählt 
habe. Die Menfdhen nehmlid blieben fi immer gleich, und 
weil aljo auf Andäcdtler und Bigotte eine fanatifhe Religions: 
übung jtetS einen ganz außerordentlidhen Einfluß ausüben u 
jo jtiften die Söhne Sanatit aud) Heut gu Tage nody geiftliche 
Brüberfdaften, deren Mitglieder falt tagtäglic beichten, com- 
municiren, falten und fid) fonjtigen geiftliden Erercitien bin: 
geben, Sie jtiften fie, weil alle diefe fanatiihen Andadts: 
übungen unter ihrer Oberleitung vor fi) gehen, und weil alfo die 
in den Sobalitäten mit einander verbundenen Brüder nicht nur 
gänzlid von ihnen abhängen, fondern aud; eine nicht zu ver: 
achtenbe Leibwache des Ordens bilden. Dean wäre übrigens 
jehr falich berichtet, ivern man glauben würde, biefe Sobalitäten 
haben jie einzig und allein auf das männlihe Geichledt be- 
Ihränkt und e8 feien von der Gefellihaft Sefu nur „Brüder: 
Ihaften” — diejes Wort wörtlich genommen — geitiftet wor- 
ben. DBielmehr verhält e3 fich gerade umgefehrt, und e8 gibt 
derzeit unter jenen vielen von der ©efellihaft Sefu abhängigen 
Gongregationen weit mehr meibliche, al$ männliche. nfonber: 
heit ift dieß der Fall in jenen Ländern, in welchen die Gefell- 
Ichaft, weil nominell nody verboten, nit offen auftreten Darf, 
und die wunderbar Fugen Patres, die den Einfluß des jhönen 
Geichlehts nie unterfhäßten, willen gar wohl, warum fie fo 
bandeln. So trifft man denn in allen Kriitkatholijchen Tän: 
bern aroße Berbindungen von „bar inhergigen Schmeijtern“ 

welche dem Anfcheine nach Leine andere Lebengaufgabe kennen, 
denn als Srankenpflegerinnen der Menfchheit nüßlich zu jein, 
weßwegen fie auch überall darnady tracdhten, die Spitäler ın 
die Hände zu befonmen, Wenn man aber ihr Thun und Treiben 
etwas näber beiradıtet, fo findet man fogleich, daß ihnen Das 
Seelenheil der Kranfen und ihre Belehrung zum „wahren 
Glauben“ nad jejuitifchen nftruetionen mehr am "Herzen 
fiegt, ald die Verpflegung des Körpers und bie Heilung ber 
Leibfhäbden. Sa daß fie, wie längft durch viele angeftellte 
obrigteitliche Unterfudungen nadıgewiejen tft, die al 
und den unfhuldigen Titel, den fie führen, nur ala Aushänge- 
Ihild benütßen, um dejto ungeftörter für ihre Sreunde, Die Se= 
fuiten, wirten zu fönnen! Weiter gibt e8 „Damen des 
heiligen Herzgend Marik und des xeiustnaben* 
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welche befondber8 in ben romanischen Staaten eine große Ver- 
breitung fanden und beren Zendenz feine andere if, al® der 
weiblichen Jugend gegenüber genau das zu jein, was die Söhne 
Loyola’3 der männlichen „Jugend gegenüber find. Mit andern 
Worten, fie widmen fid) einzig und allein der Erziehung von 
jüngeren Mädchen und ihr Erziehungsfpitem it dem der e- 
fuiten genau abgepaßt, mwehwegen man biefen Damen aud) 


Ihon den Namen „Sefuitinnen“ gegeben bat. Enblih finden, 


fi noch weit verbreitete Annungen ver „Schweitern de3 
wahren Glaubens“, im Franzöfilhen auch „Meres de 
la Foi* genannt, und daß diefe nichts anderes jind als Aßerf- 
z3euge ber Gejellfäpaft ef, melde berfelben den Weg zur 
Aufnahme und zur Verbreitung baknen [nllen, darüber brauche 
ih wohl fein ort su verlieren. &8 gibt Dieß Ja fchon ber 
Name „Mör es de la Foıi“*, welder offenbar bafjelbe bedeutet, 
was „Peres de la Foi, von denen ich weiter oben jhon 
geiprodhen habe, Kurz alfo, fein Hauptaugenmerk richtete Der 
Drden Sefu überall, wohin er nad) feiner Abiederaufrichtung 
drang, auf Grridtung von Congregationen und Sopalttäten, 
fowohl meiblicden al® männliden Gefchlechtes, und daf id 
die Leute herbeibrängten, in berlei „heilige Sefellichaften“ auf: 
genommen zu werben, dafiir wußten bie Herren Batres ohne= 
hin zu forgen, Mein Gott, ba gab’S ja jo viel des Alnre- 
genben und Aufregenden, daß man gar nicht wiberjtehen fonnte, 
Man denfe nur an die monatlichen Generalcommunionen mit 
threm ganz vollfommenen Ablaß! Man vente an Die Andacht 
ber neun Senntage zu Ehren des heiligen Jgnaz, an bie 
Iovem zu Ehren des beiligen XKavier, am die jehs Sonntage 
zu Ehren bes heiligen Aloyfius und an dag Bündniß zu Ehren 
bes heiligen Herzens Keful Man vente an die vielen all 
jahrten, Opferungen und Bittgänge, befonders aber an bie 
getitlihen Grercitien mit den Schwarzuerhängten Kirdien und 
den fißelnden Geißeln und Gilicien! Mar’ 8 da ein under, 
wenn, wie gejagt, die Leute von allen Ständen fid herbet- 
drängten, in bie Sopalitäten aufgenommen zu werden? Die 
„‚ejuiten aber übten durch diefe Gejellfchaften eine nicht zu 
unterfhäßende Macht über der Erbball aus, Denn biejelben 
fanden alle ohne Unterjchieb unter der Auffiht und Herrichaft 
bes Sefuitengeneral8 in Rom, der fie dur wandernbe Mit- 
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glieder der Gefellihaft befuchen, fich genaue Verzeihniffe umb 
Berichte über fie einfenden ließ und dejjen Willen fie fi un- 
wergerlich fügen mußterr, | 
Weit mehr noch, als durch bie Veiffionen, den Beichtftuhl 
und durch die Sopalitäten, wußten fih in der Neuzeit die 
Söhne Yoyola’8 durch) ihre Un territsanftalten nfehen 
und Geltung zu verfchaffen, und e3 wiederholte fidh alfo aud 
hier das alte Lied, won dem ich fchon im weiten Buche diefes 
Werkes gejprochen habe, Meift ganz unfcheinbar fiengen fie überall 
an, wohin fie kamen, und einige wenige Zöglinge bildeten wiel- 
leicht ein ganzes Jahr lang den Grundftod; allein wenn aivei 
ober drei „Jahre um waren, fo hatte fich dag Ding ganz mert- 
würdig gewendet und ftatt einigen wenigen armen Schülern, 
bejagen fie deren Hunderte, wenn nicht noch Meehre. Unter 
diefen Hunderten aber gehörten bie Wetiten ben vornehmen 
Ständen an und fo kam e8 denn ganz natürlich, daß fkati 
ded unjeinbaren Häuschens, im melden der Unterricht be- 
gan, nad wenigen Jahren ein sroßartiger Balast daftand, 
der falt einem Univerfitätsgebäude glid. Man ftaunt num 
vielleicht über biefe außerordentliche Veränderung und hält fie 
für ein Mirafel; dod; mit Unrecht, denn es gieng Dabei ganz 
natürlich zu. Die Söhne Loyola’3 nehmlich demonftrirten den 
Bornehmen des Landes, befonders den Adeligen vor, daß ber 
Geift der Neuzeit ein Außerft verberbter fei; Tie jagten ihnen, 
daß die jchredlihe Aufklärung allein die Schuld trage von den 
reboluttonären Bewegungen ber lebten fiebzig ober acdhtzig Jahre; 
fie beiwiefen ihnen, Daß alle bie auf dem Moel fo fhwer Ta 
Itenden Veränderungen in ber politifchen Einrichlung der Staa- 
ten unmöglic hätten vorgenommen werden Tünnen, wen ber 
alte Glaube no im feiner vollen Ausdehnung die Gemüther 
beherrfcht Haben würbe; fie warnten endlich auf’3 embring- 
lite vor dem gräßlidien Gedanken, die hochadelige Jugend 
mit der bürgerlihen zufammen auf den gewöhnlichen Gymna: 
lien und Univerfitäten erziehen zu Iafjen, und fie fo der Ge- 
fahr auszufegen, das Gift der neumsdifchen MWeltanfhaunng 
ebenfalls in fidy aufzunehmen. Sole und ähnliche andere 
Nebensarten führten die Söhne Loyola’8 im Munde, und 
nahmen babei eine joldh" überzeugungstreue Miene an, Daf 
man in die Wahrheit ihrer orte feinen Zweifel jeten fonnte, 
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Was blieb nun aber den altadeligen Vätern, welde bie Welt 
fo gerne in den Zuftand, den fie vor der franzöfifhen Ilevo« 
lution hatte, zurücdverfegen möchten, was blieb ihnen anders 
übrig, al8 ihre Söhne den Sejuiten anzuvertrauen, damit jie 
im wahren Glauben und in der richligen Aeltanfgauung er- 
aogen würden? Was blieb ihnen anders übrig, al$ den armen 
Pätern vom Orden Sefu auf's thatkräftigite mit Geld und 
Gut unter die Arme zu greifen, bieweil man ja fonjt gar 
feinen Ausweg zur rihtigen Unterbringung feiner Söhne mehr 
gehabt hätte, fondern genölhigt geiwwefen wäre, biejelben in der 
entmürbigenden Gefellihaft des PBöbels aufwadhjen zu lafjen, 
in ber fie nothwendigerweile mit den Thron- und Altars 
umjtürzenden been des jegigen Jahrhunderts bekannt werben 
mußten? Daher alfo das palaftähnliche Lbejen der neuen 
jejuitifhen Collegien, daher die Neberfüllung derjelben mit lauter 
hochadeligen Sünglingen*); Aber freilihd daran dadyten bie 
hocdadligen Herrn Bäter nicht, daß bie Erziehungsmethonde ber 
Sefuiten in ihren Eollegien noch immer biejelbe war, wie vor 
hundert Sahren, diefelbe, weldhe jhon lange vor der Aufhebung 
bed Drbens als eine total verkehrte, fehlerhafte und gemein- 
jhädlihe erkannt wurde! Daran dachten die hochgeborenen 
Herren Barone, Grafen und Fürften nit, daß man bei ben 
Sejuiten Ihon vor hundert Jahren fich nicht eine wirkliche 
wilienidaftlihe Bildung erwerben fonnte, jondern bIo3 einen 
Schein derfelben, bloß einen armfeligen Außeren Firniß, hin: 
ter dem fein innerer Gehalt ftedt! Daran Dacten fie nicht, 
daß die außerordentliden Fortichritie, welde man in unjerem 
Sahıhundert fowohl in der Erziehungs: und Unterrichtsfunit 
ald aub in den Wiffenichaften felbit, befonders den Natur: 
willenichaften machte, an den sejuttenjchulen |purlos vorüber: 
gingen, und daß daher die Zöglinge derfelben in ihren Keiftungen 
nothwendig weit hinter den Keiftungen anderweitig bherangebil- 
beter Stünglinge zuriditehen mußten! „Welchen Menden” — 


*) Der Silodeutiche Leer, welcher ih bon der Wahrheit de& hier Gejagten burd 
eigene Anichauung überzeugen wollte, braudte nidt weit Zu reijen, jondern.er faıtb 
alles im volllommenften Maaße beitätigt, wenn er ih nur nad Borheim im Sig: 
maringiichen oder nah Feldfichh in MBorderöiterreih begab, Da mimmelte ed vorn 
jungen Baronen, Grafen und jelbft Fürften, deren Heimath zum Theil im ziemlich 
weiter „Ferne, in ABeitpbalen, Ungarn, !Bolen u, j. mw. zu jucpen war, Fin Norobeutice 
lanb aber waren bie Haubpteollegien am Uhein au juchen,. beionber& in den Diöcelen 
Köln, Zrier, Baberborn und Wlunfter, 
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To fprad in dem Großen Rath von Freiburg ein freifinniger 
Übgeorbnneter, ald es fih darum handelte, ber Gefellichaft 
ef die Erziehung der afademifhen Jugend zu übergeben — 
„Belden Menjhen wollt ihr Diefes Heiligfte, die Erziehung 
der Yugend übergeben? Kanatiihen Halbmönden, melde nicht 
einmal Die WEIHaN]. gewöhnlicher ‚präceptoren bejißen md 
dem Höhepunkt der jeßigen Wiljenichaft ganz fern jtehen; einem 
Iojen Haufen von zufammengetrommelten Stalienern, Franzofen 
und Deutfchen, die voll Stolz und Gelbjtüberhebung, aber ohne 
wirkliche Eultur und Bildung nur dem Haß gegen die Treiz 
heit und Aufklärung fröhnen, Menjchen, die, grundfäglih und 
abfihtlih die Gefchichte und Naturkunde fälfchend, um nidt 
bon den been der Neuzeit Ipredhen zu müffen, nur allein 
Dummdbeit und Aberglauben fürdern, und weil fie felbft fein 
Vaterland befiten aud aus ihren Zöglingen das Edelfte, mas 
ed giebt, bag patristifche Gefühl austreiben.”“ So Tprad) jener 
freie Schweizerbüger, und wie jehr er recht hatte, davon Fonnte 
man jich nachher in Freiburg erfahrungsgemäß uberzeugent, 
Schlieklic muß id) nod) eines fünften Mittels Erwähnung 
tun, durd) weldes die Söhne Loyola’s ihr Anfehen herzu- 
jtellen und ihre Gewalt zu befejtigen mußten, md biefeg Mittel 
ift ihre Einwirkung auf die dffentlige Meinung, Gie 
wußten bon jeher gar wohl, wie viel bon Diefer abhängt und 
darum jchleuderten jte audı jtet8 auf ihre Gegner einen fol: 
hen Hagel von Bamphleten und Schmählcriften, daß Diefe unter 
bem Semicht verfelben faum mehr aufrecht gehen konnten. 2beil 
nun aber in unferen Zagen an bie Stelle der Streitjchriften, 
Brodüren und Bamıphlete die Zeitungen getreten find, fo ha- 
ben e8 die Loyoliten feinen Augenblid lang verabfäumt, fi 
au in biefem Jache heimilch zu maden, und es gab bald Teint 
Land, ja feine Provinz mehr, worin nicht die Gefelichaft Yefu 
ihr eigened Drgan bei ejejlen hätte, das heißt ein öffentliches Blatt, 
das im jefuitiihen Sinn rebigirt, Die jejuitifchen Orundjäße, 
Lehren und ntereffen vertheibigte, SH erinnere in Diejer 
Beziehung blos an das fogenannte Deutjhe Bolkäblati 
in Stuttgart, an das Friedrihshafener Seeblatt, an 
ben babiichen SEN. an dag Mainzer Journal, an 
den Mindener? Iolfsboten, andie Tyroler Stimmen, 
an die Dillinger Aehrenlefe, an das Sonntagsblatt 
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von Uhl, an die Alban Stolz’fhen Blätter und was 
vergleichen mehr it. Diefe neun erfchtenen nur allein in Süp- 
beutihland und daraus Tan der Lejer einen Schluß ziehen, 
wel eine Deafje von Zeitungen den Söhnen Lonola’3 in der 
Ehriftenheit überhaupt zu Gebot ftanden, Freilic” mit Gefchid 
imaren Dieje Blätter nicht immer vedigirt, dagegen aber ftroßten 
fie meift um fo viel mehr von Grobheit und Lüge, das if 
von lügnerifhen und groben Angriffen auf Andersdenfende, 
denn die Herren Toyoliten kannten den alten lateinifchen Gab: 
„Deinper aliquid haeret“, und fcheuten fi defhalb nur 
jelten, über Andersbentende die tolliten Verläumdungen zu 
erjinnen, „Das Bublifum,“ fo caleulirten fie in ihrem Kern, 
„Wird zwar wohl darauf fommen, daß wir verläumbet haben, 
aber deijen ungeachtet enifteht gewiß in Dielen der Glauben, 
es jei doc) menigitens etwas wahr von dem, mas wir be: 
haupteten, und jomit bringt unfere Lüge immerhin. einigen 
Bortheil." Man fieht, die Jefuiten verfolgten auc) jett wie- 
der diejelben Grundjäbe, welde fie in ihren vielen Hfnbeln 
mit den übrigen Drden und Geiftlichen fidy früher zur Richt: 
|Hnur dienen ließen, und felbit ihr angefehenftes und größtes 
Organ, die „Civilta Oattolica” konnte fih von diefem Bor: 
wurfe nicht reinhalten, 

Dieß jind die Mittel und Wege, Durch welche bie Gefell- 
haft „seju nad) ihrer Wiederherftellung dur, den Bapit ihre 
gewaltige Stellung zu erwerben wußte, und ich muß e8 wieber- 
holen, es waren ganz diejelben Mittel und Wege, deren fich 
Ion Zonola und feine erjten Schüler bedienten. Die Yefuiten 
find aljo volllommen „die alten“ geblieben, gerade wie ihre 
großen Gönner, die Bäpfte, und wer je daran zweifeln follte, 
der vrientire, ji nur gefälligit darüber, wie fie das Gelühbe 
ver Armuth und Keufchheit zu halten pflegten; er orientire lich 
Darüber, wie die Lehre vom erlaubten Mord und Todtfchlag 
von ihnen ausgeübt wurde, und dann wird ficherlich aller 
Zweifel aufhören, 

Das Gelübde der Armuth anbelangend, fo herrfcht unter 
ein dentenden Theile der Menfhheit nur Cine Stimme bar: 
über, daß die Söhne Loyola’s das Unwefen ver Exbfchleicherei 
noch nie j0 jhwunghaft betrieben haben, al8 gerade nad ihrer 
Wiedereinfegung, und e3 beurkfundet die Thon jene Bittfchrift 









































































an den franzdjiichen Senat, aus welder ich weiter oben einige 
orte anjührte, Meberdbem fjollien benn die vielen Klagen, 
melde bald Hier bald dort von verfürzten Verwandten bei -den 
Gerichten anhängig gemadit wurden, rein blos auf erdichleten 
Beichwerben beruht haben? Dod ich will mich nicht in allzu 
weitichweifige Details einlaffen und begnüge mich, einen einzigen 
erit vor wenigen Jahren vorgefommenen Fall des Näheren zu 
beleuchten, dieweil der Lejer aus diefem einzigen auf alle andern, 
überhaupt auf die ganze Verfahrungsmeife ver Loyoliten einen 
Schluß ziehen Fann. Zu Anfang der breifiger Kahre unjeres 
Jahrhunderts ließ fid in Antwerpen ein |hen älterer Jung- 
gejelle Namens Wilhelm de Boey nieder, um von num an 
da ald Privatmann zu leben. Er war früher Kaufmann ge- 
mejen und hatte jich durd) glüdliche Spekulationen ein kolofjales 
Vermögen von nahezu jehs Millionen Franc erworben. Die 
Sinjen Diejes Vermögens vermedhte er für fid nicht aufzu- 
brauden, da er verhältnigmäßig jehr einfach Iebte; ftatt aber 
alles wieder zu dem Grundftod zu Schlagen, verwandte er 
jahrlih) große Summen zu mildthätigen Aweden und nie wurde 
irgend jemand von feiner Thüre gewwiefen, welder ber Ilnter- 
Hüßung nur itgend bebürftig war. Weberbem nahm er fic 
jeiner armen DBerwandten, deren er eine Menge befaß, auf's 
thatträftigite an und jo wurde beun der Name Wilhelms de 
Doey in ganz Antwerpen von Sebernann Hody gepriefen, 
sa jelbjt der Neid hatte an dem guten alten Hern nidts 
auszujeßen, jeinen ziemlid, bejchräntten Geift und fait über: 
großen Bigotiigmus etwa ausgenommen. So ftanden die 
Dinge verfchiedene Jahre lang, bis gegen das Ende ber 
dreißiger Sahre einige Mitglieder der Gefellichaft Sefu unter 
bem DBorwande, für bedürftige Arme fich einen Beitrag zu er: 
bitten, im Haufe des reihen Mannes Zutritt fanden; von 
biefer Zeit an aber trat mit der Art und MWeife, wie Wilhelm 
be Doey feine Wohlthaten jpendete, eine totale Aenderung ein. 
Hatte er nehmlic, früher auf die Stimme jedes Mirdigen, fei 
er Briefter oder Laie gewejen, freubig gehört, jo hörte er jebt 
nur noch auf den Kath der Sefuiten, und ftatt wie fonit Die 
ganze bedürfiige Einwohnerihaft Aniwerpens zu beglüden, gab 
er jest nur nod) denen, melde von den Söhnen Loyola’s 
empfohlen wurden, namentilid aber ihnen felbit. So faufte 
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er ihnen ein großes Haus in der Stadt, damit fie e8 zu einem 
Gollegium einrichteten, unb überdem wies er ihnen bebeuterbe 
Nevenuen an, um bie übrigen Koften zu bejtreiten, So groß 
nun aber audy die Schenkungen waren, welche bie guten Patres 
Doone, Vanhaljenoy, Heffels, Chotı und Frangites 
ville — diefe erwiefen fih nehmlich bei der Sadje bejonders 
thatig — dem ae alten Manne abzujhwasen mußten, jo 
genügten ihnen diefelben doch nit, jondern jie hatten c9 biel- 
nebr auf die Hauptmaffe des Vermögens, auf bie je Weile 
lionen felbft abgefehen, und um hiezu zu gelangen, mußte de 
Boey zu einem für fie günftigen Tejtamente gebradjt werden, 
Freilich ein fchmwieriges Unternehmen, denn der alte Herr hatte 
wie fhon gefagt, fjehr viele und fehr nahe Verwandte, und 
von Diefen Yiebte er mehrere fait fo fehr, al® wären fie feine 
leiblihen Kinder gemejen. ©» in&befondere Maria de Bud, 
eine feiner Niecen, und zwei feiner Neffen, W, Erabeels und 
Benedict de Bud, weld Ietterer jogar bet ihm wohnte 
und bon ihm erzogen wurbe, während bie beiden andern tag- 
täglich bei ihm aus> und eingingen. Doch die Herren Patres, 
welchen ber Drbensaeneral das Erbichaftsgefchäft mit de Boey 
aufgetragen hatte, gehörten unter bie gewandtejten, Sharfblidenditen 
und intelligenteften des Drden3 und fomit fonnten fie über 
den Weg, den fie einjchlagen mußten, nit lange im Ameifel 
fein, Pielmehr laben jie ein, daß man die Verwandten bem 
alten Herrn entfremden — daf man fie ihm verdächtig 
machen müffe, und fo ward ihm denn nad) und nach der Glaube 
beigebracht, als 06 e8 den DVettern und Bafen bei ihren vielen 
Befuhen nur darum zu thun jei, nachzufehen, ob’8 nicht bald 
and Erben gehe, das heißt, ob der reihe Dhm fih noch nicht 
bald zum Sterben anidide. Die Mittel wirkte und Milhelm 
de Doch ließ fih von nun an vor allen feinen Neffen und Niecen 
verläugnen, bie drei obe ngenannien Maria de Bud, W. Erabeels 
und Denedict de Bud allein ausgenommen. 8 ftand übrigens 
nit allzulange an, jo durfte aud) Maria de Bud das Zimmer 
des Dheims nicht mehr betreten, denn e& gelang jeinen geijtlichen 
Berathern, ihn zu überreden, daß fle einen unfittlihenXebenswandel 
führe und feiner näheren Theilnahme nicht werih jel. Ebenfo ge- 
Ihidt mandvrirten bie Söhne Loyola’S gegen 2%. Grabeels, 
indem jie denjelben, nachdem fie ihn dazu gebracht hatten, als 
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Jechize in ihren Drben zu treten, fofort nad) Amerika hinüber 
Ipebitten und in ein Probehaus im jetigen Stante Miffourt 
einjperrten. &8 blieb alfo nur noch der junge Benedict de 
Bud zu bejeitigen, und zwar fo jänell als möglich, da ber: 
jelbe bie ganz bejondere Zuneigung feines Oheims genoß und 
bie größte Gefahr ba war, daß biefe Zuneigung fich: wegen 
bes aufgeiwedten und liebenswürbigen Benchmens des onabens 
mit jedem Jahr des AZumartend no jteigere, Mllein — nıtr 
eine Angjt, denn ber Pater Choir nimmt bie Sadje in bie 
Hände und da er eine jefuitiihe Capacität erften Ranas ift, 
jo wäre e8 ein revel, an einem glüdlichen Erfolge zu gweifeln! 

Bor allem madhte fi der Pater daran, das Vertrauen 
feines Beichtlings Wilhelm de Boeys im unbejchränfteften Maße 
zu erwerben und bei feiner außerordentlidhen Menfchenfenntniß, 
jowie bei der Gefchmeidigfeit feines ganzen MWefend wurde ihm 
dieß ein Leichtee, Dann bot er dem alten Herrn feine Ber- 
hülfe ın der Erziehung bed Lieblings Denebict an, und er ihat 
bieß mit einem: folhen Ausdrud von Herzlichkeit und Gut: 
müthigteit, daß der alte Herr natürlich mit allen Freuden eins 
willigte. Um nun aber den jungen Dienfhen zeit eifrig zum 
Studium der Spraden und Realien anhalten und zugleih um 
ihn von allen jhäplichen Einflüffen der böfen Buben Ant: 
werpens fern halten zu können, wurde Benebict faft nicht mehr 
aus dem Haufe gelafjen, jo daß er die natürlichen Freuden des 
Senabenalters von nun an volljtändig entbehren mußte. Umge- 
tehrt dagegen forgte der Vater dafür, die Tebhafte Phantafie des 
jungen Menihen aufs äußerjte zu reisen und ihn durd) lb: 
mahnung von den Lüften diefer Welt, die er mit den glühend- 
ten Tarben jchilderte, eben redt Lüftern nach diefen Lüften 
zu machen. Die Folge hievon Fonnte Feine andere fein, als 
daß dem Knaben, je mehr er ji) dem Sünglingsalter näherte, 
die Awangsjade ver Abgejchlofjenheit, in der man ihn hielt, 
immer unerträglicher wurde und daß er fih bie und da Kleine 
Ausichreitungen erlaubte, wie fie das Alter, in dem er jtand, 
fajt immer mit ji. bringt. Statt nun aber dem Jungen dag 
Unftatthafte folder Ereeffe, zu denen der Pater meift 
unter ber Dandfelbit die Beranlajjung gab, liebes 
boll vorzuitellen, tadelte er fie nicht nur auf's beftigfte, fondern, 
was die Hauptjache ijt, ftempelte fie au vor dem bereite 
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sltersfhwaden Ohbeim zu wirfliden Berbreden. 
Hiedurch enijland nothiwendigerweife eine Entfremdung zwifchen 
den beiden Derivandten, benn der Oheim jah in feinem Neffen 
bald nicht mehr den Tieben Better , der ihm an Sohnes Statt den 
Abend feines Lebens erheitern jollte, jondern vielmehr einen un- 
dankbaren Taugenichis, an dem alle Wohltaten, die er ihm er- 
iviefen und noch erweifen wollte, total verloren feien, und von 
ber andern Seite floh der junge Benedict die Gefelfchaft des 
Dhms als die eines grämlichen mürrifhen Mannes, welcher 
ibm durch feine übermäßige Strenge alle Freuden bed Dafeins 
verbittere, So Stand es im Haufe des alten Boch, als Bene: 
Diet einmal, nachdem er das fünfzehnte Jahr zurücigelegt hatte, 
von der Sehnjucht nach der Außenwelt hingeriffen, fein ein: 
james Stübchen verließ, um in Gsttes Freier Natur fein Eranfes 
Gemüth zu erfrifchen. Der Zufall führte ihin einige Knaben 
in den Weg, die feines Alters waren, und bald hatten jle 
gegenfeitig Belanntihaft unter einander gefchloffen. Die junge 
Sejelihaft nahm ihren Weg nad einer vor der Stadt ge- 
legenen Kapelle, in welder zur Zeit ihrer Ankunft dafelbft 
weder ein Küfter nod) irgend eine andächtige Seele anmwefend 
war, Den Knaben ftand aljo Alles, die Sakriftei, die Orgel, 
und der Altar mit den hinter denjelben aufgeftellten Heiligen- 
Bilder zur ungejtörten Beluftigung offen. Unter diefen Heiligen: 
dildern nun befand fi eine Madonna mit filberner Himmels: 
Erone und dDiefe ftah den jungen Burfchen fo fehr in die 
Augen, daß fie diefelbe für gute Beute erflärten. Benedict 
jelbft nahm feinen Antheil an dem Diebftahle, wagte e8 in- 
dejjen nicht, feinen neu gewonnenen Kameraden entgegenzutreten, 
und leitete Das Verfprechen des unverbrüdjlichften Stillfchweigens, 
Natürlich übrigens wurbe die That bald ruchbar und Benebict 
mußte nicht nur feine Mitfeguld zugeben, fondern Die eigent- 
lien Diebe ermangelten auch nicht, ihn als einen der Haupt- 
attentäter zu bezeichnen, weil fie meinten, dem nahen Ber- 


wandten und Erben eines fo reichen Mannes, wie ber alte be 


Byey War, werbe man nicht viel anhaben. Diek wäre num aud) 
jicherlich der Tall gewefen, wenn nur — der Pater Lhoir nicht 
eriftivt hätte, allein diefer! Nun er Batte Schon feit Kahren 
auf eim jolhes Vorkommmniß Bingearbeitet und er wäre fein 











































ausgebeutet Haben würde, Cr verfehlte alfo nicht, dem alten 
de Doey die Eade fo grell als möglich Darzuftellen ; er ver- 
teblte nicht, ihm zugleich Die Heberzeugung beizubringen, daft 
tur eine recht eremplarifche Beftrafung ben jugendlichen Dieb 
bon einem Neffen vor der Bahn eines berbrecherifichen Lebens 
detwahren Eönne; er verfehlte Ihließlich nicht, den Vorfall, troß 
ber flehentlihften Bitten Benebict’s, ihn nicht der Schande 
preiszugeben, ba er ja an dem eigentlihen Diebftahl feinen 
Theil genommen, felbit den Gerichten zur Aburtheilung zu 
übergeben mb bafür zu forgen, dab jein Zögling von dem 
Tandgericht zu Antwerpen iwegen Theilnahme an einem Kirchen- 
vaub zu einem Jahre entehrenden Öefängnifjes veruriheilt wurde, 
Dieß gefhah zu Ende: des Jahres 1834, und der erite Schritt, 
ven jungen Benedict zum Öaleerenfträfling heranzubilden, war 
aljo glücklich gelungen, 

Der junge Menfd) warb fofort in die Strafanftalt zu 
St. Bernhard gebradt und was man in eitter jolden Anftalt 
lernt, weiß Sedermann. Im ihn nun aber auf die verlaffene 
Dahn ber Tugend zurüdzubringen, ließ ihn fein Dheim nad über- 
Itandener Strafzeit auf den Hath des Vaters Phoir in bie 
serenanftalt zu Sroidmont einiperren. Er ftüßte lic) babei auf 
ein alted Gefeb, das den Verwandten erlaubt, die unverbeffer- 
lihen Mitglieder ihrer Familie in eine berartige Guranftalt zu 
thun. Sroidmont war aber eine folch' abjonderliche@uranftalt, daß 
ver junge Benedict nad) Furzem zum Zollhäusler gemacht wurde 
und in einem feiner Wahnfinnsanfälle ohne weiteres entjprang. 
Dan fand ihn dann wieder auf der Ssplanabe in Antwerpen 
mit einem Stoddegen und abgefchoffenem Biltol in der Hand, 
ein wildes Gefchrei ausftoßend und taumelnd wie ein Ber 
trunfener. Er wurde fofort verhaftet, von einem Arzte unier- 
juht und abermals nach Froibmont gebracht, weil er offenbar 
an Geiftesftörung Fitt; der Pater Cheir aber benübte biefes 
Ereigniß, um dem Ohm verjchiedene Jahre fpäter die 1leber- 
zeugung beizubringen, DBenedict habe damals im Sinne gehabt, 
ihn, den Ohm, umzubringen, und jet nur durch ein glüdliches 
Unzefähr an dem Attentate verhindert worden. Nach ber neuen 
Verhaftung — im Auguft 1836 — mußte Benedict wieder: 
um ein Jahr in Froidmont zubringen und er wäre wahr- 
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jheinlich für Lebenszeit darin geblieben, wenn er nicht zum zweiten 
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Male Gelegenheit gefunden hätte, zu entrinnen. Nladipem er 
jih aber jofort beim Ohm in Antwerpen geitellt, bat er diefen 
fo inftandig, ihn dod nicht von neuem in die Srrenanjtalt zu 
fenben, daß biefer endlich eintwilfigte, Do was nun mit bem 
ungen beginnen, wohtn ihn jchaffen? Man probirte ed mit 
einem Handlungshaufe im der Havannabz Diejes aber machte 
Banquerott und der Jungervar aljo wieder ohne Unterfommen. 
Nun rietb der Water horn, ihn in Drainerle-&omte heim 
Scähreinermeilter Lboir, jeinem eigenen Bruder, die Schreinerei 
erlernen zu lajlen, und da ber Herr Pater fid) in der Avifchen- 
zeit beim alten de Boney vom Beichtvater und Seelfe orger aud) 
zum Deiheitefänzer und "Intendanten empor gefehwungen hatte, 
fo milligte Der > Ihm felbitveritändlih ein. Benebich mußte aljo 
mit dem Beginn feines zwansigiten Jahres Schreinerlehrling 
werben; allein burd einen eigenihümlicen Umftand bekam er 
bald Geihinad an der Arbeit und widinete jich feinem neuen 
Metier mit jo viel Eifer, daß er e3 in Furzem zu ziemlicher 
Sefhiklichkeit brachte, Er lernte nehnlid hier, in Bratneele- 
&omte, ein Mädchen mit Namen Katharine Mandfrvid Fennen 
und Die Beiden liebten einander bald fo jehr, daß jie fidh bei- 
rathen wollten, Somit bat Benedict feinen Obheim um -deifen 
Einwilligung und da er inzwilchen ein ganz folder Menjd) 
geinorden var, jo ziweifelte er an diejer jo wenig, daß er jofert 
bie Möbel zur Ausfteuer fertig madte, Denncd hatte er Die 
Nedinung ohne den Wirth gemacdit, denn wie konnten bie Söhne 
Ronola’s eine folde Heiralh zugeben, in beren volge je Dheim 
jich ohne Smeifel mit ibm nuägefäht haben würd Dann 
wäre erja wieder ber Viebe, bevorzugte Neffe Dos er inb Die 
Ausjicht, ‚die jedhs M iionen zu erben, hätte für die Gefell- 
haft Iefu fi vollftändig verhunfelt! Demgemäß mard ber 
Screinermeifter Lheir angemwiefen, eine foldy verläumberijche 
und ehrabichneidende Schilderung von ber armen Statbarine 
nad) Antwerpen einzufenden, daß ‚der ‚alte de Bocy über das 
Anjinnen jeines Neffen die Hände über dem Sopf zufammenz 
Ihlug und fofort den Vater Lhoir beauftragte, dem Verhältniß 
ein Ichnelljteg Ende zu machen. Der Pater reiste augen: 
biidlih nach Brainesle:Comte, erklärte dem Benedict, daß ih 
fein Dheim enterben werde, wenn ‚er die Katharine nicht 9: 
fort fahren laffe, und bradte ihn Ihliegli nad Tournai 
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zu einem heimliden Agenten der Gefelihaft ef, Namens 
Bhilippart, Hier jtand Benediet unter der trengiten Mufficht 
oder vielmehr er ward beinahe wie ein Ge fangener nalen 
und namentlid gab man ihm feinen rothen Seller Geld i 
die Hand. Allein mit je größerer Strenge man gegen in 
verfuhr, um io mehr wuch® Dre Sehnjucht nad) feiner Geliebten 
und 9 ergriff er die id) ihm Darbietende Gelegenheit, feinen: 
Peiniger PBhilippart eine Fleine Summe Gelds, mit der er 
nadı Braine-le-&omte reilen fonnte, zu entwenden, mit beiden 
Händen. Vhillippart erhielt durch den Pater Lhoir jogleid) voll- 
ftänbigen Erfat, warb aber angewiejen zu Hagen und in ‘olge 
diejer Stlage wurbe Benebict zu einer abermaligen Sörrectionde 
jtrafe in St. Bernhardt, doc diegmal nicht zu einem, jondern 
zu drei Sahren verurtbeilk. 

Das war der zweite Schritt zum Galeerenfträfling und 
der dritte jollte nun nicht lange mehr ausbleiben, BR 
nehmlid) Benebict feine Strafe aus geitanben hatte, holte ihn 
der Pater Lhoir von St. Bernhard ab und bradte ihm nad 
Arlon, abermals zu einem Schr einermeifter, inden er ihm zus 
aleich mittbeilte, daß der Dheim de Boch nod) allzu aufgebracht 
fei, um den Neffen zu fehen. Benebict arbeitete alfo auf feinem 
Handwerke zu Arkon und man war bort mit ihm zufrieden. 
Nach) ein naar Monaten jedoch beichloß er, um Dod auch ein 
Stüf von der Welt zu fehen, auf die Wanderjchaft zu gehen 
und auf biefen Wanderungen Fam er zuerjt nach Breußen, 
päter N Zeurtiemberg, mo er längere Beit in Wrbeit blieb. 
Zu Ende dei Yahrs 1842 ging er nach Sranfreih, um aud 
biefes Land kennen zit lernen; weil er aber allda Feine Arbeit 
fand, wollte er fih aus Mangel an Geld in ben erjten Tagen 
ded Ranutar zu. Grenoble unter dem Namen Bandael in 
die Trembdenlegion aufnehmen Taffer und benadhrichtigte hienon 
fofort den Pater Lhoir, den er Damals noch immer fo bricht 
war, für feinen väterlihen Sreund zu halten. Zum Eintritt 
in die Legion übrigens fams' nicht, fonbern vielmehr zu der 
längit in Ausjicht fkehenden Saleerenftrafe oder beiler gejagt 
zur Zwangsarbeit im Bagng in Toufon, Er traf nehmlic 
am 30. Sanuar 1843 mit zwei’ übel berüchtigt ten Subjecten 
zufammen und daalle drei aud nicht einen Sou Geld be> 
faßen, fo madten fie unter fi ab, fih irgendwie meldjes zu 
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verjhaffen, Ar ber Nacht darauf fließen fie auf einen uhr: 
mann, hielten ihn an und raubten ihn aus Der aanze Naub 
bejtand nun zwar blos aus fieben Kranken, allein ed war bef- 
wegen bed ein Naub und al8 daher afeich darauf die Räuber 
gefapt murben, veruriheilte man fie audy als feldhe. Benedict 
erhielt aljo am 9. Mat 1843 dur den Alliienhof des Des 
partement du Bar eine Bagnoftrafe von fehs Kahren und 
ward jofort, aber immer. noch unter tem angenommenen Na: 
men Vondael, nad Toulon abgeführt. Sein Schidjal Hatte 
ihn jebt ereilt; doch wußte man im Hauje jeines Dheims 
nichts Davon, fondern man glaubte dort laut der Ausfage des 
Bater Phoir, er fei mit der Sremdenlegion nad Algier 
gebracht worden. Sa noch mehr, man glaubte, er habe 
hit lange bernadh in Afrifa feinen Tod gefunden, und 
biejen Glauben theilte insbesondere aud der alte 
Boey, ohne daß ibm der Pater Uhoir, troß- 
dem Diejer, wie wir gleih nachher fehen werben, 
bie Wahrheit ganz genau kannte, je wideriproden 
hätte, 

Während nun die alles vor fi ging, wurden die Se: 
juiten, insbejonbere die Batres Choir, Boone und Defiels 
in dem Haufe des alten de Boch immer beimifcher und Bald 
hatten fie e8 fo weit gebradt, daß von den fümmtlichen Ver- 
wandten des alten Herrn auch nicht ein Einziger mehr dort 
einiprechen burfie. PWielmehr hatten die Dienftboten Befehl, 
jeden abzumeifen, unter dem DBorwande, der Oheim jei ander= 
wertig befchäftigt oder er liege zu Bette und fchhlafe; bon den 
genannten „Sejuiten war aber immer wenigfteng Giner anmwe- 
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jend und fie trieben ihre Sorge jogar. fo weit, da fie den 
alten Herrn jelbjt bei Nacht nicht verließen, Natürlich, denn 
jein Seelenheil Tag ihnen gan; außerordentlich am Serzen und 
eben, deßiwegen fjagten fie ihm auch jtets in’s Ohr: ‚Menn 
Sie Ihrer Tamilte hr Vermögen hinterlaffen, jo wird. alles 
Unheil, das diefelbe in Zukunft mit dem Gelbe anrichtet — 
und daß fie Unheil anrichten würde, darüber fanın bei ber 
Seiftesrihtung Ahrer Verwandten gar fein SZiveifel fein, 
„shrer Seele zur Laft Fallen I“ Dennody fcheint der alte Herr 
nit jo. gar eilig gewefen zu fein, ein Teftament zu Gunften. 
der „Sejuiten zu machen, und um alio. feinen lebten. Wider: 
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ftand zu breden, überredeten fle ihn zu einer t Seife nad) Atom, 
wo er vollftändigen Ablaß erhalten werde. De Bey, obgleich 
ein bereit hinfälliger Greis, entihloß fi Hiezu und begleitet 
von zweien ber genannten Batres, wibmete er der Hauptftabt 
der Ghriftenheit und ihren Hunderten von Kirchen und Klöitern 
fünfzehir volle Monate, Nachdem er aber jo lange gebetet und 
gewallfahriet und zwar mit einem Kojtenaufiwand an Gefden- 
fen für ben Bapit und an die Heiligen für mehr ald 200,000 
Tranken, Fam er bo zur Weberzengung, daß fein Seelenheil 
gefährdet fei, wenn er die Gefelfchaft Nefu nicht vor feinen 
Berwandten begünjl jtige, und jo wurde endlih das große Ziel 
erreicht, weldhemn-bie Söhne Loyolä fo viel Zeit, Mühe und 
Nachvenken geopfert hatten, Kurz nad) der Nüdfehr von jener 
beichwerlichen Neife nah Nom, am 25. Februar 1850, farb 
Wilhelm de Boey und rihtig — die Patres Hefjels und Bopne 
waren ihm in ben lebten Tagen nit von der Seite BeWiggen 
— fand ih ein Xejtament vor, Nach demjelöen e vbielten 
fammtlidye nähere Verwandte, ihrer achtzehn im Sand, mit 
Beige Ausnahme von Denedic! de Bud, welden Wil: 
helm de Boey für tobt hielt, Legate im Betrag von aufammen 
etwa 35,000 Fraicsd und zugleich wurden ihnen biS zu Ihrem 
Tode Sahresrenten von demjelden Umfang gejihert; das 
ganze übrige Eolojfale Bermögen abererhielt dem 
Ramen en ber nn Balentyus, ein Xffi- 
liirter der Gefellfhnft Sefu, welder e3 fofort, 
jo bald er e8 a neh, ber genannten Öefell- 
ihaft übermadte. Balentyns, weliden De nn früher 
gar nicht gefannt hatte und der drei Tage vor dem ‘Lode bes 
Senannten zum erften Deal defjen Haus betrat, war aljo nur 
ein fingirter Erbe, um die Befepräntungen zu Kanegen, 
inch ber birecten Vererbung an die Jefuiten gejeglih im 
Tege flanden, und die Söhne Royola'3 machten auch) fein 
Hehl daraus, daß fie das Erbe befommen hätten, In Gegen: 
tpeil erbauten fie fofort von demjelben das prächtige G Eolegium 
: Antwerpen, das fie nod bejiken, und hödhiteng bejcheibeten 

fich foweit, daß fie, wenn man fie fragte, wie hoc) fid) bad 
he belaufen Habe, mit janfter, demuthspoller Stimme er- 
mwiderten: e8 fei nicht fp bebeutend, ald die Sage im PBublicum 
eö mache, 
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Die Jejuiten Hatten aljo ihren wel erreiht und. bie 
Berwanbten des reichen alten Manned waren ım ihr natür- 
liches Eigenthum betrogen. Auch lag diefer Betrug fo offen- 
kundig am Lage, daß fich ganz Antwerpen darüber entrilitete 
und Die jo jchwer Verlebten von vielen Seiten ermuntert wur: 
den, Stlage zu erheben, damit ba offenbar erihhlichene Keftament 
umgeworfen werde. Sie thaten e8 aber nicht umd konnten: e8 
auch nicht thun, indem das befagte Teitament bie Stlaufel ent: 
hielt: baß bei, dem geringiten Verfuche der Verwandten, vaffelbe 
anzufechten, bieje der ausgejeßten Legate verluftig fein follten. 
„Da mir,“ jo hieß bie bejagte Klaufel, „die Eintracht und das 
gute Einvernehmen meiner Familie am Herzen liegt, und ba 
id) jeden Procek und Streit vermieden haben will, jo verordne 
ich und jebe feit, daß jeder einzelne Legatär fih vollftändig 
auf die Ehrlichkeit meines Univerjalerben zu verlaffen und bem- 
jelben Folge zu leiften hat, und wenn Einer allein oder Mehrere 
von ihnen, welchen durch gegenwärtiges Teftament ein beion- 
bered Legat oder eine Penfion auögefett ift, irgend einen 
Streit anflenge, ober einen Proceß gegen meinen Univerfal: 
erben anjtrengte, oder fich überhaupt eine Handlung erlaubte, 
zu dem Zived, die Gültigkeit meines gegenwärtigen Teftaments 
anzutalten, jo jeße ich für biefen Kal fejt und verorbne, daß 
die Berfon oder die Perfonen, welche diefes berjuchen jollten, 
aller echte verluftig fein follen, welche fie auf eine Benjion, 
auf ein -bejonderes Legat, oder auf irgend einen Bortheil haben 
oder geltend maden Eönnten.“ lfo ftand wörtlich im Ze: 
famente zu lefen und wie hätte num der Eine oder der An: 
dere der mit Negaten bebadhten DVeiter und Bafen e8 ipagen 
mögen, Elagend gegen bie Sefuiten aufzutreten? Ob, fie waren 
ug, die Söhne Loyolä und wußten ihren Raub auf jede 
Weile zu fichern! 

Do fiehe da, in einiger DVerlegenheit befanden fie fid 
bob und zwar in feiner ganz Heinen, denn e3 lebte ja aud) 
nod ein anderer Verwandter bes verjtorbenen reihen Mannes, 
weldger fein Zegat befommen hatte, und der alfo, weil ihn bie 
eben angeführte Klaufel nichts anging, das ZTejtament anfechten 
Eonnte, Diefer Verwandter aber war fein anderer, .ald :Be- 
nebick be Bud, welhen Wilhelm de Boey bereinitens jo fehr 
liebte, daß der Pater Lhoir es für nöthig fand, benfelben burch 
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die verbächtigjten Nänfe und Verführungen moralifch todt zu 
machen. a, den er fogar troß feines befjeren Willens För- 
perlich jterben Tieß, nur damit fein heim ihn auf ewig fir 
verloren halte und nicht in Erinnerung an die alte Liebe zu 
jemen Gunjten teftirel Sc jagte: „troß feines befjeren Wil- 
jend,“ denn Venediet hatte fih), fohald er ing Bagno eittge- 
|perrt war, fogleih an den genannten Vater gewandt, und 
ihm nicht mur alles bisher Vorgefallene genau erzählt, fondern 
ihn au um feine Vermittlung beim Obein angeiprocdhen. Doc 
wenn er mun aud) lebte, diefer Benebict de Bud, brauchte denn 
die Gefellihaft Yefu degwegen Angit vor ifm zu haben? Mein 
Gott, er war ja auf neum Kahre (bie urjprünglid auf fechs 
‚sahre beftimmte Strafe wurde um drei Meitere verlängert, 
weil er gemwaltihätige Fluchtverfuche machte) ins Zuchthaus ner 
Iprochen, und alfo fo zu fagen ein für die Welt verlorener 
Dann. Ueberdem wußte in feiner Heimath fein Menih etmaz 
davon, daß er nody lebe, und es fand alfo nicht zu befürchten, 
dag ji irgend Jemand feiner annehme. Was brauchte man 
aljo, um dieß zu wiederholen, Anaft vor ihm zu Baben, be- 
jOnders auch da nicht Teicht Semand von feiner Eriftenz Kunde 
befoimmen konnte, weil er im Bagno den angenommenen Namen 
Dandael führte? Dennoch befhloß die Gefellichaft -SJefu fo 
borjichtig als möglih zu Werke zu gehen, und der Bater Lhoir, 
ber es biöher jo gut verjtanden Hatte, den Armen dahin zır 
bringen, wohin ihn ber Brofit der Sejuiten haben wollte, durfte 
ihn feinen Yugenblid lang aus den Nugen laffen. Dieß that 
er au nicht, fondern Jette jidh vielmehr augenblicdtich in Brief: 
mwechjel mit ihm und fuchte ihn durch Kleine Unterftüßungen, 
bie er ihm zukommen ließ, auf dem Glauben zır erhalten, daß 
er, ber Dater, immer nod) fein, des Sträflings, wohlmeinender 
und j0 zu fagen einziger vaterlicher Freund fei. Diefe Wir 
tungen hatten die bejagten Geldfendungen aud in ber That 
(Benedict erhielt, feinem eigenen Geftändnif gemäß, nad und 
nah (40 Franken; bo unterfchlug ber Gefängnißwärter ba: 
von mehr als die Hälfte), und ald bemnady im Herbit 18549 
der Pater von dem Gefangenen ein genaues, freies und Herz: 
lies Befenntniß aller feiner begangenen Sebler, Sünden und 
Sefeßesüberfchreitungen verlangte, um bamit den erzürnten 
heim zu befänftigen, gieng Benebict fogleih darauf ein. Der 
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Vater erhielt olfo Shen im November bie verlangte jchrifkliche 
Seneralbeichte und wer war nun frober ald er? „Sebt,” 
jubelte er in feinen Innern, „jebt, Freund Benedict, wage es, 
dich nur zu muljen! est probire es einmal, mich und meine 
Drbensbrüber wegen Erbjäpleiheret zu verklagen! Sobald 
du dieß Ihuftz; ja fo bald du nur Miene macht, es zu ihm, 
jo übergebe ich 2 Belenntniß deiner Vebelthaten ohne Yüd- 
fiht auf das Beihtaeheimniß ber Sa MoBehEEN, und vernidte 
di unter bem Gewicht deiner Schande! 

Anzwijchen hegte Thoir, mie es iheint, nicht bie geringite 
Sucht, daß es je zu diefem Aeuperjten fommten werde, jondern 
er meinte DIENT, Benebict, der nicht die feitejte Gefunoheit hatte, 
werbe fein Leben im Bagno befchließen, und eben defwegen zeigte 
er bernfelben nicht einmal den oh feines am 25. Februar 1590 
verftorbenen Dheims au, Am Gegentbeil fchidte er ihm aud) 
nadıher nod) Geld ımb that, als 05 biefes von de $ Doch time, 
Endlid jede, als der Tag der Befreiung immer näher trat, 
bielt er es fir nothwendig, dem Gefangenen von biefem XTede 
Eröffnungen zu maden, dieweil die Sache ja dody in Furzem 
beraustommen mußte, und zu gleicher Seit beaufiragte er den 
Sefängnikcaplan, ihm im Namen der Gefellichaft Sefu eine 
Leibrente von 1200 Frances jabrlic) anzubieten, fall® er dafür 
allen weiteren Anfprüden entjagen würde. Mit biefem jeinem 
Angebot jedoch fiel er glänzend Durd, denn endlich, enplich 
giengen bem Benebtct be Dud, als er hörte, daß er im Te- 
iamente feines Dhms als ein Zodter ganz übergangen worden 
fei, die Mugen auf und er fah nun ein, telche Art von Freund 
er an dem Pater Ehoir befiße. Sofort ergriff ihn eine furdt- 
bare Wuth und er verwarf nicht nur das Jmölfhundertfranfen= 
Angebot mit Beratung, fondern fhwur jegar had und theuer, 
baß er ganz gewiß an Pater Lhoir, der ihn fo jhändlic hin 
tergangen, jowie an ben Antiverbener „sejutten überbaupt: jene 
Tahe nehmen werde. Dieh alles fchrieb ver Gefängnißeaplan 
— Dan Hammec war fein Itame — dem genannten Vater 
nad) Belgien und fomit war diefer auf alles gefaßt. 

Endlih im Herbit 1852 wurde Benedict de Bud nad 
Erftehung feiner neun Sabre aus dem Baano entlafjen und 
augenblidlich machte er fidy nad) Belgien auf den Weg, um 
ben Pater Khoir aufzufuchen. Er traf ihn am 20, October 
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1852 zu Mons und verlangte fofort gebieterifc die Heraus: 
bezahlung des ihm an der Hinterlaffenfchaft des Dbheims ae- 
bührenden Antheile, Diefer herriihe Ton machte jedoch gar 
feinen Eindrud auf ben Pater, jondern verächtlic griff er in 
die Tafe und bot dem Andern, wie einem Bettler, ein Bank: 
billet von hundert Franken. „Das fei alles, was er für ihn 
hun Fönne,” jeßte er mit Achjelzuden binzu, „follte aber be 
Bud es fih einfallen laffen, mehr zu verlangen, fo bürfe er 
auf einige Schniady und moraliihe DBernichtung zählen.“ Ein 
jolcje Betragen madte natürlich den um fein Erbe betro- 
genen Wenden ganz wütlhend und fo gab eine Drohung: bie 
andere. Endlich 309 de Bud eine Pijtole hervor, ließ fich 
diejelbe aber, ohne fie loszufchießen, von dem Pater und einigen 
demjelben zu Hülfe Eommenden Männern mit Leichtigkeit aus 
ber Hand reißen und jebte fi auch nicht zur Mehre, als ihn 
biefe Männer auf ben Befehl Lhoird der Polizei übergaben. 
Der Arme — jebt war's abermal® um ihn gejhehen!  Mls- 
bald nehmlic machte der Pater eine Klage wegen verfuchten 
Mords gegen ihn anhängig und legte zugleih das umftänd- 
liche jchriftlihe Sündenbelenntniß Benedicis vor, um die Richter 
dejto heftiger gegen den Dellagten einzunehmen. Sie ließen 
fih audy wirklich dahin bringen, wo ihr Freund, der Sejuiten- 
pater, jie haben wollte, und da man. bei Benebdict unfeliger 
Weife noch verfdiedene Handwerkszeuge, die man ald Diebe: 
injtvumente bezeichnen fonnte, obwohl fie nur Schreinerwerk- 
zeuge waren, mehmlic eine Säge, eine eile, einen englilden 
Bohrer, eine Art Dolcdhmefjer u. f, w. fand, fo verurtheilte 
ihn der Brüffeler Appellationshof am 16, April 1853 wegen 
Landjtreicherei, Führung von Maffen und verbotenen Änftrus 
menten zu zehn Sahren Gefängniß und nachheriger zehnjähriger 
Polizeiauffict. „Nun age uns der Erbfchleicherei an!“ lachte 
ber ater Lhoir mit teuflifcher Sreude, al& fein Dpfer ins 
Zuchthaus nad Bilvorde abgeführt wurde; denn er glaubte 
natürlih, daß. der Gefangene diefe neue Strafe unmöglich 
aushalten fönne. 

Er hielt fie aber aus, und jogar no jehd Monate 
dazu, welche ihm ber Gerichiähof von Brüffel wegen verfucdhter 
Entweihung zuerfannte, Er hielt jie aus, bie zehn ein halb 
Sahre Zuchthaushaft und war jogar geiftig jo wenig gebrochen, 






































































daß er alfobald, naddem man ibn am 13. Detober 1363 
enttaffen hatte, ven fchon Tange beabfichtigten Prozep gegen 
die Blünderer der feiner yamtlie zuftehenden Hinterlaffenfhaft 
anitrengen Eonnte. ber fiehe da, plößlih wurde er auf bie 
Klage der Antwerpener Sefuiten Bin, er babe ihnen fehriftlich 
mit dem Tode gebreht, abermalen verhaftet und vor ben 
Schmwurgerihtähof ber Provinz Brabant geftelt. Den ver: 
offenen September nehmlid) Hatte Herr Friedrih Doffaert, 
der Provinzial des Sefuitenordeng’ für Belgien, aus dem Zudt- 
haufe von Bilvorde einen die Unterfchrift „Benedict de Bud“ 
führenden Brief erhalten und in Diefem Briefe wurden nicht 
nur die Sefuiten, namentlid) der Provinzial Boffaert und die 
Datres Yhoir und Heffels, geradezu befhuldigt, ihn, den Be- 
nebiet de Bud, um fein Erbe beftohlen zu haben, fonbern 68 
tanden auc) harte Drohungen darin, untermifchH mit Den ge: 
däfligften Scimpfreden. „Ah Tage es Ihnen ausdrüdlich,“ 
jSließt der Brief wörtlich, „daß, wo ich aud) fein mag, ich 
niemals auf meine vechtmäßigen Anfprüce verzichte, Die 
Schuldigen, wo fie aud) fein mögen, verbergen fich vergebens ; 
ih) werde jie jchon zu finden willen, denn ich babe nicht nıehr 
viel zu verlieren. Laflen Sie e8 fich gefagt fein!" Diefen 
Brief nun legte der Provinzial den Gerichten vor, und ver: 
langte, daß Maßregeln getroffen würden, den de Bud an der 
Ausführung feiner Meorbdrohungen zu verhindern; bie Staats 
behörbe aber Fieh fofort den Brief vurh Sadhverftänbige prüfen, 
ob er wirtlih von de Bud berrühre, und da diefe die Hand: 
[Hrift für die jeinige erklärten, fo wurde natürlih die DVer- 
haftung des Brieffteller®, forte feine An Anklage-Verfegung 
verfügt. Doch de Bud legte Broteft ein gegen die wider ihn 
erhobene Anklage, und läugnete auf'3 beftimmteite ven Drob- 
brief gefchrieben zu haben. „Derfelbe fet vielmehr“, erklärte 
er mit feiter Stimme, „ein feine Handfärift Fünftfich- nadje 
ahmendes Yabricat der Sefuiten und von diefen zu dem Aiede 
erjennen, daß fie, wenn er abermals: ind’ Gefänaniß gefprochen 
und bielleicht auf Lebenszeit verurtheilt fei, für immer und 
ewig vor ihm Nuhe hätten,” — Wer hatte nun Nedt, er 
ober die Söhne Royola’a3? 

Am 13. Mat wurde der Prozeß vor dem brabantifchen 
Schwurgerihtöhof zu verhandeln begonnen, und alle Welt 
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ftrömte herbei, um bemfelben beizumohnen, , Seit langen, langen 
Fahren hatte fein Schwurgerichtsfall jo viel Sntereffe erregt, 
benn jeit langen, langen Sahren jtand nichts jo Wichtiges auf 
dem Spiel, Handelie es jih doch nit jewohl um ben armen 
DBenediet de Bud, als vielmehr darum, ob e8 überhaupt mög» 
lich jei, in Belgien, einem der eriten Bollwerfe des Jefuitis- 
mus, gegen bie Gejellfhaft Selu aufzufommen! SHandelte es 
fih bob darum, einen Dlid zu thun in bie lichtjchenen Ge- 
heimnilje jenes jurdtbaren Drdens und aller Aßelt Die Ilies 
derträchtrgfeit jeiner Hanblungsweife Fund zu thun! Und merf- 
würdig, nie it ein Prozeß glänzender zu Ende geführt 
tvorden, troßden der Staatsanwalt mit aller Kraft feiner 
Stellung. und Berebtjamfeit auf ein „Schuldig“ drang, troß: 
ben er neun Belajtungs- und nur zwei Entlaftungszeugen 
vorgeladen hatte! Nie feierte die Gerechtigkeit einen triumphi- 
renderen Sieg, troßbem der Angeklagte, der jeit jeinem jed)$- 
zehnten Jahre falt gar nicht mehr aus dem Gefängnifje her: 
ausfam, jehr jchleht prädicirt war und der Prälident des 
Schwurgericht3, Herr de Marbatir, ohne Zweifel gar nicht mit 
Unrecht befhuldigt wurde, ein eifriger Barteigänger der „Sefuiten 
su jein! Aber dafür hatten auch zwei jugendlich friipe Strafte, 
die Vertheidigung Benedietd übernommen und dieje wußten 
ben Schleier des Geheimniffes, das diefen Häplidyen Handel 
bedte, mit fo viel Unerfhrodenheit zu lüften, daß die Söhne 
Loyolä, insbejondere ber Water Khoir, bald in ihrer jheuplichen 
Nadıheit daftanden. Schlieflih Fonnte weder ein Zujldauer 
noch ein Gefchworner mehr darüber im Zweifel fein, daß De: 
tedict de Bud ganz fuftematifh von dem Bater Lhoir zum 
Dieb und Verbrecher geftempelt worden fer, um Das Buben: 
fi einer großartigen Exbfchleicyerei vollführen zu Lönnen, 
und als daher nad vierlägiger Verhandlung den Gejhwornen 
die Frage vorgelegt wurde, ob Benebict de Bud jhuldig jet, 
ven Boffaert und feinen Genofjen mit Mord gedroht zu haben, 
ba lautete die Antwort einflimmig: Nein, So fielen die Söhne 
Royola’s mit ihrer Klage vollftändig durd) und Friebrid) De Bud 
erhielt fofort feine Freiheit wieder, Ja no mehr — „sedermann 
bemitleidete ihn von nun an als das Dpfer jejuitifcher Mieber: 
trächtigfeit, während Die Urheber diefer Niederträchligkeit al® ie} 
gebrandmarkte Heudjler und Erbichleiher, denen feine Handlung 
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zu Ihuftig jet, fo Bald es dabei etwas zu fildhen gab, ba- 
Itanden. Freilih übrigens Die immenfe Cxbihaft verblieb 
ihnen, denn das Teilament bes verftorbenen Wilhelm de Boey 
tonnte nicht angefochten werden, 

sh habe diefen Proceh etwas weitläufiger zu behandeln 
für nöthig gefunden, mweil’derfelbe ganz dazu angetban it, uns 
einen tiefen Did in die Denkungs- und Handlungsweife ber 
jeßigen Sejuiten zu thin, und weil man aus ihm erfieht, vafı 
die PBatres umjeres Jahrhunderts fih in Beziehung auf bie 
Liebe zum Gelbe um Fein Sota gegenüber von denen des 16, 
und 17, Seculums gebeffert haben, Eben fo wenig thaten fie 
dieß in Beziehung auf Reinheit ber Sitten, wie ih 
durch nahfolgendes DBeifpiel — und folcher gibt e8 noch viele 
Dußende — beweifen werde. An Turin hatten Die Söhne 
Yoyolä unter dem Titel der „sgnorantelli” (dem Drden Sefu 
tar, ivie wir weiter oben gefehen haben, ber Eintritt in das 
Königreid, Sardinien verfchloffen und feine Mitglieder Ichnrug: 
gelten fi daher dafelbft unter einem andern Titel ein) ein groß 
artiges Erziehungsinftitut gegründet und daffelbe ftand in einem 
jo hoben Rufe, daß über dreihundert Sünglinge, die füämmtlid; 
den höheren Ständen angehörten, in ihm erzogen wurden, ns: 
befondere rühmte man die Frömmigkeit, tiebenswürdigfeit und 
Befcheidenheit bes Nectors Theoger, und derfelbe galt über: 
all als das Mufterbild eines porireftlidien Xehrers und Schul: 
vorjiandee. Diefe Meinung erhielt fih audy nad der Um- 
gejtaltung, welche Stalien feit dem Sahre 1859 erhielt, und 
die bornehme Melt fuhr fort, ihre Söhne den Sejuiten zu 
übergeben, ohne daß von irgend einer Seite eine Mißkrauen 
entjtanden wäre. Nun traf fihs, daß ein General ber neuen 
Halienijhen Armee, welder feit längerer Zeit von der Me- 
gterung nad Unteritalien geichielt worden war, um bort bie 
bourboniihen Näuberbanden zu befämpfen, einen Freund in 
Zurin beauftragte, bie und da nad) feinem Sohn zu fehen, 
den er feit Nahren fchon in dem „eluiteninftitut untergebracht 
patte, und ber Freund kam diefem Auftrag erftmals im Mai 
1863 nad), Mie erftaunte aber berjelbe nicht, als ihm in dem 
befagten Inftitute Dinge zu Geficht traten, die er dort nicht ver: 
muthet hätte! Wie erftannte er nicht, als er fich fogar davon über: 
zeugen mußte, Daß die Vorfteher und Brofefforen der Anftalt den 
vaterländiichen Beitrebungen der Regierung geradezu enigenen- 
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arbeiteten! Seinen Culminationspuntt übrigens erreichte bas 
Staunen des Treundes, als ihm der Sohn im Derlaufe bes Ge: 
Öefpt rüchsohne irgend welche imfchweife und Schminke in's Geficht 
jagte: „die wahren Räuber jind bie Königlichen Soldaten und 
mein Vater ift alf jo nichts als ein Näubergeneral, gleich wie aud 
Victor Emanuel von Piemont Italien nicht rechtlih erworben, 
jondern nur wie ein Dieb gejtohlen bat! Ganz die gleichen 
majeftätsverbrecherifchen Anfihten gaben aud) die übrigen Zög- 
linge des „snjtituts PreiS und es war alfo Kar, daß ihre 
Lehrer und Borfteher fie zu fürmlihen Verfhwöärern gegen da3 
Daterland beranbildeten, Soldes Durjie der reund nidyt ver- 
Ihiweigen und er machte fofort dem Yuftizminiiter die nöthige 
Anzeige; diejer aber jeßte alsbald, iwie jih8 gebührte eine Unter: 
Fuchungscommiffien ein und befahl derjelben, das „suftitut ganz 
unverjehen3 und unangemeldet zu vifitiren. Es gefchah! Aber 
mein Gott, was zeigte fih nun? Nicht nur eine erbärmlice 
Tehrweife, welche jeden gefunden Yuffhtwung bes @eiltes als 
etwas verwerfliches und feßerifches verdammte, fondern aud 
einefolh durhgehende und grängenlofe moralifge 
VBerporbenheit, daß den Mitgliedern der Unter- 
Juhungscommijjion die Haare förmlih zu Berge 
fanden. Natürlih wurde das Suftitut jogleich gejchloffen, 
und gegen bie Xehrer und Vorfteher ein förmlicher Brocek ein: 
geleitet; allein biefem wußte ji) der Hauptichuldige, ber SBater 
xheoger,. leider durch die Flucht nad Frandreih zu entziehen, 
und ebento verichwanden auch einige Andere der Kehrer jomwohl 
al3 der HYöglinge, ohne baf man ihrer wieder habhaft werben 
fonnte, Sie fürdteten fi vor der Strafe, die ihrer wartete, 
und biefe a war auch eine gar wohl begründete, denn 
jolh Tcheußliche Dinge, wie fie hier im Berlaufe be8 Prozeffes 
zu Tage iraten, hätte man gar nit für möglich halten follen. 
Angriffe auf die Sham — alfo dad, was man 
Snabenliebe nennt — waren etwas ganz gewöhn- 
lies und die widernatürlidhften Vergeben wurs 
den nidht nur sitengekeieben, jondern aud docıei 
und als erjprießlid empfohlen. Dod — der Lejer 
muthe mir nicht zu, noch näher in die Details einzugehen, mb 
id) füge Daher nur nod) bei, daß das Snftitut nicht bIoS, wie 


Ion gefagt, für immer gefchloffen wurde, fondern, daß aud 
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— nur zwei ber Schulbigften unter den Schuldigen giengen 
wegen ihrer Flucht frei aus — bie Geredhtigteit ihre Sühn- 
opfer im bolljten Maßjtabe empfieng. Uebervent beeilte man 
fi, die übrigen Sefuiteninititute in Stalien etwas genauer zu 
überwachen, und jchloß jofort mehrere berjelben wie die zu 
Spoleto, Foligno und Allifi. 

Alfo au hierin, das ift in der GSittlichleitsfrage, glichen 
bie Sejuiten des meunzehnten Jahrhunderts benen der früheren 
Sahrhunderte und eben fo auch im der Jrage von Mord 
und Todtjdlag. Dder wie? Habe ich Die dem :Lefer 
nicht bereits beiwiejen durch bie Gejhiäte vom Sonderbundsfriege, 
bejjen ich bei Gelegenheit ber Erzählung von der Ausbreitung 
bes Drdend Sefu in der Schweiz Erwähnung thun mußte? 
Geht dieß nicht nody Flarer aus dem Delgifchen Aufftande anno 
1530 hervor, weldyer die Trennung Belgiens von Holland zur 
Tolge hatte und laut dem unmiberleg lichen Zeugniffe der Gefchichte 
zum großen Theil: wenigjtens ein Merk ber. Sejuiten und ihrer 
sreunde war? Gibt hievon nit ud) Zeugnik ber polnische 
Aufitand. der lebten Sahre, indem die Sefutten dort überall 
unter der Hand und dur gute Verkleidungen verborgen jo 
lange Ihürten und besten, bis endlid das Blut in Strömen 
le? Ale diefe Dinge müfjen dem Lejer mehr oder minder 
befannt fein und es genügt aljo einfach daran zu erinnern. 
Veberall, wo e8 ihr B Bortheil erheijchte, predigten fie, wie früher, 
j9 aud) jest noch Mord umd Todtichlag, Nevolution und Em- 
pörung; nur hieken ieihre Empörung, oder die von ihnen 
veranlaßte Revolution ein Merf der Geretigfeit und der 
Religion, während jie die democratifden Aufftände als 
bas Nefultat der Religionsveradhtung und der NRudlofigkeit 
in die umterfte Hölle verdammten! &3 verfteht fi übrigeng 
von felbit, daß nicht in fämmtlichen Staaten und Allerorten 
gleih zum. legten Mittel — zu offener Rebellion und zum 
DBürgerfrieg gejhritten wurde; fondern man fand es vielmehr 
für nölhig, vorerft piano aufzutreten md gleichjam nur mit 
Kabenfhuhen einherzufchreiten. Man mußte fi doch vorher erft 
feitfeßen, ehe man zu wirken beginnen fonntel Allein fo mie 
man es mit ber Zeit fo weit gebracht hatte, Daß man wirklid 
feftfaß, ei wie veränderten fid dann plößlic Die zarten Pföt- 
lein und rifjen und zerrten an ben Beichtlindern, daß dieje gar 
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nicht mehr zur Ruhe kommen tonnten! Krieg, Krieg, Krieg 
war dann bie Lofung, freilich nicht ein folder Krieg, wo man 
glei; mit dem Schwert dreinfchlägt, venn jo etwas hätten bie 
Staatsbehörben nicht gebulbet, aber ein Krieg mit der Junge, 
ein Krieg mit dem Herzen, ein eiwiger Hader und Streit mit 
allen denen, weldhe ben Sejuiten ein Dora im Nuge waren, 
alfo abjonderli mit ben Teidigen Kebern und Akatholifcen. 
Allein davon wird im nädjiten Kapitel des Mehreren die Rebe 
jein und jomit befheide ih mich mit diefen Andeutungen. 


Die Yefuiten. IL 27 












ee TE Fe ö 
a Ze ner Burn ul ul ge EHE en - u 


f 
R| 1 


Tre u e = 
u Er rn mu Br r Ep er nn ng = 


Der Pe es nfare 
Eu ee Fr ee a er = 
r we 


ee a SEES Einen nn 5 
- = - 


sw— 


ee 


1 
| 
' 
u 2 ) . 
. ee nn ’ ä nun 2 = LE a = Fr 1 
Fa L ir = == h 2 - —- eh Ft Ta F| 
en —— Term u a 4 u e 2 m : h - Tr 3 Le) = it "fer un ’ | 
Se ee ee a etren r _— a ee ZZ n ar um : “ . => na > 1 ee ı-—— Tu: 
} nn m et Tre En nn —— z len — a — —— — ai a = ne Per} rs DE ee, E = ih 
= ch -- 1Lz® 7 r r - rn . - —n Dein. - — « er iu r 
r . ee en Er = _' — _ = = _ = a nu Ka - — ne Zr = 
— W nme — En re ee m — —— ee En e — 
zu — RER hm dr mt 5 ne = — ; En = - - —ı > £ i ei nn a ad De 
zu. hr ER ug ä -_—_ = re —_— - nn — ie a En m = a “ 1 
= — + E = - - = - — Fe u - . a 
- = nn — : u —onoor - = = u, = —_ = 5 nn mn r } I 
2 r - m = Teer Br 2 a h an k 2 
j 


nn 
— i Ben nn = u = 
Er — — 
. 3 4 5 ä £ 


en 






TE tg um = 
er 


Ze 





Er a 
a er pn = 
mer. 24. EZ Be 

teure Penn — 

— 


ur 
= 


ER i 
h Hm En 
a Er Ne 
a Be Re ee En .. 
u 
# SE 


nn TE ar, 
— u en — 
— a 






nm _. 25 ei 








ar, MM 
——. 
un Tee non eh na 


en no 
u 


1 
en —_ u 


u 
em ya ee Sa sur 
u 
a Fan 





re ==T_] 
"ui ne m 
1 u U az - 


De —— 





re 


| .—_ - 

° or un 
nn 

u 

5 1 

I; in 





























Piertes Kapitel, 


Das Aufgehen des Katholicisuns im Iefritismus 
oder 
Die jejuitiih-papitlihe NAnfehlbarkeit. 


| We WW Wi Wo 


Von der außerorbentlichen Verbreitung des Drdens Seju 
in der eriten Hälfte des 19. Sahrhundert3 Haben wir im 
vorigen Kapitel gefprohen. Nicht minder aud) Davon, im welcher 
Meile ber Drben feine bon neuem gewonnene Macht aus: 
nüßte, jo daß bald bei allen Dentenden der Sab feititand: 
„die Sefuiten find die Alten geblichen.“ Allein damit gaben 
fi die Herren Paires no nicht einmal zufrieden, jondern ihr 
Ziel war: „vie vollfommtenite Herrihaft über Staat und 
Kirche.“ Sn der Kirche jollte e8 jomweit fonımen, Daß bie 
jefuitifche Richtung die alleinige und unbedingte ebieterin jet, 
daß nur der den lamen eines Katholifen verdiene, ber fo 
denfe, glaube und handle, wie Die „Sejuiten dadıten, glaubten 
und bandelten, daß Sejuitismug und Katholicismus, ald iden- 
tiihe Begriffe, ein und dafjelbe bedeuteten. „sm und aus dem 
Staat aber hätte Alles zu verihwinden, was ben jejuitilchen 
Grundfäben, der jejuitiichen Lehre und Anjchauung widerjpreche, 
oder mit andern orten, der Staat, aljo alle die verjchiebenen 
Königreihe und Fürftentgümer der Fatholiihen Ehriftenheit 
hätten nur allein den jejuitifhen Grundfägen von Weeral und 
Religion, nur allein den jejuitiihen Dietaten über Ehe und 
Unterriht, nur allein den jejuitiihen Decreten gegen Nicht: 
tatholifen allerunterthänigit Tolge zu leilten. Natürlid) übri- 
gend konnten fi die Herren Batres nicht verhehlen, daß es 





a A en 


einen ziemlihen Srampf koften werde, eine folhe Macht zu er- 
vingen und fie wollten daher diefen Kampf nicht Teichtjinnig 
eröffnen. Nein, erjt dann follte berfelbe beginnen, wenn fie 
gehörig gerüftet feien; erjt dann, wenn fie gewiß fein durften, 
vermöge ihrer Machtitellung den Sieg zu erringen. Darum 
fonnte ihr Beftreben naturgemäß nah nichts Anderem gehen, 
ala fih vor allen die erforberlihe Mactjtellung zu fichern, 
und hierin war ihnen Das erite Sahrzehent in ber zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts ganz ausnehmend günftig. 

Der Lejer erinnert ih ohne Zweifel des Kahres: 1848 
und ıd) glaube Daher nicht nöthig zu-haben, ihm von jener 
mächtigen Revolution, welde, int Februar in Frankreich be- 
ginnend, bald da® ganze Deutfäland nebit Slalien, Defterreich 
und Ungarn in den Bereich ihrer Bewegungen z09, des Meit- 
läuftigen beriten zu müflen. Sumit conftatire ich blos, daß 
die reiheit, melde vamals ihre Schwingen mit Ungeftüm regte, 
dem Drden Seju hödjt verderblich wurde, denn in Frankreich 
inte. im Deutichland, in Turin wie in Genua, in Neapel wie 
in GSieilten, in Steiermark wie in Tyrol, im Erzherzogthum 
Deiterreih wie in Bayern, ja felbit im Kirhenitaat vertrieb 
man jene Weitgliever und hob deren Eollegien auf, Ya, ba und 
dort zeritörte man jogar ihre Häaufer, und ihr Drbendgeneral, 
von allen Seiten gehest, fand am Ende nirgends mehr Schub, 
alsd ım protejtantiihen England. 3 fchien alfo, daß für bie 
Lopoliten zum zweiten Male die lebte Stunde aejchlagen habe; 
allein aus den anfcdeinend größten Unglüd wuchs ihnen das 
größte Glüd hervor. Die große Nevofution nehmlid, von der 
man geglaubt hatte, daß fie den Völkern Die geijttge wie Die 
materielle Sreiheit für ewige Zeiten bringen werde, wurde von 
den berjchtedenen Negterungen im DBerlauf der Sahre 18551 
und 1852 mit Gewalt unterdrüdt und nun begann allüherall 
ein Syitem der Neaction, wie e$ fi) die SJejuiten nicht beffer 
wünjchen fonnten. Sa wahrhaft goldene Zeiten hatten fie von 
num an durch ein ganzes Decennium hindurch, denn alle Re- 
gterungen glaubten ihnen aufs Wort, daß nur fie allein fähig 
jeien, dag gräßliche Gefpenit des Liberalismus zu bannen. Webri: 
gens nicht bIo8 die Negierungen ftanden auf ihrer Seite, fondern 
insbejondere auch der Adel, welcher die modernen “been, Durd) 
bie er jeiner früheren Borrechte entweder wirklich beraubt wor- 
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ben war, ober Doch beraubt zu werden befürchtete, Furcdhtbarer hafte 
als bie töndtlichite Veit, und bazıı fam dann no das gefammte 
Episkopat, dem bie nationale Bewegung der SYahre 1848 und 
1849 nicht3 anderes zu fein däuchte, als eine rt jüdischen 
Meiliasmorbes. Kurz Die Neaction, das ift das Jurüdareifen 
in die längft zu Grabe getragene mittelalterliche Serrlichkeit, 
machte fich überall in Europa breit und das oben [dwimmende 
irett diefer Neactton bildeten, wie man jid) wohl denken fanı, 
die Mitglieder der Soctetät Seju, Betrachten wir vor Allem 
Defterreih, wo die Negierung bie Berfaflung von 1549 
am 31. December 1851 wieder auffob. Kan da nicht Durch 
ihre, ber genannten Societät, Bemühungen ein Concor an mit Nom 
— am 185. Augujt 15595 wurde e8 unterzeichnet, anı 25. Septbr, 
ratificeht und am o . November 1855 burdy faiferlihes Patent 
befannt gemacht — zu Stande, weldjes alle früheren freiheitlichen 
Errungenfihaften (aud die Sofephinifhen, d. 5. vom Kaifer 
Sofeph herrührenden)' vollitändig befeitigt e und von nun an eine 
Örenzjperre gegen allen Liberalismus, ja gegen die ganze = 
bildete Welt mit ihren modernen Ynfmdimg en bilden follte 

Man denfe nur an dem Mrtifel 1 jenes Eoesthnte, ie 
melden: die römijch-fatholiiche Religion wieder mit allen den 
Befugniffen und in ausgeitattet wurde, welche lie in 
früheren Zeiten Bejeflen, Mean benfe .an ven Artikel 4, welcher 
ben Bilchöfen vol ftändige Freiheit gab, Alles zur üben, was 
zur Regierung ihrer Sprengel gehörte, insbefondere ihre Mäthe, 
Stellvertreter und Gehülfen ganz nad) ihrer Willführ zu bes 
itellen, ebem, wen fie wollten, die Weihe zu ertbeilen, Pfrün- 
ben zu errichten, Bfarreien zu gründen, öffentliche Gebete, 
Broceffionen und Wallfahrten anzuoronen, fjowie aud, Bro= 
vinzialfpnoden nad) Bedürfniß zu halten und deren Bejchlüfje 
als bindend befannt zu machen, Dan denfe an ben Xrtikel 5, 
dur) den der ganze Unterricht im die Hände der tatholifchen 
Geiftlichkeit gelegt wurde, und an den Artikel 7, we [cher gebot, 

baß an allen Shymnafien und mittleren Schulen nur allein 
tatholiiche Wrofefjoren und Lehrer angejtellt werden pürften, 
Man denfe an den Artikel 9, welcher den Bijchöfen und 
Drbinarien bag Recht vinbicirte, folhe Bücher, die ihnen [dyäd- 
lich erjchienen, zu verbielen, welches Verbot Die Iegierung zu 
vollziehen habe, Man vente an ben Wrtifel 10, welder alle 































‚nechtsfälle, von denen der Glaube, die Sacramente und die 
geiltlichen Derriptungen berührt wurden, vor ba8 Firchliche 
Gericht verwies, fo daß biefes allein über Ehefahen und Ehe- 
hindernifje 3 zu entieiben hatte, Man denfe an den Artikel 11, 
laut welchem es ben Bilhöfen freiltand, gegen chriftkathol ifche 
Släubige mit Strafen ein; zujhreiten, jobald fie die Firchlichen 
Anordnungen übertraten oder deffen ber dachtig waren. Man 
dente enplih an die Artitel 23 und 30, dur melde ben 
Biihöfen nicht blo8 die Verwaltung aller Kirchengüter, Stif- 
tungen ut. |, w. übertragen, jondern auch Die Defugnif ertheilt 
murbe, jeden getitlihen Drden einzuf führen, ben fie einzuführen 
für guf finden würden. Mean dente an biefes Miles und frage 
fid) dann, ob nicht in Defterreih durh das Goncorbat bie 
fathofifhe Kir "be oder ‚vielmehr Die Fatholifche Priefterfgaft 
mit ft noch größeren A ausgejtattet wurde, als fie 
im Mittelalter hatte? Vor ihr Forum gehörten von jeßt ab 
alle Ehes&rlaubniffe und Verbote, wie insbefondere audı alle 
gemijhten Ehen; vor ihr Forum die Begräbnißangelegenheiten 
und die Sirhenausfhließungen, vor ihr Forum aller Huterz 
richt von unten an bi3 oben hinauf: vor ihr Yorum bie ganze 
bürgerlie Gefeßgebung, foweit fie irgendwie mit bem fano- 
ntiichen Necht und ber Sirchenlehre collidirte. ve under 
aljo, wenn ber Weisen der Sefuiten blühte, da fie ja jeßt 
(id) erinnere hierbei an das, was ich_über biefen Bunkt bereits 
im borigen Kapitel gejagt habe) ganz frei zugelaflen waren ? 
Mas Wunder, wenn fie an allen Enden und Anfängen des 
Kaileritaates fi) der Ssinnatien und Lhceen bemächtigten, be= 
jonders auch weil fie laut bifhöfliher Erlaubnik gar Feine 
Brüfung zum Lehramt zu erjtehen Hatten? Was Wunder, 
wern jie in bejonders geeigneten Städten, wie 3. B. in Feld: 
fir, in Ragufa und anderswo großartige Collegien errichteten, 
wobei ihnen der Staat auf Empfehlung ber Kirchenfürjten hin, 
mit flarten Gelbbeiträgen unter die Arme griff? 

Ein nicht minder ergiebiges Yeld fanden die Söhne Koyolä 
in dem feiner’ großen Mehrzahl nah aus Cvangelifhen be> 
jtehbenden Breußen, weldes fi einiteng rühmen durfte, ber 
Borort bed Protejtantismus zu fein. No König Friedbrid 
Wilhelm ILL erließ ftrenge Berorbnungen gegen bie geführ- 
liche Socielät Sefu und e8 wurde den Preußifchen Unterthanen 
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nicht bIo8 firengftens verboten, das Collegium Germanicum 
in Nom ober auch eine andere sejuitenanjtalt zu bejucen, 
fonbern eine Eabinetsorhre unterfagte auch bei [hwerer Strafe 
die Abhaltung von Sefuitenmiffionen und aller andern Ahn: 
lien jefuitifhen Befehrungserfindungen. Ganz anders aber 
wurde dieß unter bem Neginente Griebric) Wilhbelm’s IV,, 
denn unter ihm, der für den fogenannten drijtliden Staat 
ihmwärmte, machte fid, gleih von Anfang an eine pietijtijche 
Richtung geltend, die für die freie geijtige Entwidlung Preußens 
höchit verderblid wurde, Wie nun aber vollends nad) der 
Ntieberwerfung der Revolution von 1848 burdaus reactionäre 
Meinifter — ich erinnere nur an die Namen Radowis, Dlan- 
teufel, Raumer, Weftphalen, Bethmann-Hollweg, Mühler — 
an die Spibe der Gefchäfte berufen wurden, da hatte e3 mit 
dem Geifte de3 ForifchrittS vollends eine Ende und mit dem 
Ultra:Lutheranismus befam ber Ultrasfatholicismus in den 
Eatyolijchen und fichlich gemischten Brovinzen vollfommen frete 
Hand. Der berühmte Alerander von Humboldt gab jener Zeit 
pen Damen einer „verwiorrenen unbeilvollen irthihaft” und 
ber. ehrliche Bucher Hagie, daß „von Hengitenbergs Stupdir- 
tube aus durch Gerladhs Wermittlung Alles auf Berdummung 
und DVerfinjterung ausgehe, paß nur Heucdelei und Unglaube 
gepflanzt werde, jowie daß man einjtens dieje trübe Zeit nod 
viel arger beklagen und verurtheilen werde, al8 die Wöllner: 
ide unfeligen Angebenteng.” 3 murde aljo den römijc- 
fatholiihen Kickhenfürften Breußens im Sanuar 1590 vers 
willigt: einmal der unbedingt freie Verkehr mit Nom; jodann 
bie ganz jelbitjtändige Kirchenverwaltung und Hebertragung der 
früher von der Regierung ausgeübten Nechte an den Erz- 
biihof; weiter die Befebung aller firhliden Stellen und bie 
Befanntmadhung aller firdlihen DOrbonnanzen; enhlid Die Zus 
lafjung der religiüfen Drden und Religionsgefellichaften, jomwie 
beren freier Verkehr mit ihren auswärtigen Oberen und Ges 
neralen, Mie nun die Söhne Loyola aufjubelten! Sebt 
brauchten fie fi in Preußen nicht hr unter faljhem Ntamen 
einzujchleicyen, jondern hatten freie Bürjch, ji überall hin zu 
wenden, mo ihnen eine agb oder Weide winkte. Unb in 
der That, es it eritaunlid, wie Schnell fie fi ausbreiteten! 
sn Köln hatten fie Shen nad wenigen Jahren fünf Eollegien, 
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in Breslau, Trier und Münfter je zwei, in Paderborn und 
Snefen aber je eined, Nicht minder befaßen fie in Münfter, 
Bonn und Gorheim Noviziate, und die Seminarien, bie fie 
beberrichten, beliefen fih auf ein ganzes Hundert. Dazu famen 
dann noch ihre Mifjionen, ihre GSopalitäten, ihre Brüder: 
haften, ihre Gercitien, ihre Gonferenzen im Beichtjtuhl und 
hauptjächlich die von ihnen gej Ififteten Vereine, wie ber Pins- 
perein, ber DVincenzverein, ber Bonifaciusverein, ber Boro- 
mäusverein, der Stepfyinsverein, ber Generinusverein, ber 
Hubertusherein und der Verein der Kinphett Seju, die Gefellen- 
vereine ebenfalls nicht zu vergefjen, Las aber die Hauptjade, 
außer ihnen nijteten fidh no) eine Menge anderer Orden in 
Preußen ein, welche alle mehr oder minder von ihnen abhien- 
gen (unter biejen jind insbefondere die Schulbrüder und Schul: 
Ihweitern zu nennen, welche überall den Unterricht der untern 
Klaffen in die Hände zu befommen fuchten und dabei der Ba: 
role der Sefuiten willenlos gehorhten), und das Nefultat war, 
daß nach DBerfluß von einem Decennium der preußiihe Staat 
nicht weniger als 700 Klöfter nebft minbeftens 6000 Drbene- 
leuten zählte”), 

Etwas minder ergiebig erwies jidh den Sejuiten das übrige 
Deutfchland, jelbft Baiern nit einmal ausgenenimen, denn 
‚ala Drden” durften fie dajelbft nicht auftreten, weil die Ge: 
jeße e3 verboten, „Zutritt” Dagegen als Privatperfonen fanden 
jie an hier überall, alfo in Baiern wie in Sadfen, 
in Württemberg wie in Hannover, und bie gel 
geftatteten ihnen außer dem PBredigen befonderd aud; das Ab: 
halten von Miffionen, ohne daß die Itegterungen: ji) veranlaßt 
gefehen hätten, joldhes zu verhindern. No mehr, e& gelang 
ihnen bier (wie aud) (Geifmweife in Preußen, wo ber Graf 
Friebrich Yeopold von Stolberg und Andere jich betehren Tießen) 
nidyt wenige bornehme PBrofelyten zu madjen, unter denen ber 
Herzog Friedrid) Ferdinand von AnhalteKöthen, ber Herzog 


ai Beifpieemeife hatte bie Didceje Köln anno 1866 10 Wrten männlicher und 
sl Arten weiblicher Klöfter, Zrier 6 Arten männlicher und 12 Arten weiblider, 
Paderborn 3 Urten mannlicher und 13 Arten meiblider, Münfter 4 Arten männ: 
lider und 14 Urten weiblicher; in Haden aber fommt auf 110 Tatholiiche Einwohner 
eine geiftliche Perfon, in Müniter auf-61, in Erier auf 56 und in Baderborn 
auf 33, It nun Dadurch nicht eine tolofjale Zunahme ber Orben in Preußen core 
tatirt? Eine Zunahme, Die um jo auffallender it, alS.c5 vor 1848 nur einige wenige 
Benebictiner-, Garmeliter- und Trranzistanersflöfter Dajelbit gab, 
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Sriedrich von Gotha, der Prinz Löwenftein- MWertheim-Freuben- 
berg, der Erbprin; von Nfenburg-Dirftein, der batriihe Mi- 
nijter Eduard von Schenk, der Schriftiteller Friedrih Schlegel, 
bie Kronpringzejlin von Sachen, eine geborene Prinzeffin Wafa, 
die Gräfin von Ditadt, eine gebyrene Gräfin Schönburg und 
bie berüchtigte Gräfin Hahnı-Hahn befonders herporragen. 
Canz dafjelbe, was ich von den Eleineren deutfchen Staaten 
[veben anführte, gilt auch von der Schweiz, benn gefetlich blie- 
ben fie auch hier verboten und wenn fie auch da und bort 
fich wieder einjchlihen, wie z.B. in Schwyz (1856—1857), 
j0 gefhah e8 nur mit Umgehung des Gefehes. Dagegen er: 
langten jie in Genf dur bie langjährige Fazy’iche Dietatur 
eine ziemliche Gewalt und nicht minder bradten fie die Be: 
tehrung mandes einflußreihen Schmweizerd zu Stande, So 
namentlih bie des Bundesitatihaltere von Mohr in Chur, 
die des Natheherren von Haller in Bern und die des befannten 
Yurter in Schaffhaufen. Dod was wollten biefe wenigen 
teinen Jtejultate gegenüber dem großen Ganzen befagen? 
Einen vollfommenen Gegenfab gegen bie Schweiz bildete 
Srankreid, wo der Defpstismus Napoleons ILL. der So: 
cietät Seju die Thore wieder weit Hffnete. Er beburfte ja 
ihrer, um feinen neuen von Blut vaucdhenden Thron zu befe: 
jtigen, und defmwegen wurden ihr zu Tieb nicht bloS die be» 
jhräntenden Orbonnanzen vom Jahr 1828 völlig befeitigt, 
jondern don im Mär; 1850 den religidfen Genojjenfchaften, 
insbefondere den Söhnen Loyolä, die ausgebehntefte Freiheit 
zur Errihtung und Leitung von Sculanftalten zugeftanden, 
Ko güntiger geftalteten fi die Verhältniffe für fie, als in 
Solge der Heirath Napoleons III. fih am Parifer Hofe eine 
Ipanifche “Barthei bildete, denn diefe Barthei fhwärmte förm- 
lid) für Alles, was an Jynaz von Loyola erinnerte und Hegte 
od) überdieß die fete Heberzeugung, daß die Dymaftie Napo- 
leon unmöglicy auch nur angetaftet werben könne, wenn bie 
Societät Jeju auf ihrer Seite jtehe. Hieraus nun Fann man 
ben Schluß ziehen, wie fehr unter dem befpotifchen Itegimente 
Jtapoleons III. der Jejuitismus in Frankreich begünftigt wurde 
und al® Beweis der Ausbreitung der von ihm degründeten 
Sculanjtalten führe ih an, Daß die Söhne Loyolä im Sabre 
1868 nicht weniger ald 52 Schüler in die Militärfhule von 
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St, Eyr, fowie 27 in bie polntehniihe Schule braten. Ganz 
baflelbe war aud in Stalien der Fall, defjen verjchtebene 
Königreihe und Fürftenthümer den Söhnen Xoyola’s nad) der 
Bewältigung ber Revolution von 1548 natürlich wieder offen 
ftanden. Sie gründeten Collegien in Modena, Mafjabucale, 
Malta und (unter verändertem Namen) jelbit in Turin; be: 
fonders zahlreich aber Fehrten fie in den Kicchenftaat zurüd, 
jowie nad dem Königreich beider Sicilien, in weld” leßterem 
fie dad Unterrihtswefen fürmlid für jih zu monspoliliven 
wußten. Namentlich wirkten an allen Gymnaftien und Ühceen 
nur jefuitifche Lehrer und ihre Eollegien in Palermo, Steapel 
und Reggio waren mit einem Glanz ausgejtattet, al$ ob jie 
von einem Saifer Dotationen empfangen hätten. Sa jogar 
eine Art von Nitteracademie gründeten fie in Palermo, um 
ben ganzen jungen Adel in die Hände zu befommen, und ber 
Zulauf in diefe Anftalt fteigerte jich mit jedem Jahr. End- 
lich berühre ich noch den Dritten größeren romanijdhen Otaat, 
nehbmlüh Spanien, und conftatire, daß aud) bier, nachdem 
bie Jteachivn an dem Hofe der in Lüjten verjunfenen Slönigin 
abella dem Steg davon getragen hatte, ihr Weizen blühte. 
Beweis deffen waren die Collegien und Noviziate in Zohpola, 
Madrid, Neyeytia und andern Orten, fowie die Seminarien 
und Noviziate in Huesca, Burgos, Avila und Albacete, 

Doch nicht blos auf Defterreih, Deutfhjland und die ro» 
maniihen Staaten Bejchränfte fi die Thätigfeit ber Jelutten, 
fondern fie drangen auch in folde Staaten mit Dat ein, wo 
ihnen bis jet ber Zutritt gänzlich oder dod) beinahe gänzlich ver- 
wehrt worden war. Als folche find zu bezeichnen Holland, 
England und Norbamerifa, allein da id von ben bei- 
den lebteren fon im vorigen Kapitel gejproden Habe, jo 
werbe ich mich über fie jett ganz Kurz fallen können. 
Alfo was Nordamerika anbelangt — ich meine bie nord- 
amerifanifchen SFreiftaaten oder bie Union — ]0 wuchs bie 
Macht’ der Sefuiten im felben Verbältniß, wie ber FKatholicis- 
mus fi ausbreitete, und man hat in Deutfhland gar feinen 
Begriff von diefem Anwacjen des Katholiciamus in ber nord» 
amerifanifhen Union. Bor 20 Jahren nody zählte Die Didcele 
Buffalo 20,000 Katholifen mit 16 Kirchen; nad) der Zählung 
vom Kahr 1866 aber waren «8 200,000 Katholiken mit 140 
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Kirchen und 15 Klöftern. Noch riefenhafter dehnte fi die Did- 
ceje Cincinnati (meift durch) deutfche Einwanderung aus der Pfalz) 
aus, denn ed gab dort anno 1866 über 400,000 Katholiken 
mit 400 Kirden und 50 religiöfen Orden. Am Beften übri- 
gend wird das MWahsthum bes Katholicksmus in der Union 
dbadurd iluftrirt, daß vor 60 Jahren ein einziger Tatholifcher 
Biihof dem Bedürfnig genügte; anno 1866 aber zählte man 
einen Erzbifhof oder Metropoliten, 54 Bifchöfe, 20,173 Brie: 
ter, 1109 Seminariften (faft alle in den Händen der Sefuiten), 
2945 Kixchen, 2576 proviforifche Kapellen (aus benen in den 
nädyjten Jahren Kirchen werden follten), 93 Mönchsklöfter, 
655 Nonnenklöfter und 12 fatholifche Aeademien, auf welden 
natürlich die SJefuiten den Ton angaben. Was braudt’8 num 
ba weiteres Zeugnig? In ganz ähnlicher Weife mwudj® auch 
ver Katholickdmus in England an und nadjdem die Negie- 
ung einmal mit Genehmignng des Barlaments bie Katholiken 
Emancipation deeretirt hatte, konnte fie confequentermweife nicht 
unbin, ben Papftanhängern nod weitere Conceffionen zu 
machen. Darunter rechne ich befonders bie Dotation des je- 
huitifcheFatholifhen Seminars von Maynosth, fowie die Con- 
cejfien an bie tömifche Curie, da ber Jteltgtongunterricht an 
allen englifchen Lehranftalten für die tatholifchen Zöglinge von 
Prieftern ihrer Religion zu Ieiften fei. Noch weit nadıhaltiger 
erwies fi eine dritte Conceffion, obwohl fie nur cine ftil- 
Ihieigende war, bie nehmlich, daß den Söhnen Loyola’s ge: 
Ifattet wurde, außer den Collegien in Stonyhurft und Hodden: 
houfe nod) weitere Niederlaffungen zu gründen, denn von diefer 
Eoneeffion madhten fie den weitgehenhften Gebrauh,. Den 
Hauptunrtheil aber zogen die Mitglieder der Societät „sefu 
daraus, daß cd ihren unausgefeßten Bemühungen gelang, eine 
Menge von vornehmen Engländern, fowie insbefondere von 
Drofefioren und Geelforgern, die Bisher bem anglikanifchen 
Proteftantitgmug oder, wı® man fagt, ber englifchen Hochkirche 
(biefelbe bat im Ritus, fowie in ber Kircheneinrichtung nod 
viel Nehnlichkeit mit dem Katholicismue) angehört hatten, Dem 
Papismus wieder zuzuführen, und fie zogen daraus fogar den 
fiegeötrunfenen Schluß, daß e& mit dem „englifhen Abfall“ 
(d.h. mit dem Lebertritt der Engländer zum Broteftantismus 
unter Deinrid VILL) im Verlauf von wenigen Decennien 
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oder doch Kahıhunderten ein totale8 Ende nehmen werde, 
Den Anfang biefer „Ueberläufer“ machten die °Brofefjoren 
Bufey, Nemman, Palmer, Keble und Hot an der Univerjität 
zu Oxford duch ihr Liebäugeln mit dem Katholicismus (man 
hieß diefe Licbäugelet fpäter „Pufeytismus”) ; zum eigentlichen 
\leberiritt aber ließ fich jofort ver BVicefanzler Newman herz 
bei und ihm folgten in Xurzer Zeit nicht weniger ald 867 
iehr angejehene Männer, worunter mehrere jehr reihe Beers 
(Marquis of Bute u, f. w.) und 243 frühere proteftantijche 
Geiftlihe, Mas Wunder nun, wenn der Papit in Nom (es 
war bieß damals fhon Pius IX., von dem glei nachher des 
Mehreren die Neve fein wird) laut aufjubelte und in biefem 
feinem Siegesjubel e8 jogar wagte, dur eime eigene Bulle 
(vom September 1850) die päpftlihe Hierarchie in England 
wieberherzuftellen? Gewiß, er errichtete bort zwölf Bisthümer, 
über die er einen Erzbifhof (zuerft den Carbinal Wifeman 
und nad beffen Tod den noch papiitiicjeren Manning) jebte, 
und auch hieß ließ fich die englie Itegierung ohne irgend 
einen energifchen Wiberfpruc gefallen. Nun habe ih jchließ- 
(ih ned über die Maditftellung der Jejuiten in Holland 
zu berichten. Hier, in bem fajt rein proteftantifchen Xanbe, 
waren fie feit dem Kampfe um bie Unabbängigfeit vollitändig 
ausgejchlofjen und bie wenigen Katholiken, die dafelbit Tebten, 
beklagten fid; nicht im minbejten darüber, Mit bem Jahre 
1848 aber, von weldiem an das Brincip abjoluter Glaubens: 
freiheit zum Gefet erhoben wurde, änderte fi) dieß Durdaus, 
denn nun konnten die Söhne Loyolä ganz ungehindert ihren 
Sinzug halten. AZuerjt brachten fie den Bapit Dahın, daß er, 
wie in England, fo aud in Holland die Fatheliiche Hierardjie 
wieber berjtellte und fofort (anno 1853) vier Bisthümer 
nebft einem Erzbistgum errichtete. Dann giengen fie daran, 
den Unterricht. in allen Eaiholifhen Theilen des andes in die 
Hände zu befommen, und joldes glüdte ihnen in ben meilten 
Städten. So wie aber ihre Gollegien, bejonderd daS zu 
Amfterbam, zu floriren begannen, richtete j16) ihr Hauptaugen- 
merk dahin, neben Tatholiidyen Schülern aud) proteftantifche 
zu befommen, natürlich zu feinem andern Imwede, als um bie= 
jelben zu befehren, und audı hierin durften jle jih nicht ge 


vinger Erfolge rühmen. Der Mideritand übrigens, den jie 
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fanden, war Fein geringer, und biefer wuchs in bemfelben 
Diaake, als fie Terrain gewannen. Ka fle hatten in Holland 
mit zivei Feinden zumal zu thun, von bemen jeber feine tußer- 
ten Kräfte anftrengte, nehmlich einmal mit den PBrotejtanten, 
melde bie große Mehrzahl der Pandeseinwohnerfchaft Bildeten, 
und jodanı mit ben fogenannten Mltkatholiken oder Sanfe- 
niften, welche fich in 1trecht, Harlem, Deventer unb Amere: 
foort in ziemlicher Anzahl erhalten haben. Das war nut ein 
außerft Schwerer Kampf, allein die Söhne ?onol& ftellten ihren 
Dann und in ben beiden bon ihnen gegründeten Kournalen 
„Katholif” und „Ind“ mußten fie ihren seinben mit ber 
Ibärfiten Dialeftit zu Leibe zu gehen. Xhre ungehinderte 
Ausbreitung in Holland jede Titt unter biefen Kämpfen eine 
Ihwere Noth, denn nicht blos die Broteftanten Hollands, foır: 
bern auch die Katholiken dafelbft wurden durch diefelben über 
das wahre Mefen des Kefuitismus aufgeklärt und ließen fich 
aljo durch deffen Kniffe umb Kunjtitüide nicht fo Teicht täufchen, 
al8 in andern Ländern der Tall war, 

Die Madtftellung der Söhne Loyolä, welche fich diefelßen 
in dem eriten Decennium ber zweiten Hälfte unferes Aahr- 
hinderts aut erringen mußten, war alfo, wie ih der &eler 
nunmehr überzeuat haben wird, eine jehr jchiver iwiegende, mb 
zwar nad) biererlei Richtungen bin, Zum erften befaßen fle 
einen immenfen Ginfluß auf bie große Meaffe, welde fie durch 
ihre Miffionen, Sopdalitäten u. j.w, 1... w. (ich babe die im 
borigen Sapitel des Meitern auseinanbergefebt) zu beherrfchen 
beritanben, Bırm zweiten ftanben die Kegierungen zu ihnen, 
jelbft die der meilten proteftantiichen Siaaten, weil man in 
ihnen ben beiten Hort gegen ben Befthaud des Liberalismus 
und ber modernen een zu finden wermeinte, Zum britten 
hatten fie den Model aroßentheils für lich gewonnen, bern burd) 
fe, die fie ebenfalls riidwärts bem Mittelafter zuftrebten, hoffte 
et jeirte verlorene erempte Stellung twieder zur gewinnen und 
überdieß wurben ja feine Söhne in deren Eollegien gebildet, 
Sum vierten endlih fahen fait alle regierenden Bilhöfe und 
Krehenfürften rein bloß durd die jeluitifche Brille und zwar 
einfach beftvegen, weil die Meiften von ihnen feit ihrer erjten 
Seindheit in den Schulen der Söhne Royolä Unterricht und 
Erziehung genoffen Hatten. „sa moBl, jeit ihrer Miederauf- 

































ER no; 





N 


eritehung "hatten c& Die genannten Herren PBatred al3 eine 
ihrer eriten und Hauptaufgaben beiradjtet, wie in ihren Col: 
legien, fo auch auf den KandessUniverfitäten zu wirken und nicht 
nadızulafien, ald bis die ganze Klafje jener Theologen, aus deren 
Mitte man gewohnt war, die Bilhofsfike zu befeben, ihrer 
Dbhut übergeben fei. hre Erfolge aber waren Die groß- 
artigiten, bie man fidy nur denken kann, denn bis zum Jahr 
1866 jaß faft auf feinem. Bifchofsftuhl mehr ein Gegner des 
Sefuitismus. Nein, fondern es war vielmehr jo meit gefom: 
men, daß bie nichtjejuttiihen Bifchäfe eine ausjterbende Gene: 
ration bildeten und fajt jeder Biidhofsfiginhaber fein anderes 
Ziel Fannte, al$ fi) durdy Meberftürzung. in jefuitiidhen Ten 
benzen vor allen feinen Gollegen auszuzeihnen”). &benpep- 
halb hielt fih auch fait jeder Kirhenfürjt einen jejuitiihen 
Kaihgeber, wie z. DB. der Bifhof von Paderborn den Pater 
Koh, und diefer Nathgeber gab dann immer den Entjcheid, 
wenn über irgend eine zweifelhafte Frage, jet’ nun in reli- 
giöfer, oder kirchlicher, oder politiiher Beziehung ein endgültiger 
Beihluß aefaßt werden mußte. ch wieberhole aljo, bie 
Mactitelung, melde fidh die Söhne Loyolä im Anfang ber 
zweiten Hälfte unferes Sahrhunderts theild erkämpft, heile 
erfchlichen hatten, war eine großartige, ihren Höhepunkt aber 
erreichte diefelbe erjt dadurd), daß fie (wie ih jhon tın lebten 
Kapitel Eurz anbeutete) den regierenden PBapjt in einer Weie 
beherriähten, wie nod nie ein Bapji von ihnen beherricht 
worben var. 

Als Gregor XVI. an 1. Sunt 1946 unter dem lauten 
ubel ver Nömer geftorben war, jhwankte Die Wahl des neuen 
Papftes eine Zeitlang zwilhen Greger’8 Staatsjecretär. und 
Gefinnungsgenofjen, dem Cardinal Yambrushini, und dem 
Veutfeligen und wohlmwollenden, ja fait volfsthümlichen Car: 


*) Bon denjenigen Biichdfen und Erzbiihöfen, die fih als Jejuitenfreunde be- 

Den hervorthaten, erlaube ich mir dem &ejer einige wenige mik Jlamen anjujuhren. 
ehmlih — in alphabetifher Orbnung — ven Erzbiigof Kard, Bonnehoje von 
Nouen, den Bilhor Ganofia von Werona, ben Erzbiihof Eullen von Dublin, 
den Bifhof Deshamps von Medeln, den Dr. Fehler, Bilhof von St. Pölten, ben 
Biihof Gafjer bon Brigen, den Bilhof Martin von Baberborn, den Biido 
teonharb von Eidjtädt, ven Bilhof Mermillod von benz, Dem Erzbijcho 
Manning von MWejtminfter, den Bijhof Planttier von Nimeß, den Bilchof Pie 
von Woitiers, den Garbinal Reifad von Wien, ben Bifhof Reynier von Sambrat, 
den Biihof Riccabona von Frient, ven Bijhof Seneltrey von Airgenäburg und 
den Erabijhof Earnocıay von Salzburg. 














































— Z30 — 


dinal Grafen Maftar Ferretti aus Ginigaglia, allein fon 
am 16. uni ging leßterer fajt einjtimmig aus ber Urne ber- 
vor und gab fi jofort den Namen Pius IX, Der Enthufias: 
mus Der -Aömer war ein immenfer, denn man erwartete von 
diefem PBapfte eine ganz neue Regierungsära, ein vollftändiges 
Drehen mit bem früheren Bapftiyitem, Aud) Vieh fih Pius IX. 
in der That anfangs mit feinen Neformen gut an. und die 
politiihe Amnejtie, die er erlieg — über: 6000 Gefangene 
iwurben der reiheit wieder gegeben — gewann ihm vollends 
alle Gemüther. Dod in weldem MWiderfprucdh befanden fi 
nicht feine „Eicchlichen“ Handlungen, insbejondere feine Ench- 
lifa (Rundjchreiben an die Bifdhöfe) vom 9. November 1848, 
[0 wie nod, mehr feine Allocution (Anfprache an die Bifchöfe 
und Katholiten überhaupt) vom 17, Dezember 1847, mit 
jeinen „politischen“ Erlaffen! In beiden „Lichlichen” Erlaffen 
(der Encyklifa wie der Allocution) erwies er fi) jo gut „päpft: 
lich“, als irgend einer feiner Vorgänger, denn er donnerte darin 
nicht bIoS gegen die Bibelgejellihaften, jo wie gegen das ent: 
jeglihe Syitem des religiöfen Andifferentismus und ben ver: 
tehrten Unterricht in philofophiichen Lehrgegenftänden, fondern 
er verdammte nicht minder alle die, welche glaubten, man Zönne 
auch außerhalb der katholifchen Kirche jelig werden, und nament- 
Id) die, welche fidh erfühnten, Gottes Wort (die Bibel) nad) 
eigener Bernunft auszulegen, während doch Gott eine lebendige 
Auctorität (den Bapjt) aufgeftellt Habe, die den wahren Sinn 
jeiner himmlischen Dffenbarungen Iehre und alle Streitigfeiten 
in Sachen ded Glaubens und der Moral durd ein unfehlhareg 
Urtheil jhlichte. Schon hieraus lief fich der Schluß ziehen, Daß eg 
bem neuen Papft mit feinen freiheitlichen Maßregeln in der welt- 
lihen Regierung des Kirchenftaates unmöglid Ernft fein könne, 
und nur zu bald betätigte fich diefe Befürchtung. Alles nehm- 
li, was der Papft anorbnete, war nur etwas Halbes, nur 
barauf bereinet, die Römer zu befhwichtigen, damit fie. nicht 
ebenfalls von dem Geifte der Nevolution, der anno 1848 die 
halbe Welt erjhütterte, ergriffen würden und man durfte es 
fi) aljo nicht verhehlen, daß die fünmtlichen Reformen iwie- 
ver vernichtet werben würden, fo bald die Renclutionsgefaht 
ih) eiwas verlaufen habe, Die Folge Hievon ivar, daß bie 
Jiömer in den Bapft drangen, mit feinen Neformen Ernit 
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zu maden und das Gebäude der bürgerlichen Freiheit fertig 
zu jtelen. Pius IX. fuchte von neuem zu temporifiren, allein 
die Itömer, die fi nicht mehr länger Kinhalten [aflen wollten, 
machten nun Furzen Droceß und entwarfen jih im Mär; 1848 
nicht nıtr eine eigene Konftitution, fondern verjagten aud am 
Schluß jenes Monats die Sefuiten, von denen man mußte, 
daß fie den Papit jehr ftark beeinflußten, Nun ging es mit 
ber Liebe und Eintracht zwilchen Seiner Heiligkeit und ben 
Kömern vollends jhnell zu Ende und fhließfih jah ji 
Pius IX., weil in Rom ein Tumult auf den andern folgte, 
genöthigt, jein Heil in der Flucht zu fuchen, Sie gelang ibm 
in der Nacht vom 24, auf den 25. November in guter Ver: 
fleidung mit Hülfe des Bairifchen Gefandten und von der 
neapolitanifchen Fellung Gaeta aus, wohin er fi) gewandt 
hatte, fchleuberte er fofort am 1, Sanuar 1849 den Bann: 
itrahl gegen Rom. Er bildete fih wohl ein, die Bewohner 
ber ewigen Stadt werben nım augenblidlich zu Sreuze Friedhen, 
allein fie antworteten einfach damit, daß fie den Papft als 
weltlihen Iegenten bes Kirchenftaates abjesten und Nom zur 
Republik erklärten. Das war ein harter Schlag, dod Pius IX. 
wußte ji zu helfen und bat den Präfidenten der franzöfiichen 
Republik, den nachherigen Kaifer Napoleon, um Snterpention. 
Napoleon war im Mugenblide dazu bereit, denn er hatte gute 
Gründe, den Papjt für fi zu gewinnen, und fchidte ein Heer 
gegen Atom, Die Römer aber vertheidigten fi unter Der 
Suhrung Garibaldt’8 aufs tapferfte und erft im Juli 1549 
gelang e8 den Kranzofen, die Stadt zu erflürmen. Nun wurde 
ber Bapit wieder Dberherr des Kirchenftaates und feiner Wieder: 
tehr nad Nom fand — die franzöfiihen Bajonnette waren 
ja da — nidts mehr im Wege, Doch 09 er erfi im April 
1850 wieder in die ewige Stadt ein und aud) jebt nod em- 
pfiengen ihn die Nömer kalt und [hiweigend. Sie haften ihn 
gründlich, weil er fich als einen ganz Anderen entpuppt hatte, 
ald man urfprünglid in ihm vermuthete. Er aber zeigte feit 
diefer Zeit fein wahres Geficht und umgab fi nur nod mit 
Männern, welche ih antrieben, noch papftlicher aufzutreten, alg 
jelbjt fein Vorgänger Gregor AVL aufgetreten war. 

Daß diefe Männer keine andere waren, als die Söhne 
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olche, welche fie grofgezogen hatten, kann fi Der 
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fer denfen und Pius IX. bewies bie. foaleich durch die 


eriten Decrete, bie er nad) feiner Nüdkehr nad Kom als Payft 
vom Gtapel laufen lief, Was nehmlid jeßten die \yejuiten 
jofort duch? Nun die Seligfpredgung ihres Miibruders 
Petrus Elaver, jo wie Des Johannes de DBritto. Diejen Zmweien 
folgten dann Andreas Bobola, jo wie der befannte Petrus 
Sanijius und endlib Fam aud noch Die Heiligipredung Der 
japanejijhen Märtyrer (ber Xefer Eennt jie von früher her) 
hinzu, Die Sejuiten aljo waren ed, welde den PBapft feıt 
feiner Nüdkehr von Sata beherrfchten, und außer ihnen nur 
jolche Sarbinäle, die, wie der Staatsjecretär Antonelli, total 
au: ihrer Sahne seihiworen hatten, Mie aber hießen Diefe Se- 
fniten? In eriten Linie führe id an den General der Socie- 
tat el, ben greifen Belgier Bedr, von welden ich bem 
Zefer fhon gejproden habe; dann die Staliener Mignardi 
Cibn nahın fih Pins IX. zum Beichtater), Bicceirillo, Ber: 
rone und Eurli; weiter die Belgier Sra 1zelin und De 
Bus enblid) bie Deutfhen Schrader und Sleutgen. 

Sie alle wurden dem PBapjte geradezu unentbehrlich — befonders 
bie beiden erjigenanten — und umgefehrt forgten fie aud) dafür, 
daß fein „Unberufener”, d. b. fein Laie oder SBriefter, - der 
nicht zu ihrer Nahne gefhiworen hatte, je in feiner Nähe fi 
auch nur kürzere Jeit aufhalten durfte, Nur in ihrer tms 
Iphäre jollte Seine Heiligkeit noch athmen, nur durd) ihre Brille 
noch jehen, nur Durch ihren Mund noch hören und erfahren, 
was in ber Melt außen borgieng. PBrüher freilih, no im 
porigen Sahrhundert, war dieß feineötwegs fo gewefen, fondern 
bie andern Drbden, befonberd die Nurguftiner, Carmeliter, Mi- 
npriten und Dominikaner, hatten ebenfalld ihren Einfluß ge: 
habt, und nicht jelten machten lie jogar den Söhnen Loyolä 
den Rang jtreitig. Sebt aber galten biefe fammtlidien Orben 
in Nom nihts mehr und Sefuitifcherfeiis wurde den Papft 
beiviefen, daß fie jammtlih fo zu fagen nur noch vegetirten. 
sa um ben einzigen berjelben, der nod) eine gewifle Geltung 
hatte, vollends zu befeitigen, ven Dominikanerorden nefmlich, 
gab man ihm in dem Tranzofen Sfanbel einen General, der 
ganz auf Seiten der ejuiten ftand und ihnen nie das geringjte 
Hinderniß in den Weg legte. Was aber die erjt in neuerer 
Zeit entitandenen Drden betraf, ic meine die Retemptoriften 
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und LZıguorianter, jo waren fie ja von Anfang an nichts an- 
dereö gewelen, als die Yandlanger der SYefuiten, nur diejenigen, 
welche Der Sociefät Yefu die Wege bereiteten und bon ihr 
a8 Stihmwort erhielten. Mer wäre alfo, wenn cs jo Stand, 
im Stande gewefen, ven nun an noch ben allmädligen Willen 
der „JSejuiten in Rom zu bdurdkreusen? Gin hodhberühmter 
Gelehrter und Theologe, der Carbinal Suidi, verjuchte e8 ein- 
mal, dem Papfte in einer Mudienz, die er fi von ihm erbat, 
reinen Mein einzufdenken, allein was war bie Solge? Bon 
Stunde an wurde ihn der Zutritt zu Seiner Heiligkeit ver- 
weigert und er jtand unter feinen Sollegen für immer ifolirt, 

bie num aber beuteten die Sefuiten ihre Deachtitellung, 
die jie beim Papjt erworben, aus? Ah will, um den Lefer 
nicht zu ermiben, nur einiges Wenige, nur das Wichtigfte heraus: 
heben und fomit conftatire ih vor allem, daß bie Söhne 
Lopol& jhon mit dem Beginn des Jahres 1866 die Nebaction 
ber Civiltä cattolich, das ift des officiellen Drgand des 
regierenden Papftes, übernahmen. In feinem Breve vom 
12. Februar 1866 nehmlid erflärte Pius IX., diefe Seit: 
Ihrift, melde — neben der ihr obliegenben Dertheidigung ber 
tatholtichen Religion — vorzüglich dazu beftimmt fei, die Au- 
torität und Madt des römifdhen Stubl$ und 
feiner Unfprüce zulehren und zu verbreiten, iolle 
von nun an bon einem eigenen Collegium, das aus den vom 
„sejuitengeneral zu ernennenden Männern be- 
jtehe, gejchrieben und herausgegeben *) werden, und jofort 
ernannte der General Bedr dem Breve gemäß die Batres 
Piccirillo und Verrone zu Kebacteuren. Lhatlacdhe ilt 
nun, daß die genannten beiden Nedacteure von Stunde an, 
ganz in gleicher Weife wie die Staatsfecretäre und Minifter, 
gewöhnlid jede Woche einmal, nicht jelten aber auch öfter, zu 
regelmäßigen Yudienzen beim heiligen Vater zugelaffen wurben 
und nod werben. Thatfache ift ferner, daß die Medacteure 
dem Bapjt in folden Mubdienzen die für die nächiten Nummern 
bejtimmten Manuferipte vorlegten und noch vorlegen, daß ber 
Bapit diefelben Tiest und jie je nad) Befund entweder mit Be: 
merlungen verfehen oder — wie faft immer — unverändert 








*) Der Bapft wies der Mebaction auch fofort ein eigenes Gebäude, fo iie entiprecheitbe 
Revenuen an, denn die Herren Redactence jollten über alle rdiichen Sorgen erbaben jein. 
Die Jejuiten, IL 29 
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in bie Staatskanzlei fhidt. Thatfache ift enblih, daß die 
Civilta felbit mit gefperrter Schrift erflärte: „Wir (Die Res 
bacteure nehmlich) find nicht die Urheber der papjtlihen Gevanten 
und nicht unfere Snfpirationen find es, nad) welchen Pius IX. 
vedet und bandelt, aber wır jind allerdings da® ge> 
treue Edo des Heiligen Stuhlee. Was folgt nun 
aber Hieraus? Nichts anderes, als dap der Papit jelbjt zu: 


aibt, die Ndeen, welche in der Uiviltä publicirt werden, feten 


feine eigenen, und daß aljo alle die vielen feindjeligen Aus- 
laffungen der Sefuiten in der Civilta gegen den nrodernen 
Staat und die ganze moderne Civilifation nicht3 jind, ald Der 
Yusbrucd: der innerften Weberzeugung des Bapites Pius IX. 
Nichts anderes, al3 die Gewikheit, daß ber jeßige Bapısımus, 
oder um mid deutlicher auszubrüden, der jebige päpftlice, 
Ratholicismus fidh total mit dem Sefuitismus, das ıjt mit 
ber Kehre und dem Glauben der Söhne Loyola’s idenitificirt. — 
Nachträglich führe id zur Vervollftändigung des Jredactions- 
perjonals® ber Civilta eattolica no an, daß die Teßie Yte- 
vifion der genannten Zeitfehrift von dem Meonjiguore (rä- 
Iaten) Marint beforgt wird, daß aber diefer ‘Prälat der be- 
Tondere Vertrauensmann des Cardinal-Staatöfecretärd Antonelli 
it und von ihm alfo feine fachlichen Beränderungen an den 
Tendenzartiteln befürchtet werden dürfen. 

Das Zweite, was ich conftativen will, it Das, daß bie 
Sefuiten den Papft dazu braditen, dag Dogma von der un: 
beffetten Empfängniß der Jungfrau Maria für ich jelbit ohne 
Eoncil zu promulgiren, um fo gleichjam einen Fühler in die Abelt 
binauszufhiden, wie weit die Mad)t des Bapites reihe, Hier: 
über drüdt fich der Sefuit Clemen& Schrader (ich habe jeiner 
bereit8 gedadht) wörtlih (in feiner Schrift: Pius IX. als 
Papft und als König. Wien 1865) jo aus: „E38 ift dieß 
ein dem Bontificat Pius IA. ganz eigenthümliher Wet, wie 
ihn Fein früheres Bontificat aufzumeifen hat; denn der Papit 
bat diefed Dogma jelbtftändig und aus eigener Mactvonl- 
tommenbeit, ohne Mitwirkung eines Concile, definirt und Diefe 
felbitftländige Definition eines Dogma fehließt gleichzeitig, zwar 
nicht ausdrüdlih und förmlich, aber nichtsbejtoweniger un- 
zweifelhaft und thatfählid eine andere dogmatifche Enijder- 
dung in fi: nehmlih die Entfcheidung der Streitfrage, ob 
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ber Bapjt in Glaubensfahen auch für feine Derfon unfehlbar 
jet, oder ob er biefe Unfehlbarfeit nur an ber Spibe eines 
Eoncild anzufpreden Habe, Pius IX. Hat diefe Unfehlbarfeit 
des Bapites Durch den Net vom 8. Dezember 1854 awar nicht 
iheoretiih befinirt, aber praftiih in Unfpruc genommen.” 
Sieht man nun nicht deutlich genug, daß bie Dogmatifirung 
der umnbefledten Empfangniß Dearit nichts anderes fein follte, 
al3 ein Fühler, wie weit der Papft gehen Fünne? BDeh um 
nun zur Sache jelbjt überzugehen, jo wußte man in den acht 
erjten Sahrhunderten der chrijtlichen Zeitrehinung fein Wort 
bon einer unbefledten Empfängniß der Mutter Sefu Ehrifti, 
obwohl der Mariencultus fi Son fehr frühe verbreitete, Der 
Erjte, der darauf Hinbeutete, war vielmehr der Abt von Gor- 
bie, Bafhalius Napbertus, welcher im Anfang des 9. Kahr- 
hundert8 lebte; allein alle befferen Theologen widerfprachen 
ihm. Endlich im 12. Jahrhundert fiel e8 einigen Kanonifern 
zu Ihpon ein, zu Ehren der unbefledten Empfängnik Mariä 
ein eigenes eilt zu feiern, und fofort fand die Sade da und 
port Nahahmung. Allein zwei Nahrhunderte jpäter gieng ber 
berühmte Dominikaner Thomas von Nquino der neuen Lehre 
als einer Feberifchen mit wahrhaft vernichtenden Gründen zu 


Leibe und man hielt nun die Sade fir abgemadht, Dem war 
übrigens nicht fo, jondern der Franziskaner Duns Scotus 
nahm jich der Maria Träftiglichft an und feilher entbrannte 
zwijchen ben Dominikanern und Franzisfanern, ein heftiger 
Krieg. Über die befagte Lehre, Die Lebteren Fampften wie 
Ein Mann für die unbefledte Empfängniß und die Erfteren 
eben jo einjlimmig pagegen; eine definitive Entfcheivung wurde 
aber nie herbeigeführt und nur das ftand feit, daß Die be- 
deutenditen, gelehrteften und Elarften Theologen die Lehre vers 
warfen. Da ftellten fi) die Sefuiten auf Seiten der Maria, wie 
fie denn überhaupt den Mariencultus von Anfang an auf bie 
Spibe trieben, und von neuem aljo erwadte der alte Kampf. 
Mit dem Unterfhien jedoch, daß die Aufgeflärtern unter den 
Iheologen die ganze Frage als eine lächerliche Declarirten, über 
bie eine Yanze zu breden nicht der Mühe werth fer. Kein 
Papft wagte alfo eine Entfheidung zu treffen, nicht einmal 
ber jejuitenfreundlichite, und ebenjowenig that die das triden- 
tinifche Eoneil, obwohl Dort die Söhne Loyola fait allmädtig 
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waren. Bius IX, Dagegen — und daraus Fünnen wir er= 
jeben, wie fehr ihn die Soctetät Jeju beherridhte — zeigte den 
tatbolifhen Bifhöfen Ihon unter dem 2, Februar 1849 (in 
einer eigenen Enchklifa) an, daß er eine eigene Commiffion zur 
Entiheidung der Frage (von der unbefledten Empfängniß 
Marii nehmlid) miederfegen werde, und forderte fie zugleich 
auf, ihm "ihre Anfichten Hierüber baldmöglihit mitzutheilen. 
Au fonnte man aus der Enchklika felbit erjehen, wie fehr 
ihm die Sade am Herzen Tag, denn er jagte darin wörtlich: 
„daß ihn von Kindestagen an nichts mehr am Herzen gelegen 
habe, als die allerfeligite Jungfrau Maria mit ganz befonderer 
Sıhmumigleit und Andacht und innigfter herzlichiter Liebe zu 
verehren und alles das zu vollbringen, was zur größeren Ehre 
diefer Jungfrau, zur Beförderung ihres Nuhmes und Eultus 
bienen fönne.” Gut ’alfo, die Commiffion wurde niebergefeßt 
und zum Bräfidenten derfelben ernannte der 'Bapit den bes 
rühmten Theologen, Dr, Raflaglia, ven Dertrauengmann ber 
„eiuiten, Man fann hieraus den Schluß ziehen, wie bie 
übrigen Deitglieder der Commiffion aefinnt waren; allein dennoch 
dauerten bie Derathungen derfelben volle drei Jahre lang und 
exit im December 1855 erftaltete Baflaglia feinen Bericht, 
Um jo erfreulicher erwies fi der Inhalt defjelben, denn das 
Botum der Commiffion gieng dbabin: „daß der Jungfrau Maria 
wegen ıhrer über alles Deen)chliche hHinausgehenden Heiligkeit und 
Önade, bie fih burhaus nicht natürlich erklären lafle, auf 
Grund der Schrift, der Tradition und des bisherigen Eultus, 
eine bon der Erbfünde unbefledte Empfängniß zugejchrieben 
werben mülle“ Auch die Antworten der Bilhöfe Taüteten 
meilt zuftimmend *) und fomit [hrieb Pius IX. in feiner Freude 
auf ben 1, Auguft 1854 ein Goncil nad Nom aus, um bad 
projectirie Dogma von vemfelben beftätigen zu laffen, Das 
Soncil aber fanı nicht zu Stande, indem nur 192 Prälaten 
erihienen und zwar meift nur italienische. Sa felbit diefe 
jtellten ji fo langjam und verzetielt ein, daß die erjte Sikung 


-) Nicht imeniger als 440 Prälaten fügten fih dem päpitlihen 2ieblingswuniche, 
als einem, ben man ohne Schhaben gar wohl erfüllen lönne, und nur 32 meinten, man 
tolle die Sadıe ruhen lafjen, um pie yrivolität ber Sebtzeit nicht herausjufordern, 
Inter Diejen LXebteren aber befanden fi einige jehr gewichtige Stimmen, wie bie bei 
Krybiichois Sibour in Paris, die de3 Garbinal-Hıldols Diepenbrod von Breslau und 
bie bed Erabiihof3 Schwarzenberg in Salzburg. 
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berjelben eift am 20. November 1854 abgehalten werben 
tonnte, Einige Tage fpäter Tegte ihnen dann ber Papft das 
Dogna vor und jhon am 4. December erfolgte ihre Au- 
immung, ohne daß eine eigentlidhe Beraihung und Discuffion 
taltgehabt hätte. Darauf hielt Pius IX, am 8, Dezember 
ein feierliches Hohamt in der firtinifchen Kapelle, febte dem 
Dildniß der Maria ein Diaden von Brillanten auf und er- 
Iteß die berühmte Bulle: „„Ineffabilis Deus,“ in welcher ver 
Bapft „Eraft feiner eigenen Autorität fo mie Kraft der Nu: 
torität Sefu und ber Apoftel Petrus und Paulus“ erklärte, 
„es jet die Lehre, welche feitftelle, daß Marin im eriten Augen- 
blid ihrer Empfängniß durd) eine befondere Gnade und ein 
bejonderes Privilegium Gottes von allem Makel der Erb: 
fünde frei bewahrt wurde, von Gott geoffenbart und müffe 
darum von allen Gläubigen fejt und beftändig geglaubt mer: 
ben.” So war benn endlich der große Zwed! erreicht, melden 
die „Jejuiten fon’ jo lange angeftrebt hatten, und bie un- 
erhörte Kehre „bon der unbefledten Empfängniß der Jungfrau 
Dearia” galt oder follte vielmehr von nun an ale „Dogma” 
gelten. Wie nahnı aber die Chriftenheit das neue Dogma auf? 
Kun die meijten Menfchen blieben vollfommen gleichgültig ba- 
bei, ald ob fie die Sahe gar nichts angehe; die Gebildeten 
aber Iaditen laut auf und fpotteten, e3 fei der hriftliche Himmel 
um eine neue Göttin vermehrt worden, Am fchlechteiten famen 
bie Geiftlichen weg, welche ihr Miffallen an bem neuen Glaubens: 
artikel laut zu Außern wagten, denn fie wurben fofort vom 
Dapfte ercommunicirt und feine Regierung wagte es, fich ihrer 
gegen folde Vergewaltigung anzunehmen. Höchft widerwärtig 
aber war ed, daß die altkatholifchen oder janfeniftifchen Bi: 
idöfe in Holland, welde einen eigenen Hirtenbrief gegen bas 
Dogma (darin bewiefen fie auf's Earjte, baß daffelbe weber in 
der heiligen Schrift ftehe, no) von der Trabition gelehrt merbe) 
erliegen und deghalb ebenfalls den Bann auf fc Tuben, vom 
Arm bes heiligen Baters in Nom unmöglich erreicht werben 
Tonnten, 

Ufo au in diefem Falle trugen bie Sefuiten den Sieg 
bavon und ebenfo in einem weiteren, burch welchen Pius IX. 
ih fait noch fchmerer compromittirte, Am Sommer 1859 
begann der franzdlifchettalienifhe Srieg gegen Defterreic) 
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I! | ber Lefer erinnert fi) ohne Zweifel noch bes berühmten Neuz 
IIIRUGE jahrögrußes, welden Napoleon IL an den öjterreihiigen 
NEBEN | Gefandten von Hübner richtete —, ohne daß ihn bie römijche 
Il || S FKurie hätte verhindern können, und wie nun in olge deffelben 


ME}; Die Defterreicher aus den von ihnen befeßten päpftliden Bro- 
HMI: vinzen im $uni (am 15, Juni aus Bologna) abzogen, erhoben 
N fich diefe einmüihig, um fi dem neuen Königreih Stalien an 
zujhließen. Man fonnte jih Darüber nit wundern, denn 
einen fchlechter regier! en Staat, als den Kircenftaat, gab e3 





a Te“ 


RT. a: vielleicht in ber ganzen Welt nicht und die päpftlichen 
IE. Unierthanen hätten baher längft ihr Soc abgefchüttelt, wenn 
IE 8. jte ni {heile bon den X Defterreichern (in der Romagna), theils 


Eu von ben Sranzojen (in Rom und Umgebung) theils endlich 
IRB; von den päpjtlichen Mietht ruppen (in den übrigen Sivche nftaaf) 
| mit Gewalt niebergehalten worden wären. Gut nun, bie 
Deiterreicher zogen aus ber Nomagna ab und jhon dem andern 
Tag erhoben fi, wie bereits gejagt, die NRomagnolen. Vers 
Il gebend kämpft en die päpitlihen Miethtruppen gegem fie und 
NENNT; begtengen in Perugia bie Argiten Scheußlichkeiten. Bergebend 
Ill: erließ der PBapit eine Allocution nad der andern, worin er 
bewies, einmal, daß der Befig der weltlichen Herrihaft für 

ben Bapit eine Notbwenbdigkeit jei, und fodann, daß der Anz 

Ihluß der Nomagna an das Königreich Stalten mie ein Sirchen- 

taub bejtraft werden müffe. Die Nomagnolen Hatten eine 

| Luft, unter die Zuchtruthe des heiligen Vaters zurüd; ulehren, 
und born den ausiwar tigen Mächten ließ fich Keine dazır herbei, 

mit Gewalt gegen ie vorzugehen. m Gegent 1er forderte 

Napoleon ILL. den Bapjt in einem Schreiben vom 31, Dezem- 

ber 1859 geradezu auf, bie Jtoinagna durd) 3 Verzicht aufzugeben 

und dafiir die Garantie feiner übrigen Befisungen in Empfang 

zu nehmen. Was nun thun? Die Klugheit rieth, nad- 

zugeben, un nicht Höchitwahrfcheinlicher Weife nod) mehr, viel- 

leicht jogar Alles zu verlieren; die Seluiten aber, in Deren 

Händen jih der heilige Bater befand, drangen auf das-Öegen- 

theil und fo erhielt denn ber franzöjiihe Kaifer das jerther 

berühmt gewordene „Non possumus" zur Antwort. a 

inf wohl „Non possumus“, das heißt; „Wir können nicht”, er- 
N Härte Bius IX,, denn „er könne das nicht abtreten, was nicht ihn, 
ü jonbern allen Katholilen gehöre, Vielmehr würde er," jeßte er bins 


re = - Ei nn: 
u u u  — 
n nn m > = 


ee 
“ ns ——] 





— 434 0 — 


zu, „Dur Die Abtretung jeinen Eid, feine Würbe, feine Rechte 
verlegen und nicht blos den Aufruhr in den übrigen Provinzen 
ermutbigen, jondern auch die Rechte aller hriftlichen Fürften 
fränfen.” Zu gleicher Zeit, wo diefe Antwort nad DBaris ab 
gieng, wurden alle Mittel in Bewegung gejebt, um berjelben 
Nahdrud zu geben, und das gefammte Fatholifhe Episcopat 
mußte Proteft einlegen. „gegen eine Oemwaltihat, durch mweld)e 
ver ältefte Belibitand angegriffen und alle Ntechtöbegriffe und 
Kechtsverhältniffe in Frage geitellt würden." Außerdem jammelte 
man allüberall für den bebrängten Bapit (Diefe Gelder, „Beterö- 
pfennige” genannt, waren ber römijhen Kurie böchft will 
fommen und daher bat man aud von dort an zu fammeln 
nie mehr aufgehört) und Teiftete in Adreffen, VBerfammlungen, 
Predigten, öffentlichen Gebeten und was dergleichen mehr- ijt, 
das Menfchenmögliche. Ya fogar ein protejtantifcher SCüntg, 
der von PBreußen, wurde angegangen, für den ‘Bapjt fein 
Schwert zu ziehen und fi dadurch defjen hohen Segen zu gez 
winnen! Leider jeboch erwies fid) dieß Alles als vergeblich) 
und bie Nomagna toar und blieb verloren. Da trieben die 
Kefuiten den Panft zu der „Ultima ratio“, das it zum legten 
Mittel, das ihm zu Gebote ftand, nehmlich zur Crcommunts 
cation der ‚„Näuber der Nomagna”, und jhon unter "Dem 
26. März 1860 erfchien die betreffende Bannbulle. Ereomz 
munieirt wurben in berfelben „Alle, welche fi der Tebellion, 
Knvafion, Ufurpation und anderer ähnlichen Attentate |huldig 
gemacht haben; ferner alle ihre Anftifter, Helfershelfer, Iaths 
geber und Anhänger, jo wie alle diejenigen, rwweldje bie Mus: 
führung biefer Gewaltthaten begünftigt oder erleichtert haben ; 
endlich alfe die, welche, obgleich jelbjt Söhne der firde, auf 
einem foldden Punkte. der Unverfhämiheit angelangt find, daß 
fie unaufhörkich ihre Ehrfurcht und Ergebenheit für bie Kirche 
beiheuern, während fie boch ihre weltliche Macht angreifen und 
ihre Autorität veraditen.” Man fieht, der Bapit Tonnie nicht 
deutlicher fein, obwohl er feine Namen nannte, und ber König 
Pieter Emanuel wußte gar wohl, woran er fef. Ebenjo wußte 
e8 aud) fein Heer und fein ganzes Volk, allein entitand bef> 
halb ein Aufruhr gegen ifpn? Mein Gott, nein, fonbern im 
Gegentheil wuchs die Begeilterung für ihn, während umgelehrt 
der heilige Bater in Nom ein Oegenjtand des Spottes für fait 
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alle Staliener wurbe, Noch mehr, von ben auswärtigen Votens 
taten brad) der Bannbulle wegen aud nicht Einer feine freunde 
IHaftlihen Beziehungen zu dem König ven Ktalien ab und fo 
verfehlte der. päpftlide Klucd) feinen Amed vollftändig. Natürz 
lid), denn die Menfchheit ftand jet auf einer andern Cultur- 
fufe als zu den Zeiten Gregor VII. oder Annocenz’ II. 
und nur die loyolitiihe Umgebung des PBapftes Hatte fi in 
die Hoffnung Hineingeträumt, man fönne das Mittelalter 
wieder heraufbeijhwören. Weil nun aber aud die Ultima 
ratio ganz unbeachtet im Sande verlief, fteigerte fich ver Zorn 
ber „Jefuiten Bi8 zur Tollwuih umd fie giengen fofort daran, 
unter ber Jirma des Papftes ein mächtiges Heer zu fammeln, 
mit dem fie die Truppen Victor Emanuel zu Paaren zu 
treiden hofften. Auch murbe baffelbe in der That auf die Beine 
gebradt, allein was ließ fi von ihm erwarten? Amar 
allerdingd gegen ben projectirten Anführer, den alten in Afrika 
gej&ulten General Lamoriciere, lich jidy nichtS einwenden ; was 
aber ba8 Heer felbjt betraf, fo bejtand cö nur zum aller- 
geringften Theil aus beurlaubten oder ausgebienten Ölterreicht- 
hen Soldaten fo wie aus franzöfiichen Glaubenstittern, denn 
die Nauptmafje hatte fi) aus betrunfenen Krtländern und 
Strolen aller Nationen gebildet. So verftand e3 lich. alfo 
von jelbit, daß bas päpftliche Heer, als es zum Kampfe mit 
ben Lruppen Victor Emanuels fam, in fehmählicer Meife 
unterlag und bie unausbleibliche Folge war, daß nad) der Grobe: 
rung Ancona’s au Umbrien und die Marten fr ben Bapit 
verloren giengen. a, felbft aus Rom hätte er Hüchtig wer: 
den müflen, wenn nit Napoleon III. die eivige Stadt Durch 
ein franzöfifches Cory3 gefchütt und den Zug Garibaldis mit 
brutaler Gewalt gehindert hätte, 

Dean fieht, der Papft fuhr nicht aut dabei, daß er bei 
dem Kampfe Staliens und Frankreiche mit Dejterreich ji von 
ven „yejniten dahin treiben ließ, dem Könige von Stalien den 
Sehdehanbfhuh hinzumerfen, und man hätte glauben follen, es 
werde daraufhin zwijchen ihm und ben Sefuiten zum Bruch 
gefommen fein. Allein gerade umgekehrt wurde Pius IX. 
immer mehr bon ben Sefuiten umftridt und fie trieben ihn 
enblih zu einer Handlung, bie an Maflofigfeit alles Bis- 
herige weit Hinter fih ließ. Unter dem 8. Dezember 
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1864 erlich er nehbmlid eine &nchklifa, welde die 
ganze Sivilifation der Sebtzeit verdammt, und 
wir Lönnen daher nidt umhin, die Haupt IaBe biejes toloffalen 
Dannfludhes Hier wiederzugeben. „Unferen Vorgängern”, jagt 
Pius IX. in DIEEM: Rundjchreiben an die chriftkatbolifchen 
DBilhöfe, „ven 2 Beriheibigern und Giübßen ber erhabenen fas 
thol ifchen Religion, jowie der Wahrheit und Gerechtigkeit, lag in 
ihrer großen Yürforge um das Heil der Seelen nichts mehr 
am Serzen, ald mit ihrem höchf tmeifen Hirtenbriefen und Eon: 
ftitutionen alle Srrlehren und Sırthümer aufzubeden und zu 
verbammten, bie in Miderfprudh mit unferem göttlihen Glau- 
ben, mit ber Lehre der Fatholifchen Kirche, mit der Ehrbarkeit 
der Sitten und Ban ewigen Seelenheil der Menfhen häufig 
jhwere Stürme bervorriefen und in böchft bejanımernswerther 
Weile Kirche und Staat verheerten, Darum haben eben biefe 
Unfere Vorgänger mit apoftolifher Stärke unabläffig Wider: 
ftand geleiftet den rudlofen Untrieben gottlofer Menfchen, 
die, gleih den Fluthen der tobendem See ihre eigenen Ber: 
irrungen ausfchäumend, Treiheit verheigen, mährend jie felbit 
Sflaven der Berberbnik find und mit ihren trügerifchen An- 
lihten und höhft verderhliden Säriften bemüht waren, Die 
Grundlage der fatholiigen Religion und ber bürgerlichen Be: 
jelihaft umzuftürzen, jede Tugend und Gerechtigkeit auszus= 
roiten, alle Seifter und Serzen zu verderben, bie Unvorjid: 
tigen und namentlich die unerfahrene Sugend von ber rechten 
Zucht der Sitten abmwendig zu madben, fie elendislid zu ver: 
berben, in bie Tallitride des Krrthums zu ziehen und jie jchließ: 
id vom Schooße der Fatholifchen Kirche [oszureißen, Eben j9 
haben au Wir,“ fährt Pius IX, nad) einigen wilden 
bemerfungen fort, „ale Wir zum größten Schnterz Unjerer 
Seele den furditbaren, durd jo viele verruchten Meinungen 
erregten Sturm und Die höcdhjt Shweren und nie genug zu be: 
mweinenden Schäden, bie aus fo vielen Ärrihümern über das 
hriitliche DVolE bereinfluthen, gewahrten, nad Unferes Mpojto- 
Ifchen Amtes Pflicht Unfere St timme erhoben und durdy mehrere 
en bie Wir erließen, dburd) die Mlloceutionen, die Wir 
im Confiftorium hielten, und burd) andere Apoftoli Ihe Schhrei- 
ben die vornehmften Sertbiimer Unferer hödit iraurigen Zeit 
verdammt und Cure ausgezeichnete biihöflide Wadfanıkeit 
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angerest und alle Uns jo theuren Stinder der Fatholifpen 
Kirche wieder und toieder erinnertund ermahnt, daß fie bie 
Anftekung einer jo jchredlichen Belt durdaus verabfheuen 
und bermeiben mögen, Obwohl wir aber nicht unterlafjen 
haben, diefe Haupiirrihümer oft zu verbieten und zu berwerfen, 
jo verlangt nihtödejtoweniger bie Wohlfahrt der Latholifchen 
Kirche, fo wie dad Uns von Gott anvertraute Heil der Seelen 
und bie Sadıe ber bürgerlichen Sefellihaft felbit entjchieden 
von Uns, daß Wir aufs neue Eure oberhirtlihe Sorgfalt zur 
Bekämpfung anderer nichtötwürbiger Meinungen anregen, melde 
von diefen Serthümern wie aus Quellen herporbreden. Denn 
Ssor wifjet wohl, ebrmwürbige Brüder,” heißt ed banı meiter, 
„baß es heute nicht Wenige aibt, welde, indem fie auf bie 
bürgerliche Sejellihaft bas ‚abfurde und gott re Brincih ded 
Naturalismus anwenden, zu lehren wagen: bie bejte Einrich- 
tung des Staates und der aefe Kichaft liche Fortfchritt erfordern 

ed durdaus, daß Die menjchliche Sefellichaft conitituirt und 
regiert mwerbe, ne Iraenbioie Rüdficht auf die Nteligion zu 
nehmen, gerabe als wenn diefe nicht beftünde. Ja von Diefer 

vburhaus falfchen Spee über die Leitung der Ge- 
fellfhaft ausgehend, fürdten fie fid nit, jene 
itrige, für bie fatholifche Kirde und das Heilder 
Seelen im bödjten Örade ver a. blicdhe Anfi ct zu 
begünstigen, vaß die Freiheit des Gemijjens und 
ber@ulte einjedem Menjheneigenthümlices Recht 
fei, welhe8 da8 Gefeg in jeder wohlgeordneten 
Sefellfhaft ausfpreden und Du mel, u td 
daß den Bürgern ein Rebt auf jene, dur feine 
tirhlide oder bürgerliche Nutorität Er beihrän: 
tende Sreiheit innewohne, vermöge - jte ihre 
beliebigen ®edanfen burd ba8 a ee den 
Drud oder auf irgend eine andere Wetje offen 
und vor Allen Eundgeben und erklären Lönnenm. 
Und fie verfimben fogar gottlofer Weife, den Bürgern und 
ber Sirche jei die Defugniß zu entziehen, vermöge deren ie 
Almofen un ber hriftlihen Nächitenliebe willen Öffentlid) aus 

theilen dürfen, und abzufhaffen fei das Gefeb, Durd) we [che® 
an gewiffen Tagen die Enechtliche Arbeit um des Gottesdienftes 
willen verboten wird, indem fie höcdhjt trügerifh vorwenden, 
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bie erwähnte Befuguiß und das erwähnte Gejet wiberjtreite 
den Principien einer guten Bolföwirthihaft. Und nicht zus 
Frieden, die Religion aus der öffentlichen Gefellichaft zu ver: 
brängen, wollen jie die Religion feldjt jogar aus ben Namılıen 
ausfchließen. Denn indem diefe Yeute die Höcht verderbliden 
Krrthümer de8 Communidgmus und Soctalt$mug Tehren 
und befennen, behaupten fie: daß die häusliche Gemeinichaft 
oder die Familie die ganze Grundlage ihrer Eriftenz nur von 
pem bürgerlihen Rechte entlehne und daß eben darum aus 
bem bürgerlichen Gefete alle Rechte der Eltern über ıhre 
Kinder, und Hhauptiählid das Neht für die Erziehung und 
ven Unterricht derjelben zu jürgen, herjtammen. und abhängen. 
Mit diefen ruchlofen Meinungen und Umtrieben traten jene 
Höchft betrikgerifchen Menfchen darnad, daß die heilfame Lehre 
und Gewalt der fatholifchen Kirche aus dem Unterriht und 
der Erziehung der Jugend gänzlich verbannt werde, Damif bie 
zarten und bieglamen Herzen der Jugend von jeder jhädlichen 
Serlehre Eläglic) angeftedt und verberbt werde. Darum hören 
fie niemals auf, den Drdens- und Melt-Stlerus, von welden, 
wie bie gemilleften Denkmäler der Gefhichte glänzend bezeigen, 
dem chriftlichen, dem bürgerliden und dem wiljenfchaftlichen 
Gemeinwefen jo große Vortheile zugefloffen find, auf allerlei 
Ihändliche Weife zu quälen und zu verkünden: Diefer jelbe 
Klerus fei als ein Feind des nüßlihen Fortigritts umd der 
Civilifation von jeder Sorge und jeden Amte für den Unter: 
richt und die Erziehung der Jugend zu entfernen. Andere 
aber wagen es mit einer befondern Umverfchäntheit die ber 
irhe und biefem Apoftoliigen Stuhle von Ehrijtus, Dem 
Herrn ‚verliehene höchfte Autorität dev Willführ der meltliyen 
Aırtorität- zu unterwerfen und alle Rechte diefer Stirche und 
biefes Apoftolifchen Stuhles in Bezug auf das, wa8 bie äußere 
Drdnung betrifft, zu läugnen. Denn fie [Amen id) richt zu 
behaupten, daß die Gefege der Kirche nicht im Gewiljen verz 
pffichten, außer wenn jie durch Die weltliche Madıt veröffent 
lihE werden; daß die Ueten und Decrete der römtjden Bäpite 
der Sanction und Gutheißung oder mwentgitens der YJujlim> 
mung ber weltlichen Macht bedürfen; daß die Ereommunication, 
welche die römischen Bäpfte gegen biejenigen jchleuderten, weldje 
die Rechte und Befigthümer der Kirche angreifen ober an ji 
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reißen, auf einer Bermengung ber geiftlichen Drbnung mit der 
bürgerliden und politifhen berube, daß die Kirche nichts ent- 
jheiben bürfe, was die Gewiffen der Gläubigen in Bezug auf 
ben Gebraud) der zeitlichen Dinge binden Fünnte; endlich, da 
bie Kirche nicht das Recht habe, gegen bie Verleter ihrer Ge- 
jege mit zeitligden Strafen einzufgreiten. Und fie erröthen 
nicht, ji offen vor aller Welt zu dem Ausfprud und Princip 
ber Kteher zu befernen, aus bem fchon fo viele verkehrte Mei- 
nungen und Srrihlimer eniftanden find, Denn fie fagen immer: 
fort, daß die Gewalt der Kirche nicht kraft göttlichen Rechts 
bon der weltlidien Gewalt getrennt fei und daß biefe Tren- 
nung und Unabhängigfeit nicht zugegeben werden könne, ohne 
dag die Kirche in mefentlihe Necdte der weltlichen Gewalt 
eingreife und an jih reiße. Wir fönnen endlid) au die Ver- 
wegenheit berjenigen nit mit Stilliweigen übergeben, melde 
die Behauptung aufftellen: jenen Urtheilefprücden und Decre: 
en des Apoftolifhern Stuhle, melde die Dogmen des Glau: 
ben und ber Moral nicht berühren, Könne die Yuftimmung 
und der Gehorfam verfagt werben, ohne Eünde und ohne 
Itgend eine Gefährbung bes Faiholifchen Bekenntniffes, Sn 
einer fo großen Berkehrtheit entarieter Meinungen haben Wir, 
wohl eingeben? Unferer Apoitolifchen Pflicht umd bei Unferer 
gregen Sorge um das Heil der Scelen, die ung von Gott 
anderframs Wurden, neuerdings Unfere Apoftoliihe Stimme 
erheben zu müffen geglaubt, und defihalb vermwerfen, 
berbieten und vervammen Wir Eraftlinferer Upn: 
Kolifhen Wutorität alle und jede in biefem 
Schreiben einzeln aufgezäßlten \hlebten Mei: 
nungen und Lehren und Wir wollen und Befehlen, 
daß diefelben von allen Kindern ber Eatholifden 
Kirhe für verworfen, verboten und verbamnıt 
gehalten werden.“ 

Alfo Ihrieb der Papit an alle hriftkatholifhen Bifchöfe 
und jeine Encyklifa fließt mit den Worten: „Gegeben zu 
tom beim Heiligen Petrus, den 8. December 1864, im zehn: 
ten „Sahre feit ber dogmatifchen Erklärung von der unbefledten 
Empfängniß ber Gottefgebährerin und Aunafrau Maria, im 
IX. Jahre unferes Bontificatd, Pins IX,“ Nun aber 
[Tagen wir: weldes find die „einzeln aufgezäblten ihledten 
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Meinungen und Lehren, die der Bapft verwarf, verbot mb 
verdammte?” Das püpftlihe DVerzeichnif Dyllabus — 
zählt beven adtzig und wir möchten fie gerne alle adhtzig 
ohne Ausnahme hierherfegen. Allein die Gefammtrepro: 
duclion würde boch allzuviel Raum in Anfpruch nehmen und 
10 begnügen wir und mit einer Nuswahl. Mlfo verworfen, 
verboten und verdammt ift der Sa (Nr. 3 des Syllabus): 
„Die menjchlihe Vernunft ift ber einzige Schiedsrichter über 
Wahr und Faljh, über Gut und Bös; fie tft fich felbft Ge: 
je und reicht mit ihren natürlihen Seräften hin, für das Befte 
der Denfchen und Völker zu jorgen.“ — Bermworfen, verboten 
und verdammt ift ber Sab (Nr. 7 ded Syllabus): „Die 
in der heiligen Schrift berichteten und erzählten Prophezeihun: 
gen und under find Erfindungen der Dichter und bie Ge: 
heimniffe des hrijtlien Glaubens find die Summe philofo: 
phiiher Forfhungen, und in den Büdern beider Teftamente 
find mythifche Erfindungen enthalten und Sefus Chriftus felbft 
it eine mythifhe Erbichtung.” — Berworfen, verboten und 
verdammt tt der Sab (Nr. 11 des Syllabus): „Die Kirche 
barf nicht nur nicht feindlih gegen die Philofophie vorgeben, 
jondern fie muß aud) die Srrthümer berjelben dulden und e3 
ıhr überlaffen, daß fie fjich felbit verbeflere,” — DBermorfen, 
verboten und verdammt ift der Sab (Nr. 15 bed Syllabus): 
„Es fteht jedem Menihen frei, jene Religion an-= 
zunehmen und zu befennen, welde er, burd Da$ 
Tiht der Bernunft geführt, für Die wahre hält. 
— Derworfen, verboten und verdammt ift der Sab (Wr. 16 
bes Syllabus): „Die Menfhen können beider lebung 
jedweder Neligion den Weg des ewigen Heile$s 
finden und die ewige Seligkeit erlangen. — Der: 
worfen, verboten und verdammt ift der Sat (Nr, 15 be$ 
Syllabus): „Der Broteftantismus it niht8 Ande: 
tes, als eine verfhiedene Jorm derjelben wahren 
Hriftlihen Neligion und man Ffanı barin Öott 
eben fo wohlgefällig fein alS in der fatholıijden 
Kirche.“ — Berworfen, verboten und verdammt tft der Saf 
{Nr, 21 des Syllabus): „Die Kirdehatnidhtdie Madt, 
das Doama aufzuftellen, daß die Religion der 
tatboliiden Kirche die einzig wahre Religion jew” 
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— Bertoorfen, verboten und verdammt ift der Sat (Nr, 24 
des GSyllabus): „Die Kirche hat nit die Macht, Außern 
Zwang anzuwenden, nod irgend eine zeitliche directe oder ine 
directe Gewalt," — Derworfen, berbotelt und berbammt ilt 
ber Sat (Nr. 29 des Syllabus): „Die vom Papft verliche- 
nen Gnaden miüflen für ungültig angejehen werben, wenn fie 
nicht Durd) die Staatsregierung nachgefudht worden m Mn 
Veruorfen, verboten und berbammt ift der Sab (Nr, 31 des 
Syllabus): „Die geiltliche Gerichtsbarkeit fiir weltliche hr 
mie Sriminal-Angelegeneiten ber Geiftlihen ift gänzlih ab: 
zufhaffen, auch ohne Befragen des Npoftolifhen Stuhle.” 
— Derworfen, verboten und verdammt ift der Sab (Nr. 36 
be Syllabus):; „Die Entiheidung eines Nationalceoneils Täßt 
feine meitere Erörterung zu und jede Staatsregierung. Fann 
eine Sache bi8 zu diefer Entfcheidung non, " — Bermworfen, 
verboten und verdammt ijt Der Sab (Nr. 38 des Syllabus): 
„gur Spaltung der Kirche in bie mor genländifde 
und abendländiihe haben die übertriebenen An- 
maßungen ber tömifden Päpfte beigetragen.” (Mit 

der Berdammung Diefes Sabes mill ber Papft bie Gejchichte 
annulliren.) — Berworfen, verboten und verdammt ift ber 
Sab (Nr. 45 des Syllabus): „Die ganze Le en ber 
öffentlihen Schulen, in denen bie Jugend eine 
hriftliden Staates erzogen wird, fann und mu 
(mit Ausnahme der bifhäflihen Seminarien in gewiffer Be: 
giehung) der Staatögewalt zulommen, und zwar 
0, daß fein ı fe ht irgend einer andern Autorität, 
id in die Shulzudt, in bie Nnordnungber Stu- 
dien, in die Berleihbung der Grabe undindie Wahl 
ber Zehrer zu mijden, anertannt werde” — Ber: 
werfen, verboten und verdammt ift der Sat (Nr. 47 des 
Syllabus): „Die bejte Staatseinridtung erfordert, 
daß ebenjomwohl die Volfsihulen, welde den fin: 
dern aller BolfsElajjen zugänglid find, al3aud 
bie öffentliden Anfalten, welche fürdenböheren 
Unterrihtbejtimmt find, aller Nutorität, Zeitung 
und Einmifhung der Rirde enthoben und den 
weltlihen®ewalten überwiejen werden nah bem 
Willen der Regierungen und nad Maßgabe de$ 
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bieje Regierungen beherrfhenden Geiftes." — 
Neriworfen, verboten und verdammt ift der Sab (Nr. 55 des 
Syllabus): „Die Kirde 1it vom Staate und der Staat 
von der Kirhe zu trennen.” — Verworfen, verboten 
und verdammt 1jt der Sat (Nr. 67 des Syllabus): „Nad 
dem Naturredt ift das Eheband nidt unauflds- 
lid und in verfhiedenen Fällen fann die Ehe- 
Theidung Durd) die weltlide Behörde rediägültig 
ausgeiproßen werden.” — Berworfen, verboten und 
nerbammtift der Sat (Nr.72 des Syllabus): „Bonifacius VIII. 
hat zuerjt erklärt, Daß das bei der DOrbinatton abgelegte Keufc- 
heitögelübde die Che nichtig made.“ (MWieberum der Berjud), 
eine biftorifche Thatfahe durch ein päpitliches VBerbammungs- 
biefat zu annulliren.) — DBerworfen, verboten und verdammt 
ift der Sab (Nr. 75 des Sylabus): „Kraft eines bloßen 
Eipilvertragd fann unter EChriften eine wahre 
She beftehben und es tft falfh, daf der Bertrag 
nichtig ift, falls das Sacrament ausgejälojjen 
wurde.“ — DVermworfen, verboten und verdammt ıft der Sa 
(Ne. 77 des Syllabus): „An unferer Zeit ıjt es nit mehr 
nüßlih, daß die fatholiiche Neligion als einzige Staatsreligton 
unter Ausflug aller andern Eulte gehalten werde.” — Enb: 
lih und zuleßt no ift der Sab (Nr. 80 de8 Syllabus): 
„Der römifhe Bapft fann und muß jig mit dem 
Kortfhritie, dem Kiberaliömusund der modernen 
Sivilifation verföhnen und vergleichen," verworfen, 
verboten und verdammt, und damit ift dem ganzen Syllabus 
die ferone aufgelegt. 

Das war der maßlofe Schritt, zu weldhen die Jejuiten 
am Schluffe des Sahres 1864 den Bapit binzubrängen ver: 
ftanden, und nun hätte man glauben jollen, fie werben enplid) 
am Ziele angefommen fein. Allein mit Nichten, jondern Jie 
hatten noch immer den legten Trumpf in Betto und Diejer 
leßte Trumpf beftand darin, den Bapft durd ein Eoneil 
für untrüglid, ober wie man meilt fagt, für infallibel 
ertlären zu laffen. Mit dem Auge der Vernunft be- 
trachtet, ift e8 ficherlich. nicht blos abjurd, jondern geradezu 
ein Wahnfinn, den Sab aufzuitellen, daß es einen Sterbliden 
aebe, welcher die Eigenfchaft ber Untrüglichleit oder Snfalli> 
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dilttät befige, denn damit würbe der bewußle Sterblicdhe feiner 
Sterblichteit entkleivet und ‚geradezu zur Gottheit hinaufges 
jgraubt. Allein, wann haben fih bie Söhne Loyolä je davor 
gefgeut, der Vernunft geradezu in’ Geficht zu fdhlagen, fo- 
bald e8 ihr Bortheil erheifhte? Ueberbem baben fie nicht vom 
eriten Tage ihrer Erijten; an den Grundfaß aufgeftellt, vaß 
die Gewalt des Bapites fowohl im geiftlihen als in weltlichen 
Saden uneingejhränkt die höchite auf Erden ji? Natürlich, 
benn was jtie waren, waren die Sejuiten allein 
dburhden Bapft. Nur ihm, oder vielmehr ihnen, den Bäpften, 
berdantien fie alle ihre Privilegien, fowie überhaupt ihr ganzes 
Dajein, und ohne das Papftthun ließe fid) der Sefuitismus gar 
nicht denken. Umgekehrt aber, welches Ende hätte nicht Tängft bie 
Dapfimadıt genommen, wenn die Söhne Loyolä nicht gewefen 
wären? So mwuchjen efuitismus und Vapismus immer mehr 
in einander hinein und in ber neueften Zeit konnte man fte 
gar nicht mehr von einander unterfcheiden. Wurde alfo der 
Bapjt unfehlbar, fo wurden bie Sefuiten ebenfall3 unfehlbar, 
oder befjer gejagt, erlangte der Bapft dur das Dogına der 
Unfehlöarteit eine Machtfülle, wie fie noch Kein früherer Bapft 
gehabt hatte, jo Tam diefe Dlachtfülle vor allem den Sefuilen 
zu Gute Sie erlangten dann über Miffenichaft, Literatur 
und Unterrihtsmejen in der fatholifchen Kirche die vollftändigfte 
Herrihaft und vor allem wurde ihre Theologie und Moral zur 
Tanonijchen erhoben. Ja fie prägten dann (wie fi) ein neuerer 
Voriger ausprüdt) ganz allein die dogmatifche Münze und 
alle anderen Orden, alle übrigen Theologen und Geiftlichen, 
ja die ganze Fatholifche Chriftenheit mußte fih in Demuth vor 
ihnen beugen. Gemiß und wahrhaftig, dann war ihr Orden 
dad „Urim und Thurim” des Papjt- Hohenpriefters, denn 
biefer fonnte nur dann einen Draleljprud erlaffen, wenn er 
vorher fein „Bruftihild“ confultirt und ihm diefer ben be- 
wußten Spruch in den Mund gelegt hatte, 

Aljo „unfehlbar“ oder befjer gejagt, „irdifher Herrgott“ 
jollte der Bayft werden, damit die Söhne Loyolä von ber 
ganzen Tatholiichen Kirche Befig nehmen und fi alle ihre 
Tebenefräfte aneignen fönnten. Natürlich aber Konnte das 
Dogma von der Unfehlbarkeit nur dur ein Eoncil geihaffen 
werben, und jomit drängten bie Sefuiten den Bapft vom Yahı 
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1869 an, ein foldes Concil zu berufen, Treilich [chon Kahr- 
hunderte lang hatte fein allgemeines Eoncil mehr jtattgefun- 
den und bie verfdiebenen Mächte Europas konnten fid gegen 
dafjelbe erklären. Allein tuas hatte fich der Bapft um foldhe Kleinig- 
fetten zu Lümmern, wo fo Großes auf dem Spiele ftand? 
Sp wurben denn fon vom Nahe 1868 ar bie nöthigen 
Vorbereitungen getroffen, um baffelfe am Ende deg sahres 
1509 einberufen zu Eönnen, und alfüberall Ipradien nun die 
„sejuiten davon, welch’ große Hoffnungen fie auf dafjelbe fetten. 
Sp erfhien in der Civiltä cattolich ein Nrtifel folgenden 
‚snhalts: „Die liberalen Katholiken fürdten, das Concil möchte 
bie Doctrin des Syllabus und die bogmatiiche Unfehlbarkeit 
ded Bapjtes verlündigen; bie eigentliden Katholiken 
aber, da8 ift die große Mehrzahl der Gläubigen, 
haben die entgegengefekten Hoffnungen, Sie win: 
Ichen, das Coneil möne die Docttinen de Shllabus promul- 
giren und nicht minder werben bie wahren Satholtten bie 
Broclamirung ber Infehlbarkeit des Dapftes mit Freuden auf- 
nehmen. Niemand verfennt, daß der Papft jelbft nicht geneiat 
ift, Hinfichtlich eines Saßes, der fich direct auf ihn zu beziehen 
Iheint, Die Initiative zu ergreifen. Man hofft aber, daß bie 
einmütbige Kundgebung des. heiligen Geiftes dur) den Mund 
ber Väter des Concild die Unfehlbarfeit dea Bapjtes durch 
Ucclamation befiniren wird, Endlih wünfden die wahren 
Katholiken, das Concil möge die Jteihe der Huldigungen, melde 
bie Kirche der allerheiligiten Jungfrau dargebracht ıbat, ab: 
IHließen durd; die Bromulgation de8 Dogmas ihrer glorreichen 
Aufnahme in den Himmel.“ So fohrieb die Civiltä: das 
belgifchejefuitifche Blatt „Tu“. aber ließ ji dahin vernehmen: 
„Dir hoffen, daß das Coneil ein für allemal die Spaltung unter 
ven Statholifen befeiligen werde, indem es dem Geifte und ben 
Vchren des Liberalismus. einen tödtliden Schlag verfebt. Da: 
rum tjt e8 auch die beftimmte Erwartung aller wahren Gläu- 
bigen, daß das Dogma von der Unfehlbarfeit des Tapites 
und bon feiner. Suprematie über ale Concile fobald ale 
möglich befinirt werde.“ Cndlich verfündigte noch ber jejuitte 
Ihe „Monde“ (mer Tennt nicht diefes frangöfifche ultrasultras 
montane Blatt?) der Menfchheit die Neuigkeit, oaß das nädjte 
Seumenifche Concil in Nom beftimmt fei, gegen ben PBro- 
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teftantismusg den entfheidenden Schlag zu führen. 
„Der Proteftantismus,” fchreibt der Monde im Dezember 
1868, „it im leßten Stadium feiner Zerjeßung angelonmen, 
Die ift eine fo augenfällige Thatfadhe, daß jelbit die Häupter 
biefer Sekte fich Diefelbe nicht mehr zu verhehlen verimdgen, 
Der PBroteftantismus erhält ih nod in einigen Gemütbern 
durch den Kern von rijtlichen Wahrheiten, die er jid) bewahrt 
bat; aber bei der weitaus größten Mehrheit der Protejtanten 
finden wir nichts mehr al8 Nationalismus und Nihiliämus. 
Kt Dieh etwa ein berubigendes Symptom, oder ift e& nicht 
vielmehr das Symptom neuer und fhredliher Prüfungen für 
die Gefelfchafl? Wir find der Anfiht, daß diejer Uebergangs- 
suftend von Zurzer Dauer fein wird. Die ehrbaren Gemüther 
werben vor dem Mbgrunde zurüdbeben, ver ji aufihut, ımb 
zur Tatholifchen Wahrheit zurüdfehren, Die Fatholifhe Ieli- 
oion wird über die Futherifchen und falviniftiigen „Serihünter 
fiegen, wie fie den atianifchen Jrrifum und jo viele andere, 
deren Namen man nur nod) in der Gedichte findet, über- 
wunben hat; diefen großen Umfhwung aber wird 
bas nädhfte allgemeine Eoneil von Eanct Beter her: 
beiführen und dann wird der Frieden fih niederlajjen 
auf bie Menfhen, deren Wille gut und rein tft. 
Man fieht, wie Vieles die Jefuilen durch dag von ihnen 
angeregte Concil zu erreichen hofften; die Yauptfache aber war 
immer die Anfallibilität des Papites und |o drängt fi un 
unwilltürlih die Srage auf, ob biefe Lehre von den SJejutten 
rein erfunden, oder vielleicht fhon früher in der Tatholifıen 
Kirche zu Haufe gewefen fei. Die Sejuiten jagen, die Lehre 
beftehe, feit der Kaiholicismus beftehe, allein was zeigt um? 
die Gefhichte? Volle zehn Jahrhunderte lang nad 
Chrifti Geburt herrfchte in der ganzen hrijtliden 
Kirche ein vollftändiges Schweigen über dieje 
Lehre und weder eines der alten Ölaubensbe:- 
fenntniffe, nod irgend eine Katedefe, nod eine 
andere Shrift der Kirhenväter enthält ein Wort 
vom Bapft und feiner Unfehlbarkeit. Sn den eriten 
vier Rahrhunderten gab's überhaupt noch Feinen „Bapit”, jon: 
dern 5108 „römifche Biihöfe“, und die Macht diefer Bifchöfe 
zeihte Faum über Nom binaus, Sie hatten daher aud) gar 





feinen Einfluß auf die Entjheibung der vielen dogmatifchen 
Streitfragen, die damals die hriftlihe Welt bewegten und in 
Folge defjen eriftirt auch feine Spur eines bogmatifchen De- 
crete$, das fie in jener Zeit erlaffen haben follten, Die Streit: 
fragen mwurben vielmehr einzig und allein von den verfammel- 
ten Bifhhfen auf Synoden und Eoncilien entfchieden und auf 
mehreren diefer Synoden, wie 4. DB. auf der zweiten Sfume: 
nifchen vom Sahre 351, wo das Dogma über den heiligen 
Gert formulirt wurde, war Nom nit einmal vertreten. 
Dom fünften SKahrhundert an aber, als das Anfehen des rö- 
milden Bifhofftugles [on bedeutenden Jumacdhs erhalten hatte, 
anderte jIih Dieß und Die Sprade om nahm: nun einen 
enijchiebeneren Charakter an. So that 3.8. Bifchof oder mie 
wir jebt jagen Zönnen PBapit Leo der Örope im ah 449 
in bem jogenannten Eutychianifchen Streit einen ftarken Mad: 
Iprudy, allein er anerkannte zugleih, daß jene Anjicht erit 
Kraft erhalte, wenn fie zuvor von den verfemieien Bildöfen 
(Synode von Ehalcedon) beitätigt worden je, tod) entjchie- 
bener trat Bapft Bieifius anno 546 im Reitorianijchen 
Streite auf, wie aber die fünfte öfumenifche Synode ım Sahı 
595 beßhalb die Kirdengemeinfhaft mit ihm, als einen Keßer, 
aufhob, erklärte er, bisher leider ein Iderkzeug des am Im: 
fturs der Kirche arbeitenden Satans gewejen zu fein, und nahm 
Alles zurüd, was er früher gelehrt umd .. hatte, Noch 
fhlimmer ergieng es dem Papjt Honorius L., denn die anno 
650 zu Eonjtantinspel abgehaltene 5fumenifdhe € Synode ver- 
dammte ihn wegen feiner Billigung des fogenannten Deono: 
theletismus ald einen Srrgläubigen und feine früheren fchrifts 
lichen Entfcheidungen wurden den Flammen übergeben. a 
feine unmittelbaren Nachfolger, wie Leo IL. und Andere, Eonn= 
ten jogar nicht umbin, den Bannflud über ihn zu wiederholen, 
obwohl er längit im Grabe lag und man hat alfo bier bag 
Beijpiel eines Eeterifchen, ftatt eines untrüglihen Bapftes. 
An der allerfhlimmiten Lage übrigens Yelaun fi) der römifche 
Stuhl in der Zeit von Nicolaus I, Bi8 Leo IX. (vom Jahr 
858 bis 1049), denn damals herrichten fact; in Nom ent: 
weber übelberiichtigte Weiber oder Barone, die mit einander 
rivalifirten und fie feßten nad) Belieben Päpite ein, die an 
Lieberlichkeit Alles übertrafen, was man je gejehen und gehört 
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bat. Dean denfe nur an einen Sobanın XIL, fowie an einen 
Benebict IX.! Dean denfe an die Zeit, wo im den heiligen 
Stuhl, wie eine Waare öffentlih faufte und verkaufte, bis 
enblich — ın Kaljer Heinrich’s En Lagen — drei Päpfte 
zumal ih um die Ziare tritten! Mie hätten folcherlei Päpfte 
einen Einfluß auf bie Chriftenheit q ausüben, wie vollends auf 
Untrüglichkeit, Anjprud maden Fünnen? Nicht aber blos fonn- 
ten fie e8 nicht, jonbern fie wollten e8 auch nicht und zwar ein- 
fad; hehtvegen, weil jie viel zu tief im Schlamme der gemein 
iten Lajter verfunfen waren, um an eiwas Großartines aud 
nur denten zu können. Ganz ander& wurde dieß, alö ber be- 
rühmte Mönd Hildebrand, der nahmalige Bapjt Gregor VII., 
mit dem Kahr 1049 feinen geiwaltigen Einfluß geltend zu 
maden anfieng und jenen großartigen Kampf mit bem flönig- 
thum begann, aus weldem der römiihe Stuhl jchlief plich jieg- 
reich hervorgieng. Sein Aushängeichild mar Reformati in Der 
a gejunfenen Kirhe und daburd) Ihaffte er ji einen folof- 
falen Anhang; als einziges Ziel aber verfolgte er einmal die 
abjolute Herrfchaft der Kirche über den Staat und fobann die 
abjolute Herridhaft des Papites über die Kirche, oder beffer 
gejagt, über die Elerifer und Bifhöfe. Und es wurbe erreicht, 
diefes Ziel, wenigitens annähernd, und zwar theild durch ihn 
jelbit, theil8 Durch jeine eben jo gewaltigen unmittelbaren 
Kachfolger; die Mittel aber freilich, deren fi Gregor 
und jeine Nachfolger biezu bedienten, gehörten größtentheil 
unter bie veriwerflichiten, bie man jicdy denken kann, Dan rufe 
ih nur die Eoloffalen Yalldhungen der |Pgenannten Ssitoor’ichen 
Decretale, weldhe dann auf ben Befehl des römischen Stuhles 
Anfelm von Lucca, Gregor von Pania und Wndere weiter 
jpannen, ind Gerädhtnig! Man erinnere ih der berühmten 
„erlögenen® Schenkung Eonjtantind ded Großen, gebaut auf die 
plump erjonnene Heilung des genannten Kaifers vom Ausfag und 
dejjen Zaufe durch) den Bilhof Sploefter! Man erinnere fi 
des in Bologna gefehmiedeten Decretd des Gratian, auf wel: 
es jich viele Sahrhunderte lang (bi8 man den Betrug ent: 
dedie) das ganze päpftlihe Kirchenrecht fußte! Man erinnere 
ji} ber priefterlidhen Ehelofigfeit (de 3 Coelibate), die nur deive: 
gen zum Gejeß gemacht wurde, um dem Bapfte ein ganzes Heer 
von vaterlandälofen Kuttenträgern zu gewinnen! Mean exit: 
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nere fi) der gewaltigen Majlen von DBeitelmönden, welde, für 
die abjolute Papftherrjchaft Fampfend, ganz Europa über: 
Ihwenmten! Man rufe fich endlich die Snquijition in’® Ge: 
vachinig, Die \yeben, ber am abfoluten Bapit äweifelte, ber 
zeitlihen Hölle überlieferte! Dod dießR Alles des Näheren 
zu beleuchten, gehört nicht hierher, fondern in bie Geichicte 
ded Bapftthums, und fo begnüge id) mich zu conftatiren, bafı 
dur ©Oregor VII. (den Mönd) Hildebrand) und feine 1m: 
mittelbaren Nachfolger, befonders die sunocenze, ber Bapit 
auf eine Höhe hinaufgefchraubt wurde, die von ber Stufallibts 
(tät oder Untrüglichkeit kaum mehr einen Schritt weit ente 
jernt war, Macte ja do Surnocenz III. frifchiweg aus dem 
„Yıicarius Petri“ (Stellvertreter des Apoftelg Petrus), wie 
ji die Püpfte bisher genannt Hatten, einen „Vicarius 
Christi“ oder gar „Vicarius Dei“ (Stellvertreter 
Chrijti und Gottes) und documentirte bamit, daß er als Papft 
nicht mehr menfchlich fehlen könne, weil er als Alter go 
unjered Herrgotis herrfge! Erlick ja doc Bonifaz VIIL, 
ber von 1294 bi3 1303 die Tiare trug, die viel berichtigte 
Bulle „Unam sanetam“ (fo hieß man fie, weil ihre Anfangs- 
worte j9 lauteten), in welder er nicht blos die Behauptung, 
baß bie weltliche Gewalt von der geiftlihen unabhängig fer, 
als Keberei verdammte, fondern aud al8 Glaubensfak auf- 
jtellte, Daß der Papst Alle (er halte, fagte er, beide Schwer: 
ter, dag geijtlidhe und bad weltliche, in der Hand, von benen das 
eine bon ihm jelbit, daS andere von den Königen und Syürften, 
aber nur nad) feinem Wink und feiner Zulafjung gebraucht 
werde) richte, während er felbft von Niemandem 
geridtet werden fönne, da er nur Gott allein 
berantwortlid jet! Auf eine folhe Höhe fhraußten fi 
bie Päpfte im 13. Sahrhundert hinauf, allein von nun an 
zerfiel ihre Meat jchreller, als fie erworben worden var. 
(&8 gelang nehmlih dem Könige Philipp IV. von Frankreich, 
der ji durch) die Bannflüche ded Papftes Bonifacius VLIL*) 
böcdylich beleidigt fühlte, bie Mehrzahl der Cardinäle in Rom 


*) Das Nühere hierüber leje man in der Gejdichte ber Päpfte nad), beim Bier. 
ber, in bie Geihichte ber Sejuiten, aebören folde Außeinanderjegungen nicht, I 
meinen „Finjterlen de5 Baticans” babe id) Dieje Geiidhte im L. Band, pagina 264 
und folgende (4. Yuflage) ausfübhrlid bebanvelr. 
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dur Beftehungen und fonftige Mittel dahin zu bringen, daß 
fie nady dem Tode des Bonifaz im Jahr 1304 den Erzbijhof 
von Borbenur, Bertrand de Got, zum Bapfte wählten und 
biefer neue PBapft — er nannte jih Clemens V. — verlegte 
iofort den Bapftfiß von Rom weg nad) Avignon in Srantreidh. 
Was war aber die Folge hievon? Einfah, dag, daß nicht 
blog befagter Clemens V,, jondern aud feine jeh8 Nachfolger, 
die fämmtlich bis zum Jahr 1377 in Avignon rejidirten (man 
nannte diefe Zeit fpäter fehr treffend die „babyloniide Ger 
fangenjchaft der Päpfte‘), fih vollftändig nad dem Willen des 
jeweiligen Königs von Krankreih richten mußten und jomit 
von einer päpftlichen Unabhängigkeit — von der Untrüglichkeit 
ganz zu jchweigen — teine Nebe mehr fein Tonnte, sreilich 
verfuhten e8 nun die Herren „Stellvertreter Gottes*, eine 
um fo gemwaltigere Spradhe gegen Deutfehland zu führen, je 
mehr fie von ihrer franzöfifchen Bajallenjdhaft gebrücdt wurden, 
und jchon Clemens V, erklärte £urzweg, daß jeder deutfche 
Raifer dem Bapfte den Eid des Gehorfams zu fhmwören habe, 
Noch breifter wurben feine Nachfolger Sohann AA, und 
Denedicet XII., denn beide jchleuderten den DBannjtrahl gegen 
ven beutfhen Kaifer, Ludwig den Bayer, und erklärten ihr 
damit für abgefebt. Do wie geftaltele ih nun die Sad)- 
lage? Etwa fo, daß Lubwig der Bayer des beuifhen Thro- 
nes berluftig gieng und alfo der Papft obfiegte? D nein, 
fondern umgelehrt verfammelten fi die deuten Kurfürjten, 
die drei Erzbifchöfe von Mainz, Trier und Köln an der Spike, 
u Nenfe, unfern Koblenz, und verpflichteten fi eidlih, ihr 
Wahlrecht eines Dberhauptes gegen Jedermann, er heiße 
wie er wolle, nadbrüdlid zu wahren. Sa, um nod) deut: 
liher zu fein, fetten fie hinzu? „Den Nechten und alten Ge- 
wohnbeiten des beuifchen Neich8 gemäß bebürfe das durd) Die 
Mehrheit der Kurfüriten erwählte Oberhaupt defjelben ber 
Beftätigung des apoftoliihen Stuhles Teinesmegs, und 
jel6ft der Kaifertitel werde ibm bdurd) diefe Wahl übertragen, 
ohne daß man dazu des Papftes bebürfel Soldes gejhah 
am 16. Zuli 1338 und der gleich darauf zu Frankfurt ab- 
gehaltene Neichstag beftätigte diefe Befchlüffe in allen ihrem 
Theilen.. Daraufhin wurde von Kaifer Rubwig am 8. Auguft 
1333 bas Grundgefeb von der Unabhängigkeit des heiligen 
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römilhen Neih& beutfcdher Nation verfündiat, dahin Yautend: 
„Rahdem Rathe und mit Zuftimmung der fur 
fürften und Stände des beutfhen Reihes er: 
tlären wir, erften3 daß diefaiferlide Würde un- 
mittelbar von Gott allein herftanımt; zweitens 
baß ber von allen oder dod) ber Mehrheit berKur: 
fürften Erwählte fofort und einzig allein burg 
biete Wahl König und Kaifer wird und folglich 
ber Anerfennung und Deftätigung des apofto> 
lifhen Stuhlesnihtbebarf; endblid dritten, baf 
Alle, Die bem zumwiber handeln oder auf nur Ent 
gegengejegtes behaupten,al8sHocKpverräther bejtraft 
werben follen.” Sy braden die beutfhen Fürften mit dem bi$ 
jebt allmädtigen Bapftthum und mit ber Anerkennung ber bis- 
herigen päpftliden Anınaßungen hatte e8 nun Deutjcherjeitö jo ziem= 
ih ein Ende. Daß nun hieburd) die päpftlihe Macht auf's tiefite 
erihüttert wurbe, fann man fi; denken; allein es jollte bald 
noch jhlimmer Iommen, Kaum nehmlich war im Sahr 1377 
Gregor XI, um ber unerträglichen Abhängigkeit der Päpite 
von Frankreih ein Ende zu machen, von Avignon nad Rom 
zurüdgefehrt, jo wählten nad) feinem, fon anno 1578 er- 
folgten T obe Die Garbinäle, troßdem "bie meilten von ihnen 
franzöfijch gejiunt waren, aus Kurt vor den Gewaltthätigfeiten 
der Nömer im April 1378 den Erzbifchof von Bari, Bartho- 
[omeo de Prignano, zum Bapft und diejer gab fi den Namen 
Urban VI. Mllein nur wenige Monate fpäter entwichen- die 
Sranzöfifhgefinnten nad Agnano im Neapolitanifchen, wo te 
von ber Königin Johanna von Neapel geihüßt wurden, und 
ereirten fofort im September 1378 in dem Erzbifhof Io- 
bert von. Genf einen Gegenpapft, der alsbald — er gab fid 
ben Titel Clemens VII. — nad) Xoignon überjiedelte. N 
hatte man, jtatt seinen, 3mei Päpfle, und mit Ddiefem Doppel- 
papjtihum begann eine jajt mehr als tolle Zeit. Die Gegen: 
päpfte nehmlid — jowie Urban ftarb, gaben ihm feine An: 
hänger in Bonifag IX, einen Nachfolger und eben fo fpäater 
die Sranzöfiihgefinnten dem Clemens in Benediet ALLI; die zwei 
aber, der Bonifaz und Benebict, erhielten nad) ihrem Tode 
auch wieder Nachfolger und fo fchien ed fort und Fort gehen 
zu wollen — verfluchten fih md ihre Barihei gegenfeitig im 
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j0Ih' gräßlicher Weife, daß der Menfchheit die Haare zu Berg 
Itanden, und befriegten fich überdem auch mit weltlichen Waffen, 
Das aber nod) ärger war, die ganze rijtliche Melt fpaltete 
ih in zwei Barteien, von denen die Eine (Srankreich, Neapel, 
Gajtilien, Nrragenien, Navarra und Schottland) ben franzo- 
ihen Bapit, die Andere (Deutfchland, Oberitalien, Ungarn, 
Polen, Dänemarf u. f. w.) dagegen ben römifhen als 
„Vicarius Dei“ anerkannte, Weld’ ein gräßliher Wirr- 
ware! Weld’ bfutige Naufereien! Dazu welcher Sucher mit 
den Stirchenftellen, weil jeder der Pünfte Geld brauchtel Troy 
biejer gräulichen Wirthihaft Übrigens ließ man die Segen= 
papite bejtehen, bis endlich nad dreißig Sahren bie Beller- 
gelinnten unter den weltlihen und geiftlihen Türften einfahen, 
daß das Chriltenthum jelbjt zu Grunde schen müjle, wenn 
man nicht einfchreite, und fo wurde denn anno 1409 von 
Karl VL, König von Frankreich, ein allgemeines Concil nach 
PBija ausgefchrieben. Das Concil Fam zufammen und jebte 
die Öegenpäpfte Gregor XII. und Benedict XIII. ab, Itod) 
mehr, e8 ernannte in Merander V. einen neuen Papft, der 
allein der rehtmäßige fein follte, und fprah damit den 
Glaubensjab aus, daß bie dfumenifhen Con> 
cilien über ven Bäüpften ftehen. Das war gewiß recht md 
gut, aber was folgte? Nun Gregor XIL Sowohl als Bene: 
vict XIII. proteftirte gegen feine Abjesung und fo hatte man 
jebt, takt zweier, brei Bäpfte, Gott fei uns gnädig: drei 
Fäpjte, von denen Neber gegen die beiden Andern wie ein 
Tiger wüthete! Freilich ftarb Merander V. fchon im Sahr 
1410, allein bei drei Püpften blieb es bepmwegen doch, denn 
bie Sardinäle feiner Partei gaben ihm fofort in Balthafar 
Eofja, der fih Johann XXIL. nannte, einen Nachfolger. Ka 
wohl, Sohann XXIII. wurde dritter Bapft, ubmwohl er ıfo= 
torijch der nihtswürbigfte, verrufenite, niederträchligite Menich 
war, ben man.bamals auf Erben finden konnte, seht er: 
reichte der Wirriwarr feine höchite Spike und ber ganze Elerus 
war nahe daran, in Sittenlofigteit, Eorruption und Untwiffen- 
heit total zu verfinfen. Da zwang der Kaifer Sigismund 
von Dentichland den Bapft Yohann XXI, ein neues dku- 
menijhes Coneil — dießmal nad Conftanz am Dodenjee — 
auszufchreiben und diefes Concil Tam jofort im Detober 1414 
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zu Stande. 3 war das größte, welches die Melt ie fah 
(ed erjchtenen, außer dem Kaifer Sigismund und dem Papft 
Johann AAII., 26 Fürften, 140 Grafen, 20 Carbinäfe, 
7 Batriarden, 20 Erzbiihöfe, SIL Bifhöfe und Mebte, über 
300 Doctoren der Theologie und nicht weniger ala A000 
andere Priejter), ımd zugleich auch das mächtinfte, weil alle 
hrijtlihen Herrfcer Europas zum voraus erklärt batter, baf 
feinen Enifheidungen Gehorfam geleiltet werden müffe, &os 
mit gelang e8 den Vätern bed Concil8 nicht unfhwer mitt 
ber Abjebung der drei Gegenpäpfte, fo wie mit der Grnennung 
bes Gardinald Colsnna — er nannte fih Martin V. — zum 
einzig rechtmäßigen Bapfte dem langjährigen Schisma ein 
Ende zu machen und von jebt an herrichte wieder wie früher 
ein alleiniger Bapft, Nicht 5108 aber die gelang dein Con: 
cile, fondern es jtellte in der vierten und fünften Sikung 
noch folgenden Sat al$ ewig bindenden OGlaubensfab auf, 
„seded — fo lautet der Sa — redtmäßig berufene 
Stumentijche, die Fire vepräfentirende Concil 
bat feine Nutogrität unmittelbar von Chriftus 
und ın Saden bes Glaubens, in der Beilegung 
der Spaltung und in ber Reformation der Rirde 
an Haupt und Öliedern ift Jedermann, aud der 
PBapit ibm unterworfen.“ Mlio dvecretirte das Conchl 
und Fein einziger der anwejenden PBrälaten remonftrirte das 
gegen. Am Gegentheil, Ale, obrne Nusnabme, erklärten 
ih damit einverjtanden und bie ganze driitliche Melt fagte 
Amen dası, 

Sa wohl bie ganze hriftlihe Welt und zwar mit vollftenm 
Rechte, denn |9 und nidit anders hatte man es in ben erjten 
zehn Sahrhunderten unferer Zeitrehnung gehalten. Selbft die 
Päpfte ftinmten von num an zu, und einfehend, daß nicht 
6/08 alle Bifhöfe auf Seiten der Concilien ftanden, jondern 
insbefondere aud; alle Gejhichtsforfher und gelehrten Theo- 
logen (idy erinnere nur an die Spanier Alfred Diadrigal und 
Andreas Escobar, an die Deutfchen Eopläaus, Wibel und Naufen, 
endlih ar bie berühmte PBarifer Hohihule mit der noch be- 
rühmteren Sorbonne), wagten fie ed zwer volle Jahrhunderte 
lang nicht, auf die Anmaßungen eined Gregorö VIL ober 
gar eines Bonifacius VILL zurüd;ufommen. Ganz anders 
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mwurbe dieß, als Sanaz von Royola ben Sefuitenorden gegründet 
hatte, denn bie Sefuiten betrachteten ed als ihre höchfte Auf- 
gabe, durch; Vernichtung bes Proteftantiämug bie Allgewwalt des 
Bapfttbums, jo mie jie im Mittelalter zur Zeit der Hilbe- 
brande und Sinnocenze beitanden, wiederherzuftellen, und be: 
zeichneten alfo alle Diejenigerz; weldhe foldem Beftreben Wiber- 
Itand leifteten, einfach als rrgläubigee Wer war nun frober, 
als die römische Curie? Mein Gott, wenn Das mittelalterliche 
PBapitthun reftaurirt wurde, banı mußte die ganze abenb- 
ländifhe Melt fich wieder zu Füßen der Bäpfte fdhmiegen, und 
bie leßteren wurben wieder „Stellvertreter Gottes", wie zu 
bert gejegneten Zuftänden eines Snnocenz III. Eben aus 
biefem Grunde wurden die Nachfolger Petri nicht blos Die 
eifrigiten Beihüber der Sefuiten, fondern fie warfen fich ge: 
radezu in ihre Arne und thaten nur nody das, was ihnen 
die frommen Bäter eingaben. So erließ fhen Baul IV. im 
Sahr 1558 (alfo nur zwei Jahre nad dem Tode bes Sanaz 
von 2oyola) die berüchtigte von dem Sefuttengeneral LRannez 
verfaßte Bulle: „Cum ex apostolatus officio“, in iwveldyer 
er nachfolgende Säße definirt: „1) der Papft, welcher als 
Pontifex Maximus (oberfter Briefter) der Stellvertreter 
Sotte® auf Erben 1jt, hat die Herrichaft in ihrer ganzen Voll- 
gemalt über die Välfer und Köntgreiche; er richtet Alle, Fann 
aber felbjt in diefer Welt von Niemanden gericte werbeit. 
2) Alle Sürften und Monarden, gleihwie alle Biihöfe find, 
10 Bald jie in Kleberet oder irchliche Spaltung ve erfallen, Ki 
Daß e8 irgend einer rechtlichen Kormalität bebürfte, unmider- 
ruflich abgejett, jedes Herr! Iderreghis für immer beraubt und 
der Lodesitrafe verfallen. Sm alle reuiger Belehrung wer- 
ben jie in einem Klojter eingejchloffen, um ba bei Waffer 
und Brod zeitlebens zu büßen, 9) Niemand darf einem 
häretiich ober Ihtematifch befundenen Füriten irgend eine Hilfe, 
auch nicht ‚bie ber bloßen Menjchlichfeit gewähren; der Dip: 
nardı, der dieß unternähme, ift jofort feines Yandes verfuftig, 
welches dann ben dem Bapite gehorfamen Süriten, Die 
fich deffelben bemädhtigen, zufallen fol.“ So fprad fchon 
Paul IV., ber von 1555 bis 1559 regierte; noch weiter in 
feinen Anfprüden aber gieng Urban VII, denn unter feinem 
Bontificat wurbe die berüchtigte „Nbendin ablebulle (jo genannt, 
































meil fie mit den Worten „In coena Domini“ beginnt) anno 
1627 definitiv feitgeftellt und fjofort am Gründonnerjtage in 
allen Kirden Noms von der Kanzel herab verlefen, Nba® aber 
war ber Inhalt diefer Bulle, welche von nıım an als ein emiges 
Gefeb in der. ganzen Chriitenheit gelten follte? Yun Die 
Bulle „ercommunicirt und verfludht alle Keber und Schiöntatiter, 
fowie Diejenigen, welche fie aufnehmen, begünftigen und ver: 
theivigen, aljo alle Fürften und Magiftrate, welde Andere- 
aläubigen Aufenthalt in ihren Ländern gewähren. Sie ercom:- 
munieirt und verflucht ferner Alle, weldhe die Bücher Alnbers- 
gläubiger ohne ypäpftlihe Grlaubnig lejen, behalten ober 
druden, fo wie audy Alle, ferien e8 Einzelne oder Corporationen 
oder Univerfitäten, welche ven einem päpftliden Erlafe an 
ein allgemeines zufünftiges Eoncil appelliven. Sie ercommunt- 
cirt und verflucht endlich alle Fürften und ihre Diener jelbit 
bis zum Schreiber und Büttel hinab, melde e8 Jich heraus- 
nehmen, ußne päpftlihe Erlaubniß neue Steuern und Zölle auf 
zufcgreiben oder gar geiftlihe Verbrecher zu ftrafen und fo ın 
die geijtliche Gerichtsbarkeit einzugreifen." MAljo Liegen Die 
Kefuiten ven Papft Urban VILI. fpreen, und was Wunder 
nun, wenn fait alle Fürften und Staaten Europas gegen 
biefe gräßliche Bulle protejtirten? Was under, wenn taft 
feine einzige Negierung bie Verkündigung berjelben zuließ und 
felbft der Ersbifhef von Mainz fi defjen weigerte? Die 
efuiten dagegen nahmen bie Bulle in ihre Lehrbücher auf und 
schrieben nicht blos erklärende Commentare über bie einzelnen 
Süße, fondern verweigerten auch denen das heilige Abendmahl, 
welche an ihrer Rechtmäßigkeit zweifelten. Sturz‘ aljo, bie 
Söhne Loyolä arbeiteten unverdrofjen daran, ben Papit wieder 
zum Univerfalmonarchen der Welt zu machen, gerade mie 
es im Mittelalter eine Zeitlang gewejen war, umd einen ber: 
doppelten Eifer zeigten fie, nadbem ihr Drben, ben (le: 
mend XIV. Hatte aufgeben müflen, durd des Bapites 
Pius VII Vorliebe für fie wieder hergejtellt worden war. 
Allein wenn nun aud) alle Bapite ihnen, wie man fidy wohl 
venten fann, beipfliditeten und jih nur zu oft zu Schritten, 
welche ihre Allgewalt bocumentiren jollten, hinreißen ließen, jo 
beftanb vekiwegen doch nodı immer der Sah zu Jet, baß die 
Goncile über den Ränften ftehen. Ja Diefer Sab Ivar fett dem 
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Eoneil von Conftanz Glaubensfat und fo Innge er dich war, 
tonnte der päpftliche Abjolutismus kein volllonmener genannt 
werden, Wie num aber da Helfen? Ei fehr einfach baburd, 
daß der Bapit ein Öölumenifhes Concil berief, 
weldes ihn als über den GConcilien ftehend 
für untrüglid erklärte und ibm damit alle Madt 
eines unumjdhränkten Herrn ber Welt übertrug, 
Das war der große Trumpf, welhen die Kefuiten der neweften 
Zeit auszufpielen ih vornahmen, und felbftverftändlid; giertg 
Pins IX, mit höhfter Begierde auf den Wlan ein. lnter 
bem 29, Juni 1868 gieng aljo fein Sendfchreiben in die Melt 
hinaus, tweldes die Eröffnung bes Concil® in Rom auf den 
9. Dezember 1869 feftfegte, und mit großem Eifer wurde 
num Diejes Senbihreiben von allen Seiten ftudirt. Der heilige 
Bater erinnerte in bemfelben daran, „Da Die Päpfte während 
ber jchwerften Zerrüttungen der PVerhältniffe und DBebrängnifje 
ber Stiche jowie der bürgerliden Gefellichaft ftetz allgemeine 
Concilien berufen hätten, um mit den Bifchöfen des ganzen 
tatholiihen Erbfreifes in gemeinfamer Derathung dasjenige 
feltzufegen, was zur Bejtimmung der Glaubensfäse, zur Ver- 
nihlung der herrfhenden Srrthümer, zur Bertheidigung, Auf: 
hellung und Entwidlung der Tatholifchen Lehre, zur Nufrecht: 
haltung und Wicherherftellung der Kirdenzudt und zur 2b: 
jtellung des GSittenverberbniffe® unter den Wölkern dienen 
konnte.” — „Öegenmwärtig aber,“ fuhr er dann fort, „fei bie 
Kite von fhredlihen Stürmen erfhüttert und bie bürgerliche 
Sejeljhaft von vielen und großen Webeln Darniedergedridt, 
Die katholifche Kirche und ihre Lehre, fo wie das höchite An: 
jehen des päpjtlichen Stuhles werde angegriffen, bie reltgiöfen 
Drben werben aufgehoben, gottlofe Schriften jeber Art ver- 
breitet, ber Unterricht der Jugend nahezu überall der Geift- 
Iichkeit entzogen. Daher komme das Umfichgreifen bes Uns 
glaubens und ber Sittenverberbniß, daher bie Verlegung güftz 
lider und menfchliher Gefete, fo daß nicht allein die Slirce, 
jondern au die menfchlihe Gejelfhaft mit Verwirrung und 
Elend heimgefucht fei. Um nun folder Debrängniß und Ver: 
irrung zu fteuern, werde eine allgemeine Kirhenverfammlung 
berufen, welche Alles forgfältig erwägen und feftfeken folle, 
was die Teinheit des Glaubens, die Disciplin und Bildung 
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per Welt: und Drdenägeiftlichfeit, Die Beobachtung der Kirchen 
gebote, die Verbeflerung ber Sitten und ben Sriftlichen Unter- 
viht der Sugend angehe, damit bie Lehre ber Kirche allent- 
halben wieber belebt, inmer mehr verbreitet und zur Herrichaft 
erhoben werde.“ — So ungefähr brüdte fidh ber Dapft über 
ben Ziwed des Concild: aus; zur Theilmahme an bemfelben 
aber forderte er nicht 6lo8 Die tatholiihen Patriardyen, Erz- 
biihöfe, Bilhöfe, Aebte und überhaupt alle Diejenigen auf, 
melde zu Si und Stimme auf allgemeinen Concilen ber 
tatheliihen Kirche von jeher berechtigt waren, fondern auch 
bie Biihöfe der griechifhhen Kirche, welche mit dem römilchen 
Stuhle nidt in Gemeinfhaft ftünden, und insbejendere Die 
Broteftanten, fo wie „Alle und Sede, welche zwar benfelben 
Erlöfer Ehriftus Kefus anerfennnen und lich des chriitlichen 
Namens rühmen, aber den wahren Krijtlihen Glauben nicht 
befennen und der Gemeinjchaft ber Fatholifchen irdhe nicht 
anhängen.“ — „Denfelben nehmlich,* jo heikt es fchließlich, „Tolle 
durch) das Eoneil Gelegenheit gegeben werben, von einem Zus 
Itande fic, [oszureißen, in welchem fie über ihr eigenes Seelen- 
heil nicht jicher fein fönnten, und in ben. Schooß der heiligen 
Deutterkirche zuriidzufehren, denn von biefer NRüdtehr zur Wahr: 
heit und Gemeinjhaft mit ber Eatholiichen Kirche fei nicht 
allein da8 Heil des Einzelnen, fondern au das ber gefammten 
Sriltlichen Gefellichaft bedingt.“ 

Alfo ließen die Sefuiten den Bapft in feinem Sendfhreiben 
Ipredjen und es läßt jid nicht läugnen, dafjelbe machte etwas 
Senfation in der Welt, Zuerft ließen fi die Poteftanten dar- 
über vernehmen und Einer wie der Andere vermunderte fid) 
über die naive Einladung des Statthalters Chrifti, an dem 
Sonecile Theil zu nehmen. Nod mehr vermunderte man fid 
über jeinen Eindlichen Olauben, daß die Broteftanten jest plöß- 
lich in fi) gehen und wieder gute Katholifen werben würden, 
und an Hohn und Spott ließ mian es alfo nicht fehlen. Nicht 
minder proteflirte man aufs feierlichfte, befonders in größeren 
Berfammlungen, und jagte dabei dem Bapfte und feinen e- 
juiten die berbiten Wahrheiten. Endlidy ging ein Engländer, 
Doctor Cumming, gar joweit, dem heiligen Bater zu fchreiben, 
baß er an dem Eoncil Theil nehmen wolle, wenn man ihm 
geltatte, auf hemfelben die Grunbfäge des Proteftantismug zu 
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verfechten, und publicirie jofort jeine eigenthümliche Propojition 
in den Zeitungen. Natürlich übrigens ohne Erfolg, denn der 
Papft hieß ihm dur den Erzbifchof von Meltminiter, Doctor 
Manning, erwibern, „daß die Kirche Petri fi auf die Erdr- 
terung längft verdammter Jrrthümer und Kebereten nicht ein= 
laffen könne, wogegen aber alle Protejtanten bed willlommen, 
feien, wenn fte ihre vorgefaßten entgegengejeten Vleinungen 
von fi werfen und zu dem Vater, von dem jie fich Tange 
unglüdlicherweife verirrt haben, zurüdtehren würden.” Dod 
Yaffen wir die Yeußerungen der Proteftanten über das Goneil 
und wenden uns zu den Katholifen. Die Meilen berjelben 
blieben indifferent, wenn fie nicht gar vollends ihr Herz burd) 
Lachen erleichterten, Andere, die längjt von ben „Jejuiten ge: 
monnen waren, flimmten zu und freuten fi) bed neuen Zivie- 
ivalts, ber unter die Menjchheit geworfen werben jollte. (iner 
Minderzahl endlich flößte Das ausgejdriebene Soncil ein eigen: 
thlimliches Bangen ein und diefe Dlinderzahl — bie Deutjchen 
Biihöfe, bie fich defhalb in Fulda verfammelten, voran — 
— unterließ e8 nicht, öffentlich ihre warnende Stimme zu er- 
heben. Weit wichtiger aber als al’ dieß zufammen mar, daß 
auch eine bveutfche Ttegierung, die bayrijche, fi) in Die Sache 
einmifchte und mit merfwürbiger Offenheit die eigentlichen Ziele 
aufdectte,. bie man mit dem Concile verfolgte. 

Der heilige Bater in Nom nehmlid Hatte in feinem 
Sendichreiben , deffen ich vorhin gedachte, fein Wort darüber 
fallen laflen, vaß beabfichligt werde, auf dem Concil die päpjt- 
Fiche Untrüglichkeit als neuen Glaubengjat zu verkünden. Kein, 
fondern in bödhft falbungspoller Weife jprahi er nur bon 
Sörberung der Religion und Frömmigkeit, von Berthetdigung 
ber Gercdhtigleit: und des Glaubens, von Derbeflerung ver 
Augenberziehung und wag dergleichen mehr find. Seine Heilig: 
feit wollte, wie e8 {cheint, die Welt glauben maden, daß nur 
ganz unfdhuldige Dinge auf dem Gonecil zu Zag gejärberl 
werden würben; allein ber bayrifhe Minijterprälident Fürjt 
Hohenlohe erließ unter tem 9. April 1869 eine Gircular- 
bepeiche an die bei den verfchiedenen europäifchen Höfen be: 
glaubigten bayrifhen Gefandten, weldhe Der Sade ohne Lim 
ichmweife auf den Leib rücte, und ich Fann daher nicht umhin, 
biefe Depefche Hier wiederzugeben. „ES läßt ji," jo lautet 
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diefelbe, „gegenwärtig mit Beitimmtheit annehmen, daß das 
von Seiner Heiligkeit, dem PBapfte Bius IX., ausgefchrtebene 
en Eoncil, wenn nicht unvorhergefehene Ereigniffe da: 
zivtichen treten, wirkfli im December abgehalten werden wird. 
Ohne Zweifel wird bafjlelbe von einer jehr großen Anzahl von 
Dıldöfen aus allen Welttheilen befucht und zahlreicher werben, 
ald irgend ein früheres, und wird alfo aud in der öffent: 
fihen Meinung ber tatholifchen Welt die hohe Bedeutung und 
das Anfehen, welches einem öfumenifcdien Eoneile zufommt, ent: 
ihieden für fih und feine Beihlüffe in Anfpruh nehmen. 
Dap nun das Eoncil fi mit reinen Glaubensfragen, mit 
Gegenftänden der reinen Theologie befhäftigen werde, ift nicht 
zu vermuthen, denn derartige Kragen, welche eine conciliarifche 
Erledigung erheijhen, liegen gegenwärtig nicht vor, Die einzige 
bogmatiidhe Materie, melde man, wie ich aus fierer Quelle 
erfahre, in Rom dur dag oneil entjchteden jehen möchte, 
und für melde gegenwärtig bie efuiten im Stalten wie in 
Deutfchland und anderwärts agitiren, ift die Srage von ber 
Unfeblbarfeit des PBapites. Diefe aber reicht weit über 
das rein religiöfe Gebiet hinaus und ijt Hoch politifcher an 
tur, da hbiemit aud die Gewalt der Bäpfte übe 
alle Fürjten und Böller in weltliden Dingen 
entichieden und zum Ölaubensfat erhoben würde, 
SE nun Schon biefe höchft wichtige und Folgenreiche Stage 
ganz geeignet, bie Yustnerbfamtei aller Pegterungen, welche 
tatholifche Unterihanen haben, auf das Coneil zu lenken, fo 
muß ihr Sntereffe, richtiger ihre Beforgnik ih nod) fleigern, 
wen fie bie bereit im Gange befindlichen Vorarbeiten und 
die Gliederung der für diefe in Kom gebildeten Ausjgüfje in’s 
Auge fallen. Unter diefen Ausfhüffen ift nehmlich einer, mwelder 
ih blos mit den Hanterirlicen Materien zu befaifen hat, 
Es it aljo ohne Zweifel die bejtimmte Abjiht des römifchen 
Hofes, Dur das Goncil wenigftens einige Dejclüffe über 
tirhlich-politifche Meaterien und ragen gemifchter Natur fejt- 
jtellen zu Laffen. Hiezu fomint, daß die von den römischen 
sejuiten herausgegebene Zeitihrift „Civilta cattolicä‘*, wels 
Ger Bius IX. in einem eigenen Breve bie Bedeutung eined 
officiöfen Organs der Curie zugefprochen Hat, ed erjt kürzlich) 
ald eine dem Concil zugebadhte Aufgabe bezeichnet bat, bie 
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Berbammungsurtheile des päpftliden Syllabus 
vom 8, Dezember 1864 in pofitive Befhlüffe ober 
conciliariihe Decrete zu verwandeln. Da nun aber 
biefe Artikel des Syllabus gegen mehrere wichtige Ariome bes 
Staatslebens, wie es fich bei allen Culturvölfern gejtaltet hat, 
geriptet find, jo entjteht für die Regierungen die ernfte Frage: 
ob und in welcher Yorm fie theils die ihnen untergebenen Bifchäfe, 
theils jpäter das Eoncil jelbft Hinzumeifen hätten auf die be- 
benklihen jolgen, welche eine foldhe berecinete und principielfe 
Serrüttung der bisherigen Beziehungen zwifcden Staat und 
Kirche herbeiführen müßte, 8 entjteht ferner bie Frage: ob 
8 nicht zwedmäßig erfheine, baf bie Negierungen gemein- 
haftlid, etwa Durch ihre in Rom befindlichen Vertreter, eine 
Verwahrung oder Broteftation gegen joldhe Beichlüffe einlegten, 
welche einjeitig, ohne Zuziehung der Vertreter der Staatage- 
walt, ohne jede vorhergehende Mittheilung, über ftaatsfirchliche 
Sragen ober Gegenftände gemifchter Natur von dem Eoneil 
gefaßt werden mödten. E83 erjcheint mir unumgänglich nöthig, 
baß Die betheiligten Regierungen gegenfeitiges Einverftänbniß 
über Dieje ernfte Angelegenheit zu erzielen verfuchen. Xd) habe 
bisher gewartet, ob nicht von einer.oder der andern Seite 
eine Anregung ausgehen werde; nachdem dieß aber nicht ge- 
(heben und Die Zeit drängt, fehe ich mid) veranlaßt, Sie zu 
beauftragen, vorjtehende Angelegenheit bei der Negierung, bei 
weldjer Sie beglaubigt find, zur Sprache zu Bringen, um über 
deren Gefinnungen und Anfichten Kezüglich Diejer wichtigen 
Sade Erkundigungen einzuziehen. Ic) bitte alfo, der Erwä- 
gung borgedadhter Negierung die Frage zu unterftellen: ob 
nidyt eine gemeinfame, wenn aud nidt collective Maßnahme 
ner europälfcdien Staaten und eine mehr ober minder identifche 
sorm zu ergreifen wäre, um den römijchen Hof über die dem 
Eoneil gegenüber von ihnen einzunehmende Haltung im Voraus 
nicht im Ungewiffen zu laffen, und o5 nicht etwa eine Gon- 
jerenzg von Bertretern fämmtlicher betheiligten Negierungen 
al3 das geeignetite Mittel erachtet werben fünnte, jene gemein- 
jame Haltung einer eingehenden Berathung zu unterziehen.“ 
Dan fieht, der bayrifche Minifterpräfident jprach offen 
und Far und feine Nbjicht gieng dahin, die Sntentionen des 
DBapited und feiner Sreunde, der Sefuiten, mwenigftens in Be: 
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ziehung auf die Dogmatifirung des Syllabus fowie auf bie 
nfallibilitätserflärung des römisden Hohepriefters zu bereiteln, 
Doch wie nahmen nun bie verfhiebenen europätichen Pegie- 
rungen feinen Borfchlag auf? tum, mehrere derfelben ver- 
kannten Die ungemeine MWichtigteit beffelen nicht und fragten 
befhald nugenblidlih in Rom an, ob man wirklich dorten die 
Ubfichten hege, von denen der Fürkt von Hohenlohe fprad. 
Allein weil der römifche Staatsfecretär, Cardinal Antonelli, 
die beruhigendften Berfiherungen gab und es namentlich be: 
tonte, daß Re römijche Curie nihr für das verantwortlich fet, 
was ein einzelner ne in der „Civilta“ fchreibe, da glaubten 
bie anfragenden Meiniter feine Urjade zum Meißtrauen 
mehr zu haben und lehnten den ® Borfchl ag bes ba oritden Di: 
nifter! ralidenten einfach ab. So namentlih Graf Beuft, der 
Bremierminfte Deiterreiche, und die Keineren deulichen Ite- 
gierungen. Die meijten Staatenlenfer aber vermeinten, fie 
würden fi gegen etwaige Kirchliche Uebergriffe Ion zu helfen 
willen, und wollten aljo vorerjt abwarten, was in Rom ge> 
Ihehe. Sa wohl, abwarten wollten jie „per,“ eriwiderte ber 
Ihmeizeriihe Bunbesrath, „man befin de fi ich nicht in der Lage, 
zum Boraus Berwahrung einzulegen, der ar AMräventiv> 
borkehrungen zu treffen gegen eventuclle Befchlüffe, bie bag 
Eoncil etwa reifen würde, befonders auch, meil bie verfaljungs= 
mäßigen Mittel Igon Hinlänglich bekannt feten, wie maı Bes 
jSlüffe n des Ioncils, bie mit den Örundfäßen ber Staatäver- 
fafjung im Wiberfprud fiehen oder den Frieden unter ben 
Sonfeflionen gefährden würden, zu begegnen habe.“ Go kam 
nicht nur die von dem Fürften von Hohenlohe angeregte Eon: 
ferenz nicht zu Stande, Jondern man bereitete aud) dem Au: 
fanmentreten des Concil$ keinerlei Hindernifje und ließ Die 
efuitenpartbei in Nom einfad gewähren. 

Auf den 8. December 18659 war das Eoneil vom PBapite 
auggefchrieben und fhon am 1. genannten Monats hatten fich 
über A0O Biihöfe und Brälaten aus allen criltlatholifchen 
Staaten, ja aus allen Welttheilen in Nom eingefunden. un 
den nächjten paar Tagen ftiömten nod, weitere 300 berbei 
und. jo fonnte denn die Eröffnung wirklih am beftimmten 
Tage um 9 Uhr Morgens ftatifinden. Der Bapjt jhritt den 
verfammelten Biihöfen voraus zum Gibungsfanle im Battcan 
Die Feluiten. IL 30 
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und der nun war ein UaSJEHL Sm Sibungss 
jaale jelbit Hatten fi auf dem a Zribinen die eriten 
tatholifchen Neotabilitäten, Gejandte, Grafen, Füriten, jelbit 
eine Katjertıt (bie von Defterreich) birinehugen und atheml[os 
horchten alle auf die Alloeution (Unrede) des Papftes, Was 
fprach aber diefer? Kein Wort von dem, was der Kürjt von 
Hohenlohe vorausfeßte, jondern er Drüdte nur jeine Wreude 
aus über die Ankunft der Bifchöfe, „denn fie jeien ja do 
nur gefommen, um allen Dienfchen den Weg Gottes zu zeigen 
und bie falfche menjhlidhe Wiflenfhaft, jomwie die gottIofe VBer- 
Ihwörung der Ungläubigen gegen die Kirde zu richten.” reis 
lich jo furz und präcis prüdte er Jid) nicht aus, fondern jeine 
Rede nah eine ganze Stunde in Anfprud; allein 4 Thatjache 
it, daß man aus derfelben über die eigentlichen Ziwede des 
Eoncils jo wenig etwas ©enaues erfuhr, al$ aus Dem Gend> 
oralen, welches die Bildhöfe nah Nom einlud. 

Doh lafien wir die Allocution, jowie aud) die eierlich- 
feiten, die jonft nod) mit der Eröffnung des Goncl8 — fie 
nahmen volle jehs Stunden in Anfprud — verbunden wurden, 
und wenden wir uns zu bem Goneil jelbit, indent mir, zu: 
pörberft nach feiner Zufammenfegung fragen. nr Ganzen 
beitand der höhere Fatholifche Klerus zur Zeit der Einberufung 
bed Eoneil8 außer dem Bapfte aus 57 wirklichen Sardinälen, 
12 wirklihen Patriarchen, 159 wirkliden Erzbifhöfen, 723 
wirklichen Sihdfen und endlih aus 234 Titularbifchöfen, 
mworunter 36 Titularerzbifchöfe. Die macht eine Oejammt- 
zahl von 1163 höheren Getitlichen ; allein natürlich wußte 
man ER Dap nicht Alle, dire Ausnahme, erjheinen Zünnter, 
bern Diele waren durch Krankheit, Andere durd) Sebrechlichteit 
des Alter8 und wieder Andere durch jonftige Gründe abge- 
halten. Man rechnete daher nur etwa auf die Hälfte, Dod 
fiehe da, die Sache geftaltete fich weit befjer und nicht weniger 
al8 767 Brälaten fanden fih ein. Eine folde Mafje von 
Kirhienfürften hatte Fein früheres Eoneil niruieciten und mit 
Stolz konnte daher Pius IX. auf das jeinige fdhauen. De: 
trachtefe man nun aber diefe geiftlihen Herren etwas näher, 
[9 ergab fi ein gewaltiger Unterfchted unter ihnen, denn e3 
zahlt zum Beifpiel die Diöcefe Breslau 1,700,000 Katholiken 
und bejitt nur einen einzigen Bilhof; der Kirchenftaat dagegen, 
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wie er anno 1869 beftand, zahlte noch nicht ganz 700,000 fatho- 
liche Einwohner und wurde von 62 Bifhäfen vertreten. Ebenfo 
gehören zum Sprengel des Erzbifhofs von Köln 1,400,000, 
zu dem des Erzbiihofs von Cambray 1,300,000 und zu dem 
des Erzbiihofs von Paris 2 Millionen Katholiten, von Neapel 
und Sicilien Dagegen erfhienen 65 Erzbifchöfe und Bifchöfe, 
während Neapel und GSicilien zufammen nad nit einmal 
ein Dittheil mehr Einwohner haben als die Diöcefen Köln, 
Sambray und Paris. Nod mehr, das Fatholiiche Deutfchland, 
etiyad über 12 Millionen zählend, war nur von 14 Kirden- 
fürjten vertreten, während Gejammtitalten nit weniger als 
194 jandte, und daß dieß ein großes Mißverhältniß fei, mußte 
„sebermann einleuchten, Troßdem jebte der Bapft feft, 
daß jeder Bifhof, Ob er nun eine große Dder Zleine 
Gemeinde repräfentire, das gleide Stimmredt 
babe und jelbit die Titular-Bifhäfe erhielten 
diejes Stimmredt, Warum nun das? Ei der Grund 
ließ ih mit Händen greifen und beitand einfach darin, daß 
der Bapit die „Heinen“ Bifchöfe faft alle ohne Ausnahme auf 
feiner Seite wußte. Schon unter dem 2. Detober 1869 Hatte 
das päpitlihe Organ, die von den Sefuiten redigirte „Uiviltä 
eattolica“, laut verfündigt, daß die Bifhäfe nidt nad 
Rom berufen feien, um zu biscutiren, jondern 
um alle Borihläge zu genehmigen, die ihnen im 
Kamen de8 Bapites gemaht werden würden, und 
wenn nun Dieß der Awed Mar, den man päpitlicherfeitS ver- 
folgte, mußte man dann nicht auf dem Concil die weit über- 
wiegende Mehrheit der Mitglieder auf jeiner Seite haben? 
Gewiß, Die große Mehrheit ver Bildhöfe mußte, wenn man 
mit feinen Plänen durchdringen wollte, Blindling$ ohne Dis- 
euffion Mlles genehmigen, was man von ihr haben wollte, 
und die Sefuiten hatten alfy dafür zu forgen, daß man über 
eine folde Mehrheit gleih von Anfang an verfügen Fonnte, 
Sie jorgten aber auch dafür, denn fiehe da, jobald das Eoneil 
eröffnet war, zeigte e8 fich, daß zwei große Bartheten vorban- 
ben feien, Zwei jehr ungleiche jevod, nehmlicd; eine Mlinder- 
heit von etwa 160 und eine Mehrheit von 600, jage jechs- 
hundert Köpfen. Billig fragte man nun, aus welchen Elementen 
die beiden Wartheien fich bildeten, und da fand fich jofort, Daß 
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bie Mehrheit hauptfächlih auf ziveierlei Gattungen bon Bi: 
ihöfen fußte, nehmlich erjtend auf. die DijHöfe tomantidher 
Trace und zweitens auf bie Titulars oder Mifjionsbilchöfe. 

Die Nomanen kamen einmal aus Stalten, dan aus Spanien 
und Portugal, endlidh aus Mexico, Brafilien und den jüb- 
amerifanifchen Freiftanten, und jtellten ein Gontingent von 
etwa 350 Köpfen. Wie fonnten biefe alle zufammen: aber 
anbers [EiniER, al3 Die Ban e3 haben wollte? Dan 
bebenfe nur, da bie bei weitem Meeilten von ihnen ihre ganze 
Bildung und : Theologie — die aber beide nicht weit ber waren 
— in jefuit en Sollegien ih angeeignet hatten, tar bes 
bente, wie fehr die italteniichen Bifchöfe vom PBapfte, der jte 
fait alle Telbftftändig ernennt, abhängig waren. Man bebente, 
daß die fpanifhen Bilchöfe von Der IE ONE: — meil 
fuperliederlihen — Königin Sabela und ihrem BetTelen De: 
rather, dem päpftlihen Nuntius zu Madrid, auf ihre 2 Bilche ‚[8= 
jiße erhoben worden waren, und daß bie König: rt mit dem 
Nruntiud natürlih nur bie papftgetreueften Schafe auserlejen 
hatte, Man bebente endlich Die geijlige Nacht, bie fett Tangen 


Sabren Ichon in Süd: und Mittefamerifa herriht, und in 
welche auch unfer Sahrhui Be — iwenigitend was Die hobe 


Geiftlichkeit betrifft — nod feine Lichtjtrahlen zu werfen ver- 
mochte, Wenn man aber dich A Alles bebachte, Fonnte man fid 
dann darüber verwundern, Daß Diele Pomanen alle oder 
twenigftens beinahe alle im jejuitiich-ultramontanen Wahr- 
waller ihwammen? Und als nicht um ein Sola minder 
päapjtlid oder wie ig) eben jagte jejuitificheultramontan geldult 
eriwiefen fich die Diffionsbifchöfe aus Alien, Afrika und Aufira: 
lien, welde zufammen cin Contingent von etwas über 150 
Köpfen stellten, denn, nalürlicd), fie waren ja ohne Ausnahme 
Zöglinge der römifchen Propaganda umd Darum auch jedes 
von daher kommenden Minfes gewärtig, Bon ihnen halte 
feiner und durfte feiner eine eigene Meinung haben, jondern 
jeder befhwur, was ihnen die Patres non der Societät selu 
porfagten, ohne daß er fi) darum kümmerte, wefjen suhnltes 
der Schmur Sei, "Stimm nvieh“ alfo waren jie, wie man in 
Nordamerila jagt, und darin Tag aud einzig und allein ber 
“Srund, warum man fie von ihren fernen Stationen nad) 
Non berief. Ya wohl, einzig und allein, denn als eigentliche 
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Biihöfe, das heißt als Geijtliche, bie einen größeren Bezirk, 
ober beffer gefagt, eine ftarke fatholifche Gemeinde vepiäjentirten, 
fonnle man fie nicht anfeben, weil fie größteniheil$ nch gar 
feine, ober wenigiten® erft eine jehr Heine, im erjten Werben 
begriffene Gemeinde befaßen. Ueberbem koftete ihre Berufung 
ach Nom den PBapft nicht Schweres Geh? Mein Gott, fie 
hatten alle eine furchtbar weite und Toftjpielige Reife zu maden 


und ihre eigenen Beutel — man Tennt ja die ewigen Stlagen 
ber Milfionsjournale über Mangel an Geldmitteln — waren 


bi zur Durhfichtigkeit leer. Man mußte ihnen alfo päpit- 
Yiherfeit8 unter die Arme greifen, wenn man fie in Nom 
haben wollte, und dazu gehörten bebeutende Summen, Noch 
mehr, man mußte fie die ganze Zeit, während ber fie in Rom 
verweilten, füttern und alle ihre jonftigen Bebürfnifje beitreiten, 
da fie für fich felbft nichts erwerben konnten, und dieje Süts 
terung, Sleidung u, |. w.*) nahm ebenfalls Die päpftliche 
Kaffe fehr in Anfprud. Endlich) fiel nicht auch noch bie Küd- 
reife diefer Meiffionsbifhöfe dem Bapjte zur Tat und Tann 
nıan fich alfo denken, daß er fie berufen haben würde, wenn 
er ihrer nit vollfommen gewiß gewefen wäre? Dian fieht, 
Aber 500 Stimmen konnte die jefuttifcheultramontane Barthel 
unbedingt gebieten; aber dazu kamen dann nod) bie übrigen 
jefwitifchegejchulten Bifhöfe, deren es theils8 in Deutilanp, 
theils und noch mehr in Yrankreih, England, Belgien und 
Porbanterifa nicht wenige gab, und fo jteigerte ji Die von 
Anfang an „Sichere“ Mehrheit auf mindeitens 600 Köpfe, Die 
Minderheit aber, vie man auf etwa 160 Köpfe anjichlug, be> 
ftand iheilg- aus den beuijchen, ungarijchen und böhmijchen 
Biihöfen, fomweit fie nicht zum boraus von Der Spetetät Jelu 
gewonnen waren, theild aus benjenigen Tranzofen, Nordame> 
rifanern und Engländern, welde auf Bildung und Kenntnifje 
YAnfprud machen konnten, 


m rm u Beer 


"\ Außer biejen „‚miifionsbiichöfen“ qab e5 noch minbeftens 150 weitere notorijd 
arme Bilhöfe, welche aud) „päpfiliche Koftgänger“ wurden. So namentlich bie au 
dem Drient und bie ‚SZitularbiichofe* (Bildyäfe in partibus infidelium), welche jur 
teinne Didcefe befaßen. Bon ihnen aufatmen aljo galt Das Sprichmott: „eh Brob 
ich ch, dei eb ich fing“ und € bar mut nut, Daß Die Peteräpfennige damals 10 
teihlich floffen, denn jonjt hätie der Papft Leit jtatt „infallibel® — „fallt“ ‚werben 
fönnen. — od) bemerte ic, tab Bius IX. in ben Fahren 1368 und 1869 über 50 
Tilularbiihöfe ernannte, offenbar in feiner andern Abjicht, als Die Stimmen 34 Dere 
mehren, auf die er beim Eonell unbedingt redinen Fonnte, 
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Der Lefer Fennt nun Die Zufammenfeßung des Goncilg 
und weiß, daß ber Papft und feine Freunde, die Ssejuiter, 
durch einen Mehrheitsbeichluß Alles durchjegen fonnten, was 
je wollten; allein daran genügte es ihnen nod) nicht einmal 
jondern jie wollten auch Die Weinderheit zu ich herüberziehen 
oder diefe wenigftens auf ein Minimum beihränfen,. Freilich 
von einzelnen Wenigen Fonnte man zum voraus erivarten, Daß 
fie jet und confequent genug bleiben würden, um allen je: 
juttifchen &inflüjterungen Itoß zu bieten ; aber ließ lich nicht 
erwarten, daß die Andern fich keineswegs eines joldy' eifernen 
Sharacters rühmen durften und daß man Daher im Stande 
fein werde, fie nach und nad mürbe zu madhen? So machten 
Nic alfo fofort die Söhne Loyolä unter der Oberleitumg ihres 
Generals Bedr ans Merk und bängten fich wie die Rletten 
an die Biihdfe der Minderheit. Wo fie aber felbft nicht an: 
fommen Eonnten, ba wußten fie einen ‚der ihnen ergebenen 
Saplane oder Secretäre ober Confultatoren zu beitimmen, daß 
er ihre tolle fpielte, und jo wurden über alle Mitglieder der 
Neinberheit Eünjtliche Drähte gefponnen, welche jünmtlich im 
Gollegio del Gestüt zufammenliefen. Melde Mittel aber 
wurden in Anwendung gebracht? Ci natürlih vor allem die 
Mittel einerfeitS ber Drohungen und andererfeitS der Ver: 
Ipredhungen, bie auf Ihwäcdere Seelen nur felten ihre Wirkung 
perjehlen. Dder ivie, Fan man fich eva benfen, daß unter 
den Veinderheitsbiichöfen gar keiner geivefen jet, auf welchen 
Die Zodung eines Titels, iwie 3, B, der „eines päpftlichen 
Hausprälaten" einen Gindrud gemacht Habe? Mein Gott 
ver Biichof Tavigerie von Nancy ließ fih ja fon dadurch 
berüden, ba man für ihn ein neues Titurgiiches Kleidungs- 
jtüd, eine franjenbefeßte Stola, Superhumerale genannt, er- 
jand, welche fonjt Fein abenbländifcher Bifchof tragen durfte! 
Heberben gab e3 nicht Cardinalshüte, welche man (ich erinnere 
Dabei an den ungarifchen Primas Simsr) verfprechen Eonnte? 
sa, Tieß fi nicht fogar ber Nationalitätenhaf mit Glüd ver: 
werthen, wenn man 3. B. ben polnifhen Bijhöfen verfprad,, 
daß ber Papft feinen Segen dazu geben werde, wenn Bolen 
I1c) bon Rußland Yosreife? Kurz, der Lodfpeifen gab's eine 
Altenge und es kam nur darauf an, fe in aejchickter IVeife 
an den Manrt zu dringen. Wie aber mußten vollends erit bie 
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Drohungen wirken! Die Drohungen mit der Ilngnabe Des 
Papftes, forwie mit. ber Perhängung der Ereommunicatton, 
wenn man fortfahre, dem Willen der großen Deehrheit jich 
zu widerjeßen! Gewiß, aucd) hiedurch Tiefen fih gute Irejultate 
erzielen,” befonder8 wenn man ft, darauf bejchränkte, fie nur 
bei ängitlihen Seelen anzumenden. 

Alfo Dur und dur) jefuitifheultramontan war die über- 
wiegende Mehrheit des Concil3 und dies beurfundete fie j9: 
gleich durch die Art und Aeife, wie fie ihre Commiljionen 
befette., Die Gegenftände nehmlih, welche das Eoneil zu bes 
ratben hatte, mußten vorher natürlich geprüft werben, ehe jie von 
der großen Goncil-Berfammlung discutirt werden konnten, und 
mit diefer Prüfung — jede Abgeordnetenkammer Hält es ja eben 
fo — Sollten fi die Commijjionen befafjen. Sm Oanzen 
ernannte man deren fech8, die erjte für Dogmatik und lau: 
bensfachen (Congregatio de fide oder zu deutid: Glaubens: 
ausjhuß), Die zweite für solitiich-firchliche Bragen (Congre- 
satio de ecclesia), bie dritte für Die Firhlihe Diseiplim, 
die vierte für die geiltlichen Orden, bie fünfte für prientaliiche 
Angelegenheiten und bie jehste für Permiichtes; die bei weiten 
wichtigsten aber waren die beiden erjten, welche iiber Glaubens: 
und Kirhenfagen ihr Gutachten abzugeben hatten, und in ben 
Perfonen, die man tr Diele Yusfchülfe wählte, fpiegelte fig 
natürlich die Herzengmeinung bes. Goncilö wieder. MWählte 
man in fie nur allein jolde PBrälaten, welche jejuttiichsultia= 
montan dachten, fo fiel aud ihr Outadten über bie ihnen 
vorgelegten DBerathung£gegenjtände im jejuitifgjrultramontanen 
Sinne aus und dann wußte man Kon zum boraus, ivie bie 
Soneilsmehrheit bejchließen. mirde. Mählte man aber frei: 
finnige Brälaten, jo gaben dieje natürlich ein entgegengejebtes 
Gutachten ab und dann wurden audy die Eoncilöbefhlüfle ent- 
gegengefette. Gut num, bereits am 14, December maßen bie 
beiden Wariheien bei der Wahl des Slaubensausichufles ihre 
Kräfte, allein was Fam Heraus? Die Minderheit, das heißt 
bie freifinnigeren unter den Brälaten (ic nenne fie io, obwohl 
auch fie von dem, was man eigentlich unter Sreifinnigleit verz 
fteht, wenig genug bejaßen) Tonnten feinen einzigen ihrer PBarthei 
bucchfeben, obgleich fie ih alle Mühe gaben, va wentgjtens 
die beiden hervorragenden Theologen und Kirhengejdhidts- 










































rg ni 


“ : 
A, 
Le 
“ Ei 
nl 
n 
— — = — | 
- sun 5 = u er Pur = =, 
ua = z 2 m: - ö = 
Zn , = : _— FE er - 
= = — ——n _ — - = —  — ——- 
— u; mm = = tun. ze E E = 
= —em— —-  —— = E 
u - r £ — - u | 
u z - = — Pe x 4 an — 
ee 2 Cote == r Z- , 
= 274 ä 


r pm rn nn ne ed, m 


mE’, 
1 i 





— 42 — 


forfdier Doctor Hefefe, Bifhof von Rottenburg, 
und der Erzbifhof Dupanlouy von Drleans nicht 
übergangen wilden, fondern die Majorität wählte mur efuiten- 
zöglinge und zwar genau nady ber Namenlifte, welde ihr vor= 
ber aus bem Collegium del Gesu zugelommen war. lo 
lauter Korppbäen ber Sefnitenparthei Einen in die Semmiflion, 
und zwar u eriter Linie Dedhanıps, Wannina, Martin, 
Senejtrey, Bie, Neynier und Carboni. San; bas 
gleiche Kefultat fam dann fpäter bei den übrigen Commiffions- 
wahlen heraus und nun wußte man naliirlid) ganz genau, 
baß jeder Antrag im Concil burdigehen werde, melden bie 
jefuitiih-ultvamontane Barthei einzubringen uft habe. 
sh führte feeben einige dev Mitglieder des Goncils mit 
Namen an, und biefe Namen werden im Lefer die Begierde 
eriweden, von ben Serren Bıälaten wenigiten® bie bebettenberen 
etwas näher kennen zu fernen. Menden wir ung äuerjt zur 
Deehrheit, alfo zu jenen PBrälaten, meihe man bie „Säulen 
bed PBapjtihums” nennen Fönnte, fo ift war allerdings z1t> 
zugeben, daß neun Zehntheife von ihnen, vor allem die No: 
manen und Miffionsbijchöfe, im Liffen wie in der Bildung 
weit zurüditanden und. oft felbft nicht einmal im Lateinischen, 
viel weniger in der Theologie zu Haufe waren; allein fie be- 
jagen do iwenigftens ihre Sührer umd diefe Führer durfte 
man nicht unterfhäßen. Sr erfter Pinie nenne ich den Dion 
fignore Cardoni, Srabiichof von Eüeffa, ber ald Sunfultor 
verjchiedener Congregationen und Theologe ber Dataria fon 
bor dem Goncil eine Rolle fpielte und ih den Sefuiten mit 
Leib und Seele verjchrieben Hatte, Nicht minder großes Wer: 
dienjt um die Curie wußte fi) der Gardinal Barnabo zu 
eriverben, denn al8 Mräfect ber Propaganda hielt er ftets gute 
Mannszucht unter den Milfiensbifhöfen, und verfihmähte e8 
nicht, Einzelnen berfelben mit ber Entziehung der päpftlichen 
Subfidien zu drohen, fobald jie DMiene madten, audy nur in 
ver Eleinjten Stleinigfeit etwas jelbitftändig aufzutreten. Weiter 
find zu nennen bie Garbinäle de AUngeliß, de Ruca, 
Sapalti und DBilio, von denen ber Ietstere, ein ziemlich 
geihulter Theologe, fogar ein Klein wenig Beutfch verftand ; 
bo) nicht mehr, als um jagen zu können, daß ihm bie beuffihe 
Wiffenihaft ein Grauen einflöße, Dann nenne ih noch ben 
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Monfignore Lulio, einen Barnabiten, und die Prälaten 
Audifio und Bincenzt, von denen ber Eine eine jefuitifche 
Moraliheologie, der Zweite eine Gefdhichte der VPäpfte und ber 
Dritte eine Apologie des Drigenes verfaßie. Die Hauptfäulen 
ber Mehrheit aber waren feine Nomanen, fondern Engländer, 
srangofen oder Deutfche, was ji) einfach Dadurdy erklärt, daj; 
man weit reifen muß, um außerhalb Deutschlands, Frankreichs 
und Gnglands wirkliche Gelehrte zu finden. Lnter Ddiefen 
Nicht-Nomanen nun zeichnete fi vor allem aus der Erz: 
bifchof Dedhamps von Meceln, ein Sciler ber Societät 
Sefu, welcher feine angeborene Rebnergabe zu eniwideln wußte, 
(&r fehlug fih auf dem Eoncil gleih von Anfang an zur 
eritremiten Bartbei und lichte eg, wenn nichts mehr half, mit 
ven Schlagwort um ji zu werfen, daß alle die fchlechte 
Shriften feier, welche fich ben von den Sefuiten geprebigten 
Sehrfüben wiberfebten. hm zur Seite jtellte ji der Erzs 
biichof Spalbing von Baltimore, ein Neuengländer, ber jidy 
zuerft, aber nur in ben erjten Tagen, freifinnig anftellte, dann 
jedoeh mit vollen Segeln ins jefuitifhe Yager binüberfuhr, 
Eben fo entfcdieben jejuitifheultramontan gefinnt zeigte jicdh 
ber Erzbifhef Manning von Meftminfter, der Nachfolger 
bed vor einigen Jahren verjtorbenen Garbinal-Erzbiicyofs Wife: 
mann, und ihm glüdte ed Die meiften ber englijhen und ir- 
ländifden Bilchöfe auf jeine Seite Herüberz usiehen, Man 
wollte jebod wien, daß er bei feiner bir Hamteit feinen ei: 
genen Bortheil nie aus den Augen gelaffen babe und vielleicht 
ohne das Verfpredien des Cardinalehuted auf die oppofitionelle 
Seite des Eoncil& getreten wäre. Unter den wenigen Deutjchen, 
bie durh Did und Dünn mit der Mehrheit giengen, ragtien 
befonders hervor bie Bilddfe Martin von Baberbern, Se: 
neftreh bon Regensburg, Yepler von St. Pölten und 
Reonrod von Eidftädt, denn diefe »wier waren, von ben 
Iefuiten längit für ihre Sade gewonnen worden und in Nom 
angekommen, fiel ed vollends nicht jäwer, fie volljtändig in 
ben Kreis der Papftparihei einzureihen. Wreilich, im jüngeren 
Kabren hatten fie — bejonders der Bijhof Dlariin — ganz 
andere An fichten geäußert, allein Fommt ed nit fo viel tau- 
fendmal vor, daß mai feine Meberzeugung wechjelt, bejonders 
wenn man dadurh — — fi) Teinerlei Nacdiheil zufiigt? Fi 
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Hebrigen Tann ich nicht umhin zu bemerken, dap die genannten 
deutlichen Bifchöfe fich in den Neben, bie fie hielten, weniger 
pur Gründlichkeit und DBerebtfamkeit auszeichneten, als biel- 
mehr dur Schreien, PBoltern und Schimpfen, und man Eonnte 
alfo deutlich merken, daß fie ihre ©egner nicht jowohl zu wider: 
legen, als vielmehr nieberzubonnern beabfichjtigten, Endlich 
gehörten auch noch verichtedene Frangojen der jejuiti] 19 ultra: 
montanen Bart thjei an mb unter biefen nenne ich als die be- 
deutenpiten Die Bi ichöfe Bie von PBoitiers, Dreur-Breze 
von Moulin und Neynier von Cambrai, Meinder herz 
borragten die Bilchöfe Blantter. von Nimes, Mermillod 
von Oenf und einige Andere, aber fie zogen do; au mit an 
dem großen Wagen und jtanben baber beim heilis igen Aater 
und jeinen efuiten in hoher Ounft, 

Selbitverftandlih nun übrigens müllen wir jett-audy über 
ba zeigt es ji 
alsbald unividerleglid, daß auf ihrer Seite, obwohl ihre Mit: 
gliebergap! nur flein war, Der Berftand, das Wiffen,. die Ehr: 


lichkeit, die Conjequenz und die Derebifamkeit bei meiten 
überwiegte, Mit welcher Nuhe und Mürbe, zugleich mit 


welcher gewinnenden Yeinheit trat nicht der Erzbiihof Mel- 
Wa von Köln auf, obwohl man allerdings zugeben mußte, 
Daß e8 va an der nöihigen Entfchiedenheit (er wollte jtets 
bermitieln, um ja feinen Brud; herbeizuführen) mangelte ! 
Telche a ber Itebe aber jtand micht erit dein Erzbilchof 
Nayımald von Kalosca (Ungarn), Jowie dem Bildof Strof- 
mayer von Bosnien und Sirmien zu Gebot? Mit ihnen 
eonnte in diefer Beziehung fein anderes Mitglied ded Eoncils 
coiteurriren ; DieB erfannte man allgemein an, und ber Inter: 
I&ted zii ifchen den beiden bejtand nur darin, doB Hahnald 
id) durd) größere Eleganz und DE LBENENEU Sitekmaher 
aber durch größeres Teuer fich auszeichnete, jo daß feine flamz 
menden Nöprte*) in Mark und Bein eindrangen. ud) Der 


*y Beionderd geiwaltia Donnerte Sitroß maher in. der. fünften Sigung bes (Eort« 
cils gegen die Sejuiten, Deren zchren ud ey item er purkhaus Beru eiljeilte, „Benenft, 
meine ehrwichigen Brüder,“ tief cr den Bıldöfen'zu, „die Yage, in Der ihr Dielen 
Slftannernt (ben Seiuiten) gegenuber jteht. Sie find es, Die alle Unoröningen Des Gon: 
cil3 zurechtichneid en umd beitimmen,. Bebentet, dag die Beitimmungen, welde ihr im 
Benriif jtcht, mit ber höchiten Wuctorität tirchlicder &e chre zu umgeben, wor bieien 
Männern entworfen, abgefagt und wiebergejehrieben find, Bedenfet, melde Gefahren 
für die irche entite hen milljen, wenn ihr die Kehren der Gejuiten a mmebnt, dent dieie 
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Erzbiihof Darboy von Paris wußte vortrefflih zu fprechen 
und da er id) zugleich einer vorfihtigen Art, fich auszudrüden, 
befleißigte, jo hörten ihm. jelbjt Die Gegner mit großer Syan- 
nung zu. Oanz dafjelbe galt von dem Erzbifhof Dupanlouy 
von Drleand, der troß feiner franzöjiicen Feinheit mit höch- 
jtem Yreimuth auftrat und es ganz ungefcdeut ausfprad), „daß 
der Almahtswahn, der durch elende Schmeichler. in der Seele 
ver bäpfte forgfältig gewedt und genährt werde, neben ber 
eurialen Habgier die Dauptfhuld trage an dem Verfall und 
den zahllofen Gebrehen der Kirche.” Nicht minder glänzten 
als Koryphäen der Minderheit der Biihof Hefele von Rot: 
tenburg, ein 9 gelehrter Theologe als Einer und zugleich die 
erjte lebende Muctorität in Conciliums:Angelegenheiten, dann 
der Cardinal-Fürit-Erzbifhof Schwarzenberg von Drag, 
jowie der Carbinal-Erzbifhof Naufher von Wien, denen 
beiden man ihre Aurchtlofigkeit nicht had) genug anrechnen fonnte, 
weiter der Eardinal-Erzbifhof Matbieu von Befancon und 
der Erzsbiihof Ginsulfiac von Lyon, enblih die Bifchöfe 
Yörfter von Breslau, Dinkel von Augsburg und Eber- 
hard von Trier, deren Sreimuth fich keinen Augenblid Targ 
verfäugnete. Allein wenn nun wu die beiten Redner, unter- 
übt von Gelehrfamteit und Characterfejtigteit, auf Seiten 
ber Minberbeit jtanden und wenn diefe Die größten Anjiren: 
gungen machten, um das, was fie ald Wahrheit erfannt hatten, 
Durchzufeßen, was half e3 fie? Die Mehrheit bildete ein 
geihhloflenes Ganzes, das auf feine Bernunftsgrunde hören 
wollte, fondern einfach Die Weifungen befolgte, die es aus dem 
Eollegium del Gesü empfieng. Ueberbem, war denn Die e- 
ratbung auf dem Eoncil eine freie? Das heißt war jle eine 
foldhe, daß. jedes Mitglied fih volllommen ungehindert ın ber 
Tage befand, feine Meinung zu äußern? War fie eine 
ioldye, welche jedem Mitglied geftattete, daS Ungehörte jorg- 
fältig zu prüfen und, je nadjdem bie Prüfung ausfiel, jo oder 
jo abzuftimmen? Es ift dieß wieder eine andere Srage, welder 
ich nothwendig ebenfall8 einige Worte widmen muß, bemm nur, 
wenn man dieß Alles zufanmen beherzigt, Fann man begreifen, 
daß das EConcil jv enbigte, wie e8 enbdigte, 

Stehren stehen im Widerfpruch mit Der Gejdichte, mit, ven Sirchenwätern, mit Dem 
Morte Gottes, mit Allen, was Dem wahren GEhriiten heilig 1j8.° 
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Schon das Focal, in dem das Corcilium zu tagen Hatte, 
war einer freien Beraihung Außerft ungünftig. Dean mählte 
nebmlih päpftlicerfeii8 hiezu den reden Arm des Quer: 
Ihiffes vom Sanct Beter, oder mit andern Worten die Sapelle 
bes heiligen Procefjus, und trennte dDiefen Naum durh Schran- 
fen von der Bafllica ber großen Kirde ab. Allein wenn nun 
auch diefes Lokal fidy weitläufig genug erwies, um allen Bi: 
fhöfen, Batriardhen und Eardinälen, die fi eingefunden hatten, 
bequem® Site zu bieten, fo fehlte Dagegen das gänzlid, was 
für einen archen Verfammlungsfaal erftes Erforderniß ift, die 
Akuftif nehmlih. Mean fonnte alfo die Nebner, je nachdem 
man einen Eib Hatte, gar nicht verftchen, denn hödyitens das 
gewaltige Dryan eines Stroßmaper drang fo burd, daß man 
alle feine Worte Ear hörte. Es erklärte daher jelbjt ber 
Sarbinal bi Pietro nad ben erjten jeh8 Sibungen, er habe 
ncd) feine einzige Itede mwiuflicdh verftanten, und ein anderer 
Garbinal außerte, von allen Reben feien nicht vierzig Worte 
zu ihm gedrungen. Eine ivirflich eingehende Erörterung, ein 
Iebendiger Austaufcd) von Benierfungen und Gegenbemerfungen 
war rein undenkbar, und fein Pebner durfle hoffen, mit feinen 
Gründen auf dieje8 Aubitoritm eine Wirkung hervorzubringen. 
Einiger Erfab wäre ed nım gewejen, wenn die Concilämitt- 
glieder Die Hteden, die fie nicht hörten, wenigjtend dod, hätten 
lejen fönnen, aber eg wurde päpftlide rjeit® gleid 
nad den erffen Sibungen den N verboten, 
ihre Bota und Borträge druden zu laffen, ind 
bei dbiefem Verbote blieb es, fo lange das Eoncil 
dauerte Sann man nun aber das ein freies Concil mit 
freier Beraihung nennen? Ueberdem bat fonft auf jeder Ver: 
fammlung und in jedem Par lamente ein jedes Mitalied Das 
Kecht, für fich allein oder in Verbindung mit andern klin 
nangegencofjen Anträge zu machen, und Borfchläge einzubringen, 
weile bann von ber Derfanmlung zu biecutiren find; wie 
perhielt e3 fih aber damit auf dem Goncile zu Nom? Nun 
ber Papjt ernannte aus eigener Madtvollfommenheit eine 
Oeneraleongregation, welde alle Borfdläge und Ans 
träge der Concildmitglieder vor ihrer Einbrin> 
gung zu prüfen und zu begutachten hatten, ob fie 
überhaupt eingebradt werden durften, und diefe Com: 
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miffton wurde aus lauter jefuitiih Gefinnten*) zufammengefcht, 
Sp bradıte man e3 zu Stande, daß nur jolde Anträge eingebracht 
werben fonnten, welche dem Bapite und feiner Barthei genehm 
waren; Im ber Tegel aber wurden alle Decrete im Namen be? 
Napites jelbit eingebradht und die Berfammlung hatte dann nicht8 
su thun, al® ihr „Placet* zu jfagen**). Kurz, ed war das un: 
freieite Eoncil, da3 man fih nur denken konnte, und zur de: 
ftätigung deilen führe ich die Stimme eine® Mannes an, ber 
fonft im Fatholifhen Lager eine arehe Geltung hatte. „Die 
Entwurfe,“ fchreibt nehmlih ber WVicomte de Meaur, ber 
Schiwiegerfjohn des Orafen Meontalembert, an das jireng far 
tboliihe Barifer Blatt „Correipondant”, „melde das Goncil 
zu berathen hat, find zum Voraus gemadtz bie Gefhäfte- 
sronung ift den Bilhöfen aufgenöthigt, die Commiflionen 
werben vor jeder Berathung nad einer oificiellen Lifte Durch 
eine bisciplinirte Mehrheit gewählt, welche wie ein einziger 
Mann ftinmt, Sm biefen Commiffionen ift die Dembderheit 
nicht vertreten; andere Berathungen, als bie in der General: 
congregation, finden nicht ftatt. Die Mlaterien werden ganz 
neu eingebracht und den Mitgliedern des Goncild ohne vor- 
gängige Erläuterungen vorgelegt. Die Neben werben nur mit 
Miühe verftanden, und Aufzeihnungen (Stenographiiche Berichte), 
welche von den Vätern eingefehen werben: fünnten, giebt e3 
nicht, jo daß es alfo den Bifhöfen unmöglich ift, ihre Ger 
danken ihren Gollegen zu bejonnener Prüfung mitzuiheilen, 
Dann ift e8 ihnen verboten, irgend eiwas für das Eoncil bier 
bruden zu laffen, und in allen diefen Zügen ertennt man eine 
DBerfammlung, die berufen ift, nicht ımm zu biscutiren, jondern 
um zu-approbiren, die beftimmt ijt, vie Macht, welde fie be: 


rufen bat, zu erhöhen ftatt fie zu ermäßigen.“ So urtheilte 


*) Sn die Generaleongregation tourben bom Bapfte berufen einmal die Gar 
dinäle Barrizi, di Wictro, de YUngelis, Gorfi, Sforza, Gullen, Barili, Dloreno und 
Antonelli; dan die Batriardien von Antiodien und von Jerujalent; weiter bie rg 
biihöfe-von Zours, Turin, Balcncia, St. Jage De Ehili, Baltimore, Eoronio, Zejja- 
fonica, Baıbi und Mechtminfter; endlich bie Biihöfe von Paderborn und Anagnı. 

**, Sonten alle Unmejenden „Ya*;oder „Placet”, |0 hieß cd: „Nosque (ba& 
heibt: „Mir, Dius IX.“) sacro approbante Concilio decernimus, statuimus atque 
saneimns“; faqte eine Dinderzahl „Nein“ oder „Non placet“, jo wurde bie Yahl diejer 
‚Nein-Botanten* angegeben, aber Dann hieß eb Dod) wieder; „Nosquo Sacro appro- 
bante Coneilio decernimus, statuimus atque säncimus.* Der !bapıl war aljo 
Immer ber einzig entjcheidenbe Gejehgeber, ver nur als Höflichkett und Kourioijie bie 
Meinungen ber Biichöfe mitanhörte und jomit bag Goncil nur als zugezogene Des 
zathungsbehörbe behanbeite, L 
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ber Vicomte de Meaur nad eigener Anfchauung und nun 
frage ih noch einmal, war e8 ein freied Concil mit freier 
Berathung? 

Doh mit was befhäftigte ji das Eoncl? Natürlich 
im Allgemeinen mit Glaubens: und Slirchenangelegenheiten, 
iwie ber Bapit in feinem Sendfchreiben an die Bifchöfe, forwie 
in feiner Allocution bei der Eröffnung des Concil$ verkündet 
hatte; allein dieje allgemeinen Angelegenheiten waren, mie fi 
jsgleihh herausftellte, nur Nebenfachen, wegen deren es ich 
nicht der Mühe verlohnt hätte, jo viele Bifchöfe aus fo weiter 
serne und mit old’ großen Kojten und Mühen in Rom zu: 
jammenzuberufen. Bielmehr handelte e3 ji um Höchit mid: 
tige Dinge, um die Nufitelung und Sanctionirung dreier 
ganz neuen Glaubensfäge, nehmlih einmal um das Doama 
der Himmelfahrt der Jungfrau Maria, fodann um 
die Dogmatijirung des Syllabus, deilen Inhalt. der 
Lejer langft kennt, und endlih um das Dogma von der 
Unfehlbarfeit des Bapites, von dem id, ebenfalls fchon 
des MWeitläuftigen gefprocen habe. Diefe drei Dogmata follten 
aufgeftellt und in der Weife fanctionirt werben, daß künftig 
alle Katholifen bei DVerluft der ewigen Geligfeit daran zu 
glauben hätten; allein es jellte jo herauskommen, ald 05 die 
Mitglieder des Eoncil3 felbjt im Namen der Fatholifchen Ehri- 
jtenheit auf dieje preit Dogmata drängen, und bewegen batte 
fie der Bapjt weber in feinem Sendjchreiben noch in feiner 
Algceulion aud nur mit einer Silbe berüßrt. Ein von den 
Sejuiten -erfonnener Kunftariff, um der Welt Sand in die 
Augen zu jtreuen, und zugleich darauf berechnet, daß die Di: 
Ihöfe, die zur Oppofition geneigt waren, nicht vorher zu Haufe 
die zur Oppofition nöthigen theologiihen und gefhichtlichen Stu- 
bien machen Tünnten, „Den Bifhöfen,“ fhrieb nachher einer 
berjelben, „wurben bie Hauptgegenjtände, welche auf dem Eoneil 
verhandelt werben follten, forgfältig verheimlicht, damit fie ja 
unvporbereitet und ohne die nöthigen Bücher nad Rom Fämen, 
um in dem Swinger bed Concils ald Mbftimmungsmaichine 
die Slaborate der Sefuiten einfach zu votiren.” | 

Las num zuerjt die Himmelfahrt Mariä anbelangt, 
9 war diefes Dogma von den genannten dreien noch das harm: 
Injeite, denn naddem ber Pabit einmal „die unbefledte Empfäng- 
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ng Mariä” für eine göttliche Dffenbarung erklärt hatte, wollte 
ed nicht viel bejagen, daß man. biefelbe nun auch noch bei 
lebendigem Leibe gen Himmel fahren ließ. Freilih im Neuen 
Zeitamente jteht feine Silbe von diefer Himmelfahrt und das: 
jelbe jhweigt fogar gänzlih über die Schiefale der Mutter 
Shrijti nad deffen Tode. Ebenfo mwenig willen die älteren 
Kirchenlehrer etwas hievon und Fein Einziger erzählt, wann 
fte gejtorben oder wo fie begraben worden jet. Al aber der 
Veartenciltus höher und Höher ftieg, Fonnte e8 natürlich nicht 
fehlen, daß man anfieng fie in den Himmel zu verfeßen, und 
j9 entjtand nad; und nad) die Sage, daß fie „leiblih“ in den 
Himmel aufgenommen worden fe, MWohlverftanden übrigens, 
die stirchenlehrer behandelten diefe Sage rein ald3 Sage und 
das in der römijchen Kirche mebräuchliche Martyrologtum des 
Ujuard blieb nad im 9. Sahrhundert dabei fliehen, daß man 
über die Eodesart der Jungfrau Maria jfowie über die Schid: 
fale ihres Zeihnams nichts wiffe, Dabei Hatte e8 fen Bes 
menden, denn wenn man auch ba md dort jpäter „Das Weil 
der Himmelfahrt Marti” am 15. Nuguft feierte, fo war bie 
Kirche Doc) weit entfernt, diefe Himmelfahrt al8 ein Dogma 
anzuerfennen, Crjt der Drben Sefu dachte Hieriiber anders 
und da aud) Pius IX, die „Madonna“ über Alles verehrte, 
jo: bradite er ihn mit Leichtigkeit Dazıt, vom Coneil die Dog- 
matijieung ber leiblichen Himmelfahrt Marit zu fordern, Dod 
nein, Daß ich’S recht jage, nicht der Bapit unmitteldar- jtellte 
pieje Norberung an das Eoneil, fondern die Sejuiten colpor- 
tirten mit Bewilligung des PBapjtes eine Belitton unter ben 
Mehrheitsbiihöfen, dahin gehend: „die förperliche Himmels 
fahrt der Mutter de3 Herrn zu einem &laubensartifel zu 
machen und aljo “eden, der dieß bezweifle und auf ben fageıt= 
haften Urfprung diefer Vorftellung hinweife, mit dem Anathen 
zu belegen.” Na wohl, Diefe Betition an den Bapit colpor- 
tirten die Sefuiten unter den Mehrheitsbiichöfen glei mit 
dem Beginn de3 Sanuars 1870 und am 31. Januar hatte 
diejelbe bereit8 über A0U Unterjhriften erreicht, Was under 
nun, wenn fofort der Glaubensausfhuß (die (ongregatio 
de fide) ermächtigt wurde, das nee Dogma unter die Olau- 
bensartifel aufzunehmen und wenn am Schluß des Eoneils 
alle Diejenigen Bilchäfe für dag neue Dogma flimmten, meldje aud) 
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bie Unfehlbarkeit des Papftes auf ihre Fahne gefigrieben hatten ? 
Doh 88 wird nicdt nöthig fein, daß wir uns über diejes 
Dogma, von dem die Römer meinten, dak man dem Papite 
feine Lieblingsfpieleret wohl gönnen Fönne, nody weiter aus= 
inrechen ımd. jo gehen mir alsbald zu dem zweiten viel wid) 
tigeren über, nehbmlih zur Dogmatijirung des Syllabu$. 

Die Kefuiten in Rom fpraden ed Schon vor dem Beginn 
des Concil$ ganz unverholen aus, daß bie Thejen des Sylla- 
bus fchon jest — alfo vor der Sanction burd) das Goncil — 
wie Dogmen betrachtet werben Könnten, und ald dann wenige 
Tage nad) der Eröffnung des Eoncild eine Anzahl von Dlehr> 
beitsbifchöfen eine gemeinfante Aubienz bei dem heiligen Bater 
hatte, Tieß fih audy diefer dahin vernehmen, daß der voll- 
ändige Syllabus dogmatifirt werben mülfe. „Davon,“ meinte 
et, „tönne er nicht ablaffen und wolle eher in anderen Punkten 
etwas nachgeben.” Daraufhin wurde der Pater Elemens 
Schrader, eines der Hügften und zugleich Tenninißreichiten 
Mitglieder de3 Drbens Sefu, beauftragt, die adytzig Thefen 
des Syllabus (die bemerfenswertheiten derjelben kennt der Xefer 
aus dem früher Gefagten) formell fo umzuarbeiten, daß fie 
mundgerechter würben, „denn,“ meinten die Söhne Xoyola, 
„der Syllabus, jo wie er eriimals in die Deffentlichleit trat, 
jet ein gutes, aber robes Fleiih, welches exit dur gejchidte 
Zubereitung fhmadhaft werde," materiell aber follten fie 
ganz biefelben bleiben und eher noch eine Berfhärfung erleiden. 
Soldem Auftrag unterzog fi) ber Bater Schrader mit größtem 
Eifer und das Nefultat feiner Arbeit waren adytzig Canones 
de fide et ecclesia Christi (Vorfriften in Saden deg 
Hriitliben Glaubens und der Kriftliden Kirche), welde genau 
den SU Thefen ned Sylabus entjpraden. Als er aber damit 
ferlig war, erhielt der Garbinal Bilio den Auftrag, das 
erk zu revidiren und wie diefer Kichenfürjt mıt der Nevijion 
perfuhr, Tann man Daraus ermeljen, daß derjelbe das Ber: 
trauen des Wapftes und der Seluiten in gleihen Manke bes 
laß. Mit andern Worten, die Ganones blieben, wie fie. der 
‚eluit Schrader umgearbeitet hatte, und. in diejer Form wurden 
jie ven Goncilövätern vorgelegt. Mie aber verhielten fich diefe 
zu der Borlage? Nun fiherlich ftand darin eine ganze Sluth 
von ebenfo unvernünftigen als undrijtlihen Sägen, welche Die 
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Bijhöfe bei nur einigem Nachdenten hätten unbedingt zurid- 
weifen müffen. &8 ftad darin der Srieg nicht bios gegen 
den "Proteftantismus, jondern gegen die ganze moderne Melt 
und bejonders gegen die Staatseinrichtungen, wie fie fich heute 
in ganz Europa ausgebildet haben. Allein was that bieß? 
Die Herren Bilhöfe ber Deehrheit fanden Alles ganz vortreff- 
ih und nahmen die neue Bereicherung der Glaubens: und 
Sittenlehre bin, als ob fie einen Schab entdedt hätten. So> 
mit wird man es nur natürlich finden, daß, als endlih am 
Mittwoh den 13. Suli 1870 über das ganze Schema en 
bloc abgejtimmt wurde, fih nur 97 Stimmen dagegen er- 
hoben, während bie übrigen OO Anmwefenden höchit Freudta 
ihr „Placet* ausipraden, Wie dad Dogma von der leib- 
lien Himmelfahrt der, Maria, fo hatte man alfo nun aud 
den bogmatilirten Syllabus und die Sejuiten jubelten. 
Do jo groß aud, der Jubel war, jo Fonnte Diefer dog) 
ee dann ein vollftändiger fein, wenn aud die britte neue 
Yehre- zum Dogma erhoben wurde, die Lehre nehmlidh von 
Der Unfeblbarkeit des Banpjtesd, umd zu biefer müljen 
wir ung nun wenden. Der Bapit hatte, wie wir längjt ge- 
jehen, jowohl in feinem Einberufungsichreiben zum Eoncil als 
in feiner Alloculion bei Eröffnung ber Berfammlung ganzlic 
von der Sadıe gejdhwiegen und jein Staatsfecretir Antonelli 
war jogar jo weit gegangen, daß er den Dertretern verjcie- 
dener auswärtigen Mächte vor Eröffnung des Eoncils unter 
der Hand die Berfiderung gab, ber päpitlide Stuhl 2 
nicht N den Goncilsvpätern eine dahin gehende Borlage zı 
madern, Denned) IOmerie das Dogma bon ber unfhtare 
Io zu tagen in der Luft, und alle Welt wußte, daß die Bi: 
Ihöfe, wenn nidt einzig und allein, jo doc ana haupt: 
jacdılic) beiimegen nach Rom berufen worden feten, um jenes 
Dogma zu votiren, Wie ließ fi nun aus Diefem Dilemma 
ein Ausweg finden? Ei die Herren Patred vom Drden Sefu 
hatten einen jolhen längit in DBelto und derjelbe bejtand eiı> 
fad) darin, daß fie abermals eine Betition an den Bapjt in Scene 
jeßten, in welcher biefer gebeten wurde, dem Eoncil das nz 
fallibilitätspogma » vorzulegen. Sa wohl, nicht vom Bapite 
jelbjt jollte dem Anjein nad bie Anregung ausgehen, meil 
folches doch als eine gar zu große Anmafung erjghienen wäre, 
Die Selten, II. al 
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jondern vom Goncile, und wenn bie der Tall war, welche 
auswärtige Macht Eonnte dann eitwas bagegen einwenden? 
&3 handelte _fih aljo nun um Zweierlei, einmal barum, bie 
richtigen Goncdlsväter. anszufinden, welde die Betilion ver: 
fahten, und jodann darum, Die Unterjchriften fo zu colportiren, 
daß eine redt impofante Mehrheit herausfam. Beides aber 
wurde ohne Die geringite Schwierigkeit zu Stande gebracht. 
Veberrebet von ben Nejuiten nehmlid traten Die Erzbiichöfe 
Manning von Weltminiter, Spalbing bom x more md 
Dedhamps von Veeheln mit den Bifdhöfen Senejtrey von 
Ttegenäbura, Deartin von Paderborn, Can a a Berona 
und Deermillod von Genf zu einem Eonforiium zufammen 
und entwarfen unter Mitwirkung der Nedaction der „Eiviltä” 
eine Bitlfhrift an das Con cil und ben :Bapit zugleich, deren Ein: 
gang jo lautete: „Un bie heilige ötumenifche Vaticanifche Synode 
jtellen die unterzeichneten Bäter das bemüthigfte und dringendite 
Erjuchen, diejelbe möge mit offenen und jede Möglichkeit des 
Zweifeld ausfhließenden Worten feititellen, daß die Autorität 
ded römischen Papftes die hödhfte und darum von Sertfum 
frei fei, wenn er in Sadıen des Glaubens und der Sitten 
dasjenige feitjeßt und borjehreibt, mas von Ehriftgläubigen zu 
glauben und zu halten, jowie zu verwerfen umd zu berbammen 
fei,“ Solide Petition wurde dann in Umlauf aefebt, aber 
natirlih nur unter Solden, deren papjifreue Gelinnungen 
man fannte, und jiehe da, fchon vor dem 15, Sanuar zählte 
fie nicht weniger ala 512 Unterfriften. Dem neu zu cere= 
irenden Dogma var aljo zum voraus eine großartige Majo: 
rität gejiert und man fann jih nun den $ubel der Sefuiten 
denen. Doch eine Eleine Wermuthspille fonnte ihnen nicht 
eripart werben, denn faum erfuhren die freijinnigeren Bifchöfe 
bon dem Manöver, jo traten auch fie zufammen und beriethen, 
ob nidyt eine Beitlion an den PBapit in enigegengefeßtem Sinne 
aufgejeßt werden jolle.. Die Meiften entidjieden fich Biefir 
und ber Barbinal-Erzbifhof NRaufher warb mit der Fe: 
baction beauftragt. Er gieng fo milde als möglich zu Werk, 
aber den Schwerpunkt, um den es fich handelte, umgieng er 
bewegen doc) nicht. „ES wäre," heißt e& in feinem Gegen: 
bericht, „ein vergebliches Unternehmen, wenn man Die von 
der Mehrheil empfohlene Lehre dem chriftlihen Volke als eine 








von Gott genffenbarte Wahrheit vorliegen mürde, und vor 
einer Discuifion biejer ° Dinge jtraubt fih unfer Herz. Darum 
erjudhen wir Did, auf Dein Tohlmol len vertrauend, daß ung 
eine Iothwendigkeit, über folde Dinge zu berathen, nicht möge 
auferlegt werden, umd wir hoffen von Div, daß Du die Pe- 
tion für die Unfehlbarteit dem Glaubensausihuß nicht vor- 
legejt. Meberdieß, da wir umter ben bebeutenderen tatholiichen 
Nationen des bijhöflihen Amtes pflegen, fo fennen wir den 
Stand der Dinge bei denjelben aus täglicher Erfahrung; 
ebendeßiwegen aber ıjt und befannt, daß die verlangte 
Definition (nn der Unfehlöarteit) ben Weinden der 
Religion neue Waffen liefern würde, um aud bei 
ben bejfern Männern Feindfdhaft gegen bie Fatho: 
lifhe Sade zu erregen, und DIL: jind gewiß, dafı 
diejelbe in Europa weni igjtend I Regierungen 
unjerer Dezirte Anlaß oder DVorwand bie 

müßte, die nodh beftebenden heart. der Kirde an: 
zugreifen,“ Goldes jtand in der Gegenpetition zu Yefen 
und unterfchrieben wurde diefelbe von 137 Concilävätern, wor: 
unter die Erzbiihäfe von Wien, Brag, Dlmüs, Bamberg, 
Dünen, talöcjha, Köln, Salzburg und Lemberg, fowie Die 
Bilhöfe von Breslau, S ilbeshein, Trier, Dönabrüd, Mainz, 
Jrottenburg, Augsburg, St. Gallen, Zriejt, Budmweis, Fünf: 
firchen, Öroßwarbein, Temeswar, Tarıom, Lada, Raab, 
Siebenbürgen, Bosnien und Syrmien,. Ließen fih nım aber 
die Söhne Loyola’s Daburıy abichreden? Nein, nit im ge: 
tingjten, jondern j[hon am 22, Januar 1870 wurde bie genannte 
UnfehlbarfeitSadrefje mit ihrer Deafle von Unterfähriften ein= 
gereicht und jofort dem Glaubensausfhuß übermwiefen, damit 
barüber unter ded8 Bapites eigenem Borfiß berathen merbe. 
Nun aber foll id dem Xefer vielleicht ein Langes und Breites 
darüber erzählen, wie e& mit biefem von ben Jeluiten ber; 
langten Dogma weiter ging? Mit weldhen Worten 5. 8. Die 
Diihdfe von Belley und Carcafjone turzweg verlangten, Das 
Eoncil jolle ohne weiteres die Un tehlbarfeit proclamiren, weil 
man es ja einzig und allein zu Diefem Zmede einberufen habe? 
Dber wie der Prager Garbinal: Erzbiihof Sd marzenberg das 
verlangte Dogma mit den Worten verurtheilte: „Ihr werbet 
maden, daß der religiöfe Boden unter unjern Tüßen mwanlt, 
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wenn ihr em längjt verunglüdtes, Durch den gefunden Men- 
ihenveritand einjtimmig veriworfenes Project von der perfön- 
lihen Unfehlbarkeit ald neueite8® Dogma durchjeßt, welches die 
ISelt, deijen fein ihr wohl felbit überzeugt, niemals als Gefet 
annehmen wird?“ Vber wie Die Sejuitifch-Gefinnten, das ift 
bie Snfalibiliften, den gewaltigen Stroßmayer, den Bifchof 
von Bosnien und Shrmien, mit einem Wuthgebrülf ohne 
leihen unterbradien und mit geballten Fäuften auf ihn ein- 
ftürmten, um ihn zum Schweigen zu bringen? Dber vie der 
Bapit ebt Jeden: der ihn bejuchte, ganz ernfthaft verficherte, 
er fühle deutlich, daß er unfehlbar jei, ganz nad) ber elle 
jenes Srrenhäuslers, der ich jelbit für Gott den Vater hielt? 
Ober wie — — dod) nein, von Ken Allen will ich dem Xefer 
nichts erzählen, weil e$ mich viel zu weit führen würde; aber 
nit umbin fann id, von den vielen vorgebraditen Beiweis- 
gründen „Für“ bie Infehlbarfeit wenigitens zimei anzuführen, 
weil man baraus erfährt, auf melde Weife und durd Wen 
das Linfehlbarkeitspogma zu Stande fam. Den einen Beweis 
lieferte am 14, Mai der Bıldof Bie von narlte ts und 
zwar im nachfolgender von der Eoncildmehrheit mit ungeheurent 
Enthufiasmus aufgenommenen Argumentation. „Der PBapit,“ 
tief er, „muß unfehlbar jein, weil Petrus mit dem Kopf nad) 
unten gefveuzigt worben ift, denn damit trug ber Kopf des 
Petrus die ganze Lafl jeines Körpers. Kıum ift aber der Kür: 
per Betri gleichbedeutend mit der Kirdhe Chrifti und der Kopf 
Petri gleichbed eutend mitt dem Bapite. Nljo trägt der Bapft 
die ganze Kirche und da nun nur der unfehlbar jein kanır, 
welcher trägt, nicht der welder getragen wird, jo ilt der Bapit 

unfehlbar,” ewig eine prächtige Argumentation, über die ber 
Tejer nicht genug jlaunen wird; aber noch viel prädtiger war 
die zweite, welche die Ehre) hatte, ven Erzbifchof Dusmet von 
Gatania auf ber Snjel Sicilien zum DBater zu haben. „Mir 
ST LAUE, “ jpradh der genannte Würdenträger ebenfalls ant 
14, Mai, „haben einen ganz bejonderen Grund, an bie In: 

fehlbarkeit Jänmtlicdher Bäpfte ; u glauben. Der Anpitel Beirus 
nehmlic) predigte, ivie be ann auf unferer ‚Snjel, auf der er 
bon eine Anzahl Ehrifter vorfand, und wie er num Diefen 
erllärte, daß er infaltißer jei, fanden jte die Sache befremblid), 
weil ihnen hievon früher nichts mitgetheilt worden war, Um 
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nun der Sache auf den Grund zu Tommen, jchidten fie eine 
Deputation an die Aungfrau Maria und lichen bei ihr an- 
fragen, ob fie jchon etwas von der Unfehlbarteit des Petrus 
gehört habe. Gewiß, erwiberte fie, denn ich bin jelbit zugegen 
gewefen, wie mein Sohn dem Petrus diejes jpezielle Borredt 
verlieh, und ich erinnere mid, nad) des Tages und der Stunde 
ganz genau. Durch jolches Zeugniß nun fühlten ji die Gi- 
cilianer vollfommen befriedigt und auf der ganzen nfel hat 
feither Niemand ‘an der Unfehlbarfeit der PBäpfte gezweifelt.“ 
An diefer Meife plädierte der Erzbifhef von Catania für das 
neue Dogma von der päpftliden Unfehlbarteit und der Leer 
wird nun willen, was er von der Mehrheit des Gonciles zu 
venten bat. Doc fei dem, wie ihm wolle, nadibem gar viele 
der anmwefenben Eoncilönäter theil® für, theil® gegen die Un- 
fehlbarfeit gefprodhen hatten, drang bie MWiehrheit endlich auf 
Schluß der Debatten und zwar umjomehr, als die Hike in 
Nom anfteng unerträglid zu werden, Man fette aljo die 
jogenannte „Borabftimmung in geheimer Gikung“ 
auf den 13. Juli feft, inden man zugleid) decretirte, daß „Die 
endgültige, öffentlide Abflimmung in Gegenwart 
bes VBapjtes jebft” am 18. Juli flattfinden folle. Die 
Borabftimmung aber gab nacıfolgendes Kejultat,. Unbedingt 
mit $a (Placet), aljo für die Untrüglidfeit de3 
Bapites jtimmten 450, unbedingt mit Nein (Non 
placet) S8 Bifcdöfe*), bedingt mit Ja aber, ober 
wie man fid ausbrüdte: Placet juxta meodum, 
das heit mit dem Vorbehalt, dag im Wortlaut 
des Dogamas Einiges — meiit Unwefentlideg — 


*) Inter diefe unbepingten®egner der Unfehlbarfeitslehre gehörten 
hauptiählib: Garbinal-Erzbiidof Fürit von Shwarjenberg von Prag, Garbinal: 
rabiicjof Mathieu von Belatson, Sarbinal-Erzbiihof Naujher von Wien, Er 
biihof Simor von Gran (Primad von Ungarn), rürjterzbijchof Fürjten berg von 
Dlmük, Frabiihof Scherr von Münden, Grabiichor Deinlein von Bamberg, Kari 
biichof Wierzheyfi von Lemberg, Erzbiihop Darboy von paris, (Erabijcho] 
Heinald von Halocha, Bilhof Nivet von Dijen, FBiidhofr Dupont Desxünges bon 
Mech, Bildhof Yenat von Zrieit, Biihof Dupanloup von 3 vleans, Bijchor steiteler 
von Mainz, Biidot Stroßmanyer von Boanien und Shrmten, Bilhof Firirt von 
Audmeis, Kürftbiichof Mörijter von Breilau, Miibot Formeri bon geonlionolis 
(aboftoliicher Picar von Sadjen), Biidof Elifton pm Elifford, Biol Dobri ia 
von Pole, Bier Dinfel von Augsburg, Biidof Eberhard von Trier, FAT 
Dours von Soifions, Biihoy Place von Marjeille, Bijdof Bemann bon Dana: 
br, Bier Grement von Grmeland, Biihoy Namszanomsti von Mgathopolis 
(Nrobit des fatholiihen Sheils der preußiihen Armee in Berlin), Biker Merele von 
Rottenburg und Bildof Bourget in Dontreal. 
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abgeändert werde, jtimmten 61 Brälaten, während 
31 Andere, theils wegen Unmwohlfeing, theils 
aus anderen Gründen zwar in Rom, aber nit 
in der Sibung anwefend waren, und ihrer 77 Rom 
ihrer Öejundheit wegen bereits berlafjerhatten, 
Ein joldhes Nefultat Tieferte die Lorabitimmung am 13. Auft 
1S70 und fomit wußte man nun genam, ivie bie eigentliche 
und üfjentlihe Abjtimmung ausfallen würde, Demgemäß 
reilten audy die 88 DOppofitionsbifchöfe jofort von Rom ab, 
un nicht, bei der öffentlichen Abjtimmung anivefend fein zu 
miljen; ood) traten fie ihre Reife erft an, nachdem fie vorher 
burch eine Deputation beim Papfte einen vergeblichen Berfuc 
gemacht Hatten, ihn von dem unfeligen Dogma abzubringen, 
Nun kam der 18, Aufi heran und mit fleberhafter Shättakeit 
trommelten die Söhne Loyola’s alle nod anwejenden Bräla- 
ten in die Situng, hauptjächlic auch die, welche mit einem 
bedingten Sa abgejtinmt hatten, Anwefend waren im Ganzen 
999, darunter alle Garbinäle, mit Musnahme des Yyürften 
Hohenlohe. Mit Sa (Placet) ftimmten 533, mit Nein (Non 
placet) 2 Brälaten, nehmlih der Bilhof Riccio von Sajazzo 
und ber Biichof Fiß-Gerald von Little-Rod, Ielterer mit einer 
wahren Stentorftimine, 

Falk einflimmig war alfo das neue Dogma von der Un- 
rehlbarkeit des Papftes angenommen worden und Pius IX. 
hatte die unausfprechliche Genugthunmg, e8 felbft der Melt 
verfünden zu bürfen. &s beftceht aus einer Einleitung und 
bier SKapitelr. Sr der Cinleitung ift gejagt, daß, Da bie 
Diorten ver Hölle fid). gegen das von Gott felber gelegte 
sundament ber Kirche mit täglich wachfendem Haffe auflehnen, 
ed nölhig geworben fei, die Lehre von der Einjeßung, ewigen 
Dauer und innern Natur des heiligen. apoftolifhen Brimats, 
auf melden der ganzen Kirche Kraft und eltigfeit beruhe, 
allen Gläubigen zur Nachahmung, dem alten und beflänbigen 
Olauben der allgemeinen Kirche gemäß vorzufchreiben und die 
berjelben widerftreitenben, ber Heerbe des Herrn fo berberb- 
lichen Serthlimer zu veruriheifen und zu verbainmen. Das 
erite Kapitel handelt von der Sinfetung des apoftolifchen Bri- 
mals in der Perfon des heiligen Petrus und fchließt mit 
em Sprucde: „Sp alfo Kemand fagen follte, der vom Herrn 
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Ehriftus eingejeßte Heilig fei nicht aller Apo- 
itel oberjtes und Lo der ganzen jtreitenden Kirche fichtbares 
Daupt, ober eben berjelbe hi be nur aus (ihren, nicht aber zu 
wahrhafter und einenıter urtediction ben PBrimat von unferem 
Herrn Kefus Chriftus direct und unmittelbar empfangen — 
ber fei verflucht,” Das zweite Kapitel handelt von der uns 
unterbrodjenen Fortvauer des Primats Petri in den römtjchen 
Bäpften und fchließt mit dem Sprude: „Sp alfo Semand 
jagen follte, e8 ei feine Einfegung bes Herrn Shriltus jelber, 
ober Fein adttliches Keht, daß ber heilige Petrus in 
dem Brimat über bie gefammte Kirde ununter 
broden Nahfolger babe, oder der römische Bapjt Jet 
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nicht des heiligen Betrus Nachfolger in eben jenem Brimat — 


ver jet verflucht.” Das dritte Kapitel handelt von Delen 
und ct Des Primat 3 bes römilcden Bapftes und jehlt et mit 


Tr 


dem Spruche: „Sp alfo Jemand jagen follte, der vom tiiche 
Dep habe nur bas Amt ber Auffiht oder Leitung, midt 
aber die volle und oberfte Gewalt der Jurisdiction 
iiber die aanze Kirde nit nur in Dingen, welde def 
Slauben und die Sitten, fondern aud Die Bucht {rd 
das Jegiment der über den ganzen Erbfreis verk breitetert 
Kirche betreffen, oder er babe nur einen hervorragenden Theil, 

nicht aber die ganze Fülle diejer oberjten Mag 
oder diele jeine Macht jet nicht pronung mäßig und un umittel= 
r, fei es über alle und einzelne firden oder jet 
3 über alle und ER ERDE Deiden und Gläubige 
— der jei en Flucht.” Das vierte aptiel endlich hanbelt nom 
unfehlbaren Yehramt be. römifchen PBapftes und jchließt mit 
folgenden Säßen: „Die Geichent der Wahrheit und des nie 
wantenben Glaubens it dem Petrus und jeimen Itachfolgern 
auf dem heiligen Stuhle durdy Gottes Fügung verliehen worden, 
bamit fie ihr erhabenes Amt zum Heile Aller verwalten, Das 
mit die ganze Heerde Ehrijti vor dem aiftigen Köder des Srrs 
thums behiütet und mit ber Speil je ber bimmfifchen Yehre ger 
nährt werbe, damit nad De efeitigt ung jeder Gelegenheit zum 
Shisma die ganze Kirde als En büjtebe und feit auf ihrem 
Grunde gegen bie Pforten ver Hölle beharre. Da num aber 
in diefem Settalter, wo man bee heilbringenden WirkjamEeit 


bes anoftoliihen Amtes hödit bebirftig it, nicht Wenige ge- 
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funden werben, die jener Mutorität Abbruch thun wollen , ie 
halten wir e8 für durdans nothiwendig, das Borredt, welches 
ber eingeborene Sohn Gotte8 mit dem höchiten Baftoralamt 
zu verbinden die Onade gehabt Hat, feierlich zu betheuerr. 
Daher in treuem Anhange an die Tradition, bie 
vom Beginn des driftlihen Glaubens tammt, zum 
Kuhme Ödttes, unferes Erlöfers, zur Erhöhung 
derfatiholifchen Religion und zum Heile der hriit- 
lien Völker, [ehren wir unter Zuftimmung des 
heiligen Eoncile, und erflären für ein göttlich 
geoffenbartes Dogma, daß der römifhe Bay it, 
wenn er ex Öathedrafjprict, das heißt, wenn er 
im Amte eines Hirten und Lehrers aller Chrijten 
gemäpjeinerhöhften apoftolifhen Würde die von 
dberganzen Kirche feftzubaltende Lehre über Glau- 
ben und Gitten definirt, dur den ihm im bei: 
ligen Petrus verheißenen göttlihen Beiltand 
mie jener Untchlbarfeit wirtfam ausgeftattet ift, 
mit welcher der göttlihe Erlöfer feine Kirche bei 
der Seftjtellung der Lehre über Glauben oder 
Sitten ausgeftattetwijfen wollte, unddaß daher 
derartige DBeftimmungen des römifden Bapites 
aus ih felbit, nicht aber ans der Zullimmung Dev 
Kirche unabänderlihfind. So aber Jemand dieser 
unjerer Definition, was Gott berhüten möge, zu 
widerfpreden wagen jollte — der fei verfludt,* 

AUlfo lautet das neue Unfehlbarkeitspogma, wie 88 aus 
der jejutitifchen Nedaktion hervorgegangen ift, und ein Hohn 
gelächter ohne Ende erhob fih in der ganzen gebildeten Ges 
jelihaft. Nicht aber bloß ein Hohngelächter, fondern aud; 
ein Auffchrei des Zornes, denn man Tonnte jtch nicht ver: 
hehlen, daß das, was auf dem Ietten Goncil bogmatifirt, d.h. 
für eine göttliche Wahrheit erflärt worden war, bie ımge- 
heuerlichften Folgen nach fi) ziehen müßte, Was ift nehm- 
lid der Kern ber Unfehlbarfeitslehre? Kein anderer, als fol- 
gender: „ES giebt auf Erden nur einen einzigen Herrn, ben 
Stellvertreter Gottes, und diefer gebietet wie über die Könige 
und Unterthanen, fo aud über die Nationen und Yantilien. 
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som gegenüber fchüßt Fein Nect und fein Sefeb, fondern 
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alle Ehriftenmenjden find feine Knete. Freilich ein Kleiner 
Unterjhied beiteht: die Einen, die Bilchöfe, fungiren ale 
Dberfnecdhte und Dürfen im Namen des Bapftes, jo weit er 
fie anmweist, in ihren Didcefen frei walten; die Andern aber, 
bie Kegenten wie beren Unterthanen, find reine Senechte und 
müjen einfach gehorcyen,“ Diver wie? Lehrt nicht das neue 
Dogma, daß nicht bloß der jebige Papft unfehlbar geworben 
ijt, fondern Daß es vielmehr jeder feiner Borgänger 
Ihon gewefen ift und daß alfo alle die Lehren 
und Tehrfäbe ber früheren Bäpfte als göttliche 
Wahrheiten angejehen werden müjjen? Gewih, fo 
verhält es 19, und tag lehrten nun die früheren Päpfte? 
Kun, Xeo X, verfündete mit Zuftimmung bes fünften Fateran- 
concils nachfol gende drei Punkte als heilige Glaubenswahr- 
heiten: „Erjtens, der ganze Clerus ift nad) aöttlihem Itedhte 
frer von aller bürgerliden Gewalt und hat nicht nur feine 
Unterthanenpflidten, jondern darf audy durch weltliche Gebote 
im Gewifjen nicht gebunden werden. Bmeiten®, wo ein 
Stantögefeb in MWiderfpruch tritt mit einem Stirchengefebe, ilt 
nur das lestere verpflichtend, dad Staatögefeb aber ungültig. 
Drittens, ungültig find ‚vor allem bie ftaatlichen Gefeke, 
welche die Geiftlihen vor weltlichen Tribunnlen Recht zu 
nehmen und zu den Staatslaften beizutragen nöthigen, Man 
fann ih ihnen aus Noth Außerlich unteninertegn aber fie ber- 
pflichten nicht inmerlidh.” So Leo X., was aber Lehrte erft 
ein Bonifaz VIII. in feiner vielberüchtigten Bulle: „Unam 

sanctam*, und en Baul IV. in feiner Bulle: "Ex Apo- 
stolaine officio*? Nun, nad ihnen ift Der Bapit unime 
Ihränkter Herr und Gebieter alter Bl \fer, oberjter Pichter 
aller Monarden und Monardien, wie überhaupt aller Chriften 
in der Welt, und ihm ijt die Gewalt gegeben, jeden Itegenten 
oder ürjten, ber im Ölauben nicht fejt ijt (oder Seiler jez 
jagt dem PBapite nicht gehordt) feines Landes md Befites 
für verluftig zu ertlären. „Sa," Schreibt Der berühmte 
Döllinger, „die Gewaltfülle, wie fie die Päpfte feit Gregor VII. 
in Anfpruh genommen haben, ift völlig Sranfenlos und un= 
berehenbar; fie fann überall eingreifen, wo, wie Ssunocenz II. 
Tagte, Sünde ift, und fann Heben mit fouvereiner Willführ 
zur Kechenjcaft ziehen; fie dufbet feine Apellation, Denn ber 
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Bapii trägt nad dem Ausfpruch Bonifaz’® VIIL alle Rechte 
ım Schreine feiner Bruft; mit andern Worten: das Zribunal 
Sotted und das des Bapftes ift ein und dallelbe,“ Damit 
aber war es nod lange nicht genug, fondern die Päapite des 
16., 17,, 18. und 19, NahrhundertS erklärten au Kiner wie 
der Andere, die Afatholiken, alfo namentlich aud) die PBro- 
tejtanten, jeien Durd) Die Er jo aut ihre linterthanen ges 
worden, ald die Katholiken, und müßt en baher als! we 
burd; Gewalt wieder zum Geborfam gebradt werd uns 
wohl, ter broteitantismus müjle beflest, oder wenn es nit 
anders gehe, vernichtet und ausgerotiet werben, und bie Wiorte 
Duldung und Gleichitelung der Religionen ober gar Ge: 
wiljeng- und Neligionsfreiheit feien in die unterfte Hölle zu 
berbammen.” Das war von jeher päapitlihe Lehre und Diele 
Tehre verfündigte der bogmatifirte Syllabus aufs neug. - Mas 
and alfo nad den Goncilöbefchlüffen in Ausfiht? Nichts 
als Neligionsftreit und Religionsfampf, vielleiht gar eine 
neite Muflage des SOjährigen Kriegs, Man laht num viel- 
leicht hierüber, als über eine Unmöglichkeit, allein Tacıte 
man nidyt auch, als die Sefuiten der Welt Die riegerijchen 
Deihlüffe des von ihnen geleiteten Concild von Trient ver- 
fündigten? Damals war von ganz Deutfchland nir nody der 
achte, vielleicht gar nur nad der zehnte Theil wirklich fatholifch. 
Allen ganz in der Stile reisten Canifius und Genoffen von 
einem Viichofalige zum andern und ıhnen folgten 'ihre Brüder, 

die übrigen Söhne Loyola. rft lebten fie ganz unfcheinbar 
und verborgen in weltlicher Kleidung ; allınablich fanden lie, 
auper dem Ft ‚Itenhofe, (Singang in ein paar ramilten, jotvie 
in ein paar Klöfter und von diefen auf ein! paar Kanzeln; 
dann nahmen fie die eine und die andere Schulklaffe ein, und 
nad) ein paar ahren eröffneten fie eine ganze Le branftalt: 
endlich jorgten jie, daß einerfeits die Domkapitel und anderer: 
feit8 die Hof» und Amtsftellen mit ihren Schülern befet 

wurden, und fiehe da, vierzig Jahre fpüter war Deutfchland 
|Hon wieder zu zwei ‚Sünftheilen Eatholicirt. Daran aber 
hatten die Söhne Lonolä noch nicht genug, jondern fie wollten 
den Broteftantismus ganz ausrotten und e& begann ber jcheuß- 

lihite aller Söriege, jener Rel ligiongfrieg, weldyer dreißig volle 
Sabre lang anhielt. Er bradte allerdings nicht dns, mad 
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sata Lu. tr F - 
genofje Hatten, ann Di Berti Lana Des Bro- 


teftantismus, aber er brachte dem Satholickemms einen neıtert 
grogen Zuwachs und die im meitp lichen Frieden bebungene 
Keligionsfreiheit wurde hivgends gehalten, wo de Söhne 
onola'a ich eingenijtet Datlen, Seither machte Die proteitar: 


tt] Wilfenfhaft ‚war große und weite Eroberungen, allein 
roberte is auch Gebiet? Mit nichten, \ondern Da® '&: biet 
ne8 proteltantismus bat fih vielmehr fort und fort ver: 
tingert, während bas des Sutholicsmus fich fortwährend er- 
weiterte und zwar fait einzig und allein durch die Be- 
mühungen ber Sefuiten. Zieht man nun aber das Alles in 
Betracht, darf man mit vornehmen rächeln dariiber binmeg- 
gehen, daß die Kefuiten den Bapft im Shllabus den ro: 


telfanten von Neuem dem rien erklären ließen? sa, daß fie 


jogar nicht ruhten, als bis diejfer Syllabus dogmatifirt, d, U, 
zur unumitößlicen Slaubenivshrheit erhoben wurde und da: 
mit allen gläubigen Katholiten die Nothwendigheit aufeztegte, 
dte protejtantifhen Reber zu haflen und zu verfolgen? Gewik 
alfo, ein vornehmes Yädheln wäre A a bielmehr ganz und 


gar nıht am Plate, fondern e8 deutet vielmehr dad Metteralas 
der lebten le auf Sturm. Um übrigens das 
Daap voll zu maden, fo genitste ed den Söhnen LRoyola’z 


auch noc) nicht einmal hieran, jondern fie febten e8 vielmehr 
10gar durd), daß auf dem lebten &oncil bein ganzen mobernen 

Staat ber Serieg erklärt wurde. Na wohl, die Dogmaltifirung 
de3 Spyllabus gieng und geht a auf nichts Anderes aus, ald auf 
bie Hemmung und Unterdrüdung ber freien Getitesrichtung ber 
Neuzeit, abfonderlih wie fie in Deutihland Map gegriffen 
bat, denn Diefe a aM tımmt nicht mit den mittel- 
alterlihen Seen, melde von neuem aus bem Grabe erwedi 
wurden. Dder wie? Schließt nicht der Syllabus mit der Gr: 
tHarung ab, Daß alle Die verbanmt fein jollen, melde Die 
Yerlöhnung des Bapited mit der modernen Civil aD fiir 
möglich und wünjdenswert]; halten? Wurden nicht Die cons 
Ititutionellen Sreiheiten, welche die Iregenten unjerer Tage 
ihren Unterthbanen gewährten, tiwie freiheit der Prejje und 
Sleihheit vor dem Gefeb ausdrüdih und namentlid) ver- 
bammt? Sat nicht der Bayft am 22, Yulı 1865 von jeiner 


unfehlbaren Sathedra herab erfiärt: „er verdamme Fraft feiner 
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von Chrifto über alle Kirden ihm anvertrauten Dbforge das 
öfterreihifche Staatsgrundgefeb als einen Gräuel (infanda)? 
Berbammte er nicht indbefondere die abjheulihen (abominandae) 
Gefete, welche allen Staatsbürgern Meinungsfreiheit, Breß- 
freiheit und Glaubensfreiheit gewährten, und verdammte er 
jie nicht deßiwegen, weil die &rz el der Kinder aus ge= 
mifehten Ehen nad) den Srundfäben der Eonfe [ionsgleichheit 
geordnet ld jo wie weil die Keichname der Kleber (der Prote- 
fanten), da wo biefe feine eigenen Gottesäder haben, auf 
ven fathaliichen beerdigt werden jollten? Gprad er es nicht 
ala Slaubensfab aus, daß alle derartigen Gefete der Lehre, 
Berfaflung und Nutorität der Kirde und päpftlichen Gewalt 
juioiber feten und daß fie aljo von allen quten Katholiken 
als gänzlich nichtig und ohne jegliche Kraft betrachtet werben 
müßten ? Gewiß alfo war es bei den Eonceilsbejchlüffen auf 
ganz Ungeheuerlihes abgejehen und der Horn, der Die gebildete 
Menjchheit darob erfaßte, hatte demnach jeine innerjte Be: 
gründung, 
je mehr nun übrigens die Vernünftigen und Klarfehenben 
vor Entrüftung, zum Theil aud von Yurdht erfüllt wurden 
um:jo Iauter jubelten die Sejuiten, denn von jebt ab hielten 
jie jih für allmäctig, Shre, der Sefuiten, Dochtin war ja 
die Snfalibilitätsl lehre von jeber geiwejen und wenn nun bieje 
Xxehre zum nn erheben mwurbe, jo hieß Das nichts anderes, 
als „das, was die Kefuiten lehren, it allein acht Fatholifch,” 
Mit anderen Worten, ihr, ber.) efuiten, Sieg auf dem Goneil 
verfiindete Der Melt, daß Nefui tısmus und Katholicismus 
fünftig gleichbedeutend jeien, und jomit war eigentlich nicht 
der Papit, fondern vielmehr die Societät Yefu unfehlbar ge- 
worden. as nun darin nicht Die : Berechtigung sum atißer- 
arsentlichften Subel? Dod mit dem ‚ubiliren allein begnügten 
ih die Söhne Koyola’s nicht, fondern fie wollten ihre Macht: 
tellung aud) entfalten und fofort den Beweis liefern, daß jie 
im Stande feien, dad vom Concil im Syllabus wiederherauf: 
beihiworene Mittelalter racitj in Die Welt zurüdzuführen. 
„sa wohl, die mittelalterlicen Zeiten follten wiederfehren und 
por allem dem ‘Banite fein mittelalterliche Territorium zurüd> 
gegeben werben. Soldes Territorium hatte nebmlih icon 
anno 18959 und 1860 in Folge des ‚Kriegs zwifchen Deiter: 
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veih und bem mit Srankreid werbündeten Italien eine fehr 
bebeuttende Schmälerung erlitten und nobh f&limmer mwurbe 
ed, ald die rangofen im Sahr 1870 beim Ausbrud bes 
deutfch- franzöjiihen Krieges fi gezwungen fahen, ihre Be- 
labung aus Nom zurüdzuziehen. Was that nehmlich jest Die 
ttalienijche Hegierung? i natürlich, jle nahm, um die Eini- 
gung Staliend zu einer vollftändigen zu madıen, auch den Keft 
bes StirchenitantS weg und jebte ji Tchlieklid) in Rom jelbit 
fell. &8 war dieß durhaus nothiwendig, um bie „staliener 
aufrieden zu jtellen, und die Bewohner Aom’s jo wie des 
Kirchenftaats verlangten ed unbedingt, da fie der traurigen päpft- 
lichen Regierung längft Herzli” müde geworben waren, Ueber- 
dem machte fein einziger Staat Europa’3 eime Einfprade und 
nod) diel weniger dachte man irgendwo daran, für den Bapft 
dad Schwert zu ziehen. ine umefo größere Wuth aber er- 
fitlite den Papit jo tie feine vertrauten Freunde, die Sefuiten, 
und Seine Heiligkeit ließ laut gegen folde gottesläfterlicdhe 
Spoltation proteftiren, Allein das Protejtiren half nıdhtg und 
ebenjomwenig das Slugen, das ebenfalls in Scene gejebt wurde, 
Man jah alfo ein, daf man einen andern Peg einiählagen 
mie, neßmlid ben der Gewalt, denn ohne Vergewaltigung 
gab die italienifche Negierung nit nah. Dod wer follte 
dieje Oewaltshülfe bringen? Das einft jo mächtige Trant- 
reih war jo eben in einer WBeife zu Boden gejdlagen worden, 
Daß e8 ohne Zweifel viele, jogar fehr viele “Jahre brauchte, 
um idieder bie frühere Stellung einzunehmen. Dicht biel 
beifer hatte fi Defterreich gebettet, al8 e8 jid) in den Krieg 
von 1866 einlieh, und von einer friegeriihen Netion zu 
Sunften des Bapites Fonnte Feine Stede jein. Die Lleineren 
fatholiichen Stanten aber, ih meine Die Staaten Spanien und 
Borlugal, befaßen die Macht nit, um eine jolde Action vor: 

zunehmen, und an Rußland durfte man bei feiner notorid) 
unfreundligen Gejinnung gegen Jiom *) OHMENEN 7 nicht 'Denten. 
Sp blieb denn nur ein einziger Staat übrig, ber ven Papft 

wieder in feine verlorenen Territorien ntden" tonnie ud 


*) Die Schuld Diejer Unfeeundlichteit trug librigen: der Papjt jelbit, ba er 1 
von den eluiten hatte verleiten Lafjem, unter ber Hand Die gegen bie ruhjijdhe lee 
gierutmg vevoltirenven Polen au ermuntern und wenn midt mit Geld, jo bach auf ait= 
dere Ieije zu unterjtüßen, 
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diefer Staat hie Preußen oder vielmehr das veutfche Kaifer- 
Ibum. Ganz fierlih, darüber war fein Ameifel, daß das 
Katferthpum Deutfchland die Weacht bHiezu befaß. Denn ten 
anderes Iteic; Zonnte fi mit ihm vergleichen und e8 Yag da- 
her auf der Hand, daß das viel jhwächere Stalten nit fo 
[red jein werde, einen MWiderfland auch nur zu berfucen, 
Somit handelte e& fid) nur darum, die Regierung des deutfchen 
Karfers dazu zu bewegen, daß fie fi zu einer Sntervention 
zu Gunften des PBapftes herbeilieh, und dieß zu bewerkitelligen, 
bäucte den Söhnen Loyola’s8 ein Leichtes. Natürlich, denn 
die Fatholifche Kirche hatte fih bis jest in Preußen größerer 
Borregpte erfreut, al8 felbjt in fatholifcden Staaten, und felbit 
der Ausbreitung der „Sefuiten war nicht das Geringfte in ben 
eg gelegt worden. Man venfe doh nur an die vielen Se- 
ffitenfdulen am Nhein und in Pofen, von denen ich blos 
die von Pojen, Schrimm, Dearia Laadı, Baberborn, Köln, Ro: 
blenz, Mainz, Gorheim, Bonn, Nahen und Münfter mit Namen 
anführen will! Mean dente Doch nur an die Unmaffe von 
Dereinen, Sodalitäten und Gongregationen, welde fie all- 
überall unter den YUugen der Behörden in’3 Leben riefen, um 
durd) fie die ganze Zatholifche Bevölkerung Deutichlands zu 
beherrjchen!*) Man denke doch nur an ihren großen Bro- 
tector, den preußiichen Eultminiiter von Mübhler, der alle 
ihre Wünfche befriebigte, noch che fie diefelben ausipradyen! 
Gewiß alfo hatten die Jefuiten Grund, zu hoffen, daß bie 
Segierung Wilhelms L, weil ben fatholifchen Beftrebungen 
bejonders günftig,. einer Sintervention in Saden des Patri- 
montums Petri nicht abgeneigt fein werde, und fofort braten 
fie eine Menge von Petitionen zu Stande, welde alle ven 
gleihen Zwed — die MWiedereinfegung des Papftes in fein 


 _*) Diefe_Bereine und Sobalitäten hatten oft ganz eigentbiümlide Namen und 
hießen bald SDanoiverlere, bald Gejellen-, bald Hünglings-, bald Aunafrauen-, bald 
Enthaltjamfeits«, bald Steufchheitsnereine. Alle aber hatten eine fefte Organijation und 
waren bierardijch gegliedert, Die meiteite Verbreitung fanden Die Kojenkranzvereine, 
deren Mitglieder, rajt ausjchlieklih Dienftboten beiderlei Gejchlechts, beauftragt waren, 
ihre Hereiaften zu Überwachen, über fie zu rapportiren und religiös auf Ye einzus 
mwirten. Sshre Ornanijation fonnte fajt eine militärische genannt werben und es herrichte 
die jirengjte Dieciplin unter ihnen. Fünfzgehn Perjonen defjelben Gbefdhlehts bildeten 
eine „Hore*, eilf Hofen einen „Sottesbaum*, und fünfzehn Wottesbäume einen „Önrten 
der allerheiligjten Jungfrau Dlaria*. Ulle piefe Slieverungen ftanden unter einem 
„ejutienpater oder Dody mwenigftens unter der Zeitung eines Geiftlichen, der ein blinves 
Aderkjeug ber Sejuiten war; nie Mitgliener aber, die fih ausgeichneten oder befonderen 
@ifer zeigten, erhielten ben reichlichften UblaE. 
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verlorene® Neih — verfolgten, Auch forgten fie dafür, ba 
teht gewigtige Namen unter diefe Petitionen zu itehen kamen, 
wie 3. D. die des gefammten Ihlejifch-Fathofifchen dels und 
die ber gefammten Senoffenfhaft der SobanniterDtalthefer. 
Sa felbjt die preußifchekatholiichen Bifhöfe mit ihren Dom- 
fapiteln gaben eine folche Betition ein und ber bochgeitellte 
Ersbiichof Lebohomsti von Gnefen und Vofen gab fich da- 
zu ber, biefelbe dem deutfchen Kaifer perjönlih in Berfailles 
zu überreihen, Der Erfolg diefer Betitionen aber war fein 
befriedigender, bern Fürft Bismark, der erjte Natbigeber bes 
statjerd, befürmwortete fie feineswegs, fondern fpradı fich viel- 
mehr deutlich genug dahin aus, daß eine Einmifhung in Ans 
gelegenheiten fremder Staaten den veutfchen Sntereffen durch: 
aus nicht entiprähe. Wenn nun die Vetenten Hug gewefen 
mären, jo hatten jie ich bamıt zufrieden gegeben; allein Die 
„sejuiten hielten fid für allgumädtig,. um zurüdweichen zu 
jolen, und fomit griffen fie fofort zu einem anderen Mittel. 
Dazu nehmlid), durdy den beutfchen Reichstag eine Breijion 
auf die faiferliche Iegierung auszuüben. Vor allem handelte 
e8 ji) darum, ich eine jtarte Bartei im Reichdtag zu 
ihaffen und wie daher mit dem Sabhr 1871 die Nbahlen 
in benjelben — e8 war die befanntlih der erjte nady ber 
Sonjtiiuirung des Reiche — ausgejchrieben wurden, ließen die 
„sejuiten an den Gejammmtclerus Deutfchlands, der ihnen burd 
bie Bijhöfe mehr oder wenig unterthänig (da8 „Warum“ 
haben wir früher jchon erörtert) war, die Barole ergehen, jic 
mit Macht in ben MWahlfampf zu ftürzen. 8 geihah, be- 
jonder3 in Bayern, in Bofen und am Rhein, überhaupt überall, 
imo die Fatholifche Bevölterung die Meberzahl hatte (die Pfarrer 
benüßten die Kanzeln, um ihren Beichtlindern zu verkünden 
bak man, wenn man nicht jein Seelenheil gefährben wolle, 
nur allein gut fatholiide Männer in den Reidhstag wählen 
dürfe, weil biejer die Mufgabe habe, bei der Faiferlichen Ne: 
gierung auf eine ntervention zu Gunsten des Bapites binzus 
wirken) und die Jejuiten erlebten die Freude, daß eine ziem- 
lihe Anzahl von Ultramontanen, das beißt, von ihren aus: 
geiprodeniten Sreunden aus der Wahlurne*) bervorgiengen, 


*) Gegen berartige Wahlen wurde vielfach PBroteft eingelegt, bejonders oud von 
Köln aus. ie e8 aber bei jenen Wahlen zugieng, pavon aibt folgender Pafjus Der 
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Wie nun aber der Reihstag im März 1871 eröffnet wurbe, 
traten diefe Herren alabald in eine feit gejälofjfene Fraction 
zufammen, welde fi den Namen „Sraction des Centrums“ 
gab (wenn die Herren ehrlid, gewejen wären, fo hätten fie jich 
„jejuttiiche Fraction‘” nennen müffen, denn jie ließen fich no= 
torisch blindlings von den storpphäen derjenigen Barthet inner- 
halb der Fatholifhen Kirche leiten, welche man allgemein als 
bie Affiliirten und Bundesgenoffen bed römtichen Sefuitismus 
fannte), und empfahlen ji jofort der Neichsregierung als 
den Hort ber confervativen Snterefjen Deutjhland®. Sa wohl 
fie jangen wieber das alte Lieb, das fie jo oft jhon ge- 
jungen und ‚defjen Nefrain dahin gieng, daß eine jiramıme, 
ordnungsliebende Dnegierung‘ nur auf fie fi flüben Tönne, 
meil jie allein tabig 1 eien, den Umifturzibeen mit Ommnipotenz 
entgegenzutreten. Damit "meinten fie die Reihsregierung im 
derjelben Lbeife zu en wie jie frühere Jtegierungen in ver- 
gangenen Tagen gelirrt hatten, bejonders in der Neactiongzeit 
nach der Nieberwerfung des erften Napoleonifcdhen Raiferreids ; 
allein bald zeigte es jich, nach welchem Ziele fie in Wahrhert 
jtrebten. Nad) feinem anderen Ziele nehmlich, alö die alten lange 
begrabenen Aniprüde des Bapjttbums neu zu beleben und nicht 
allein ven Streit der Confeffionen, fondern aud) den Kampf 
der geiftlichen und weltliden Gewalt wieder wad zu rufen. 
Bor allem wollten fie die Neihsregierung dahin drängen, zu 
Sunjten de Bapftes und jeiner früheren weltlichen Be- 
fisungen zu interveniren, und mit biejem ihrem Berlan gen 
traten fie in der Moreffeberathung offen genug hervor. a 
ganz ungelheut jprachen jie ed aus, daß der deutiche Katjer 
in die Yußltapfen jeiner Vorgänger treten folle, welche jic 
die DNRL] SE INONE in Rom holten und dafür die Pflicht ans 
erkannten, bem Ben in allen feinen Nöthen als treu 
gehorfamfte Senechte beizujtehen. Allein welchen Keim bes LUn- 
willens riefen fie nid)! baburdy jowehl in der großen Michr- 
heit des neetane al3 audy in ber KeichSregierung jelbit her: 
vor: Sch will mic übrigens kurz fallen und nur die Worte 


stöltter Protefteingabe Zeuguiß. „Die Tanatifchite Wuth,“ heigt der Bafjus, „tobte von 

en Kanzel fajt aller tatholi diem Sirchen Des Sanbes herab, und Simmel und ewige 
Seligteit wurden auf ber einen Seite, Hölle und Feuer und ewige Berdammmiß auf 
der andern, je nad ver Aoitimmung in Husficht geftellt. 
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eines einzigen Neihstagsabgeorbneten wiederholen. „An ben 
Kamen von Kaifer und Reich,“ fpracdh der Abgeordnete von 
Dennigfen, „Enüpft fid unmillfürli Die Erinnerung an bie 
gropen und verhängnißvollen Kämpfe, melde die beutfchen 
Yerrjher, nidt als SKaifer von Deutfchland, fondern ala 
römiihe Kaifer, als Kaifer mit ven Anfprücden auf bie Nadı: 
folge des römifhen Imperatorenifums führten, an die Kämpfe 
nit der römilchen Sirche und mit dem Rande ‚stalten. Unfere 
Aufgabe aber ift es, von vornherein feinen Zweifel barüber zu 
lafjen, daß die bei weitem überiviegende, ja die überwältigende 
Mehrheit ded Deutfchen Volf3 und feiner Vertreter in Ueber: 
einfimmung mit ber kaijerlichen Negierung durchaus entfernt 
ijt, in diejen alten Sehler einer beutfchefirhlichen Bolitif wieder 
einzutreten. Was haben uns jene Kämpfe gebracht? Die 
bauernde Berwüllung Staliens und die politiihe Ohnmagjt 
und innere Zerrifjenheit Deutfchlands. Und doch ftoßen wir 
hier im Heihötag auf Beftrebungen, die deutfche Volitif in 
joldje verberblihe Bahnen wieber einlenfen zu Yaffen; auf Be- 
frebungen, Zuftände herbeizuführen, welche jene Kämpfe von 
neuem in’s- Leben rufen müßten! Darin liegt Die birectefte 
Aufforderung an ung, von vornherein, im eriten Augenblid, 
mo der deutjche Staifer den erften beutjchen Reichstrag um fid 
verjammelt, bier einen Markftein aufzuricdhten, deutlich und 
weithin fihtbar für alle Welt, für das Inland wie für das 
Ausland, daß bie beutfche Politif fünftig, begrängzt fein fol 
auf die inneren Nufgaben Deutfhlands und daß fie fih nie 
mehr dazu hergeben fol, in das innere Leben fremder Nationen 
einzugreifen.” Mlfo fprad) der Keihtagsabgeordnete von Ben- 
nigfen und weil nun die große Mehrheit feiner Eollegen gerade 
aben jo dachte, jo wurde folgender Bafjus in die Möreffe auf: 
genommen. „Die Ihweren Drangfale, welche Franfreih heute 
erbuldet, bekräftigen die oft, dody niemals ftraflos, verfannte 
ahrheit, daß in bem DVerbande der civilifirten Välter felbft 
die mächtigfte Nation nur in der mweifen Beihränfung auf Die 
volle Entfaltung ihres inneren MWefens vor fchweren Der- 
wirrungen gejichert bleibt. Auch Deutfhland hat einft, indem 
bie Herriher den Weberlieferungen eines frembländifchen Ur: 
Iprungs folgten, durd Einmifhung in das Leben anderer Vin- 
tionen die Keime des DVerfall8 empfangen. Das neue Reid) 
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{ft dem jelbjteigenen Geift des Volks entfprungen, welches, nır 
zur Abwehr gerüftet, unmandelbar den Merken des Frieden 
ergeben ijt. „sn dem Derfehr mit fremden Völkern fordert 
Deutjgland für jeine Bürger nicht mehr als die Ahtung, 
weldhe Recht umd Sitte gewährleiften, und aönnt, unbeirrt 
durd; Abneigung oder Zuneigung, jeder Nation die Mege zur 
Einheit, jedem Staate die bejte Form feiner Gejtaltung nad 
eigener DWeije zu finden. Die Tage der Einmifhung 
in bad innere Yeben anderer Bölfer werden, fo 
hoffen wir, unter feinem ®orwand und in feiner 
Sorm wiederfehren.“ Das war klar und beutlich ge- 
Iprogen und damit da8 Drängen der jefuitifchen Parthei, die 
beutihe Yegierung jolle zu Gunften des PBapftes inter: 
veniren, ein für allemal abgemiefen. 

Dan Tann ih nun die Wuth ber jefuitifch:ultramontanen 
PDarthei denken und fofort befhloß fie den Krieg gegen das 
deutjhe Reich. Natürlich übrigens feinen Krieg mit Kanonen 
und Zündnadelgewehren, weil hiezu das Zeug fehlte, fondern 
einen Krieg mit geiftigen und geiltlihen Waffen. Die ganze 
Tatholiichhe Kirche in Deutfchland, vefpective alle Tatholifchen 
Dewohner des neuen Kaiferreich® follten renitent werben und 
duch dieje ihre Nenitenz die Neichsregierung zwingen, in ans 
dere Bahnen einzulenfen. Dody nicht in plumper Meile wollte 
man vorgehen, jondern langfam und fchleihend, gleichfam mit 
Kapenpfoten auftretend. Mit dem Interwühlen wollte man 
beginnen und erft dann Sturm laufen, wenn der zu erobern- 
den Seltung alle Grundlagen fehlten. Bor allem aber war 
nothwendig, im eigenen Lager volljtändige Einigkeit herzuftellen, 
che man mit den Operationen beginne, denn wenn diefe Cinig- 
teit nicht herrjchte, Das Heißt, wenn unter ben 2eitern oder 
„äuptern der Kirche fi Einzelne befanden, weldye nicht zu ber 
zeluitifchzultramontanen Parthei hielten, fo konnte fich die Reiche- 
zegterung auf dieje ftüßen, und daraus mußte dann eine Shal- 
sung eniliehen, melde ben Sieg unmöglih gemadyt hätte. 
„Einigkeit, Einigkeit!“ riefen alfo jet die Sefuiten jenen Bi- 
Ihöfen zu, welde auf dem Concil „gegen“ die päpftlice Un- 
tehlbarteit gejtimmt hatten, und bebrohten jie zugleich mit dent 
papjtlihen Dann und Snterdict, wenn fie ihre Oppofition bis 
zum Schiema treiben würden. Ungefebt aber ermahnten jte die 
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„greugefinnten“, das beißt die Brälaten, melde fon auf 
dem Goncil zu der jejuiliich:päpftlihen Barthei gehalten Batten, 
einen gemeinfamen Sirtenbrief an den beutfchen Elerus zu 
erlaffen und in biefem Sedermänniglich zu ermahnen, die Be: 
ihlüfle Des Goncil8 als güttlihe Dffenbarungen gläubig bin- 
zunehmen, Die „Treugefinnten“ famen aljo Ion im Auguft 
15/0 in Fulda zufammen, um das gemeinfame Hirtenwort 
abzufallen, und es erfüllte Die Söhne Eoyola’8 mit unendlicher 
dreube, daß jih hier ben ZTreugefinnten gar mandje Ueber: 
läufer aus dem Dppofitionslager (3. B. der Bifhof Ketteler 
von Mainz, der Erzbifhof Scherr von Münden, ber 
Bıldof Dinfelvon Augsburg und der Biihof Erement 
von Ermeland) beigefellten. So fan es, daß ber Hirten: 
brief, welcher erklärte, „daß das leste vaticanifhe Boncil ein recht: 
mäßiges und allgemeines jei, daß demnach befien Bejchlüffe 
ihre für alle Gläubigen verbindende Kraft dur) die in der öffent: 
lihen Situng vom 185, Auli 1570 von dem haupt Der 
Kirche in der feierlihiten Weije vollgogene Bublication erhalten 
hatten, und daß jomit Alle, Biichhfe, Briejter umd Gläubige, 
feine Entieidungen als göttlich geoffendarte Wahrheiten mit 
feften Glauben annehmen. und jie mit freubigem Herzen ers 
faflen und befennen müßten, wenn jie wirklic” lieber Der 
einen, ea fatholiihen und apoitoliichen Fire, jein und 
bleiben wollen,“ fajt von allen deutjhen Kirchenfürjten unter- 
ichrieben ee nehmlih von Gregor (Scıerr), Erzbifchof 
von Münden -Freifing, ee (Melders), Erzbifhof von 
Köln, Beter Jojeph, Bilhof von Limburg, SE HEODE 
Florentius, Bilhof von Aulda, Wilhelm Emanuel 
(Retteler), Biidyof von Mainz, Eduard Jacob, Bilhof von 
Hildesheim, Conrad (Martin), Dichof von VBaderborn, 
Johannes, Bildof von Bulm, Sgmatiug Genelkeen), 
Biihof von AIFESE En ACH, PBancr atins (Dinkel), Bicdhof von 
Augsburg, Kranz Keopold (Leonrod), Biidof von Eihjtäbt, 
Matthias (Eberhard), Bilhof von: Zrter, a 
(Sremens), Biihof von Ermeland, Lothar, Erzbisihums- 
verwejer von Freiburg, Adolph (Namszanowäti), Bıldof 
von Noathopolis, Feldprobftder preußiihen Armeen, Bernhard 
(Drintmann), Diihef von Münjter, und Konrad (Reither), 
Biihof von Speier,. War nun bamit nicht fchon unendlich 
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biel erreiht? Geiwiß, benn die Einigfeit war foviel als her- 
geftellt, da die Wenigen, welde fih no nicht Batten kirr 
machen lafjen, wie 3. DB. der Erzbifhof von Bamberg und vie 
Biichöfe von Rottenburg, von’ Breslau, von Miürzburg und 
von PBafjau, unmödglicd der Preffion ihrer Amtshrüber in bie 
Länge widerftehen Eonnten, Gewiß auch fie mußten über furz 
ober lang die Eoncilöbefchlüffe für göttlich geoffenbarte Wahr: 
heiten wenigjtens mit dem Munde befennen, weil fie fonft &e- 
jahr Tiefen, dur den Bapit von ihren Bifhofsfigen entfernt 
zu werben und — und — nun einer. folgen Gefahr wollten 
fie. jih natürlih nicht ausfeßen. Nein, gewiß, daS wäre zu 
viel verlangt gewejen, eines bloßen Glaubensartifel$ wegen 
lid) einer jo hohen Würde, als die Würde eines Bifchofs ift, 
zu entihlagen, und jo gelang e8 denn den Söhnen Lonola’s 
nicht algufhmwer, aud) den Iebten Reit der deutichen Concils- 
oppofition vollends in’S ultramontane Lager berüberzuziehen. 
Der Erfte, der überlief, war der hohwürbigfte Kürftbifhof von 
Breslau, der Herr Doctor Heinrih Förfter (aber frei- 
lid) nicht offen vor aller Welt, jondern heimlich, bei Nacht und 
Rebel) und ald Grund für diefen Abfall von der früher be- 
tannten Wahrheit gab er jpäter an, daß er die „Einheit der 
Kirche” nicht habe flören wollen. hm folgte der Bifchof 
Heinrih von PBajjau und dann fam der Erzbiihof Dein- 
lein von Bamberg. Der Lebte war der Bilhof Hefele 
bon Aottenburg und auch er wußte für feinen Leberzeugungs- 
wecyjel feinen anderen Grund anzuführen, al daß der Srieden 
und die Einheit der Kirche um feinen Breis gejlört werben 
dürsten. Nebenbei jprad) er nod) viel von Demuth und Unter- 
mwerfung, aber davon, daß ein Mann, wenn er ein Dann fein 
will, um der Wahrheit willen feine Stelle, und märe fie 
auc Die eines Biihofs, zu opfern die Pflicht hat, fpradh er 
feine Silbe, 

Das war der erite Sieg, welchen die Sefuiten erfochten, 
nachdem fie bejchlofien Hatten, den Kampf mit dem beutihen 
Jeihe aufzunehmen, und nun giengen fie daran, den befagten 
Kampf zu eröffnen. Gegen wen aber follte ber erite Schlag 
geführt werben? Ei natürlich gegen die deutfchen Univerfitäten, 
bieje „Keßerneiter und Teufelsanftalten“, wie fie diefelben zu 


































AU 







nennen beliebten, und tnöbejonbere gegen die fatholifch-theolo- 


ideen Sacultäten an denfelben, 


dl lermeijten verhaßt waren. 


verjttäten blühte Die Liffenfgaft, 


weil dDieje ben Sejuiten am 


Katirlid, denn an ben Uni: 


aljo bas freie Denken und 


das freie Roriche 1, und bamit jtand bie jejuitijche Doctrin von 
jeher im heftigften sampfe! Natürlich, denn auf ben: katholifch- 
tbeologiihen Facultäten wurden bie tünfi igen Seeljorger und 
„ugenderzieher gebildet und die Brofefforen an diefen Yacul- 


täten, lauter hodhitehenbe Gelehrte, 


[onnten der Ilatur Der 


Sade gemäß, Feine Luft haben, ihre Vorträge nad ben ine 
fallibeln Orundjfäßen Gregors VIL, PBaul® IV., Boni: 
facius VIII. und Bius IX, oder gar nad dem Zufchnikt De 
est gleichfalls infallibel geworbenen Sylabus einzurichten! 
Sollte dad nody länger gebuldet werden? Nein, denn fie, bie 
Sejuiten allein, wollten fünftig bie Seelforger wie Die Xehrer 
unterrichten, Stein, benn ihre, ber Sefuiiten Dogmatik, Dioral 
und Eregeje allein jollte künftig ber jtubirenden Jugend ein- 
gefrichtert werben und darum fort mit ben Brofejloren, welche 
auf ber Stufe der neueren Lifjienihaft jtanden. York mit 
ihnen, denn jie waren ja allefammt Steßer, fo bald fie das 
Unfehlbarfeitspogma nicht unbedingt anerfannten! Doc wie 


wollte man ben Brofejjoren beilommen? 


‚shnen, bie DoM 


ihre Anjtellung von ihren betreffenden Negierungen hatten und 
dehhalb autd) nur biejen betreffenden Regierungen veraniwortlid 


waren? Ei man durfte nur die Bijchdfe 


gegen fie heben, 


bamit diefe fie zuerjt mit ben nöthigen firdjlichen Genfuren be- 


probten und dann, wenn jolde nichts helfen, 
Ercommunication nadbrüdten, 


mit Ba und 


Aber Die Bijhöfe — hurfte man 


hoffen, daß jie im folder Weije fi) mit ber Staatögewalt 


überwerfen würden: Et, 


ein Vtenegai 


it nod immer ein 


Zelot geiwejen und bie Nerren Kichenfüriten, welche ih erft 
neuelterzeit in die Arme der Sejuiten warfen, mußten biefen 
er daß jte jebt Ein Herz und 


ihren Befehrern, boch beim 


Eine Seele mit ahnen jeten, 


Mein Gott, 


man hätte fie ja 


für erbärmlihe Heuchler halten können, wenn fie jest nicht mil 
Feuer und Schwert vorgegangen wären, 


Söfne | Royola’s gewiß jeim, 


und jo durften Die 
daß die tiefüberzeugten yallibt- 


iften von geftern fid) heute als die intolerantejten Infalli- 


biliften beweijen würden, 





Sa mohl, bejjen durften fie gewiß 
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fein, unb ben Beweis hiefür lieferte ale ber erite der Türfts 
bifhof von Breslau, ber obgenannte Doctor Heinri 
Föriter. So bald er nehmli von ben Söhnen Topola’ 8 
gewonnen war, forderte er bie Profefjoren ber Univerjität 
Breslau, fowie auch bie des dortigen Mat a auf, 
fi zu erklären, ob fie die Eoncilsbejhlüffe, aljo die Unfehl- 
barleit bes Bat ‚tes ae denn dogmatilirten Syllabus an- 
eriennten oder nicht. Die Meiiten der Profefforen gaben gar 
feine Antwort, weil fie dem Fürltbiihef das Nedht, fie fo 
zu fragen, nicht zuerfannten. Vier der Serren jedody ant- 
tworteten und zwar direct und offen mit Nein. Dieß waren 
ber Sanonicus und Domfcholafticus D. Balkßer, ver Pro> 
fefjor ber Stirchengefhidhte D. Neintens, der PBrivatdocent 
ber Philofophie und Religionslehre am Mathiasayınnafium 
D. Weber und ver Director ded Meatbiasaymnafiums 
D. Reisader. Was that nun der Bihof? BZuerjt ver 
bängte er die Suspensio ab ordine über fie, das heißt, er 
erflärte fie für unfähig, ihr Amt nod jerner zu verwalten, 
menn fie ihre Keberei nicht augenblicklich wiberriefen, und da fie 
fi) bes Widerrufs weigerten, bedrohte er fie mit der Ercom- 

munication. Noch mehr, Seine fürftliche Gnaben, ber had): 
würdigite Herr Bifchof gerubten, ben Aöglingen feines Knaben- 
feminars (aljo den künftigen Lehrern und Schulmeiitern) ben 
Befud des Mathiatgymnafiums zu verbieten und allen Theo> 
logieftubirenden, befonders den Yönlingen feines Convicts, drohte 
er mit fFünftiger Sticstanftellung, wenn fie noch ferner ein Eol- 
legium bei den obgenannten Profefforen hören würden. Damit 
erflärte er bie Yebteren, die doc ihre Auftellung vom Staate 
hatten, geradezu „in Derruf” und e8 fragte jih nun, ob bie 
Regierung einen jolden Eingriff in ihre Nechte dulden würde. 
Sie fonnte ihn nalürlih nicht dulden und das Sultminiterium 
ertlärte, daß die bijchöflich gemaßregelten PBrofefjoren ihre 

Gollegien wie früher fortzulefen hätten. Allen damit war 
ber auszebrodene Krieg noch lange nicht entichieden, denn der 
Bilchof hielt fein obgenanntes Verbot aufreht, und e8 durften 
weder bie Seminarijten des Mathiasaymnafiums noch die Eon: 
viciler Die er an enien eines Neintend, Balter und Weber be- 
juden. ‘Davon aber, die Drohung ber Ercommunication zur 
Wahrheit zu machen, fah er vorerft no ab, ohne Zweifel, 
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weil er fi porerjt noch fürdieie, den Conflict auf’3 Außerite 
zu treiben. 

Ganz in gleiher Weile wie der Kürftbifhof von Breslau 
ging aud der Erzbiihof Meldherd von Köln vor, denn aud 
er verbot ben in Bonn Stubirenden, die Vorlejungen ver 
Theologiäprofefjoren Hilgers, Reufjh und Yangen zu 
bejuchen, weil diejelben Durd) bie Kichtanerfennung des Infalli- 
bilitätspogmas in arge Keberei verfallen feien. “Damit wollte 
er ed den genannten Gelehrten unmöglid maden, für Die 
Zukunft nod Eollegien zu lefen, und felbitverjtändlid mußte 
be&halb auch hier die Staatsregierung einjhreiten. Sie that 
es in fo fern, als fie die Profefjoren anwies, nad) wie vor 
als Lehrer zu wirken, allein umgelehrt blieb aud) der Erz: 
bifhof bei feinem Verbot und wagte es fogar, dafjelbe nad zu 
verfhärfen, fo daß die Herren Hilger, KReufh und Yangen 
fi »gendibigt fahen, vor leeren Wänden zu Iefen. Die Er: 
communication übrigens wagte ber Herr Erzbiichof eben jo 
wenig über fie zu verfügen, al8 der Jürftbifhof von Breslau 
ed gewagt Hatte, und es blieb vor der Hand bei der Drohung. 

Der dritte geiftlihe Fürft, der bie Maßregelungen ber 
tbeologifchen Profefforen in Scene jeßte, war der Erzbiihof 
Scyerr von Mündensrehyfing und, nachdem er von den Söhnen 
Lonyola’3 feine Snftruction erhalten hatte, forderte er bie theo> 
logifche Facultät von der Univerfität München auf, ihm ihre 
Stellung zu ven Beihlüfjen des Vaticanifhen Eoneils, rejpec- 
tive ihre Unterwerfung unter diefelben zu notificiren. Kein 
einziger ber Herren Profejjoren hatte Luft biezu, allein nad 
längerem Nacjventen fügten fi bod) die Meijten und zivar, 
wie man beutlic) gewahren fonnte, einfach deßmegen, um mit 
ver Tirhlihen Gewalt des Herrn Erzbifhofs in feinen Gon- 
flict zu fonmen. Sie wollten in Ruhe jortbociren, wie fie 
es bisher geihan Hatten, und fagten alfo zu der Unfehlbarteits 
frage in Gotied Namen Sa. Nicht jo aber die berühmten 
Theologiaä Doctoren Döllinger, Huber und Jriedrid, 
bie früheren Siüßen des Katholicigmus, denn jie erklärten 
unummunben, baß fie dad Dogma von der Snfallibilität als 
gegen Bernunft, Tradition und Bibellehre anjtopend nie und 
nimmer anerkennen würben, möge daraus aud) entjtehen was 
bas wolle, und blieben dabei, felbft al& der Erzbifhof mit 
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ber Ercommunication broßte. Sa, ber Zujtimmung aller Ber- 
nünftigen nnd Ehrlihen unter den Katholiken gewiß, bemwiefen 
lie, daß der Katholicismug, ber lid) auf die neueren vatif«- 
niigen Beichlüffe jtüße, nichts anderes fei als ein „Keu- 
Katholicismus", alfo ein von dem wahren Katholiciömus 
abgewichener feßerifcher Glauben und nannten jich fortan „Alt: 
hatholiten”. Eine ganz ungewöhnliche Anzahl von Männern 
ber gebildeten Klafje, namentlich faft alle Fathorifchen Brofef- 
foren der Mebicin, ‚surispudenz, Vhilofophie und Bhilologie an 
ber Univerjität München, ftellten fi jofort auf ihre Seite und 
es entitand eine Bewegung, beren Tragweite und Ende nod) 
gar nicht zu ermeflen it. DBildeten fih ja boch. fait in alfen 
Oauen Deutfhlands, befonders in größeren Städten mit über- 
wiegenb Eatholifcher Bevölkerung, jogenannte altkatbolifche Wer- 
eine, weldie in wenigen Wochen zu Gemeinden anmwuchfen und 
ih als folde mit eigenen Bfarrern conftituirten *)! Sebt-mar 
aljo das Sdisma da und daraufhin konnte natürlich mit der 
Ereommunication nicht länger zurüdgehalten werben, Webrigens, 
merkwürdig, wenn auch Die Brofefloren Döllinger, Friedrich 
und Huber vom Erzbiihof Scherr die Mittheilung erhielten, 
baß fie wegen formaler Härefte und Jtichtanerfennung des 
Unfehlbarkeitspogmas ercommunieirt feien, jo blieb biefe Mit: 





") Der Wltatholichamus nahm jeinen Anfang, nadipem Stfteprobft Dr. Döllinger 
jeine berühmte Erllärung an den Erzbiichof von MünchensFreyiing abgegeben hatte, in 
welcer folgender Paifııs vorfommft: „Fanienbe im Glerus und Hunberktauiende im Der 
Zalenmelt venfen ie ich, und halten bie neuen &laubensarkikel fir unannehmbar. Pis 
heute bat no) fein Einziger, jelbit von denen, melde. eine Untterwerfungserflärung aus« 

ejtellt haben, mir aejagt, daß er wirklich von der Wahrheit diejer Sabre überzeugt TeL 
“Alle meine Freunde und Bekannte bejtätigen mir, daß fie die nleiche Erfahrung ntiacen. 
„ein Einziger olaubt daran“, höre ic zag für Zag aus jedem Munde, 
— — Auf Dieje Erklärung bin‘ traten juerjt in Minden verichiedene Dlänner aus 
allen Schichten der Gefellichaft, darunter hohe Beamte und Ungeitellte wie ber Ober 
Haatdanmwalt von Molf, der SOberjtcerempnienmeifter Graf von Bray, Der Braf Yudioig 
Arco Balley, der Grogbrauer Sudiwig Brey, ber Appellrath von Enhuber, der Miü Itje 
marbein von Schau; und Andere, ie Morit 1871 aujanmen, tm gegen die Infallibie 
Lität zu proteftiren und ihnen folgten bann Aehnlidgejinnte in Auasburg, Ybien, Vierte 
ringen, Keuftabt a. d. D., Staijer@lautern, Bergzabern, Fürth, Bonn, Goblenz, köln, 
Würburg, Freiburg 1. B,, Zraumftein und anverstvo, Die erjte Anregung zur WIE 
dung alttatholiichen Gemeinden aber, db. b., zu Gemeinden mit eigenen Slivchen und 
Mfarrern wurde im Auguit 1871 auf der Alttatholifenverfammlung im Heidelberg at« 
geben und jofort conftituirte fich "eine joldye Gemeinde in Münden, Andere Stänte 
rolgten nad und e8 mag die Zahl folder Gemeinden jeht vielleiht bid3 auf 40 ges 
jtiegen jein. Allein tir bezweifeln bennodh, daß ber Altkatboliciämus etwas Groß 
artiges, eine wirkliche Revolution unter ven Hatholiten bewirken werde, benn berjelbe 
rihtet fi bIOS gegen die Ainfallibilität und want e5 Feineäiwens, andere Streböikhänen 
anzugreifen, ivie z. B, Die Obrenbeidhte, bag Eölibat, den Ablag, den römiicdhen Brimat 
und das Anjtitut ber Hierardjie überhaupt. Sit ed da ein Munder, wenn bie großen 
Mailen un bleiben und ber ganze untere &lerus, auf den e5 doch am meilten 
antonmt, an ber Bewegung feinen Antheil nimmt? 
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theilung doc, immer eine private un öffentlih von ber Kanzel 
berab Inard Der Hann nicht verkündet, Mein, eine öffentlide und 
birecte Ercommunication fand nicht ftatt, jondern der Erzbifchof 
ließ nur indivect durch feinen Glerus verkünden, daß alle Die, 
weldye den Bejihlüffen des vaticanifgen Eoncil$ den Gehor- 
jam verweigern, jid dadurch, felbft von der Gemeinfdhaft der 
heiligen katholifchen Kirche ausicheiden und die Folgen bievon 
zu tragen hätten. 

Wie nun übrigens die oberiten Seelenhirten in Breslau, 
Bonn und Münden gegen die Univerfitäten vorgingen, fo 
auch ihre übrigen beutichen Collegen mit nur fehr wenigen 
Ausnahmen, und fat nod härter verfuhren fie gegen bie nie- 
deren Gleriker, die e8 wagten, an ber Sinfallibilität zu zweifeln. 
Diein Gott, das war ja eine Yrcchheit fonder Gleichen, wenn 
jol’ ein Burfce, ein armfeliger Pfarrer oder Caplan fid 
gegen feinen Herrn und Regenten, den bohwürbdigiten Bifchof, 
auflehnte, und eine foldhe Frechheit Eonnte doch nicht anders 
ald mit Abjeung bejtraft werden! Friichweg erflärten alfo 
der Erzbiihof von Köln den Pfarrer Tangermann von Unkel, 
ber Bilhof von Augsburg den Pfarrer Renfile in Mering, 
der Bilcdhof von Ermeland den Pfarrer Michelid zu Braun: 
berg, der Erzbiihof von Münden den Pfarrer Bernard bon 
Kiefersfelden, jowie den ‘Pfarrer Hofemann von Tuntenhaufen, 
ber Yürftbiihof von Breslau den Pfarrer Budynann in Ganth, 
ber Bilchof von Regensburg den Pfarrer Mar Hort in Straus 
Bing und ber Bilhof von Solothurn den Pfarrer Egli an 
ber Strafanitalt zu Luzern für 'abgefeßt, und ernannten fofort 
andere Seelforger an der Stelle .dver Ubgejegten, Sie ver: 
meinten nebinlidh nicht anders, ald daß fie, wie im Mittels 
alter, den niederen Glerus ganz in ihrer Gewalt bätten und 
mit ihm nad Belicben verfahren Llünnten. WUllein fiehe oda, 
bie für abgejebt erklärten Pfarrer widen nit von ihren 
Stellen und wurden in ihrer Widerfpenftigfeit non den Ge: 
meinden, denen fie vorjtanden, auf's thatkräftigite unterjtübt. 
Was nun thun? Ei natürlich, die Herren Bijchöfe befannen 
fih nicht lange, fondern wandten fi) an bie mweltlihen De: 
börben, damit diefe Zwang anwänben. Nicht aber eima „ela- 
gend” Tamen fie, oder gar vollends „Bittweife”, nein, fie 
„verlangten“ ohne weiteres von ben weltlihen Behörden, bap 
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biefe bie für abgefeßt erflärten Pfarrer mit Gewalt von ihren 
Stellen entfernten, damit die neu Ernannten Befiß von den 
Pfarreien ergreifen fünnten., Na wohl, fo thaten fie und 
füßten fi dabei auf den 12. Ganon de ecclesia, das ift 
auf den amölften vom vaticanijchen Concil verfündigten lehr- 
fat über die Kirche, nad) weldyem die weltlichen Behörden jebe 
von ben geiltliden Geridten verhängte Strafe unweigerlich zu 
pollziehen hätten, Nat türlich, denn nach den Eoncilöbefchlüffen 
ftebt die Kirche, das it der PBapit, hoc; bh erbaben über ver 
Staattgewalt und diefe bat alle jeine Befehle, ohne lange zu 
fragen, in Ausführung zu bringen! 

u ihrem greßen Schreden jedod) gaben jid) die weltlichen Be- 
hörben nicht jo ohne weiteres dazu ber, fiir die Herren Oberhirten 
Hanblangerbienjte zu verrichten, fondern jie wandten fid vielmehr 
an ihre Minifterien und die Minijter legten jich fofort Die Frage 
por: „Haben bie dem Papite gegenwärtig willfahrenden Bifchäfe 
das echt, denjenigen Bfarrern, iwelde an ber alten Lehre feft: 
halten, depbalb ihre Einkünfte au entziehen und Diefe einem 
andern infallibilijtifch gefinnten Geiftlichen zuzumweifen 7” Weiter 
fragten fie fih: „Sind die von Belennern des alten Glaubens 
zum Theil aus alter Zeit ererbten, zum Theil dur Samme 
Lungen erworbenen ©elbmittel ohne weiteres zu Aweden der 
neuen Religion und Kirche verwendbar?“ Zum dritten fragten 
fie ih: „Kann. es zuläffig ericheinen, daß die neue fatholifche 
Xehre, gerabe jo wie die frühere, unter dem Schub und ber 
Autorität des Staates der Jugend eingeprägt werbe und ins- 
bejondere bie Weranbilbung der Volkölehrer nebjt Der Leitung 
und Beauffihtigung der Bolksichulen der neuen infallibilijtilch 
gewordenen Kirche überlafjen bleibe?“ Endlich fragten fie fi: 
„Können die ber bisherigen fathelijchen Kirche zugeftanbenen 
Rechte, nach ihrer Ummandlung in eine neue mit einem in- 
Tallibeln Bapft an der Spike, von ihr no‘ ferner in Unfpruc 
genommen werben?” Mean fieht, eine jede Frage erzeugte 
tmieber eine andere, denn bie ftaatsfeinpliche xendenz ber von 
den „sejuiten geleiteten Bifc;öfe machte jich immer deutlicher 
und energifcher geltend und bie obexfte Staategemwalt ınußte 
ih aljo jagen: „Wir haben die Pflicht, va consej> 
jionellen Frieden und die ftaatlihe Autorität 
aufreht zu halten.” 
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Die, Staatögemalt nahm alfo den Fehbehandfhuh auf, 
weldyen ihr die Sejuiten in ber PBerfon ber beutfchen Bifchäfe 
hingeworfen hatten; aber fie ihat dieß nur mit ber größten 
Borfiht und Schenung, denn an der Spite bes preußischen 
Eultueminifteriums ftand ja nod) immer der Herr von Deühler, 
ber bisherige große Gönner der ultramontanen Beftrebungen. 
Shm gierig ed offenbar gegen den Sinn, mit energifhen Maß: 
regeln burchgugreifen und am liebiten hätte er fih mit einigen 
menigen Ralliativmitteln die Sadıe vom Hald gefhüttelt, Ja 
felbjt vor diefen Balliativmitteln wäre er zurüdgefchredt, wenn 
Ihn nicht der Fürft Bismard vorwärts gebränat hälte, Diefer 
aber, ‘der Staatömann mit dem eilernen Willen, - jah fofort 
ein, daß das Anfehen der Heihtgewalt in Gefahr ftehe, wenn 
man bem aggreffiven Borgehen der Söhne Loyola’s nit ein 
Ziel feße, und mit gewohnter Thatkraft trat er auf den Plan. 
Natitrlih aber fonnte e8 nit in feiner Abficht liegen, den 
Knoten ohne weitered mit dem Schwerte zu durdhauen, fon: 
bern mit Euger Meisheit gieng er nur Schritt um Schritt 
pormwärts, es zuerjt verfuchend, auf frieblichem Lege zum Ziele 
zu gelangen. Dor allem wollte er alfo wiffen, ob die römmjche 
Gurie die neueften Schritte der Kefuiten billige, und bradıte 
alfo die Haltung der jefuitifch-katholifchen Neichdtagsfraktion, 
welche, wie wir wiflen, auf eine Sntervention zu Gunjten bes 
Papftes gebrungen hatte, in Rom officiel zur Sprade. Aud) 
hatte diefe Reclamation den Erfolg, daß der Cardinal-Staats- 
fecretär des Bapites, um ed mit ber beuljchen Keichdgewalt 
nicht zu verderben, das Auftreten der genannten Fraction jo 
ziemlich unzweideuiig mißbilligte, allein unmittelbar nachher 
widerrief ber Herr Staatsfecretär diefe Mißbilligung und 
meinte: „er habe ed nur für nichtsopportun, für nicht zeit: 
gemäß gehalten, wenn bie Katholiten im Reidstag aleidy in 
ben erftei Tagen einen Antrag auf Sntervention jtellten. sc 
er erflärte fogar geradezu, er bemundere das Dorgehen ber 
Sentrumsfraction und bdiefes Borgehen habe nit minder Die 
vollite Billigung des PVapftes erhalten, Set wußte aljo Fürst 
Bismard, daß die Sefuiten im ausgefprodeniten Sinveritänp: 
niß mit der römifchen Gurie handelten, und jofort geihah auf 
feine Beranlafjung von Seilen bed preußilgen Cultusmint- 
teriumg ein Schritt, der ven Tatholifhen Biichöfen zeigte, bap 
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man nicht gewillt fei, ji ihren Anmaßungen zu unterwerfen. 
sm Gultusminifterium nehmlih gab es feit ber Negierung 
de8 Herrn von Mühler eine befondere Abtbeilung „für Katho- 
Liiche Stirdenfadhen” und der Director diefer Abtheilung mar 
ber Mirkliche geheime Dberregierungsratb Dr. Kräbig, ein 
stactionsgennjje des Bilhofs Ketteler von Mainz; im Reiche- 
tag; die beiden andern Mitglieder der Abtbeilung aber, die 
Herren Negterungsräihe Ulrih und Linhoff, dachten wo mög: 
li noch ulivamontaner und richteten fich in Allem nach ben 
Vorjäriften der Söhne Loyola’s, Trobbem wurde biejen drei 
Herren die ganze Leitung der Fatholifchen Angelegenheiten in 
Preußen überlaffen und fie durften durchaus nad) Belichen 
Ihalten, da Herr von Mühler alle ihre Anordnungen geneh> 
migte, Wie aber fchalteten fie nun? Ei natürlid) auf eine 
beije, welche dem ntereffe des Staats fehnurftrads erttgegen- 
lief und unter anderem ben Schulunterricht, jowie die Scul- 
aufjicht den Anhängern der Söhne Loyola’s vollfommen in 
die Hände fpielte. So kam ed, da die SJefuiten nad und 
nad jalt allmäcdtig in Preußen wurden, wie wir früher fchon 
gezeigt haben, und nicht minver fam ed, daß ber Segenfas 
wilden Broteftantismug und KRatholieismus fich immer Ihroffer 
gejtaltete. Da erfholl im Juli 1871 plöglic) die Kunde, daf 
die Abtheilung für fatholiihe Kirhenfahen im Gultugminifte- 
rium aufgehoben jet und die drei obgenannten Mitglieder ihre 
benjion erhalten hätten. Dean wollte es anfangs nicht qlaı= 
ben, aber die Kunde bewahrbeitete jfih und ber erjte große 
Säritt zur Niederfhmetterung des jefuitiihen Ultramontanis- 
mus war num gejchehen. 

Dean fannn fi den Zorn ber Herren Bifhöfe und ihrer 
Oberleiter, der Söhne Loyola’s, benken. Sie hatten aller- 
dings nicht daran gezweifelt, daß der eiferne Furt Bismard 
den Willen habe, ihre Herrichaft zu brechen, allein fie Batten 
e3 für unmöglich gehalten, daß er je die Unterfchrift des preu- 
Bilden Monarden zu. der bewußten Verfügung befommen 
Iönne, weil diefer bi$ jet in katholtichefirchliden Dingen die 
Yangmuth felbft war. Sie wandten ih alfo in einer Am: 
mebiateingabe an den genannten Monardien, tn welcher jie 
darauf drangen, daß der Staat fich enthalten folle, feindjelig 
gegen die Zarholifche Kirche aufzutreten, allein fie wurben cin- 
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fa) mit ber Bemerkung zurüdgewiejen, daß in feinem Lande 
nn wie ber Bapit jelbit früher anerkannt babe, bie 
tatholijd je Fire eine günfligere Stellung _befiße, ald gerabe 
in Preuf gen, und daß es daher für den Staat um jo mehr 
geboten jei, anmaßlidhe Hebergriffe zurüdzumeifen. Sm ultra: 
montanen Lager jteigerte fi nun der Zorn und zu bem 
Zorn Fam gleih darauf auc, nod) die Beitürzung, als zu 
Anfang Novembers 1871 die bairifhen Bevollmädytigten beim 
Bunbesrath den Antrag ftellten, nacıitehenden Gefetesentwurf 
bem Reichstag zur Auftimmung vorz ulegen: „Bejeß betreffend 
die Ergänzung bes Strafgefekbuce. für das beutjche Teich). 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutfcher Kaifer und König 
bon Preußen verordnen im Namen des beutfchen Neich8 nad) 
erfolgter Zuftimmung bes Bundesrat th und Keihstags, mas 
folgt. Einziger Urtikel. Hinter $. 167 de8 © trafgejeßbuche 
für das deutfche Neih wird folgender RT 167a. einge: 
jtelt: „Ein Geiftliher oder anderer NKeligiond- 
pbiener, welderin NWusübung oderin Beranlajjung 
ber Yusübung jeines Berufs dffentlid vor einer 
ntseumenee oder in einer Kirde, oder an 
einem andern zu religiöüjen Berfammlungen be- 
fimmten Drte vor WMehreren Angelegenheiten 
des Staats imeiner Weife, weldepdenöffentliden 
Trieden zu ftören geeignet erjheint, zum Öegen: 
Itand einer Erörterung madt, wird mit Sefäng- 
niß bis zu zwei Jahren beftraft.“ Dieß war ber Ans 
trag, ben die bairiichen NRegierungsbevollmädtigten im Bundes: 
ratb des beutfhen Neiches ftellten und darf man fi nun 
barüber wundern, daß Die Sefuiten und Ultramontanen im 
höchiten Grabe bejtürzt wurden? Das gut Tat holiihe Batern 
mit feiner gut Tatholijhen Iegierung und ein folder Antrag! 
Herr Gott in Himmel, dad war ja unerhört! Das war ja 
ein Eingriff in bie hochheiligiten Redite des Elerus, dem biö= 
her die Kanzel zu vollfommen freier Verfügung ftand! Der 
bisher auf der Kanzel agitiren und jchimpfen durfte, wie er 
wollie, ohne daß ihm irgend ein Menfch, und wäre es ber 
Sg gewefen, dafür etwas anhaben fonntel Sa 
wohl, jo Hatte man e8 bißher gehalten und bei den leuten 
Reichötagswahlen braditen ed deshalb auc die jejuitiidh ges 
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jinnten Seiftligen buch ihre Kanzelbonnerworte dazu, daß 
eine ziemliche Anzahl von ultramontanen Bandidaten den Sieg 
errang. Aber follte man benn Jolden Mißbraudy der Kanzel 
noch länger dulden? Einen Migbraud,, ver beionders im 
Baiern nad und nach ganz unerträglih wurde? Zum Beweis 
biejer Unerträglichlert will ich blog Einiges anführen. “$ofeph 
Dergmeier, Pfarrer von Oeifenhaufen, Hatte von der Sanzel 
herab gejagt: „Der Hohenlohe ijt ein preußifher Spibbube.” 
Ein: anderer Fatholiiher Pfarrer nannte in der Kirche bie 
bairifhen Minifter und Abgeordneten „Tropfen und Luder,“ 
Ein Dritter rief: „Eure Aögeordneten wollen eudy Juden: 
buben als Lehrer geben; fie wollen im ganzen Lande Borbelle 
errichten und euch des Segeng der Ehe berauben,* Ein Vierter 
verlündete von feiner Kanzel herab: „Wenn das Schulgeieh 
purchgeht, To werden die Sudenbuben eure finder lehren, Den 
Heiland zu verhöhnen, wie einftens die Kuden in Serufalem. 
Und die Eltern werden noch bejtraft werden, wenn fie den 
jübiihen Buben Hepp, Hepp, Hepp nadrufen.“ Ein Fünfter 
predigte im Dom von Regensburg: „Der FKaifer und König 
gebieten nur über den Leib, die Kirche aber gebietet über Leib 
und Seele und darum fann aud die Kirche die Völker von 
ihrem &id, den fie den Fürjten gejhmoren, entbinden.“ Ein 
Sechster, ein Bifhof, fprad fih auf einer Firmungsreife vor 
einer großen ©efellfhaft dahin aus: „Wir leben in einer fehr 
traurigen Zeit. Man nennt ung Ultramontane und Neactio- 
näre. Diefer Sullann fann nur duch Krieg und Revolution 
geendigt werben. Wir halten die weltlichen Gefete blos, weil 
die Macht hinter ihnen iteht und man ung fonjt an der Gurgel 
paden türde, Ienn die Könige nicht mehr von Gottes 
Önaden fein wollen, jo bin ich der erite, der die Throne um- 
fürzt,! Ein Siebenter — — dod) genug der Beifpiele, da 
bie jveben angeführten „sedermänntglic, überzeugt haben werben, 
baß man im beutichen Heiche einen Schuß und zwar einen 
gejeßlihen Schuß gegen folde Kanzelmikbräuche ver katholiichen 
Elerifei haben mußte, Der Antrag Baiernd wurde bewegen 
auch im Bunbesraih fait einftimmig angenommen und gieng 
nicht minder im Neihstag mit Glanz durd. Treilid erhoben 
nun die Ultramontanen allüberall im deutfchen eiche Die 
jammervoliten Seremiaden und erklärten geradezu bie Keligion 






























































in Gefahr, allein troß ‚alledem wurde das neue Gefeh als 
folhes verkündet und Außerte alsbald feine jegensreihe Mir- 
fung. 3 fage „jegensreih”, denn das Schimpfen auf ben 
Kanzeln hörte nun in der Hauptfadhe auf, weil die Serren 
Gferiker durdaus Feine Luft verfpürten, mit den ©efängnih- 
zellen nähere Belanntichaft zu maden. | 
Aus dem foeben Erzählten ift erfihtlidh genug, daß Die 
beutiche Staatänewalt gegenüber dem anmaßenden Auftreten 
ber Herren Bifhöfe und ihrer Oberleiter die Hände nicht in 
den Schon$ Tegte; allein etwas Durdigreifendes und Ein: 
heitliches Konnte Doch nicht geichaffen werben, jo lange ber 
Herr von Mühler an der Spite des preußifhen Eultusminis 
fteriums ftand, Er war ja notorifh der Hemmihuh alles 
Torlfchrittes in geiftlihen wie in Unterridhte-Angelegenbeiten 
und wenn er auc; jest ben Neuerungen, auf weldye der Fürit 
Bismard drang, zuftinmte, jo gefhah es. nur gleichjam in 
gezwungener Meife. Ueberbem, was halfen einzelne „Broden“, 
wenn nicht mit dem ganzen bisherigen Syiten gebroden wurde ? 
Herr von Mühler fah alfo endli ein, daß er in bie Xera 
bes neuen beutfchen Neichs nicht mehr pafje, und da er mın 
vollends hörte, daß bie fammtlidhen Liberalen Fractionen Des 
preußifchen Abgeordnetenhaufes dariiber jchlüjftg geworben jeien, 
ihm ein unummunbenes Mißtrauensvpotum zu geben, über: 
reichte er zu Anfang bes Monats Januar 1872 feinem Könige 
fein Wbidiedsgefuh. Das Gefuh wurde ohne weiteres an- 
genommen ıumb in ganz Preußen, ja in ganz Deutjäland 
fühlte man fi) wie von einem Alpdrude befreit. Man durfte 
fih nur auf den Iniverfitäten umfehen, welde Männer waren 
von Herrn von Mühler als Profefjoren berufen worden? 
Nun, das Willen und der wilfenfhaftliche Ruf: hatten bei ihn 
nicht den Ausichlag gegeben, jondern vielmehr bie kirchliche 
Stellung und ber orihobore Glaube, dejjen man jid erfreute. 
as Wunder aljo, wenn die preußifhen Univerfitäten tiefer und 
tiefer fanten? Ganz ebeniv war Herr von Meühler aud) bei 
der Befehung der Lehritellen an den verfchiebenen Öymnajien 
und yceen verfahren und nur Strenggläubige hatten Beriwen- 
dung bekommen. Die Männer einer freien, wenn aud n0c} 
19 gemäßigten Richtung aber wurden perborrescirt umd e3 war 


gerabe, al® ob Herr von Mühler vor jchneidigen Geijtern und 
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tüchtigen Köpfen eine wirkliche Todesanagft gehabt hätte, Es 
war aljo nur naturgemäß, daß mar allgemein frei aufathmete, 
al® diefer Hemmfhuh des Sortfhritts fein Amt endlich qitit- 
firtel Und nicht minder naturgemäß war e8, daß man Yaut 
aufjubelte, al® man hörte, daß der Geheime Dberjuftigrath 
Dr. Falk fon am 22, Januar 1872 zu feinem Nachfolger 
ernannt worden jet! Das war ein anderer Mann; ein Dann, 
wie ihn der Kürft Dismard brauchte, um Hand in Hand mit 
ihm gegen bie clericale Herrfucht, gegen die Anmaßungen ber 
„sejuiten und Ultramontanen einzufchreiten, und eben befhalb 
hatte aud) der Keihäkangler feine Ernennung bdurdjgefekt. Die 
preußijhe Regierung hätte aber audy jhiver gefündigt, wenn 
fie mit der Ernennung eines liberalen Cultusminifters n0d 
länger gezögert haben mwürbe, denn über bie Art und WMeife, 
wie die „Sefuiten in den von ihnen gegründeten Collegien, fo 
wie überhaupt in allen Sculanftalten, die fie leiteten, ben 
Unterricht betrieben, Tamen eben jest Dinge zu Tag, welche 
das jchnellite Einjchreiten der oberjten Behörden unumgänglich 
nothiwendig machten. Mein Gott, nad) weldem Ziel Kin arbei- 
teten die genannten Batres? Nach demfelben, an weldem bie 
Säulen in Spanien, in Seland, im Kirchenftaat, kurz überall an- 
gelangt jind, wo. das jefuitiihultramontane Regiment fich die 
Alleinherrfchaft errang. Mean durfte fih nur im Bolenfchen des 
Käheren umfehen, oder aud im Schlefiihen, zum Beifpiel dem 
Kegierungsbezirt Dppeln. Die Erafjefte Untifjenheit machte 
ji dort geltend und der ganze Unterricht befchränkte fich fait 
auf bas, twad die Söhne Koysla’s Religion nannten. Diefe 
Keligion — nun bie Lehren des Syllabus fpielten darin bie 
Dauptrolle und daneben die Verfluhung derer, welche nicht an 
die Unfehlbarkeit des PWapftes glaubten. 

Der neue preußifde Eultusminifter jab alfo ein, daß 
ven Zreiben der Jejuiten in den Schulen ganz ungefäumt ein 
Ziel gefeßt werden müfje und brachte jofort bei den preußiicgen 
Kammern zu Anfang des Tehruars 1872 ein neues Sdul- 
aufjihtögejek ein, dad aus folgenden zwei Baragraphen 
beitand. „S. 1. Die Aufficht über alle öffentlichen und yris 
baten Unterrihts- und Erziehungsanftalten fteht dem Staate 
zu. Demgemäß handeln alle mit viefer Aufliht betrauten 
Behörden und Beamten. im Auftrage des Staates. 8.2, Die 


































Ernennung ber Locale und Kreisihulinfpeeioren und die br 
arinzung ihrer Auflihtsbezirte gebührt dem Staate allein, 
Der vom Staate den Snfpectoren der Bollsichule eriheilte 
Auftrag it, Sofern fie diefes Amt als Neben oder Ehrenamt 
verwalten, jederzeit widerruflid, Diejenigen Berjonen aber, 
welchen Die bisherigen Dorfcriften Die „Snfpection über bie 
Bolksfhulen zugewiefen, find verpflichtet diejfes Amt gegen die 
etwaigen Dienjtbezüge int Auftrage deg Staats fortzuführen 
oder auf Erfordern zu übernehmen. Alle entgegenjtehenden 
Beftimmungen find aufgehoben.“ Mas war nun das Zıel 
biefes neuen ©efebes, welches der Minifter jelbit nur als ein 
Notbgefe bezeichnete? Ei Fein anderes, als die Loslöfung ber 
Schule von dem Einfluffe der jefuitifchsultramontanen Geifte 
lichkeit, Nach bisheriger Ordnung gehöre die Schulauffigt 
ber Geiftlichkeit an, aljo die der protejtantiigen Schulen den 
proteftantiihen Pfarrern, und umgekehrt die ber Fatholifchen 
Schulen den Fatholifhen Prieftern, oder mit andern Morten, 
bie Herren Geiftlihen waren die „gebornen” Schulinjpecioren, 
ie nun aber übten insbefondere die Fatholiihen Geijtlihen 
im Bofenfhen die Schulauffiht aus? Sie verbanden 
fih notorifh mit dem polnijhen Adel, um das 
dbeutihe Element in PBofen zu vernihten und 
biejesd Land von Preußen abzulöjen. Ja wohl, das 
alte Bolen follte in feinen früheren Gränzen wieberhergejtelli 
werben, damit der Nefuitismus borten wieber wie ejeben flo- 
riren Könne, und bewegen wurde der Unterricht im Deutjcher 
nicht blos vernadiläffigt, fondern man z0g fürmlidy gegen bens 
felben zu Feldel Durd jolhes Gebahren der jejnitijdeultras 
montanen Geiftlichfeit aber war e8 bereit$ jo weit gelonmen, 
daß e8 3.8. in Weftpreußen Gemeinden gab, Die früher zum 
reinen Deutfhihum gehörten, in benen dagegen jelt die jüne 
gere Generation das Deutjde gar nicht mehr verjtand, Und 
eine berartige Calamität follte die preußifhe Regierung nod 
länger dulden? ES war traurig genug, baß die Nerven 
Miniiter Naumer und von Mühler dem Treiben Der jejuitifch- 
polnischen Propaganda fo lange Durd) die Tinger gejehen hatten; 
jeßt, wo das beutfhe Rei neu erjianden war, mußte man 
mit Ernft und Energie vorgehen und jomit wurbe aud) ba# 
von Dr. Falk vorgelegte Schulauffichtsgefeg mit großer Mehrs 
Die Zefuiten. II. 33 
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Heit im preußtigen Abgesrbnetenhaufe (Tpäter auch im Herren: 
baue) gut geheigen,. Wreilich proteftirten fofort bie preußifchen 
tatholiichhen Bifchöfe energifch gegen dafjelbe, erklärend, bak 
die Deauffihtigung der Schule, als einer Tochter der Kirche, 
nur allen der Geiftlichteit, nicht aber dem Staate zuftehe; 
allein was half fie ihr Proteft? Der König fanctionirte das 
Gejes Dur feine Unterfchrift und daffelbe erhielt dadurch im 
ganzen preußiihen Staate Geltung, Wie man nun aber in 
Tolge dejjen überall in der Provinz Pofen außerorbeniliche 
Schulrevifionen abbielt, was zeigte fi? AWeberall imo bie 


Shulaufiiht von einem jefuitifchpolniih gefinnten Geiftlichen 


ausgeubt worden war, hatte man den Deutihen Spradunter- 
richt total vernadhläffigt und von ber preußifhen Gefchichte 
und Gesgraphie jowie überhaupt von den BVerhältnifien bes 
yreußiihen Stant8 wußten die Schüler aud) nicht has Ge- 
eingfte. ja in vielen Dorfigulen Eonnten die Schüler nicht 
einmal jagen, zu welchen Staate und Lande fie gehören, und 
no) weniger hatten fie Kenntnig davon, wie der König. von 
Breußen und Kaifer von Deutfchland heiße, 

‚sn biefer Zeit, al8 Die jejuitifcheultramontane Dewegung 
bie Gemüther jo fehr aufregte, erfuhr man plößlich, dag am 
21. Sebruar 1872 ein ehemaliger Apotheler aus Pofen ver- 
haftet worden jet, weil der bringende Verdacht auf ihm ruhte, 
ein Attentat gegen den NReichslanzler Fürften Bismard beab- 
fihtigt zu haben. Die Unterfuchung ftellte heraus, daß der 
DBerhaftete Emil Wejterwelle hieß und daß er mit dem Dom: 
herren SKozmian von Pofen, dem vertrauten Nathgeber des 
Erzdiihofs von Bofen-Önefen, Grafen Ledohowsfi, in genauer 
Berbindung ftand, Man hielt alfo Hausjuhung bei befagtem 
Domberrn und da fanben fi fonderbare Aufichlüffe, Nicht 
übrigens über den Mejterwelle, ver jpäter als unfhuldig ent- 
lafjen werden mußte, fonbern über. den Domheren Kozmian 
und jeine innigften Jreunde, die Sfejuiten, Er hielt nehmlich 
in Dojen ein großes Benfionat, in weldem junge polnifche 
Adelige von jejuitiichen Lehrern Nachhilfe in ven Schulunter- 
rihtsgegenftänden erhielten, fir jebt aber mußte er im Sefuiten- 
Eojier zu Schrimm auf Befehl des obgenannten Erzbiichofg 
eine über ihn verhängte Kirchenftrafe abjiten, weil er in Ge: 
gellichaft eines anrüdigen Frauenzimmers im Bade Homburg 





1. — 


eine größere Summe Geldes, die — MVeterspfennige — für 
pen heiligen DBater in Nom bejtimmt war, theil® verjutbelt, 
theil8 verjpielt hatte. rum dehnte man die Hausjuhung aud 
auf das „sefuitenklofter zu Schrimm aus und wiederum kam 
Eigenthümliches zu Tag. Man fand nehmlid Briefe, melde 
unmiderleglid darthaten, daß bie polnic-ultramontane Agita- 
tion in Bojen rein blos von den „ejuiten ausging, jowie 
auch, daß Die Herren Abgeordneten ber fogenannten Gentrumsg= 
parthet im Neichstag der Sache durdaus nicht Fremd waren. 
Meiter fand fi) der Beweis, daß ber Bapit den Erzbifchof 
Grafen Ledehomwett auf Betrieb der Sefuiten neufter Zeit zum 
„Primas von Dolen” ernannte, und daß Diefe Ernennung — 
nad altpolnifhem Hecht war der PBrimas von Bolen Gtell- 
berireter des Königs und Träger der politiihen Gewalt, wert 
der polnische Thron erledigt war — mit den Beftrebungen 
de Adels in Bojen, das Hpolniidhe Keih wieder aufzuricten, 
im engften Zufammenhange ftand. Endlih fand man noch, 
daß eine Merige von frembländifchen Sejuiten fi im PBofen- 
jhen umbertrieben, und zwar zu fernen andern Yimede, ala 
die Derbindungen des pofenihen Mdeld mit dem del in 
Rufiiheßolen fowie in Galizien zu leiten und fejtzufnüpfen. 

Das waren hödhft wichtige Entbedungen, welde ben 
Juristen Bismard berechtigt hätten, jogleich mit flaatlichen 
Manfregeln gegen die Söhne Yoyola’3 vorzugehen; allein ehe 
er e8 Ihat, wollte er noch vorher ein lettes Mittel verfuchen. 
Das Mittel nehbmlih, duch Verftändigung mit der römijchen 
Surie über fie Herr zu werden, ohne feinerjeits Gewalt an- 
wenden zu müffen. Plöblich alfo, zu Ende April 1572, vers 
lautete, daß der Cardinal Firft Hohenlohe zum Deutfchen 
Botfchafter beim päpftlichen Stuhl ernannt worden fei, und 
natürli konnte man bieß als nichts Anderes anjehen, ven 
als eine der Fatholifchen Kirche gemachte große Eoncefjion. 
Das deutihe Reich beim heiligen Stuhl vertreten, nit 5108 
durch einen guten und anerfannt gläußigen Katholiten, fondern 
fogar durd einen ber hödfigeftellten Kirdjenfürjten — — 
was konnte der Bapft nody weiter verlangen? Darin lag ja 
body ficherlich der Veweis, daß es der beutjchen Pegierung 
ernftlich darıım zu thun war, den Frieden mit Rom aufrecht 
zu erhalten und alle gerechten Forderungen der Katholiten zu 
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erfüllen, Allein Eines durfle man hiebei nicht vergeflen, der 
Garbinal Fürjt Hohenlohe mar in all’ feinem Denfen und 
Thun ein Deutjcder geblieben und hatte fich nie dem Einfluß 
ber Sejuiten gebeugt. Darum haßten ihn auch diefe bis auf's 
Blut und wußten ihn vom päpftlien Hofe ftets fern zu 
halten, Um jo begieriger war man, zu erfahren, wie ber 
Papft die Ernennung aufnehmen toiirde, und iveldy’ ein Glüd, 
daß die Neugierde En in auf Die Folter gejpannt 
wurde. Unter dem 25. April: 1572 benadhrichtigte Der deut Ihe 
Sefhäftsträger Derenthal in Rom den Garbinalitaatsfecretär 
Antonellii in vertraulicher WBeife von der ftattgehabten Er- 
nennung und fragte zugleich an, ob berjelbe dem Bapfte ge- 
nehm jei. Der Staatsfecretär gab mehrere Tage lang Feine 
Antwort und jomit wiederholte Derenthal feine Anfrage am 
1, Mai. Sofort jhrieb der Cardinalftaatsfecretär idhon am 
2. Mai zurüd: „er babe nicht unterlafien, die Befehle des 
Herrn PBapftes einzuholen, allein Seine Heiligkeit, obwohl nit 
unempfindlid fiir die Antentionen Seiner Ren .IGJeN Deajeität, 
befinde jid) dejjenungenchte t ım der unangenehmen Yage, einen 
Sarbinal der heiligen römiihen SKicche, zumal bei den gegen- 
wärtigen Umständen des heiligen Stuhles, zur Annahme 
eines fo Delicaten und widhtigen Amtes nidt au= 
torifiren zu fönnen,” Mio der vom deutihen Kaifer 
ernannte Gejandte wurde vom PBapite ohne weiteres abae= 
iwiefen und zwar in einer Wbeife, die fchroffer gar nicht hätte 
fein fünnen. %ag nun darin nicht eine tödtliche Beleidigung? 
Alle Welt weih, daß bie Ablehnung eines neu ernannten Ges 
fanbdten eigentlih gar nie borzulommen pflegt, und Fürft 
Bismard Aufßerte fi darüber folgendermaßen: „Es ift außers 
ordentlich felter der Kal, daß die Frage, ob bie PBerjon eines 
gewählten Gefanbten bei einem befreundeten Hofe eine Persona 
srata fei, verneint wird. Die verneinende Antwort ift eine 
dorberung die Wahl zurüdzunehmen. Ich bin [en einunbs 
zwanzig Sahren in den Gefchäften der höheren Diplontatie, 
aber es ıjt Dieß in biejer Zeit der erjte Yall der 
Ablehnung Eher fommt es vor, daß ein Hof die Ab: 
berufung eines Ion längere Zeit beglaubigten Gefanbten 
wünjcht, Nenn in joldem Tall einmal vertraulid der Wunfd 
nad einem MWechjel in der Perjon ausgejproden wurde, dan 




































































hatte diefer Wunfh eine mehrjährige Erfahrung im Verkehr 
mit der >Berjon hinter ji; aber die Berjagung eines neu zu 
Ernennenden ijt mir nicht erinnerlid.“ Gemwiß alfo, in der 
Ablehnung des Fürlten:Gardinals Hohenlohe, den der deutiche 
Kaifer zu feinem Botfchafter in Nom ernannt hatte, lag eine 
brüsfe Beleidigung diefes mächtigjterr aller europätfdhen Mto- 
narden und man war jidh deflen in Kom audı; bewußt. Warum 
aber trat der Bapit in joldyer Weile auf? Neun man erfuhr 
ed Schon nad wenigen Tagen. Bius IX. nehmlih und fein 
Sardinalitaatsfecretäv Antonelli waren im erjten Augenblide 
jehr geichmeichelt Davon, daß Der deutfche Katfer in der Berjon 
eines Bardinals einen Botjchafter nad Nom fende und hätten 
alfo für fich felbft nie daran gedacht, ihn zuriidumeifen; allein 
die jefuitifhe Umgebung de3 Bapftes, getrieben von ihrem 
langjährigen Haß gegen den Gardinäl Hohenlohe, jtellte Die 
Sade fo dar, als 05 berfelbe als der Sendling einer antt= 
tatbholifchen Politik auftreten werde, und bewogen ben jdmwachen 
Pius IX., ihr langjähriges Spielzeug, in obgenannter demotte 
ftrativer Weife gegen das deutliche Heich vorzugehen, 

Nun wußte der Fürft Bismard, oder beffer gejagt, bie 
deutfche Negterung, woran fie mit der römisden Curie jet. 
Man war ihr deutfcherfeitS freundlichft entgegengefommen und 
hatte ihr die Hand zur Verftändigung geboten; bie Eurie aber 
wies das Anerbieten mit fchroffem Hohmuth zurüd und be= 
urkundete damit, daß es ihr nicht um ben Frieden zu thun 
jet. Was Frieden, was Berftändigung, was Compromig! 
Unterwerfen fjollte fi das deutfhe Reid und 
alle Forderungen Noms blindlings bewilligen. 
Den Syllabus jollte e8 verkünden und feine Gefjebgebung 
darnac) einrichten. Die Unfehlbarkeit des PBapites jollte es 
anerkennen und eben damit aud) fein Recht der Herrichaft über 
alle weltlichen Negierungen. Mafregeln jollte ed die Alt: 
fatholifen und fchließlih mit al’ feinen proteftantifghen Unterz 
tbanen in ben Schooß der alleinfeligmacjenden Kirche zurüd- 
fehren. So wie e8 aber dieß thue, dann werbe ihm der Bapjt 
allergnädigit Frieden bewilligen und fofort gebe es auf Erben 
nichts mehr als himmlifche Glüdfeligkeit. Das war offenbar 
bie Stellung, welde Rom einnahm; barüber fonnte jeßt teim 
Aweifel mehr fein. „Doch,“ fo fragte fich jeßt die Neidhe= 
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regierung, „wer hat Nom dazu gebradit, dafres biefe Stel 
lung einnimmt?” Die Antwort Fonnte natürlich nicht anders 
ausfallen, ald „Die Söhne Loyola’3 Haben dieß ge- 
than.” Gie.waren es, die überall den Fatholiihen SQugend- 
unterricht vergifteten; jie waren es, welche die deutfchen Bifchäfe 
zum Kampf mit den Öefeben aufheßten; fie waren es, melde 
in Bojen ben offenen Aufruhr predigten; fie waren es, melde 
ih in Allem gegen den Staat auflehnten. Und ihnen, bie 
den Syllabus und die Unfehlbarkeit erfunden hatten, follte 
Deutihland nod länger preisgegeben werben? Sie follte man 
ruhig gewähren lafjen, bis fie e8 jo weit braditen, daß ein 
neuer breißigjähriger Krieg entitand? Mahrhaftig, da hätte 
mäffen ein anderer Mann an der Spitze der beutfchen Reiche: 
regierung jtehen, als der großartige Staatsmann, den wir 
in bem Nürften Bismdtt befiten, und überdem hätte bag 
deutiche BolE jih in feiner Kolofialen Mehrheit über Die Yes 
juiten anders ausipreden müffen, ald e8 jih in Wirklichkeit 
ausiprad). 

Schon im Detober 1871 hatte der deutfhe Proteftanten- 
tag einjtimmig nachfolgende Refolution gefaßt: I. Betref: 
fend da8 Dogma der päpftliden Unfehlbarkeit. 
1) Sufofern die von dem vaticanifhen Eoncil 1870 befchloffene 
Unfehlbarteit de Papjtes Iebiglih den Sinn hat, innerhalb 
ber Laiholiichen Kirche bie abjolute Nutorität des Papftes zu 
begründen, enthält fi) ber Proteftantenverein jeber Meinungs 
außerung darüber. 2) Infofern aber das neue römiihe Dogma 
hazu dienen joll, im Sinne der Sefuiten a) die Souveränetät 
de8 modernen Staates überhaupt und des deutfchen Neiche 
jowie der deutjchen Staaten insbefondere anzugreifen; b) ben 
eonfejjionellen Frieden in Deutfchland zu gefährden; ce) bie 
Geijies> und Gewifjensfreiheit und unfere ganze Eultur zu 
bedrohen — find die beutfchen Proteftanten und das ganze 
beuifche Volk veranlagt und verpflichtet, diefer Bebrohung bes 
Staates, des Friedend und des modernen Geifteslebend ent= 
Ihieben entgegenzutreten und auf Befeitigung biefer erniten 
Gefahren entjhloffen und forgfam Hinzuwirten. IL Bes 
güglih des Sefuitenordend, In Anbetracht 1) dak 
ber „Sejuitenorden durchweg aus Mitglievern befteht, melde 
ihrer Yamilie, der bürgerlichen Gefellfhaft und ihrem Bater- 
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ande entfrembet find und unbedingt den Befehlen ihrer rö- 
milhen Dberen gehorden; 2) daß ber Sejuitenorden Tein 
Berein ift von freien Sindivibuen, fondern ein ftreng di8ciplinirter 
geiftlicher Heeresförper unter Dfficieren und einem Dbergeneral; 
3) daß derfelbe feit feiner Wiederheritellung dur‘ den Bapit 
Pius VII. (Bulle vom 7. Uuguft 1814), wie vor feiner 
Aufhebung vurd, den Papit Clemens XIV. (Breve von 21, 
Auli 1773) nad) einheitlihem Plane daran arbeitet, die mit 
telalterliche Herrfchaft der römischen Hierarchie über die Geijter 
zu erneuern und zu verfhärfen, und die Oberhoheit des ry- 
milden Papftes über die Fürften und Bölter wieder aufzu- 
richten; A) daß ber Sejuitensrben der gefammten meltliden 
Geiftescultur, dem modernen Redht und der bürgerlichen wie 
ber politifhen Freiheit den Krieg erflärt hat (fiehe Enchklika 
de8 Wapites vom 8. December 1864) und die religiögefittliche 
Entwidlung der Menfchheit zu hindern fic, anjtrengt; D) daß 
er den Frieden der Familien jtört und untergräbt, bie für ben 
Beftand ımb die Entwidlung des beutfchen Neiches unerläß- 
liche Gleichberehtigung ber Confejfionen bedroht und bei jeder 
Gelegenheit die Nechte des deutihen Protejtantigmus anfeindet; 
6) daß er die Erziehung. der Jugend durch geiftlihe Drejjur, 
burch Ertöbtung der Wahrheitsliede, dur Dernidtung ge 
willenhafter Selbitthätigkeit, Durch) felanifche Unterwerfung unter 
die Autorität ber Hierarchie, verdirbt, und daburd) die Ent- 
widlung der Character und Geiftesbildung der Nation und 
der” Individuen fehiwer fhädigt; 7) daß er den Aberglauben 
fördert, und die Schwädje der Menjchen zur Vermehrung jeiner 
Reichthiimer um zu Beförderung feiner Herrihaft frevelhaft 
ausbeutet; 8) daß die Vereinsfreiheit und die Freiheit veligiöjer 
Genvffenfdjaften nur infoweit zu Reht beftchen, als Pereine 
und Genoflenfchaften die Staats- und Rehtsorbnung achten 
und fi dberfelben unterordpnen — — in Anbetradt alles 
pelen fpricht der deutfche Proteftantenverein feine Weberzeugung 
aus: Die Sigerheit der NRehtsordnung und bie 
Autorität der Gefete und der Staatögewalt, bie 
Wohlfahrt der bürgerliden Gejellidaft, bie 
Wahrung des confefjionellen Friedens unb bet 
Schuß ber Geiftesfreiheit und Geijtescultur er> 
fordern das ftaatlide Berbot de3 Kefuitengrdens 
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in Deutihland, Wuch betrachtet e3 der Verein als eine 
ernite Pflicht der beutjchen Proteftanten und der ganzen beut- 
gen Nation, mit aller Kraft dahin zu wirken, daß jebe 
trkfamkeit in-Schule und Kirche den Angehörigen und Afft- 
liirten des efuitensrdens verichloffen werde.“ 

Alfo Tprah fi der deutfhe Proteftantenverein, al er 
im Detober 1871 in Darmftadt tagte, einflimmig aus und 
Hunderttaufende flimmten ihm freudigft zu. Natürlich aber 
nahmen jich jofort Die deutjchen Bischöfe, Die von Regensburg, 
Limburg und Paderborn an der Spitze, ihrer bebrängten Kreunde, 
ber Söhne Royola’s, auf's energifchite an und erflärten laut und 
ofen ihren tiefen Schmerz, fowie ihre fittlihe Entrüftung 
über die Verfolgung ber auf die unverantwortlichite Meile 
verläumdeten Mitglieder de8 Drdens Yefu, „Diefelben (die 
Mitglieder de8 Drdens Yefır nehmlich) zeichnen fid) vielmehr,“ 
jesten die Erzbifhöfe von Köln und Bofen, fowie die Bifchöfe 
bon Breslau, Trier und Miünfter in einer etwas fpäteren 
Erklärung Hinzu, „dur einen echt fittlihen und hriftlichen 
Wandel aus und ihre gründlichen Kenntniffe, ihre gefunden 
Principien in. den theologifhen Wiflenfchaften, fowie ihre 
eifrige und gefegnete Wirkjamfeit in der Hilfefeelforge Yaffen 
ohnehin nichts zu wünfchen übrig, Mas aber ihr Verhalten 
gegenüber dem Staate anbelange, jo jet e8 das Toyalfte und 
treufte, und nur bösiwillige Menfchen könnten fie des Gegenz 
theilö bejäuldigen.* E8 wäre feig gewefen, wenn die Bifchöfe 
anders gehandelt hätten, allein mit Nebensarten faın man 
Thatfahen nicht umftoßen und es war fhlimm, fogar fehr 
IHlimm für die Jefuiten, daß fich die Beweife für das gemein: 
jhädlihe und ftaatsfeindliche Wirken derfelben mit jedem Tag 
mehr anhäuften, - Darum, wie fih im Frühjahr 1872 der 
beutjche Reichstag in Berlin verfammelte, liefen von allen 
Seiten Petitionen an denfelben ein, melde fi auf den Stanb- 
punft des Proteftantenvereins ftellten und das ftaatliche Ver: 
b0f des Jejuitenorbens forderten. Das Merkiwürbige an Diejert 
Petitionen aber war, daß fie fait durdaus von Fatholifchen 
DBittftelleen ausgiengen und jede berfelben fi} auf documentirte 
Thatfachen ftübte. Freilich auch gegen bie Nustreibung ber 
Söhne Loyolas Tiefen Petitionen ein und zwar in ber fjehr 
anjehnliden Anzahl von 151. Allein wie man nun diefe 
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151 ° Machmerfe des Nähern unterfuchte, fand fih’8, daß 
fie ganz gleich Tauteten, und alfo sffenbar nad einem umd 
bemjelben Schema abgefaßt, vefpective non einent „Seluitenfreund 
Dictirt und colportirt worden waren. Konnte man nun auf 
derlet Rabricate einen Merth legen? Nein, fiherlid) nicht, 
umfomehr dagegen mußien die anderen Petitionen beachtet 
werben, weil fie einen tieffreffenden Krebsjchnden befeitigt Haben 
wollten, 

Mit gefpannten Augen fah man auf den Reichötag, tie 
er bie Sache auffaffen würde, und im Anfang wußte man 
nicht recht, jollte man fid) freuten oder nicht. &8 verlautete 
nehmlich, die Liberale Mehrheit im Reichstag wolle den Reich? = 
fanzler erjuchen: „bei den Bunbesregierungen eine Berjtändt- 
gung über gemeinfame Grunbjätse bezüglid ber Zulaffung res 
ligiöfer Orden zu bewirken, um einen Kechtsihub der Staats: 
bürger gegen bie Eirchliche Gerwalt herbeizuführen und nanıentz 
lich folle dem Reichstag ein Gejegesentwurf unterbreitet werben, 
wonach die Niederlaffung von Sefuiten und andern verwandten 
Drden von ftaatlicher Genehmigung abhänge,” En verlautete 
ed, und in ber That ftellte auch Die Keichstagscommilfion, 
welche iiber die Sejuitenpetitionen zu berathen Hatte, ın ihrer 
Mehrheit einen dahin gehenden Anirag, Allen iheon in be> 
fagter Commiffion machten jic) Stimmen geltend, melde viel 
weiter giengen, und namentlid jhrad) ih der. Abgeoronete 
Mindhorft von Berlin folgendermaßen aus: „Der Drbden der 
Kefuiten fei ftantsgefährlid, weil er eine umbebingte Inter: 
werfung unter bie Hierarchie lehre und ber Kirche Nechte zus 
ichreibe, weldde mit einem genvoneten Staatöleben unvereinbar 
feien,. Die Sefuiten feien aud reichsgefährlich, weil jte das 
neue Reich mit glühendem Haffe verfolgten und in ber fatho> 
Kifchen Bevölkerung falfche Boritellungen eriwedien, den Werth 
bes Reichs zu fehmälern fuchten und es ald einen erklärten 
Keind der Fatholifchen Kirhe und Religion daritellten. Ends 
lich feten Die Jejuiten aud) fulturgefährlich, weil fie den Frieden 
der bürgerlichen Gefellfchaft förten und die fittlihe Ent- 
widlung bes Bolfes hemmten. Sie feien daher mit aller, 
ielbit den fhärfiten Mitteln zu befämpfen, und nur ein 
Berbotsgejeh, von weldem Gebraud zu maden 
man ben Muth haben müffe, könne hier belfen.* 
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Dan fieht, der Antrag ber PBetitionscommiffion erfcien bem 
Abgeordneten Windhorft von Berlin als zu lau, md al8 Mitte 
Mai der Reichstag felbjt über ben Gegenftand in Berathung 
trat, jtellten fih fofort Viele auf feine Geite, „Benau,“ 
führte ber Abgeordnete Wagener von Neuftettin aus, „genau 
von dem Tage an, wo das vaticanifche Concil eingeleitet 
wurde, batiren bie religiöfen Zwiftigfeiten in Deutjchland. 
Die Regierungen haben eine unverantwortliche Nachficht auf 
biefem Gebiete geübt und defhalb Hält jich die Fatholifche Kirche 
für mädtiger, al$ fie in Wirklichkeit ift. Es giebt aber in ihr 
eine jehr große Parthei, melde fi darnadı jehnt, von dem 
in Nom jest herrihenden Drucke durch Die beutjche Neichs- 
tegierung befreit zu werben, von einem Drude, der felbit von 
guten Katholiten al3 völlig unerträglich bezeichnet wird. Die 
jejuitifche Neaction geht davon aus, den Staat völlig zu igno-> 
riren und Revolution und Reformation werden geradezu iden- 
tfieirt, &8 ift unmöglich, daf die beutjche Negierung mit ge- 
falteten Händen einer Thätigkeit gegenüber jtehen fanrı, welche 
bie Zundamente des Staats in örage jtellt, und eben deghalb 
it e8 auch unmöglich, daß der Staat den Sefutiten gegenüber 
benjelben Standpuntt nod ferner einnehmen kann, welchen er 
bisher gegen fie eingenommen hat.“ Gerade ebenfo jpradjen 
nody dberjchiedene andere Neihstagsmitglieder tie nantentlic) 
Kiefer (von Baden), Fifher (von Angsburg), Lucius, Schulze, 
Marguarbfen und M. Barth, Endlid) einigten fih Wagener 
und Nlarquardfen zu Einbringung nachfolgenden Antrags: 
„Es feien die Petitionen in Saden der Sefuiten dem Herrn 
Jteihslangler zu übermeifen- mit ber Aufforderung: 1) darauf 
hinzuwirfen, daß innerhalb bes Reiches ein Auftand des öffent: 
hihen Rechts hergeftellt werde, welder den religiöfen Frieden, 
die Parität ber Slaubensbefenntniffe und den Schuß Der 
Staatsbürger gegen Verfümmerung ihrer Nechte durch geiftliche 
Gewalt ficher ftellt; 2) insbefondere und mwonöglid nody in 
biefer Reichstagsfeifton einen Öefebesentwurf vorzulegen, ivelcher 
(auf Grund des Eingangs und des Artifels IV Nr. 13 und 
16 der Neichsverfaffung) die tehtlihe Stellung der religiöfen 
Drben, Congregationen und Öenofjenfchaften, die Frage ihrer 
Sulafjung und deren Bedingungen vegelt, fowie bie ftantg- 
gefährliche Thätigkeit nerfelben, namentlich der Gefellichaft Sefu, 
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nitter Strafe ftellt." Diefer Antrag nun aber fam am 16. 
Mar 1572 im Reichstag zur Abjtimmung und wurde mit Der 
ungeheuren Mehrheit von 205 gegen 84 Stimmen ange 
nommen, 

Der Reichstag ftellte es aljo, jo zu jagen, ber Reiche: 
vegierung anhein, gegen bie veligtöfen Drben, insbejondere 
gegen die Nejuiten, mehr oder minder ftreng vorzugehen, und 
man ivar im bödhiten Grade begierig, was fie thun würde. 
Sm Anfang nun hatte e8 den Anfchein, als ob biejelbe für 
jet, das heißt auf diefer Seffion des Neihstags keinerlei, die 
tichlihen Verhältniffe betreffenden, Gefeßesentwürfe vorlegen 
würbe, benn einmal durfte in einer jo hedmwidtigen Sade 
nicht iibereilt vorgegangen werden und jodann lonnte Die 
ganze Negelung des DVerhältniffes zwifchen Staat und Kirge 
nur dur eine ganze Reihe von Gefegen fejtgeitellt 
werden; allein der Tatholifhe Glerus, oder vielmehr bie je- 
fuitifcheultramontane Parihei, die ihm beherrichte, trieb mit 
jedem Tage ihre Anmaßungen mehr auf die Spise und man 
fieng aljo bald an einzufehen, Daß man wenigitens gegen 
die Kejuiten vorgehen müjfe. Ihrem Zreiben mußte 
auf irgend eine Weife Stillftand geboten werben, wenn nicht 
ber Staat fein ganzes Anfehen verlieren wollte, und Jomit 
berieth fih der Bundesrath alsbald über diefe Trage. Aud) 
wurde er jchon nad wenigen Siätungen Darüber jhlüjlig, dag 
noch auf diefer Sejlion ein Kothgejeß gegen bie Sefuiten vor= 
zulegen ei, und am 11. Juni 1872 war bajjelbe fir und 
fertig. Es hatte folgende Fafjung: „Entwurf eines Gejebeg, 
betreffend die Befchränkung des Nehted zum Aufenthalt der 
SKefniten im Deutfhen Reihe. $. 1. Den Mitgliedern bes 
Drdens der Gefellichaft Sefu, vder einer mit biefem Orben 
verwandten Congregation, fan, aud wenn fie das beutjce 
mdigenat befiken, an jedem Drte Des Bundesgebiet Der 
Aufenthalt von der Landespolizeibehörbe verfagt werben, $. 2. 
Die zur Ausführung diefesg Gefetes erforderlichen Anoronuns 
gen werden vom Bundesrathe erlaflen.” Diefen Fuzen (Ent- 
wurf legte man fofort am 12, Juni 1872 dem Iteihstage 
vor und fon zwei Tage darauf fland berjelbe auf ber Tages 
ordnung. Natürlich, denn ganz Außevordentlies jland auf 
ben Spiel. 
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Aljo an 14, Sunt 1872 begann die Derathung über 
das jejuitiihe Nothgefeb und ein heißer Tag war diefer DVier- 
zehnte. Der große Sefuitenfreund Mallindrodt, ber durd)= 
dringendjte, jhärfjte Kopf der ultramontanen Gentrumspartbei, 
eröjjnete Die Debatte und Nichts, gar Nichts ließ er bei Seite, 
was zum Xob ber „Nefuiten gejagt werben fan, Aber nicht 
minder [darf und einfchneidenb entgegnete ihm der Abgeordnete 
Lagener von Neuftettin, und feine Entgegnung fiel um iv 
mehr ind Gewicht, als er bie hohe Stelle eines Kaths im 
preußifchen Meinijterium des Auswärtigen befleivete, Er gab 
von vornherein zu, daß das vorliegende Gefeß nur ein Roth: 
gejeß jei, aber er bewies, daß diejes Gefeb auf Noihiwendigkeit 
berube, weil bie Umtriebe der Sejuiten fich Bis zur höchiten 
Stantsgefährlichleit gefteigert hätten. Er beivies mit amtlichen 
AUctenftücden, daß jene fhhwarzen Batres auf nichts Geringeres 
susgiengen, als alle Neichsfeinde in den PBarticularkreifen 
Deutfhlands zu jammeln, um vereint mit Srankreich den 
Kachekrieg zu beginnen. Er bewies, daß noch in diefem Som: 
mer in Bojen und Schleften großartige Sefuitenmiffionen ab- 
gehalten werden follten, um gejtärft durdy die Volen in Gal- 
Iien einen zufanmenhängenden yolniicen Nufitand in Scene 
zu jeßen. Er bewies, daß all’ der Ungehorfam der deutfchen 
Biihöfe und al ihr Auflchnen gegen die Gefebe nur von 
dent „sejuiten angefacht werde, und daß das Ziel jolden Muf- 
lehnend und Ungehorfams fein anderes fein könne, als bie 
Entzündung eines confejlionellen Kampfes, ber thatjächlich 
ergentlich [on begonnen habe. Er bewies — — dod) wag 
jel ih mic lange mit Einzelheiten befafjen? Die große 
Diehrheit im Neihstag, dieß zeigte fid, offenkundig an jenem 
Dierzehnten, jtand burdaus auf Seiten der Regierung, nur 
hielt fie dafür, daß das eingebradhte Nothgefez noch verichärft, 
J% Daß geradezu mit ben Sefuiten aufgeräumt werben müffe, 
wenn man vor ihnen tube haben wolle, So fam man denn 
in den liberalen Kreifen ded Neichstags fofort dahin überein, 
das „Sefuitengefeß nad) dem Antrag des Abgeordneten Meyer 
von Thorn bei der zweiten Berathung bahin zu faffen: „$.1. 
Die Gejellfhaft Jefu und alle mit ihr verwandten Orden 
Oder orbensähnliche Congregationen find im Gebiete des beut- 
hen Reichs verboten. Die Errichtung von Niederlaffungen 
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diefer Gefellihart it unlerjagt, Die zur Zeit bejtehenden 
Nieverlaffungen müfjen Binnen einer vom Bundesrath zu be: 
ftimmenden Frijt und längitens binnen 6 Monaten aufgelöst 
werben. 8. 2. Die Angehörigen ber Gejelliaft ef und 
einer ihr verwandten Congregation Fönnen, wenn jie Ausländer 
find, aus bem beutfchen Neiche ausgewiejen werben; jofern fie 
aber das beuticdhe Indigenat befigen, fann ihnen ver Aufenthalt 
in beftimmten. Gebieten verfagt, ober ein beitimmtes Gebiet 
zum Nufenthalt angewiefen werden. $. 3. Die zur Yusfüh- 
rung diejes Gefebes erforderlichen Anordnungen werden vom 
Bundesrath erlafien. Die Ausführung der von ihm angeord= 
neten Maßiregeln erfolgt durch die Landespolizeibehörde, Des 
ichwerben über die Ausführung der in Gemäßbeit diejes Gejeßes 
angeorbneten Maßregeln gehen an den Bundesrath, welcher 
mit Erledigung berfelben einen von ihm ernannten Yusihuß 
beauftragen fan. Die Bejgmwerben haben feine aufjhiebenpe 
Wirkfamteit.” Diefe Faffung des Gejehesentwurfs iollte blos 
eine Verbefferung des von ber beutihen Fegierung ausgegans 
genen Entwurfs jein, jie war aber factifch etwas ganz Iteueß, 
vom Negierungsentwurf total Abweidhendes. Die Nregierung 
mit. ihrem Entwurfe hatte nichiö weiteres beztwedt, al® einen 
„Sxlaubnigjchern" zu befommen, um nadı Gutbefinden vem 
Kefuitismus entgegenzutreten; jeßt aber jollte e8 zum „Öejeß” 
erhoben werben, daß fein Jejuite mehr auf beutichem Gebiete 
eriftiren dürfe, und wenn biejer Antrag durchgieng, jo war 
die Negierung „gezwungen“, alle „sejutten als fjolche auszus 
treiben. Am 17. Suni num wurde über biefe neue Sajlung 
de3 Sefuitengefehes im Reichstag debattirt und Das Ktejultat 
war befien Annahme mit großer Mehrheit. Den Hauptaus- 
ichlag gab der Ubgeordnete BÖlt, befanntlid eim batriider Sta= 
tholit, und wir können daher nicht umbin, einiges Wenige aus 
feiner Rebe anzuführen. „Es handelt ic) barum,” jagte er, 
„ob das deutfche Neich fi der jejuitijdhen Macht unterwerfen 
oder fi von derfelben befreien jol. Wenn es lich blos um 
die fünf oder fehshundert Jejuiten, als Berfonen betrachtet, 
handelte, jo wäre es nicht ber Mühe werth, jo viel Gerede 
darüber zu madjen, aber es handelt jid) um die ganze jefuitifch“ 
ultramontane Klerifei, alfo um eine Korporation, bie fich wie 
eine Großmaht ausnimmt. a, um bie Bapftmadıt jelbjt 
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handelt es jich, denn biefe hat fich mit bem Kefuitismus ir 
unjeren Lagen ibentiftciet, und es ijt foweit gefommen, af 
die jejuitiich-ultramontanen Katholiken fich als die einzig echten 
Katholiten Hinftellen. Dur ganz Europa geht die neue 
tomanijch-jejuitiicherenetisnäre Verbindung, und weil die Se 
juiten fih Nom umd die römifche Kirche tributpflichtig gemacht 
haben, jo it auch der beutihe Elerus ihnen zum größten 
Theil tributpflihtig geworden. Sehen Sie nah Spanien; 
dort jtehen minbeitens 200 ultramontane Pfarrer an ber 
Spibe des eben ausgebrodhenen Karliftenaufftandse. Sehen 
Sıe nad) Hrankreig; dort jucht man offenkundig die Allianz 
mit ben „yefuiten, um mittelft den Verbindungen, bie fie in 
Deutfhland Haben, an bdiefem Deutfchland Nevandie nehmen 
zu können. sa, auf die Allianz ber deutfchen Katholiken rechnet 
man ın Frankreich, und defwegen fann man in den ultramonz 
ianen Preßorganen unferes Baterlands fat alle Tage ganz 
unberblümt die Drohung lefen: „Wartet nur, wenn die Frans 
zojen wieberfommen, jo werben wir euch jchon zeigen, was 
ed mit eurem neuen Keiche ift.* Sehen Sie nad Belgien; 
wollen wir e8 vielleicht auch dahin fommen Yaflen, wohin es 
in Belgien gefommen ift? Wollen wir zumarten, bis aud) 
bet ung die Sefuitern fich in alle Streife eingefrejlen haben, bis 
auch bei ums das Kapital wie der Arbeiteritand dem SYefuitis- 
mus umterthang gemacht worden it? Gewiß bin id) der 
Heberzeugung, baß der Geift des germaniichen Bolts über ben 
tomanijdhen und bDejpotifchen Geift des Sefuitismus Herr 
werben wird. Uber unterfhäben wir den Kampf nicht! Hätte 
man ın tom die Sache beim Alten gelaffen, hätte man nicht 
unter Anführung des Sejuitenordens alle Die neuen Decrete, 
welde überall Unfrieden und Haß Bervorgerufen haben, exlafien, 
dev Kampf mare nicht 'gefommen. So aber find wir ange> 
greifen worden und wir müflen den Kampf atıfnehmen, Wir 
tHunm e8 auch, und ich bin ficher, wir werben fiegen. So ge: 
wiß da® deutjche BoIE die Welfchen über ben Nhein gefchlagen 
hat, jo gewiß wird e8 auch die MWelfchen über die Alpen zu 
Ihlagen verjtehen.“ Alfo fprady der Tatholifche VöLE, und fo 
wurde benm ber Gejebesentwurf, wie ihn der Abgeordnete 
Meyer von Thorn eingebradgt, nachdem man einige unwefents 
liche vebactionelle Verbefferungen mit ihm vorgenommen, mit 
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weitaus durch Tchlagenber Mehrheit im Reihstag au in britter 
Sefung am 19. Junt 1872 angenommen. 

Der Reihötag hatte alfo entfieden, daß. der Drben 
Kefu mit allen feinen Anhängfeln in Deutihland nicht mehr 
eriftiven bürfe, und e8 fragte fi mm, ob die Pteichdregierung 
hierauf eingehen würde. Allen wie Konnte man daran zweis 
feln, da fie fich bei den Debatten im Reichstag ganz und gar 
nicht gegen den Meeyer’ichen Antrag ftemmte? Gewiß fie 
mußte für das Gefeß fein, jonft witrbe fie eim anderes Aber> 
fahren eingefchlagen haben, und es jdien felbft feitzuftehen, 
dat die verfchiedenen Bundesregierungen ebenfalls mit vollem 
Herzen zuftimmten, Aller Zweifel übrigens ihwand, als das 
Reichögefebblatt vom 10. Juli das vom 4, Auli datirte Gejeß, 
beireffend den Orden der Gefellfhaft „Sein, promulgitte, und 
war mit nachfolgendem Wortlaut: „S- 1, Der Drden der 
Sefellihaft Jefu und die ihm verwandten Orden 
und ordensähnliden Eongregationen [ind vom 
Gebiet des deutihen Neihs ausgefhlofjen. Die 
Erribtung bon Nieberlajjungen berjfelben tft 
untersagt. Die zur Zeit bejtehenpden tiederlaj: 
jungen find binnen einer vom Bundesrath zu be 
timmenden Frift, welde 6 Monate nit über- 
fteigen. darf, aufzuldjen. N 2, Die Angehörigen de 
Drdend der Gefellichnft Zefu oder der ihnen verwandten Drbent 
und orbensähnlicien Congregationen lönnen, wenn fie Au3s 
Yänder find, aus den Bundesgebiet ausgeiviefen werben; weni 
fie Inlänber find, Fam ihnen der Aufenthalt in bejtinmten 
Bezirken ober Orten verfügt ober angewiejen werben, $. 3. 
Die zur Ausführung und zur Sicheritellung des DBollzugs 
diefed Gefetes erforderlichen Anorbnungen werben bom Buns 
vesrathe erlaffen,“ So verkündete Das Keichögefebblatt umd 
nun wußte man, daß die Söhne Loyola’s mit ben ihnen vers 
wandten oder von. ihnen abhängigen Congregationen in ber 
nächiten Zeit vom deutlichen Boden verfhwinden würden, 

Ka wohl, man wußte, daß fie verjchtwinden, vder beiler 
gejagt, werfäptwinden gemacht würden, md in der That gieng 
man auch fofert an’8 Werk. Die eriten Schwarzröde, bie 
ich zum Abgang rüjtelen, waren bie in Effen, und ihre 
Ipätere Wanderung gieng theild nad) Holland, Dänemark und 






















U en r 
iu Pu 


u Ze 2 
zu nn 


ae En EIER 





ne. 
— mir--i 
. wit Teen, 
— u at — 


u ie 





r= 
ee : 
mt mitrn - 


BEER 


EEE 


A PITRE Ina 
I m. = 
here er 
Pe aan 


re En m 
.  . _—— aaa -- ö 
og en nm m m Kt 


a 


u; 
a 


ee —ete | 
r 44-1 nr 


a wer Fr Al 


ini, 


m 
» E — - — Bi 


Sram 


- i 
& ae 
u Ti DL do 


ED 


England, theil® nad Frankreich, Spanien und Nordamerika, 
Ahnen folgten die PBatresd von Mariaslaacdh, jowie Die von 
Köln, leere aber erjt nachdem jie polizeilih aufgeforbert 
worben waren, fi) zu erklären, wohin jie jid) wenden wollten. 
Sn Bofen thaten die frommen Väter, als ob das Auswei- 
fung&gefeß fie nichts angehe, und fie, feierten nod) am 31, Suli 
das Teft ihres Stifters Nanaz von KXoyola, mit befonderem 
Slanz; allein ben Tag darauf, am 1. Auguft, jchloß Der 
Kreislandrath ihre Kirche, erklärte ihre Congregation für aufs 
gelöft, verbot ihnen das Mefjelefen, Bredigen, Lehren und 
Deichtehören und ftellte ihnen jchließlih einen Furzen Zermin, 
bis zu weldenm fie das Klofter zu verlaffen hätten, Ganz 
ebenjo gefhah es in den eriten Tagen des Augujt in Müniter, 
in Dieb (denn aud): auf die neuen Neidhslande Elfap-toth- 
tingen behnte fie) da® Gefeb aus), n Shrimm (von mo 
die Herren Patres nad) Öallizien überjiedelten, um fortan das 
Kaifertfum Defterreich zu beglüden), in Bonn, in Straß> 
burg, mAaden, in Kreußgberg bei Bonn, in Gorheim 
bei Sigmaringen, in Marienthal und Bornhofen 
im Naflauiichen, in Dainz, in NRegendburg und über: 
haupt überall,» wo die SYefuiten Iiederlafjungen hatten, und 
überall oder wenigitens beinahe überall fügten jie jidh wiber- 
ftandslos den Anordnungen der Behörden. Nur in Ejfen 
fam es zu einigen — im Ganzen aber unerhebliden — Ruhe: 
ftörungen und in Nuda in Sclefien judten die frommen 
Päter das Gefeb baburd zu umgehen, daß jie erklärten, lebig- 
lih nur Privatperfonen, Gäfte des Heren Grafen Balleftrem 
zu fein, von dem fie Wohnung und Unterhalt genöfjfen. Allein 
bie Behörden ließen fich Fein X für ein U maden, und bie 
Söhne Loyolä mußten aus Efjen und Ruda jo gut fort, als 
aus ihren andern Nieberlaffungen. Na, nicht einmal darauf 
wurbe Nüdficht genommen, baß der Eine oder ber Ylndere 
fi) darauf berief, ein hocdhgeborener Herr, ein mebiatijirter Graf 
oder Fürft zu jein, fondern die Hocgebornen mußten hinaus, 
aus bem eich, gerade wie die Bürgerlichen, denn man wollte 
unter allen Umftänden die ihlimme Gefellihaft loswerden. 
Vehrigens nicht bloS den eigentlichen Sejuiten gieng ınan 
auf den Leib, fondern auch allen andern Dxrben, die mit ihnen 
in näherer Verbindung ftanden, oder gar fi won ihnen leiten 








































ließen. So ben KRedemptorijten im Naffauifchen, fowie 
in Xrier und Bodum, die Schulfhweitern, bie fih in 
ganz Deutfchland einer fehr großen Anzahl von Volksfchulen 
bemädtigt hatten und, bes Lehrermangel® wegen, bemäditigen 
fonnten, den Tazarijtenpätern im Bofenihen, den Barm- 
hberzigen Shwe tern in Rurnif und anderöwo, den rans 
siäfnıten in Salytotten (MWeitphalen), dem Drben ber 
Damen zum heiligen Derzen (Dames au sacre cocur) 
in Schjlejien und Pofen und den Slöftern ber Frauen vom 
armen Kinde $efu in Bonn und fonft am Rhein. Die Art 
und Ieife aber, wie man ermittelte, welde Klöfter und Drbens: 
verbinbungen aufzuheben feien, war jehr einfah. Mean legte 
den Bürgermeiltern aller Ortjcaften, in welchen jih NRöndje 
oder Ionnen befanden, folgende Fragen zur Beantwortung 
vor: „1) Name bes Dibens, 2) Zahl ber Destglicher (dar 
unter wie viel Nusländer und Anländer), 3) Drganifation 
(Leitung durch einen Generalobern mit unbeibränkten Madıt- 
befugnifjen), 4) Disciplin (umbedingter Gehorjam gegen Die 
Borgejegten). 5) Aufgabe, Ziele und Principien (Bolfd- und 
Protejtantenmijjionen, pädagoaiihe Wirkjamteit, Morallehre, 
Erziehungsmethode). 6) Verbindung mit andern Drden (fe 
filiirte der Sefuiten, Direction durd) Die SYefuiten).” So fam 
man bald dahinter, welde Drden befonders gefährlih jeien, 
und obgleich ein jeder berfelben abläugnete, mit den Sejuiten 
in irgend einer DBerbindung zu ftehen, jo bob man diejelben 
doch auf, jowie fie fich nicht vollitändig reinigen konnten. Itody 
weit wichtiger aber war das, daß man aud) den vielen Der= 
einen ein Ende machte, welde ben Sejuiten ıbr Dajein ver- 
bankten, und e8 erließ in biejer Beziehung der preußijdhe 
Sultminijter fhon unter dem 4. Juli 1872 nachfolgende 
Verfügung: „&s ijt zu meiner Kenntnik gefommen, baß in 
einigen Brovinzen bed Staatd Marianifhe Bongrega> 
tionen, Erzbrüderjhaften der YJamilie SJejus, 
Maria und Xofeph und andere religiöje Vereine bejtehen, 
welche theil8 nur für die Schüler der Gymnafien und Unis 
verfitäten, fowie anderer höherer Unterridhtsanftalten beftimmt 
find, theilg Schüler diefer Anftalten ald Mitglieder aufnehmen. 
Ah beftimme daher, unter Aufhebung aller dem entgegen 
jtehenden Verfügungen, daß die bei ven GÖymnafien und andern 
Die Iehniten, II 34 
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höhern Unterrictsanitalten bejtehenden religtöfen Bereine auf- 
zulöfen jind, daß den Schülern diefer Anftalten die Theilnahme 
an religtöjen Bereinen biemit zu verbieten ift, und daß Zus 
rwiverhandlungen gegen diejes Verbot Disciplinariid,  nöthigen: 
fald Durch Entfernung von der Anftalt zu beitrafen find,“ 
el’ ein neuer Schlag für die ultramontane PBariheil Man 
hatte ja diefe Bereine jefuitifcherfeits eigens Dekhalb ins Leben 
gerufen, um die Studenten und Ghpinnaliajten für den ber: 
glauben zu erziehen, fowie zuglei‘y um burd fie allwöchentlich 
von: ihren Eltern einen bejtimmten Beitrag für den Barft 
einzukafliren, Man hatte fie in’s Leben gerufen, um einen 
undbedingten Emfluß auf bie Studenten und. Ghymnajiaften 
auszuüben und fie an jtricten Gchorfan: gegen die jefuitifchen 
Dberen zu gewöhnen, Die Studenten und Gpymnafiaften 
aber waren jenen Vereinen und Sodalttäten beigetreten, weil 
jie im entgegengefegten Kal beficchten mußten, von den zu 
den Sefuiten haltenden PBrofefioren gemaßregelt, oder gar als 
ber Kteberei verbächtig behandelt zu werben. Sie waren ihnen 
beigetreten, weil fie ein moralifcher Zwang biezu nöthigte, und 
es fiel ıhnen aljo centnerichwer vom Herzen, ala fie fih von 
pen aufgezwungenen Vereinen mit ihren religijen Erercitien, 
Jtecollectionen und Andachten entbunden jaben, 

Die jejuitifcdy-ultramontane Parthei hatte wohl gealaubt, 
daß Die Negierung des deutfchen Meihs es nicht wagen würde, 
ben Ihr angebotenen Kampf aufzunehmen. Sie hatte foldes 
geglaubt, weil fie vermeinte, Die ganze Fatholifhe Einmchner: 
haft Deutjchlands hinter fi zu haben, umd weil es Dod) 
vermefjen gewelen wäre, jih jo viele Millionen zu Todfeinden 
zu madjen, ‚vder jie gar zur Revolution zu jteigern, Allein, 
liebe da, jebt zeigte fih’S, daß die Fatholiihe Einwohnerjchaft 
Deutfhlands in ihrer weit übertviegenden Mehrheit durd) die 
Austveibing ber Sejuiten ganz und gar nicht alterivt wurde. 
Zwar allerdings proteftirten won den deutfchen Bilchöfen 
ehrere: laut und Hffentlich gegen das Sefuttengefeb, als gegen 
„eine jhmwere Berlekung der redhtmäßigen Selbitftändigteit und 
Sreiheit der katholifhen Kirde und ihres innern veligiöfen 
Tebens." Zwar allerdings verfündeten fie der Melt mit Bo- 
jaunenjtößen, daß e8 nie einen heiligeren und ehrwürbigeren 
Drden gegeben habe, als die Gejellihyaft Seju, „deren Mitz 
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alieder fünmtlid) von ber tiefiien Ehrfurcht gegen bie Dbrigteit, 
jowie von der innigiten Liebe zum Baterlande erfüllt feien,* 
Zwar allerdings hielten dba und dort ultramentane Geiftliche 
Andachten für Die „bedrängte” Kirche, und wieder Andere bes 
jtiegen ihre Kunzeln, um ben „Säulen bes Himmels“ (mil 
jagen: den Söhnen Yoyola’s) ein tief Schmerzliches Yebewohl 
nadyzurufen. Zwar allerdings: wibmete ben Ausgetriebenen die 
ultramontane Germania (und ihr ahmten fpäter einige andere 
Blätter ber gleichen ‚rarbe nad) einen bohpathetifchen Scheibe: 
gruß, in welchem} fie ven Sat aufitellte, daß die Söhne Yoyola’g 
bie Diarken Deutjchlandd „ald Zriumphatoren” verlafien. 
Amar atlerings war biel He ılen und Zähnklappern unter der 
alten Be etihweitern der Tatholifchen Kathepralen und piejelben 
wollten fih über den Verluft der geliebten Deichtväter gar nicht 
tröften laffen. Wie aber nahm die große Mehrheit ‘der deut- 
jhen Katholiten das Ereignig auf? Dean darf es wohl fagen: 
mit innerer Genugtbuung, wenn niht mit unverfennbarer 
Freude, Kedenfalls mit der a baß bie 
Reihöregterung nur gerebt gehbandelthabe, wenn 
fte die ärgiten Kriedensjtörer, die Tobfeinde der 
Toleranz und Gleihberedhtigung der Confeffto- 
nen, aus ihren Gefammtmarten binausmwies, 
Darum ventitand aud nirgends (die Stadt Eifen allein aus- 
genommen) Aufregung oder audy nur Unmwillen, daß Die Se: 
juiten ihre Wanderfchaft antreten mußten, fondern int Gegen- 
theil man athmete überall wiel leichter, und jelbit von ben 
fatholtichen Pfarrern fagten viele: „Gottlob, Natürlich, denn 
10 bie SYefuiten erjchtenen waren, Da hielten jie auch ihre 
Miflionen ab, um dem leicht erregbaren Dolfe die Hölle heiß 
zu machen; da braditen fie den Krieg in die Gejellihaft wie 
in bie Familie: ba machten fie den Geiftlichen gegenüber bie 
Aufpaffer und denumeirten Neben, der nicht mit Feuer und 
Nlamme in ihrem Stine wirkte, bei den oberjten Stirchen? 
bebhörben, refpective den Bilhöfen. Die ganze benfende Welt 
alfo, und zwar unter den Katholilen wie unter den Prote- 
jtanten, wieberholte das Wort: „Onttlob, daß fie fort jind”, 
und im Nusland ypried man uns Deutfhe glüdlich, daß mir 
eine folhe Regierung hätten, 

MWie übrigend gegen die Sefuiten und die jeluitifchen 
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Vereine, fo fchritt die preußifch-veutihe Negierung auc) gegen 
dte Bufenfreunde und Haupiprotectoren berfelben, ich meine 
gegen bie beutjchen Biichöfe, ein, infofern diefe burdh ihre 
Nuflehnung gegen die beitchenden Gejete ein Cinfchreiter 
nothiwenig machten, und in eriter Yinte gejhah dieß gegen 
ben fatholifhen Feldprobft Namszanomwskt, ZTirularbifchof 
von Naathopolis. An Köln fand in der evangelifchen Gars 
ntjongfirdhe zu St. Bantaleon feit 24 Jahren unter allfeitiger 
Genehmigung und Webereinitimmung auch der fatholifche Mei: 
Yitärgotteöbdtienft ftatt. Am Sanuar 1872 nun beantragten 
pie Altkatholifen in Köln, daR ihnen die Bantaleonsftirdhe zu 
gewiflen Stunden zum Gottesdienjt überlafjen werde, kit 
Aultimmung bes Ferieggmintiteriumd von Preußen wurde bie 
geltattet. Daraufhin erklärte der Teldprobit Namszanomökt 
bie bejagte Kirche für entheiligt — man Sieht, wie furdtbar 
bie Sinfallibiliften die Läugner ber päpitliden Unfehlbartett 
baflen — und unterfagte, vuhne den Seriegänumilter irgend zu 
fragen oder ihm auch nur Anzeige zu maden, dem farholtichen 
Dinifionspfarrer Yünnemann zu Köln die weitere Abhaltung 
bes fatholifchen Gottesdienites in der Pantaleonsfirde. Der 
Isfarrer gehordhte unter Anzeige ded Borfalles an den Seriegs: 
mmilter; der Kriegäminijter aber wies den Yeldprobjt \ofort 
auf Die Ungehörigkeit feined Verfahrens, jowie auf die mög: 
Iichen Folgen befjelben bin und verlangte, daß ber Tatholijche 
Militärgottesdtenit nadı wie vor in ber genannten Kirche ab- 
gehalten werde. Natürlich bätte jet der Feldprobit, ein Unter- 
gebener de3 Kriegäminiiteriums, einfach zu gehorchen gehabt, 
allein jtatt beffen zeigte er bem Siriegsuuinifter an, daß er über 
bie Angelegenheit an den bapit in Nom beridhtet habe, um 
fi) zu vergewiflern, in wie weit fein Verhalten von Seiner 
Heiligkeit gebilligt werde. Schon darın lag eme YAlnmaßung 
fonder Gleichen, fie follte fih jedoeh nad Furzem noch Heigern: 
Am 21, Mat 1872 nehmt belegte der Teldprobit, Namsza 

nomweft auf Befehl de3 Bapites Die Bantaleonstırhe als burdh 
bie Altkatholifen entweiht, mit den Änterdicte und verbot, 
ebenfalls auf Befehl des Bapites, dem Divifionspfarrer Yin 
nemann bon neuem ir jtrengiter 2deijfe die Ausübung tvgend 
eines getitlihen Metes in der bejagten Stirdye, Noch mehr, er 
drohte den Divilionspfarrer im Ungehorfamsfalle mit der 
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Srcommunication und erklärte, Die Kirche bleibe auf fo [ange 
mit dem “fnterdict belegt, ald der Mitgebraud derfelben Sei- 
tens der Ultkatholiten nicht bejeitigt fei., Das bie nun doc 
die Anmaßung auf bie Spiße treiben, denn es lag in foldem 
(Sebabren nit blos eine offene Unbotmäßigkeit gegen bas 
Seriegsmintftertum, jondern auch eine folenne Verlebung ber 
Nechte des Staats, welder allen Eonfejjionen gleihen Schuß 
Ihulbig tt. Ueberdem lag nicht in der Berufung bes Feld: 
probits auf den Bapit der Elarfte Beweis dafür, daß den 
Herren Biihöfen der heilige Vater ald ber oberjte Negent 
galt, vor weldem jid) alle Bölfer und Negierungen zu beugen 
haben? Natürlid) leitete nun die preußifche Regierung augen 
bliclih eine Disciplinarunterfubung ein, fuspendirte den Bi: 
Ichof-Teloprobit von allen jeinen FJunctionen und verbot ven 
fämmtlichen Fatholiihen Milttärgeiftlihen, etwaigen Befehlen 
des seldprobit3 in irgend einer Weife Kolge zu leilten, 

Nicht minder entjdyieden trat die preußiiche Iegierung 
gegen den Biihof Dr, Eremenb von Ermeland auf und fie 
mußte ed thun, wenn jie ihres Anjehens nicht total verluftig 
gehen wollte. Befagter Biihof nehmlid, ein ultramontaner 
Heißjporn wie Wenige, hatte fi zu Ende des Kahres 1871 
von jeinen jejuittiichen Nathgebern (damals waren fie nody nicht 
ausgerrieben) verleiten lajjen, gegen die Brofefioren Dr. Mi: 
elis undv Dr. Wollmaun, weıl Jie ih zum Altkarholietsmus 
befannten, die große Ercommunication zu verhäugen und biefe 
Kirhenjtrafe jogar bon der Kanzel herab verlündigen zu lafjen. 
Das Vebtere hatte bei und nod fein Bichof, jelbit nicht 
einmal ein Grzbiihof gewagt, und fomit trat nun bie 
Frage an die preußiiche Ptegierung heran, ob jie joldyes dulden 
fönne und dürfe, Dan überlegte bie Sade nah allen Seiten, 
einigte ih aber ‚zulett einjtimmig dahin, daß in befagter Kir: 
henjtrafe eine Ehrenkränkung, ja jogar eine bürgerliche Medhtung 
liege, welche fih im voliten Widerjprud mit den Beltunmun- 
gen ded preußiichen Landredhts befinde, Somit forderte ber 
Sultusmintiter — damals fon niht mehr der Herr von 
Meühler, fondern der Dr, FalE — den Herrn Biihof im März 
1872 auf, fid darüber zu erklären, wie er feine Ercommuni- 
cationdmaßregel mit den die bürgerlihe Ehre gemwährletitenden 
Beitimmungen bed allgemeinen Landredts in Einklang bringen 
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molle. Der Bier fand für aut, eine Zeitlang gar feine 
Antwort zu geben, wahrfcheinlid) in der Hoffnung, die Suche 
werde dann einjchlafen; aber fie jchlief nicht ein, und die Folge 
war, daß im April 1872 von dem Cultusminifter monirt 
murde. Sn jah fi denn der Bifhof Grement gendthigt zu 
antivorten, aber mas antivortete er? Einfach das, „daß em 
Widerjpruh zwilhen Staatsreht und Firchenrecht gar nicht 
erijtire, indem eine Beeinträchtigung der bitrgerlichen Chre ber 
Ercommunieirten durch die Buhlication der Srcommunication 
nicht ftattgefunden habe; jedenfalls aber fer das firchliche echt 
für ihn verbindlicher, ald das bürgerliche Gefeb.” Hiemit 
tönnte ji die preußifhe Regierung natürlich nicht zufrieden 
geben und der Cultusmiinifter mußte alfo jest an ven Bifchof 
dad Verlangen jtellen, baf er erkläre, fich den Landesgefeken 
bedingungslo8 unterwerfen zu wollen, Daraufhin lief von 
ben Btihof eine umendlih höfliche und geichmetbige Antwort 
ein; eine Antwort aber, deren Anhalt defiwegen body durchaus 
nicht befriedigen konnte. Der Biihof fchrieb nehmlich, „daR 
er bereit ei, bem Landesgefet ters zu aehorchen, fobald diefes 
bem Geje Gottes nicht widerfpreche, Natürlich übrigens habe 
nur die tatholiiche Kirche, das ift er, der Bifhof, und in lekter 
„snitanz ber Bapft darüber zu entfcheiden, was Gefeh Gottes 
jel. Nun gehöre aber die Excommunicatio major unzweifels 
haft zu ben Geboten Gottes und dekhalb könne der Difchof 
te umter feinen Umftänben zurüdnehmen, Am Gegentheil 
halte er fie feit und es müffe bei derfelben bleiben, trot des 
preugijhen allgemeineir Landrechts.”“ Das war offene 2lufs 
lehnung gegen die Staatögefeße und es blieb demnad) der Re: 


gterung nichtg anderes mehr übrig, als ihm die früher ertheilte 
jtaatlihe Anerkennung zu berjagen. Mit andern Worten, e& 
blieb nichts übrig, als die ftnatlichen Deziehungen mit ihme 
abzubrechen, feine künftigen Verfügungen für null und nichtig 
zu erklären, und was die Hauptfache, ihm fein vom Stante 
bisher Dezogenes Einkommen — 35,000 Thaler — zu ents 
ziehen. Daß bieß fo fommen würde, jah der Bifhof voraus; 
allein er hoffte den harten Schlag dadurd) ableiten zu Lünnen, 
dag er jidh verfünlid, an den Kaifer wende und beilen befann: 
tes Iohltwollen für fih in Anfpruch nehme, Dean ichrieb jebt 
Auguft 1872 und im folgenden Monat feierte man in Mas 
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rienburg ein großes Veit: „Die Wie eberbereinigung der Provinz 
Weitpreußen und Ermeland mit Deutfchland vor DR: 
Sahren,“ Der Kaijer hatte zugejagt, bei dem Weite zu ers 
ISeinen, und nian Lonnte Jidy denken, Daß Der hohe alte Ser 
in jenen Tagen für „jedermann nur ein fonniges Gejicht haben 
werbe. Sierauf bauend, jchrieb der Bifchof zu Ende Auguft 
einen Außerit. bemüthigen Brief an den Satfer und bat Darin, 
e3 möchte ihm bufbreichft gejtattet werben, an ber Spibe feiner 
Geiftlichleit in Marienburg zu erfcheinen, um Seiner Majeftät 
ven Ausprud der Ergebenheit der tatholiicyen Kirche des Ermes 
landes dar; zubringen, Spldes che nabhın der Statjer 
jehr gnäbig auf und verfügte, baß einjtweilen alle harten Ma$- 
vegelm gegen beit Bifhof jtirt werden follten, diefem felbit 
aber ließ er am 2. September erwidern, er werde außer Stande 
jein, aus ben NYänden befjelben eine Loyalttätsadreffe ent gegen? 
zunehmen, ehe nicht der Conflict zwilhen dem Bifhof und der 
Staatöregierung, der no immer fdhwebe, feine RN 
gefunden habe. „Ber Difhof jolle,“ io jorberte ihn der Kaijer 
ihlieglid) in Der a) iten eife auf, „bie Souveränetät 
de3 Staates und die Geltung der Gefebe unbedingt anerfen= 
nen, und jo wie bieß gefchehen fei, werbe er, der Kaifer, mit 
Sreuben den Nusdrud der Ren vom Bifchof entgegen- 
nehmen,“ lsbald jeste num d v Sof ein neues Schreiben 
an den Kaijfer auf, Das er am 5, September abgeben ließ, 
und auf diefes Schreiben verwandte er alle unit der Ver: 
jtellung. „Er erkerine,“ hieß e3 darin, „die volle Souveränetät 
der weltlichen Dbrigfeit auf flaatlihenm Gebiet an und erkläre, 
daß e3 feine andere Autorität auf biefem Gebiete gebe. Dem: 


‚gemäß werde er die licht, den Staatögejeben in vollem Um 


fang zuigehorden, treu erfüllen, ı ibererjeiis aber befenne er, 
daß ihn in Sachen des Glaubens und für die MWege des eiwi- 
gen Heild Gottes Dffenbarung und Gefes als alleinige un: 
umftöf zlihe Norm gelten und er ji hierin der Dffenbarung 
bes Herrn Sseju Ehriftt und ber Autorität der von ihm ge 
jtifteten Kirdhe ebenfalls rüdjihtslos unterwerfe.* Was follte 
nun das heißen? Der Duof erilärte: „er erfenne die Sou- 
eränetäit ded Staats auf jeinem Gebiete an, gerabe wie er 
auch die Firchlihe Autorität auf ihrem Gebiete rüdhaltslos 
anerlenne, Lieb er Jih aber damit nicht eine Hinterthür 
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offen? Dber wie dann, wenn ein jtaatliches Gebot mit einem 
tirdhlichen im Widerfpruch tand? Menn 4.8. ber Bapit ge= 
bot, die altfatholiichen Br üerndben zu ercommunictren, während 
der Staat erklärte, bat bieß gegen die Yandesgejeke verjtoße, 
weil man Nienianden jeiner Ieligion wegen öffentlich herab= 
chen bürfe? Wem gehordte Im EN Vall der Btihof? 
Darüber iprad fich der verfchmibtte Herr nicht aus, in ber 
Heberzeugung, daß der Kaifer feinen jefuttiihen Vorbehalt nit 
merken und ji mit feiner anjceinend berzligen Yoyalitäts 
ertlärung zufrieden geben werbe. Allein die Zmeideutigkeit ber 
Sprade bes Herrn Bilhof8 murbe jofort erfannt und ber 
Kaijer beauftragte alio den Fürften Bismard, ben getjtlichen 
Herrn zu einer unummunbenen Erklärung zu drängen. Um 
nun dieß in’ Ierk zu legen, jchlug ber Fürjt jenen eigenert 
eg ein, und zwar den, den Silber mit feinen Gehorjamss 
verjiherungen auf die Probe zu jtellen. Wenn der geijtliche 
Herr es mit dem jhuldigen Gehorfam gegen bie Yandesgejege 
ernit meinte, jo mußte er auch anerfennen, daß er ber Bor 
ichrift des allgemeinen Landredhts, welche die jogenannte arone 
&rcommunication ohne Genehmigung des Staat8 unterjagt, 
Gehorjam hätte leiften müffen. So mußte er anertennen, 
daß, indem er jene Ercommunication in zwei Fallen ausiprad), 
er gegen die NYandesgefete gefehlt Habe. Demgemäß fchrieb 
fofort der Fürft Bismard dem Bifhof am 9, September mwört- 
lidy folgendermaßen: „Euer Bijchdf lichen Gnaden Erklärung 
an Seine Majeftät den Kaifer und König vom D, Diejes Mo: 
nats trägt im der Form einen entgegenfommenden Character 
und id; verjchließe mich Der Hofmmung nicht, daß es Eurer 
Biihöfligen Önaben möglic jet merbe, \ Seine Majejtät: ır 
den Stand zu jeben, baß er Sie empfangen fönne. ber 
als amtlicher Nathge ber Seiner Majejtät des Katijerd und 
Königs Tann ih Eurer Biihöfliden ÖGnaden perjünlichern 
Empfang durh Nllerhöchitvenjelben erjt dann mit der Würde 
ber strone verträglich halten, wenn jeder Zweifel Darüber ge> 
hoben ilt, daß Sie die Autorität der vom unjeren Sönigen 
gegebenen Sejete diejes Landes unbedingt und volljtändig ans 
erkennen. Eure Biihöfl ihe Gnaden haben gegen die Yandess 
aejege gefehlt, indem Sie die große Ercommunication ohne 
DBormilfen: ver Negierung gegen Unterthanen Seiner Nlajejtät 
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des Königs öffentlich berhängten. &3 fanıı Gurer Biihöflichen 
Gnaden meines Eratens nicht fchwer Werben, diefe Thatfache 
shrem Lanbesherrn gegenüber anzuerkennen. Sobald Dieje 
Anertennung erfolgt, werde ic) mid) freuen, jede Schiierigfeit 
gehoben zu jehen, welche jih bis heute noch Xhrem berjönlichen 
Empfang durd Seine Maieftät unjeren Mllergnädigiten Herrn 
enigegenjtellt. v. Bismard,“ So fchrieb der Sürft Bismard, 
und nun blieb bem zweibeutigen Bilhofe feine Ninterthür, 
mehr offen. Was that er aber? Gr berimeigerte das Zuge- 
jtändniß, daß er gegen bie Landesgefete gefehlt habe, und da= 
mit conftatirte er, daß es ihm unmöglich fei, den Panbes- 
gejeben zu gehorchen, jobald die Kirche, rejpective ber Wapft 
etwas Entgegengefeßtes befehle. est mußte von Seiten ber 
Staatsregierung gehandelt werpen, wenn fie fich nicht$ ber: 
geben, der befjer gejagt, wenn fie nicht anerkennen wollte, bafz 
die Kirche über dem Stante ehe, und darım wurde ber 
Bildiof fofort benadhritigt, daß alle Zahlungen an 
ihn einftweilen eingejtellt jeten. Katürlid, denn dem 
Biihofe war feine Defoldung nur unter der Bedingung be: 
willigt worden, baf er die Gefete und bie Berfafjung Breußens 
ald für ihn gültig und verbindlich anerfenne, 

‚sn folcher Weife trat bie Regierung bes beutfchen FKaifers 
den Anmaßungen ber jefuitifcheulttamontanen Parthei entgegen; 
aber ift damit fhon Alles geihehen? Nein, fondern Das, mas 
bisher gefhah, war nur der Anfang und Fan fozufagen nur 
als Abihlagszahlung gelten, Die ‚sejutten find fort, aber der 
jefuitifche Geift Lebt noch in den Biihöfen und gegen die 
müfjen aljo Gefee gejchaffen werben, meldje alle meitererr 
tirhlihen Anmaßungen unmöglich nahen, Mir imwieberholen 
ed aljo: „Mit den Welfhen überm Ihein drüben 
find wir fertig geworden, wir werden eg au mit 
ben Welfhen über den Alpen drüben werden.” 
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